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Sein, Einer fuͤrchterlich sum Heldenberi s Erfchätters, 
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Die Thaten machten. den Sejang!: 


Ihn felder dber muß. ein Sotteerũhrter ſiten 
Der megr den König als den Held, | 
Den Laudesvater sucht 8: nur den Herm der Welt, 
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Wohl Dir, Du ha. ein Lied dem Zinzigen wefungen; 
Huf hoch Die aufgeſchwuugen 
Wit Schwingen jenes Schwaus der an · der Cibe A 
nnd Kaifer ihr zu. hören zwang. *)ı.  . 
Fun aber ſchwiuge Dich buch anf mit eignen Eamiagen | 
In anfers Horuonts noch nicht erfiegue Hoͤhn 
Und werd’ uns allen, Vie Dich fehn, 
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er mehfchliche Seift ſcheinet ſeit einiger Zeit fe 
feltfame Ideen zu verfolgen, und betritt bei feiner 
Bemühung nach Wahrheit and Ghuͤkſeligkeit jo 
ungebahnte Mege; daß man in Verſuchung ge; 


räths das itzige Zeitalter in diefer Rakficht fuͤr aus⸗ 


gezeichnet verſchieden von allen vorigen Zeiten zu 


halten. Wenigſtens m dgte man, wenn man vor- 


cillen Seiten het Iimer heute Erfcheinungen ). dad 
die eine immer quffaſlender als ˖ die andere, wahr⸗ 
nimmt/, glauben: es_fei igt eine allgemeine Krife 
vber Gaͤhrung in der menfchlichen Denkkraft, wo 
jeder, mit eigenem Bemuͤhen / Aber freilich auch 
auf:eigene Gefahr, -fih nee Bahnen brechen 
wolle, unbekuͤmmertum die Gewohnheit oder ben 
Glauben feiner Zeitgenofien, Und dies smögte fo 
übel im Ganzen micht feinz benn, obgleih Kin ein- 
zelner fehr hierbej leiden und in, dem ungewohnten 
‚Kampfe oder dem nenen Berfuche erliegen kann, 
Er) Öfnet doch fein, wenn auch mißlungenes, Bes 
ſtreben eine neue Ausſicht, Die’ entweder zu Ha 
lichen Abſchrektung oder zur beſſern Bruutzung 
Anlaß 
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Anlaß giebt. Etfrige⸗ Bemühen Fann allein uns 
der Wahrheit näher bringen; und die, gefahrvoll⸗ 
ſten Varſuche hierig. find ehreuwmerther, als traͤges⸗ 
Nachbeten und blinder. Koͤhlerglaube. =. Indeß 
müßte die: Geſchichte ganz ihren Beruf verkennen. 
uud Verzicht auf allen Musen; den ſie doch ſo leicht; 
ſtiften kann, thun/ wenn fie hier nicht ihr Arut verf 
richtete, nd zur Rachricht und zur Warnung wer. 
nigſtens die ‚Scitfamfien Ereigniſſe erzaͤhlte, welche 
ist in den. Köpfen, vieler guten und verſtaͤndigen 
Menſchen, won unglaublich. ſchneller und. großer: 
Wirkfamkeit find: . So ehrenwehrt auch immer? 
die Quelle. einer Berizrumgides, Menfchenvenkans 
des fein; kann, nemlich eifriges Ringen üach Wahrs 
heit und freies Selbftdenfen und Prüfen; jo muß: 
man. dach: Den Irnthum »felb, Ber. aus vieſer 
Quelle ‚gefisffemift, in: feiner Igunzen Verkehrtheitt 
und Schädlichleit fchlidern,. am das wahre Gegen; 
gift aller Irvchuͤmer; ‚noch: eifrigeres: Studiren 
und noch angefirengteres Selbſtdenken und Pruͤfen⸗ 
lebhaft zuꝓmpfehlen. Dazu koͤmmt, dap’biesfeite 
ſame Neuerung auch, ahne Ruͤkficht auf ihren ins 
nern Werth oder Unwerth, bei ihren Anhängern: 
alles Schaͤdliche des alten Syſtems wirket, mwem 
lid; ungeprüfte ſtlaviſche Aunahme und den blinde⸗ 
ſten Aöhlerglanken,; Oft wird zu deren: Verbrei⸗ 
tung ſogar ein Mittel, das:nmn aufs geliudeſte⸗ 
hoͤchſt bedenklich nennen.darf, angewandt: die Er⸗ 
ang einer neuen geheimen Geſellſchaft, Ja aft 
A 3 ſchet⸗ 


feinen auch fehr thätige und kiftige Menſchen hin⸗ 
ter dem Schiem:zu ſtehen, und. die Leichtgläubig: 
keit gutmütbiger Perſonen une wie durch einen 
Vorhang kaͤuſchen zu wollen. = — Dieſe Bes 
trachtungen machen es wuͤnſchenswehrt, daß vom 


"allen neuen Seltſamkeiten im Geblete menſchlicher 


Meinungen und Ideen, zumal wenn fie fich et“ 
was ‚weit verbreiten, Machricht geliefert werbe. 
Und da bie Berliniiche Monatsſchrift ſich Hierin ſchon 
mehrmal ein Verdienſt erworben bat, fo will auch 
ich fie ist gebrauchen, um den Lefern eine mir Anz 
fangs unglaubliche Neuigkeit befannt zu machen, 
die ich aus Korrefpondenz und Erzählungen, und 
aus eigner Anſicht mancher Aktenſtuͤkbe, kennen ges 
lernt habe. on 
Swedenborg konnte ehr leicht neue und ganz 
unerhörte Dinge in der Theologie, Metaphyſik, 
Prreumatologie und andern abftraften Wiſſenſchaf⸗ 
ten lehren; denn er genoß, ſeiner Erdaͤhlung nach, 
des Umganges mit Geiſtern, die ihm dergleichen‘ 
unbekannte Wahrheiten offenbarten.. : War ihm: 
irgend etwas dunkel, machte ein: Zweifel aus deu 
Geſchichte oder ſonſt ein Einwurf ihm zu Ichaffen ; 
fer citirte er ſofort Geiſter, befragte fie über deu: 
wahren Zuſammenhang der Sache, und fo ward 
alles gieich aufgeklärt. Er war in der That nicht 
zu widerlegen; denn es waͤre einewahre Verwir⸗ 
"zung der Begriffe (eine "AeraBacıs ss wAre Yırcs) 
gewefen, feine unmittelbaren Erfkheinungen und 
Offens 


„. 


| (Gr Fr 
| mn nn — — — — — 
1 

Offenbatungen Vernunftgruͤnden zur Uiiterfüs 
chung zu unterwerfen. Ber das Gluͤk = oder 

das Ungluͤk — hat, daß. ihm Geiſter erfcheinen, 
mag hierüber feine Partie für fich nehmen; fobald 
er aber. geiviß weiß, daß es mit der Erſcheinung 
ſelbſt feine Richtigkeit Hat, fo ift ihm nicht zu vers 


7 denten, wenn er dem, was er felbft ſah und hörte, 


mehr trauet,' als den Einwuͤrfen eines Dritten, der 
nichts gefehen und gehöret Hat, Aber, eben fü.ges 
wiß kann auch Swedenborg und.jeder andre in ſei⸗ 
nem Falle nicht verlangen, einen Dritten zu übers 
zeugen; denn was Farin feine beſondre Erfahrung 
für mich für Beweiskraft haden? Seine Erſchel⸗ 
nungen mögen allen Vernunftichläffen widerſtrei⸗ 
ten: fie find dennoch fuͤr ihn wahr; wie kann ich 
aber durch einen Vernunftichluß. dahin gebracht 
werben, feine Erfcheinungen als die meinigen ans 
zufehn? Das wäre ja Eine noch viel ärgere Vers 
wirrung der Begriffe, eine noch viel größere 
purapueıs. &s habe zwar einige der nenern Pros 
pheten und ihrer Anhänger die Rechtichaffenheit 
diefes Sehers als einen Grund, feinen Ausfpuächen 
zu glauben, angeführt; allein, ohne Verwirrung 
der Begriffe laͤßt ſich wohl nicht von der Tugen? 
eines Mannes auf feine Geſchiklichkeit, felnen. Ber 
obachtungsgeift, -feine Sicherheit vor aller Taͤu⸗ 
ſchung und Phantafie ſchließen. Dean pflegt dies 
bekanntlich auch bei viel unwichtigern Dingen’ nicht 
zu thun; fo ſchoͤn es auch iſt, wenn alle Erzaͤhler 
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und Geſchicheſchreiber tugenbhaft fr nd, foifpäte Zus 


gend do ‚nicht ihre ginzige —36 Eigenſchaft, 
und jeder Tugendhafte iſt darum noch kein glaub⸗ 
wuͤrdiget Berichter, kein untruͤglicher Zeuge, kein 
kritiſcher Geſchichtforſchek. Nun ſoll man aber 
Swedenborgen und ſeinen Erſcheinungen zu Liebe 
nicht etwa die gewoͤhnlichen Begriffe von der aͤl⸗ 
tern ſchwediſchen Geſchichte ändern; fonderh in den 
wichtigſten Angelegenheiten des menſchlichen Den: 


tens ihm Blindlings’ folgen, Man foll den itzigen 


Zuſtand der Religion als hoͤchſt verfallen ‚anfehen, 
mar ſoll eine neue duch Smedenborg ung gewordne 
Offenbarung Gottes, ein dritteg Teftament, ang 
nehmen, man foll flatt Krankheit und Genefung 
Beſi itzungen guter und boͤſer Geiſter in den Diens 
ſchen glauben; und das alles: weil Swedenborg, 
der wie jeder weiß weder ſtahl noch mordete, hier; 
über Erfcheinungen Toll gehabt haben, Diefe For: 
derung ſcheint fo wenig von einem Vernunftſchluſſe 
an ſich zu haben, daß ſie ſich wahrſcheinlich ſelbſt 
auf eine Geiſteretſcheinung oder Inſpiratlon gruͤn⸗ 
det, "Und diefer mögen’ vielleicht feine Anhänger, 
zumal. da fie ſo zuverſichtlich fprechen, gewuͤrdigt 
worden fein, Denn es giebt, ſo unglaublich die⸗ 


fes audy mauchem ſcheinen mag, der Swedenbor⸗ 


giſchen Anhaͤnger itzt eine ganz erſtaunliche Menge. 


And nicht nur einzelne Anhänger eriftiren, fonderı 


auch ganze geſchloſſene Geſellſchaften: zur Verbreis 
cung der Smedendergiſchen Ideen in Erklarung 
der 
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h der Heil, Bari, ‚zur Seintung und —S A 
zung der Neuen Gemeinde dr: zur Aufſuchung des 
Neuen, Jeruſalems; und ſolche Geſellſchaften find 

| in fehr vielen großen Städten der europällchen Lan⸗ 

der, und bezeigen den thätigften Cifer fich weiter 
uuszubreiten · Ih will yon einigen derſe Ken 

Nachricht geben.” 

In London ward die Swedendorgiſch / the 
ſorhiche Geſellſchaft ·) am Ende des Jahrs 17831 
errichtet, Sie waͤhlet jahrlich ihren Praͤſidenten⸗ 
hat einen Schatzmelſter, ‚und ihre Sefrefarien. 
Die Mitglieder beftehen aus zwei Klaffen : Su 
eibenten, nnd Eigenthuͤmer ¶erſtere zahlen, 1, 

letztere 5 Suineen jährlich. Wer nicht in der. ei. 

ten Kaffe geweſen iſt, kdmmt nicht in die zweite. 

Die Eigenchämer haben, außer den s-jährlicher 

| Suingen, anfehnlihe Summen zuſammengeſchoſ, 

' fen. Die Sefeltfchaft hat eine eigene, Buchdruffer 

rei. Maij arbeiter in England ſeht daran, all 

Werke Swedenborgs au uͤberſetzen, aud) ſeine hin⸗ 

terlaſſenen Manuſkripte zu drukken. Deren ſind ſo 

| ungemein viele und vr Lektuͤr iſt fo wenig an 

Ar nehm 

Sie 9 Nachricht % don heit or in der Berl, 

Monatsfhr. 1785, een. € in (märz 
merifeher ‚Engländer (f; vbenvazloh) te auch 
die —D8 I Dropbejeibingen iiebens an, und 

HE) ‚Dabei gleihfolls „anf den ehrmürdigen, 

} „Chargl ti dag Amt, und die Srömmigkeit des 

® Doriersertändigers”; melche Eigenfchatten ‚doch 

y nicht gebindert haben, dag die thörichte Prophse 














jeſhung unerfdilt gehlicben if 
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nehm md anziehend, daß diejenigen, für welche 
diefer Deut veranftaltet wird, eine der ſchoͤnſten 
Tugenden des irdiſchen Lebens, die Bedult! 
in reichſtem Maaße ausüben. — Unter andern 
vereinigten fih 1785 die, Herten: Hindmarſh, 


Heine. Pecker) in Compfünftreet, Beorge Adams 


und William Spence Med. Dr., und ließen auf 
ihre Koften nur in fehr Eleiner Auflage das vortrefe 
lihe Werk Apocalypfis explicata druffen, das 
Swedenborg feldft zum Druk fertig gefchrieben. 
Dies Werkin 3 ſtarken Quartbaͤnden £oftet 11 ſchwe⸗ 


diſche Speziesthaler. Der zweite Band wäre 1785 


noch im Manuffript beinahe mit Peckets Haufe 
verbrannt; es lag in einem Schranf, der nicht 


gleich konnte geoͤfnet werden, und Pecket, ber. 


30,000 Pf. St. bei dieſem Brande einbuͤßte, ſuchte 
aufs eifrigſte dies Werk zu retten, mußte es aber 


aufopfern um fein Leben zu erhalten, und quaͤlte 


ſich ſehr darüber. Allein ſiehe da! das Manuffript 
fand ſich hernach unverfehrt unter den geretteten 
Sachen.‘ Die ſchwediſche Geſellſchaft ermangelt 
daher nicht, Peckets Llebe zur Wahrheit, der fo 
Beforgt für dies wichtige Werk war, zu rühmen, 
und die Vorfehung, die eg vettete, zu preifen. Syn 
Aanchefter hingegen befteht auch eine Geſellſchaft 

zur 


P „Dede ift, wie ich mich deutlich zu erinnern glaus 

be — doch fchreibe ich ed richt mit völliger Gewiß⸗ 

heit bin — cin Basbolif, und ward auch im den 

Zeitungen durch den Gordonſchen Tumult befauns, 
Des fh mit anf ihn bezog. 
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zur Fortpflanzung det Neuen Gemeine, deren Haupt 

der Prediger und Der. Theol, J. Cloves ift, der. 
auch ſeibſt aim Merk Swedenborgs, bie Arcona 
eoeleſtia, ins. Engliſche uͤberſetzt hat. Deſſen 
Brießf ar Dr. Spence if gedrukt, worin DU Clo⸗ 
ves Bedenken gegen dan Abbruf der gar zu wichti⸗ 
gen. Apocsiypfs.explicata. außert, und v&ch, ſich 

nicht mit der Ausgabe zu uͤbeteilen, wiewohl er: 

„geſtehen mäffe,. daß ber liebe Mann, Sweden⸗ 

„borg, es ſelbſt zum Drukke beſtimmt habe. Viel⸗ 

leicht hat dies die Londner Gefellſchaft bewogen⸗ 
bie Auflage nur fo ſehr Slein zu machen, 

Das wichtigfte Unternehmen ber Londner Ge⸗ 
ſelſchaft iſt die apokalyptiſche Monatseſchrift, 
weiche der Chirurgus B. Chaſtanier, ein gebor⸗ 
ner Pranzofe, (in Tottenham Kourt Nom Pr.67): 
feit Anfang. des’ Jahrs i1787 herausgiebt. Sie⸗ 
fuͤhrt den Titel: ‚Journal Novi- JErutal&mite,,-und- 
llefert Ueberſetzungen von Swedenborgs Schriften: 
jur Gruͤndung der Neuen Gemeinde, nebſt Vor⸗ 
und Nachreden des Herausgobers; das Stuͤb er⸗ 
ſcheint don erften-Montag.jedes Monats, und kö⸗ 
ſtet 141 engl. Schillinge. Hier. find die Auszuͤge; 


von ein paar Heften. Das Werk iſt gewidmet 


„allen Liebhabern der Wahrheit, melde dies 
„ſelbe ſchon in den theologiſchen Schriften Ema? 
„nuels von Swedenborg goutirt haben, ſo wie auch 
„allen Freimaurern, welche itzt eifrig beſchäftigt 
„ſcheinen, dieſelbe zu ſuchen.˖ — Eure Se 
ji r 





„ihr ‚geliebten. Bruͤder, -fucht Ihren Durſt nach 
„Wahrheit in dem gelebeten und lichthelfen Schrife 
„ten des getreuen Boten Der Veuen Heilſsord⸗ 
„nung zu ſtillen; und da dieſe Schriften itzt ſo viel 


„Nachſuchung und Peifall ſindon, ſo“ will ich ſie 


„in getreuer Ueberſetzung kefern, als Mitglied 


„der Geſellſchaft, und als Mitglied des giorseichen: 
„NNenen Jeruſalems. Die itzige Thologie des: 


„ganzen fo vielfach getrennten Chriſtenthums Fänge. 
„net förmlich die Einheit‘ Gottes durch dieFinthei- 
„hung in Perfonen, die im Nicaͤlſchen Konziliam 
„gemacht worden; und biefe taſende Eintheilung 
„bat den Greuel der Verwuͤſtung auf die Erde ge⸗ 
„bracht, wovon der Here redet, u. ſ. w.“ Sweden⸗ 
„borg ik der wahre Wiederherſteller des Chriſten⸗ 
„thums, iſt der infpiriere®) Schriftſteller, den der 


„Herr Jehovah Jeſus am Ende ſeiner Kipche gee 


„ſandt hat, um ben; Gefangenen Zions ihre balbin 
»bige Befreiung zu verkuͤndigen, iſt der Bote des. 
„Neuen Reiches Jeſu Chriſti unter ung. O ihr: 


„freien Maurer, die ihr mein vaͤterliches Lanud 


„bewohnt, und durch eure ſeit kurzem in ganz Euro⸗ 
„ps perbreiteten Zirkefbriefe**) mit Raqhſuchno 


) Au einer enden Stele Ve pet es: dab diefe —* 
ration ſich auch auf e Neberfegung der häufig 
vuon ihm andefuͤhrten een Bericht. Darum⸗ 
. ‚gebt auch der gute Wımdar;t fo. buchfiäblich damit 
nm, und überfeßt 3. B. Verbum, durch Verbe. und 
nicht durch Parole. ' 
”. EN ge maßefäeinlich anf die Phinierhim. 
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„der Wohrheit beſchaͤftigt ſcheint; wollt ihr u. ſwꝛ⸗ 


Dann folgt noch eine: „Anrede an alle Fuͤrſten 
und Porentaten in der ganzen Welt“, denen 
er ſo dringend, wie Schlettwein und Ziehen, feine 
Bade und die Sache de. Ordre) ans Herz begt. 


: Waberfegtift im erſten Hefte has Werk⸗ „Lebengr 


" „vorfchriften nach ben zehn Geboten für diejenigen, 
welche spirktihe Buͤrger des Meuen Jeruſalems 


„werden wollen ‘' ‚„ oder wie ro der Ueberſehzer ums 


:fchreißt, .,, wirkliche Glieder bis Neuen Valis, 


z„welches Goͤtt ſich itzt auf Erden ſammelt durch die 
„ist verkuͤndigte und. anfangende Heilsordnung 
„C(Oekvnomie) des Menan Serufalems, welches 
Johannes von Gott aus dem Himmel herab kom⸗ 
‚men fah.“ „Die große Frage, faͤhrt et fort, iſt 
„uuns ob dieſe Neue Kirche je auf. Erden ein von 
„den Äbrigen int beftehenden Kirchen abgefondertes 
„Korps ausmachen, ob dag Neue Volf je: wirk⸗ 
„lich und vollfonimen von den andern Voͤlbern der 
„Erde verfchieben fein wisb? »Ich muß, feht ex 
hinzu, Bad der. Kemmtnüß,:bie ich durch die Gng⸗ 
„bebes Herrn aus sojährigem Dtudium der Schtie 
„ten Seines getrenen Dieners.gefchöpft habe, th 
„nm hierauf mit Ja antworten.‘ — Sweden⸗ 
borgs Schrift ſelbſt iſt, wie alle feine. Werke, aͤußerſt 
langweilig und ermuͤdend, voll Wiederholungen, 
vol unpaſſender Schriftſtellen; und enthaͤlt · nichts/ 


Als die gemelnſten — der: Moral, mit- einlger⸗ 


Geiſtera 
.9 Des Ordnung? —* des Ordens? 
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- Geifkercitationen aufgeſtutzt, z. B. daß er einige 


verſtorbene engliſche Geiſtliche gefragt: ob ſie in 


ihrem Leben wirklich der Meinung geweſen, daß 
der Glaube ohne Werke ſelig/ mache? — Auch 
der Ueberſetzer hat Offenbarungen gehabt, und 

‚gar eine ſchon im 14ten Jahre feines Alters. über 
‚die Frage von der. Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen, wel⸗ 
“che er aber itzt Befamt zu machen Keinen befon= 
dern Auftrag habe. — Am Ende. Lonmen „Ber 
‚danken bes Ueberſetzers, vorgelegt allen Bewoh⸗ 
nern dır Erde;“ — und dann eundlich noch ein 
Poſtſtript an die Herren Martiniſten!e (bie wahr⸗ 
ſcheintich doch auch die Erdelbewohnen). Die legten 
bezeigten zwar im Banzen viel Achtung fuͤr Sweden: 
Borg ,; ven fie auch ‚ihren lieben Fremd, ja den 
Goͤctiichen, den Inſpiritten zu neilile Hfegten; 
aber fie hegten doch einige Zweifel, Tanb machten 
einige Einwuͤrfe gegen feine Sendung, gegen feine 
Verkuͤndigung der. zweiten Ankunft des Herrn, ge⸗ 
gen feine Erklaͤrung des. Geheimniſſes der Erloͤſung. 
Sie follten zuvor alle Schtiften diefes. begeiſterten 
Lehrers (etwas viel verlangt!) mit Aufmerkſam⸗ 
teit leſen. Sie follten bedenken, daß fie durch diefe 
Einwärfe ohne es zu willen Werkzeuge des Drachen 
würden, und ihm huͤlfen nah dem Weibe und 
dem Knäblein, das fie geboren, Ströme Waffers u 
fchießen ‚ worin beide erſaufen koͤnnten, — ba ſie 
voch eine ganz. ander. Bode zu. führen. dir Ab⸗ 


u t haͤtten. 


T “ 
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Ein anderes Hefe. „des, Journals enthält: 
Swedenborgs Rehre des neuen Jeruſalems, in 
Betracht des Herrn.“ Am Ende fordert der 
Ueberſetzer die „wmägdigen Bruͤder auf, bie in die⸗ 
„fer legten verdorbenen Zeit oͤffentlich die Liebe zur 
„Wahrheit bekannt haben, und beſchwoͤrt fie: 


„keine: neue. Sekte zu machen. Denn .die neue 


„Kirche unfere Gottas wird. von Feiner beſondern 


„Gekte, von keiner Partei, fondern.vollEommeh 


„allgemein fein. Tretet alſo zu den giorreichen 


„Fahnen Jehovah Jeſus. Dies iſt der wahre, 


„der: einzige unvergaͤngliche Salomoniſche Tempel 
„N. ſ. w. ⸗ 7. 

AIch komme itzt du: den Landsleuten du. neuen 
Hropdeten. In Stokbholm ift eine ahnliche Ger 
ſellſchaft, Vq ſich dia Exregeriſche und Philan⸗ 
ihropiſche aennt. ‘Sie haben ihre Statuten“ 
in ſchwediſcher Sprache auf.ı.Oftaubsgen; und 
einen Auszug Ihrer Protokolle vom November⸗ 
„monat: 1786“ auf Quartblatte in franzoͤſiſcher 
Sprache drukken left. » Die Zahl der Mit⸗ 
glieder iR unbeflimme: weil Freiheit und Tugend 

„ih niemals, auf. sine gewiſſe Anzahl Perſonen 
— — “; im Row. 1786 waren es fon an 
Jſo. &s find: ‚ordentliche Mitglieder, ‚die jährlich 
4Rthlg: zehlen, Ehrenmitglieder, und Beſuchende; 
ferner Subffribenten, welche auf die, im lateini⸗ 
ſchen Original, aber in ben ſchwediſchen Ueberſet⸗ 


singen, ‚breanssngebenben Nerfe Giupbenbsigs‘ - 


vor⸗ 


amp nn 
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Horausbezahit haben.“ "Wok den gedruktan Werfen _ 


iſt faft ſchon alles Aberfehts; ferne. Mienufteipte> 
dit über roo Bände: betragen, ſollen zleichfalls 


Zedrukt werden: - Die Geſellſchaft waͤhit jährlich 


* 


ihren Praͤſidenten, und vierteljaͤhrig einen Vire⸗ 
praͤſidenten; hat auch · Einen Schatzmeiſter und 
Sekrotar. Diefe Beatute ſetzen die Privatzuſam⸗ 
menkuͤnfte an; die allgemeine Vetſammlung ift je⸗ 


der Mittwoch Nachmittags; das große Feſt der 


Geſellſchaft iſt den iſten · Nvvember. - Bet einem 
Mitgliede ſieht man nicht auf. Natibn,Stand, 
Alter ; oder Geſchlecht; min muß vorn. im‘ Fein 
„Verbrechen befannt fein, und er eine allgemeine 


Keuntulß vonder wahren chriſtlichen Vernunft ⸗ 
„Iehre,; und eine beipflichtende Geneigtheit (bital⸗ 
„ lande böjekk) dazu haben. Bei den Eiifähs 


zung. bes Nenaufgenommenen kann der. Seftetme 
ober ein Anderer eine kurze Rebe halte“. 20, 
„Die Mitglieder find zur Beobachtung aller moͤg⸗ 
»lichen Verſchwiegenheit verpflichtet: in -alleıt 
„Delliberationen der Geſellſchaft, welche hoimliche 
„Geſchaͤfte oder Perſenen angehen,“ And: wird⸗ 
wenn.sin Mitglied es nicht will, deſſen Namen 
nicht im Protokoll genannt, ſondern ſkatt deſſen 
der Anfangsbuchſtab oder eine ſelbſtgewkhlte Dez 
viſe geſetzt Sollte in oͤffentlichen Schriften ſchumpfr 
lid von der, Gefellſchaft geurtheilt werden, Wie 


Keinen Mitcued⸗ ‚erlaubt, darauf zu⸗ antworten u 


es. a ihmn kenn:won ber. Chefelifchaft. aufgettugen⸗ 
in 
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in welchem Fall er derſelben feine Arbeit erſt vor⸗ 
zeigen muß. "Rei Beſchluß iſt gültig, wenn nicht 
wenigftend 7 Glieder, wovon einer Beamter fein 
muß, da find, . ‚Die Gelder der Geſellſchaft ſind in 
der Reichsbankhiebergelegt. " Sie beſitzt auch eine 
Bücherfammlung von 300 Bänden, woraus: fie 
eine Leihblbliothek gemacht hat. Sie unterhält 
einen Briefwechſel mie allen ähnlichen Gefellfchafs 

ten, die in Europe, Ymerifa, oder wo es fonft 
fein mag, eriffiven. Die Geſellſchaft hat 2 Sie⸗ 
gel: ein größeres, welches "ein Feld mit einem knoſ⸗ 
penden Feigenbaum, und darüber die aufgehende 
Sonne vorſtellt, mit der ilinſchrift Matth. XXIV, 
32. 33. *), und der Unterſchrift des Stiftungsjah⸗ 


ſonne, „um ben Zuſtand der Kirche bei dem Auf⸗ 
ngange bes neuen Lichtes abzubilden; die Urs 
ſchrift ik: Röm. XIII, 12 — 14 “) Sqo 


*) „Au dem Feigenbaum lernt ein Gleichniß. Wen 
„ſein Zweig itzt ſaftig wird und Blaͤtter gewinnt; 
„fo wiſſet ihr daß der Sommer nahe iſt. Alſo 
auch wenn ihr dies alles ſehet, ſo wiſſet daß es 
„nahe vor der Thuͤr iſ.“ J 

) Die Nacht if vergangen, der Tag aber berbeige⸗ 
„kommen; fo laßt uns ablegen die Werke der Finſter⸗ 
„tig, und anlegen die Waffen des Lichts. Laßt 

„ung ehrbarlich wandeln ‚als. amı -Lage:. nicht in 

„Freſſen und Saufen, nicht in Kammern und un⸗ 
„iucht, nicht in Hader und Streit. Sondern ziehet 
„anden Herrn Joſum Chriſt; und wartet des Leibeg, 
„doch alio daß er nicht geil werde.“ 

B. Monateſchr. XI. B. 1. St. 





® vertieft iſt man m nun einmak in Swedenbor— 
iſchen Ideen, daß man durchaus ein Neues Licht, 
‚eine Neue Kirche, eine itzt ‚beginnende große Aen⸗ 
derung der Dinge, annehmen will. Eine Vor⸗ 
| ſtellung, die in der That ſich mit nichts ‚beitätiget, 

mit nichts fich rechtfertigen laͤßt; “bie aber gewiſſen 
Köpfen fo willfommen fein muß, daß ſie zu deren 
Verbreitung fi fi ch die großte Mühe geben, die ihnen 
auch nur zu wohl gelungen iſt. Die ſchwediſche 
Geſellſchaft hat (wie ſie ſelbſt in einem gedrukten 
Blatte fagt, und wieich auch zuverläßig weiß) Maͤn⸗ 
rier von ‚ausgezeichneten Gaben des Geiſtes Aund 
Herzens, von großen Verbienften, unter fih. Ich 
habe bei einem Mitgliede fein lateiniſches Aufneh⸗ 
mungsbiplom geſehen, das vom ſel. Miniſter Graf 
Erz, einem in Europa als aufgeklärt beruͤhm⸗ 
ten Mann, und von noch einem lebenden großen 
Staatsmanne unterfärieben war, Daß man aber 
ſogaͤr Prinzen als Mitglieder nennt, iſt vermuth⸗ 
lich nur eine Vorſpiegelung. Es iſt zwar bekannt, 
daß alle Stifter neuer Otden oder Geſellſchaften 
fi immer zuerft, an Perſonen des hoͤchſten Stan⸗ 
Bes wenden, ‘und daß fie dieſe, um defto leichter je 
vortreflicher fie ſind, durch die gezeigte gute Seite 
von Befoͤrderung der Tugend und Gottfeligkeit zu 
gewinnen wiſſen. Doch eben fo bekannt iſt auch, 
daß man oft ohne Grund große Namen nennt- 
um einer neuen Sache aufzubelfen, 2 
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Sehr thaͤtig find übrigens die Mitglieder dieſer Ge⸗ 


ſellſchaft. Sich meiß aus ſichern Nachrichten aus Pas 


ris, daß einige auf ihrer Reife begriffene ſchwediſche 
Gelehrte. dieſe Geſellſchaft dort und anderswo ſeht 


zu empfehlen und zu verbreiten ſuchen. Schade, 


daß dieſe Thaͤtigkeit auf die unverſtaͤndlichen Sriley 
eines ‚alten Ihwärmerifhen Mannes gewandt 
wird! Man hängt auf die Are der Phantaſie, ohne 
Zügel der Vernunft, nach; man. verliert ſich, bei 
dem beften Willen und ‚der ebelften Abficht,. iM 
träumerifchen Ideen; man hält endlich Gleichniſſe 
für, das Weſen der Dinge, man haſcht nad. Bil⸗ 
dern, die man begierig weiter ausmalt und, über, 
treibt, und dann in unbegreiflicher Selbſttaͤuſchun 
fuͤr etwas Wirkliches anſieht. Das ſchwerſte Buch 
der Bibel ‚ und woruͤber bie ungeheurſten Ausle⸗ 
gungen geſchrieben ſind, redet bildlich von einem 
neuen Jeruſalem, mit Mauren von Jaſpis und 
Edelſteinen , mit. Thoren von Derlen, und mit 
Gaſſen von louterem Golde. Swedenborg redet 
von einer neuen Kirche, einer neuen Oekonomie 
Gottes, weiler vielleicht manche Fehler in manchen” 
Spftemen der Theologie entbekt hatte, und fi 
nad) einem andern Syſtem ſehnte; aber nun bilder 
er fich unglüflicherweife ein, daß Gott die ganze. 
Einrichtung ber Kirche fichtlich abändern wolle, 
daß dies in den itzigen Zeiten (er farb 1772) ges 
| füsen daß es durch ihn, Swedenborg, gefchehen 
olfe, und daß er darüber Erfcheinungen gehabt 

8 2 habe. 








Babe. | Ungläffiherwelfe nennt er in Hebe apöfgs 


lyptiſchen Sprache bie von ihm ‚erträumte Veraͤn, 
derung der Kirche das neue Jetuſalem; web de 


ruft ſich dabei auf: die Offenbarung Jehannis wo⸗ 
bei er ſogar das vorhergehende jänafte Striche 
us ſchon gefchehen erfläret. Was Wunder, dag 
nun viele feiner Anhänger alle diefe Ttäceme als 
bibliſch anſehen, und daß fie, Bei dem einnal er⸗ 


regten Schwunge ihrer Phantaſie, ſelbſt fi keine | 


Hieroglyphe wollen nehmen laſſen, ſondern lieber 
beides; Bild und Bedeutung, zugleich annehmen! 
So iſt es. Selbſt fehr gelehrte Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft glauben nicht allein die itzige goͤttliche Ers 
bithtung dei Neuen Kirche; ſonderñ ſind auch 
Aberzeugt, daß ſich das Neue Jeruſalem, mit ſei⸗ 
nen jaſpisnen Mauren und perfenen Thoren und 


goldenen Saflen,. wirklich auf der Erde itzt finden 


— — — 


muͤſſe; und — da alle andere Plaͤtze der Erde ziem⸗ 


lich bekannt und durch unheiligere Städte beſetzt 
Fb — ſo nehmen fie das Innere Afrika dazu an. 
Man ſpricht fogar ſchon won geheimen Reifen, bie 
borthin, zur Aufſuchung der großen heiligen Stadt, 
untertiommsen werben follen. Eine, an ſich hetrach⸗ 
tet, faſt unglaubliche Erzählung! mir ade, dc 
zuverlaͤßige Nachrichten, wahr; und oh Nieman 
Ben, ber den Gang des menſchlichen Geiftes beobach⸗ 

ter hat, hoaͤnzlich unidahrſcheinlich. 
Die Stokholmer Geſellſchaft hat zhei wichtige 
Schriften drukken laſen, wovon ich noch etwas 
ſagen 
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ſagen muß. Die erfte iſt ein apokalyptiſches Dias 
gazin, unter bem Titel: Samlıngar for Pbilsnthro- 
per, mit dem in einem geffienten Vierek eingefaßten 
Motto: Bonum et-Verum; Stokholm bei A. J. 
Nordſtroͤm, 1797 ing. Diele Philanthropifche 


‚Sammlung enthält theils Proben der exegetiſchen 


Theqologie in. Smebenbargs Dianier , theils allerlei 
gewechſelte Briefe. Hier iſt ein kurzer Auszug 
davon. · Der Aufſatz . von falſchen Propheten‘? 
fast: „Bas kann der Zwek ſein, warum ein Menſch 
vſo viel Buͤcher ſchreibt und drukken läßt, als 1) Auf⸗ 


flairung und -Verbeflerung ſeiner Zeitgenoſſen, 


„a) Auſehn in der Welt, 3) Gewinu?“ Mun wird 
gezeigt, daß Swedenborg feinen Gewinn von ſei⸗ 
ner Schreibſeligkeit gehabt; denn bie Auflage war 
nach ſeinem Tode unverkauft, und nur einige Exem⸗ 
plare von ihm ſelbſt verſchenkt. Auch keine: Ehre,/ 
und dies wußte er ſelbſt; er ſelbſt ſagt: daß er durch 
bie ſeit 1743 ausgegebnen Werke feine. durch vorige 
Schriften erlangte Ehre einbuͤßen wuͤrde; und doch 
ſchrieb er ſeit dieſem Jahre fo viel, dag der Druk 
über 109 Quartanten ausmachen wuͤrde. Folglich 
war au Aufklaͤrung und Verbeſſerung ber Zeitge⸗ 
noſſen ſein Zwei; folglich (denn nun gehen’ die 
Sqhlußfolgen etwas raſch) mar. er kein falſchar 
Prophet; folglich find die bewundernswuͤrdigen, 
hohen und neuen Wahrheiten, die ihm als einem 
geringen Merfzenge bekannt zu mache erlaubt 
wurden, Höch wichtig für das ganze Menſchenge⸗ 
| B3 ſchlecht. 


k: 
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ſchlecht. — „Vierzehn Thefes, denfenden Wiens 


(hen zum Nachſinnen vorgelegt.“ Unter andern: 
3) die heilige Schrift (die nad Ne, 3 in jedens 
Worte heiligift) hat einen bisher unbekannten 
geiftlicyhen Sinn, ſowohl im Ganzen, als in je⸗ 
bem einzelnen Theile; der 3) vom buchftäblichen 
Binne-verfchieben if. Er wird feinem entdekt, der 
wicht in der Achten Wahrheit des Herrn if. 6) 
Durch ben buchftäblihen Sinn des Worts geſchieht 
die "Vereinigung mir dem Seren und bie Aſſo⸗ 
ciation mit den Engeln. 12) Vor dem Worte, 


das nun auf Erben befindlich if, tvar ein anderes: 


Wort, welches verloren iſt ). — „Korreſponden⸗ 
zien.“)« Unter dieſer Aufſchrift wird der geiſtliche 


Siun verfhiedner Wörter der Bibel erklaͤrt, und 


mis dem buchftäblichen verglichen. Zur Probe: 
Jeuer bedeutet Liebe. Waffer entfpricht der Wahr⸗ 
heit. Erde brüft bie Gemeinde aus, Herz ift 
foviel ats Wille; „denn bes Herzens naͤchſterFreund 


Riſt die Lunge, des Biene wächfter Freund bie. 
» Vers: 


“) Eine gang aus d d Tehr gefä 
| ie 179 and de er Kuft ge it eff u und Te ehr vefähr: hrs 


ve 


Kit ni Seirbge Dre g ehr, de ver —5 * ef 
2 


ediſch: Correfpondancer, Auch gebraucht 
—88* dies Wort in feinem Unlatein, wel⸗ 
a ihm wenigſtens nicht ſcheint infpirirt wordeg 


u ſein. Z. B.in dem Titel ſeines Werks: Clavis 
— yphica "Arkansrum naruraliym um 
per viam teptetlentmtionum er correfpondintigr um, 
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„ Vernunft. Das Herz kann nichts ausrichten, 


„ohne ben Beiftand der Lunge durch Athmen; fo 
„auch der Wille nichts Gutes verrichten ohne ben 
„Verſtand, welcher die Wahrheit von Gott felbfk 
„empfängt.“ ine „Fortfekung * lehret hernach, 
dag Stein der Wahrheit entfpricht (vorher wars 
das Wafler); Sifch dem natuͤrlich geſinnren 
Menſchen. = u. ſw. u 
. Die legte Hälfte dieſer Phitantheopifchen 
Sammlung liefert Briefe, theils von dem Ser 
ber ſelbſt, cheils von feinen Anhängern; welche. 
allerlei merkwuͤrdige Nachrichten enthalten. — 
Swedenborg ſchrieb d. 1. Febr. 2767 an D. Beyer 
in Sorhenburg als. Antwort anf.verfchichne ihm 
vorgelegte Fragen: „ Meine: Meinung von 
„Bähmens und L*’ Schriften?“ (EineNoteim 
ſchwediſchen Original macht bei dem Buchftab &* 
die Anmerkung: Vermuthlich Lavater.) „Die 
„habe ich garnicht geleſen; denn es iſt mir, ehe mir 
„ber Himmel geoͤfnet ward, verboten worden, 
„ Dogmaticos und Syftematicos in der Theologie zu 
v„leſen.“ (Das find alſo Böhme und L.) „Wie 
„bald Die nenne Gemeine zu erwarten ſei? Ant: 


‚nlöort.: der. Herr bereitet. igr einen neuen Himmel 


„denen. bie auf ihn trauen. Off. Joh. XXI, a. Sch ſehe 
„täglich 10 big 20,00o0 Geiſter und Engel auf und 
„niederſteigen, und in Ordnung ſtellen. u. |. w.“ 
Noch meldet er dem Doktor, deſſen Verſuch uͤber 
das Evangelium am 1. Advent. er mit Vergnuͤgen 

D4 Ä gele⸗ 
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geleſen habe, die Bedeutung einiger dort vorkommen⸗ 
den Worte, „ Krippe bedeutet die Unterweiſung 
„aus dem Wort; indem Pferde und Mauleſel 
„den Veritand des Wortes bedeuten, uud in der 
„Krippe ift deren Nahrung. Daß fein Raum in 
„der "Herberge war, bedeutet.baß Feine Unter⸗ 
„.weifungsftelle:in Jeruſalem war;“ und bergleis 
hen Sächelchen mehr: — Bon feinen Streitigr 
feiten in Schweden, feinem dortigen großen Auſehn 


bei Hofe und allen Ständen, und von einigen Gei⸗ 


ſterbeſitzungen rebet er öfter. — An den befanns 
ten Schwärmer den Würtembergifchen Superins 
tenbent Oettinger fchrieb Smebenborg, in Ants 
wort auf 2 Briefe, 1766: Gott habe ihm ‚alles 
offenbart; und daher brauche er feine Wunders 
zeichen feiner Sendling. Er habe mit’Petrus ein 
ganzes Jehr geredet, Dreimal mit Johannes, 


einmal mit Moſes und wohl hundertwat mit 


Luthern. 

Die Briefe und Nachtichten von Sweden, 
borgs Freunden zeigen, wie” weit biefe feitfamen 
Ideen ſchon verbreitet find. Sch übergehe bie 


Ausgaben und Ueberſetzungen feiner Werke in meh⸗ 


rern europäifhen Laͤndern: z. B. Hr. Bibllothekar 
Wlöuer in Verſailles, der zugleich. Chef de Buͤreau 
it, hat alle theologifche Werke Swedenborgs fhon 
ins Sranzöfifche überfeßt, aber noch. ift nichts ges 
druft. Nur über ganze Geſellſchaften will id) et⸗ 


was anführen. „Nr. 8. Auszug eines Driefes des . 


„Gras 





w: . WU SEEN TE — —— 6 


„ Beofen Grabianka, Stareften in. Polen an 


‚peinen Schweden in Stofholm; Avignen-d.T2, 


a, Gebr. 1787. Ich weiß, Sie werden. mit Berg’ 


„gen erfahren, daß der Herr alles jünfeine Diener 
- „und zudem Neuen Keiche bereitet, wozu es Ihm 
»Hefallen, durch Sucggenborgs Schriften var-iIgng. 


„ger Zeit. den Grund zulegen... Als ich mit Ihnen 
„in London war, verhehlte ich nicht, daß ich-has 
» Glaͤk Hätte Mitglied einpr Geſenſchaft in Nor⸗ 
„den zu fein, wo wir Offenbarungen ‚hatten, 
a welche das Neue Jeruſalem betrafen. "Ge war 
4,1779, als der barmherzige Bots unſre Gefellichaft 
„, gründete.“ (Niebek ciziet eine Note einen Brief 
des Abt Pernetty, . ehemaligen Bibljothekar in 
Berlin, som. =8. Oft. 1781 00 C. F. N. welder 
Vrief . von bieen Revolutionen umſtaͤndlicher 
bendele, und kuͤnftig gebruftsipusshen dürfe. ) 
„In unſrer Geſellſchaft ift keinen · der Oberſte. Der 
„Herr, als der Gott aller Menſchen, wahlt aus 
„allen Sintionen Mitglieder aj dieſer Geſellſchaft. 


Wir koͤnnen keinen aufnehmen ohijg e⸗ Him⸗ 


„mels Befehl. Wis haben Feine Ceremonien, 
„ fein auswaͤrtiges Zeichen; . die Zahl der Micglia 
„der ift nicht beſtimmt. Wir: heſreban ung, Deu 
„heiligen. Engeln zu ſpigen; und Hahen mom 
„Himmel die Verſicherung, daß die Bibel Got 


„tes Wort iſt, deren innern Sann, ohne Gottes 


„Licht, keiner verſtehen kam, Durch Gebet, 
„Glaube, und Hofnung koͤmmt man aus Werſtaͤnd⸗ 
B5 | „nf 
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niß der Bahrbeit,— Nr.r 2. Nachricht. Der 
„Wundarzt A Chaſtanier in London hat berichtet, 


spaß in Moskau eine Gefellichaft ift, die Swe⸗ 
irdenborgs theologifche- Werke ins Ruſſiſche Aber- 
„fest, Sie hat Ehaftanier 100 Pf. Sterl. zum 
„Druk von Sm. Werken tgeſchenkt. Ihr Praͤſes 
„it der Oberjaͤgermeiſter Baron Schroͤder. Man 
„weiß gewiß, daß verfchiedene hohe Perfonen ame 
„Ruſſiſchen Hofe die aufflärenden Schriften deu 
+ Neuen Semeine mit Hochachtung (vördnad) ans . 
„ſehen.“ —Chaſtanier ſelbſt fast in feinem oben 
angezeigten Journal Novi- Jerufal&mite (Proſpectus, 
6.3, p. IV. f)r „Mit Entzuͤkken erklären wir bier 
„vor dem Angefichte ber ganzen Welt *), daß eine 
„verehrungswehrte GBefellichaft ven wahren Ans 
„betern des Herrn Jeſu Chrifti, aus dem tiefſten 
„Vorden, worfie wohnet ), die erſte war, ung 
„zoo Buineem zugufenden, Diefelbe Geſellſchaft 
„bet ung auch einen. Ballen vortrefliher franzöfie 
„fehler und deutfcher Buͤcher zugefandt, welche fie 
vpfiegt zirkuliren zu laſſen, damit die Wahrheit 
überall ihre heilſamen und wohlthaͤtigen Stralen 
3verbreite.“ Das von ihm gegebne Verzeichniß 
biefer Bücher,’ „ welche’ die Mordifche Geſellſchaft 
„den wahren: biebhabern der Wahrheit ſehr em⸗ 
* pfiehlt, 


) Ein Frangoſe redet immer zur ganzen welt. 
—— Soſe uſchaft in tasten? oder Aa) 


serlit.e, 
+. 


et ’. \z 
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J (37) 
„pfichli“;iftfolgendes, Dreifranzöfifche: ’Amour . 
„Glorifit, welches mit goldnen Buchftaben verdiene 


„te gebruft zu' werden; J’Harmonie du.Monde; 


„ia Nature & la Grace; NMyn folgen deutſche Buͤ⸗ 
cher, mit voranftehender Erklärung: „Da idyfie 
„noch nicht gelefen.habe, fo kann ich weder Gutes 
„noch Boͤſes davon ſagen; indeß habe ich Urſa⸗ 
„che, fie für vortreflich zu halten. Es find 
folgende zum Theil unverflänbliche und. ganz lächers . 
lich verkürzte Titel, die ih Dach ganz herſetzen will, 
um den Liebhabern unſrer Litteratur zu zeigen, wel⸗ 
de deutſehe Buͤcher aus einem entfernten undeut⸗ 
fhen Reiche in ein anderes großes Land außen 
Deutſchland zirfuliren, Leber die Vprtreflichkeit 
der Schriften werden wahrfeheinlich]die Meimurs 
gen ber Lefer getheilt fein. 1) Hermetis Trisme< 
„gifti Erfenntniß der Natur. 2) Das Gemälde 
bes Kebes, 3) Die Sechs Tagewerke dieſer Welt, 
»4) Thomae Wilcocks koͤſtlicher Honigtropfen. 
„» $) Deutliche und ſchriftmaͤßige Anweiſung. 6) Eins 
„fältiges Herzensbekenntniß. 7) Luftgärtlein. 
8) Hirtenbrief an die wahren und aͤchten 


„Freimaurer alten Syftems“ (Sonderbar, 


daß dies bedenkliche Buch allein mit ausführlichen 
Titel genannt if!) 9) Chriſtliches Manual. 

„10) Das große Geheimniß. 11) Alberti Magni. 
Sollte, mögte man fragen, feine ber fü thaͤ⸗ 
tigen Swedenborgiſchen Geſellſchaften die itzt weit 
verbreitete Grille, die ſich zu Offenbarungen und 
Seifen, 





Geiftetisitkungen fehr wit zu paflen Tee: den 
shierifhen Magnetismus, aufaffen! — Die 
Stofholmer Geſellfchaft hat es gethan; und dies 
iſt die zweite Schrift, deren ich S. 20 unten er⸗ 
-wähnte. Sie heißt: Lettre für la feule explica- 
Bon fatisfaifante des 'phenonıtnes. du Magnetisme 
animal &: du Somnambuliame, deduite des vrais 
principes fonds dans la-connoiffance du Créateur 
de? Homme, & de.la Nature, & confitmee. per 
l’expesleice ; Stofholm,, 1787, auf 23 Oktav⸗ 
bogen eng gedrukt. Die Geſellſchaft —** 
dieſe Schrift haufenweiſe tn Europa an Akademien 
und einzelne Gelehrte; auch nad) Berlin find ver⸗ 
ſchiedene Cyxempiare gekommen. Sie bittet um 
Nachdruk, um Verbreitung, um Ueberſetzung, 
ja ſie hoft ſchon eine zweite Auflage. Aber, welch 
eine Schrift! Zwar follen die zwei zum Motto 
gewählten Stellen. der Propheten fie wohl ſchuͤtzen; 
aber folche Thorheit kann nicht durch die Religion 
geheiliget werden. Wenn es beim Jeremias 
(AXXIII. 3. 6.)° heißt: . Rufe mir, fo will ih 
„nir antworten, und will die anzeigen große und. 
„gewaltige Dinge, die du nicht weißt. Siehe ich 
„will fie heilen und: geſund machen!“ und beim 
- Fosk. AU, 1. 2. 5.) „Und nach dieſem will ich 
„meinen Seift ausgießen über alles Fleiſch, und 
„eure Söhne und: Töchter ſollen weiſſagen; eure 
alteſten Sähne follen Träume haben’, und eure 
gangünge Geſchte · ſehen. Auch will ich zu der⸗ 

„ſelbi⸗ 
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ſelbigen Zeit beide uͤber Knechte und Maͤgbe weis 


„nen Geiſt ausgießen. Und folk geſchehen, wet 
„den Namen des Herrn'anrufen wird; der ſoll et⸗ 
„rettet werden; “ —ſo iſt dies wohl von’ ben Zei 
ten Jetufalems und nicht dm U 1787, von det 
Errettung aus Feindeshand und nicht von Hellung 
der Nervenkrankheiten, und endlich vom waͤhren 
Beiſt Gottes‘; aber nicht von Stvedenbergifchen 
Srillen und einer vorgeblichen Divinativn -durch 
Manipuliren zu verſtehen. - CstBelge--ein · ibahres 
Beſpoͤtt mir der Bibel treiden, ſo fie anzuwenden. 
— Der Briecf ſelbſt HR’ uͤbrigens: gerichtet 3A hi 
Sochkie des Amis rcunis de Stracbourg · vom r gten 
Sul; 1787, und unretzeichnet: la Socitte Exes ci 
que & Phanthropique.“ Hier iſt das Merkwuͤr⸗ 
digſte dataus. . Ba Da . SEITE PP /E0 
„Selbſt die, Piychologie fdtrEe, die zu Lion ger 
drukt iſt, genfige nicht zur Erklaͤrung des Som 
nambulism; fordern man muß gernbegir · anneh⸗ 
men, daß wirkſame Geiſter (agtus ſpirichels) 
dazwiſchen kommen, "bie fech waͤhrend der Keiſe bea 
Kranken ſeiner Fähigkeiten beinaͤchtigen, unb dreh 
feine Organe kraft ihrer" hoheren Kenntnlſſe "DIE 
tmunderbaren Ahzeigen thim. Die Seele, oder 
kc- premier moi, wie idie blyeholoßſe ſaeree es neru 
net, kaun das nicht: Wir huben wiederholte: Ber⸗ 
ſuche gemacht, die ims unwiderkeglich von bem an⸗ 
gegebenen Grundſatze überzeugen. = Das Miftel 
iſt alt, itzt aber durch die Providenz bet Menſch 


heit 
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heit wiedergeſchenkt. Dan kann ſich bald uͤberzeu⸗ 
gen, daß der aus dem Kranken Redende nicht der 
Kranke ſelbſt iſt; ja man Eaun auch erfahren, wer 
er iſt, viel erkaunliche Dinge von ihm lernen uͤber 
das kuͤnftige Leben, Über die Wahrheiten der Res 
ligion, über das Sjunere des Menſchen, wenn man 
mit ihm wie mit:einem Dritten fprisht, ‚und lauter 
bedbächtliche Fragen. thut. Aus Vorwitz oder,gag 
aus Spoͤtterei muß man. nicht fragen. ‚Sie, m 9 
werden, als wahrte chriſtliche Philofophen,. die 
Wichtigkeit hiervon erbennen. Wenn, wie. Swe⸗ 
benborgl lehrt, und wie, wir durchaus nicht zwei⸗ 
feln, der Menſch dazu geſchaffen iſt, mit ſeinen 
Außern Sinnen die Menſchen und mit feinen ins 
nern Sinnen. bie Engel:zu ſehen, fo kann der Som⸗ 
nambulism ein ſchwaches Bild des urfpränglichen 
Zuſtandes der unmitgelbaren Gemeinichaft mit der 
enbern Welt ſein; wozu der Menſch im neuen, Reis 
che des Heren und in der vom Simmel herabgekom⸗ 
menen heiligen Stadt; wieder gelangen kann. Es 
giebt Rrten zu mägntifiren: eine wunderthätige. an 
eine übernatürliche ; das lebte iſt mehr als das erſte. 
Hei. dem: bloß wunderthaͤtigen Magnetism koͤn⸗ 
nen Rezidive ſtatt haben; bei dem kbernatuͤrlichen 


viemals. Alle Krankheiten, ſelbſt die zufaͤlligſten, | 


tommen von dem Cinflußder Sölle, unter, welchem 


der Menſch durch feine unregelmäßigenLeibenichaf; 


ten ſteht. Der Magnetismo vertreidt den Ling 
finß-der Geiſter der Krankheit, Er iſt ein zuwer⸗ 
4 laaͤſſi⸗ 
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laſſiges Analogen von ber. wunderbaren Handauf⸗ 
legung der-Apaftel, welche aher auch igigen Chris 
ſten kann verliehen werben, wenn bie Providenz 
es ihren Abſichten gemaͤß finder. , Warum ſollte 
der Herx ihzt nicht, bei. Errichtung feiner Peuen 
Kirche, die. Bade der Wunder wieder herſtellen för; 
nen? ‚Seit der merwilrdigen Cpoche 1757.) find 
bon Jahr zu Sahr De, oͤrtſchritte der evolution 
in der Denf » und. Handlungsart ber Menſchen 
fihtbar. ‚Sreilich „(hejnen, ſeitdem auch. die, Pfor⸗ 
gen der Hille bewegt, Inpelen Böiteetann anfzug 
bieten; „nägr die Zeit 1 FeAfraD, wo, we, nise 
Schlafredner Tagen, die Gahe der Wunder jedgm 
wird, erteilt werden, , ber. feinen eigenen Willen 
hat, ſondern ſich ganz dem heiligen Willen des Herrn, 
hingiebt, — So lange bie Konvulſionen dauren, 
herrſcht der Beift per’ Krankheit, der kein guter 
Geiſt iſt, und nie redet, es müßte denn in wahren 
Befigungen ſein, wovon wir ſchrekliche Beiſpiele 
geieben, und darüber Protokolle mit Zengenupters- 
BE Weit 
9) Sch ann ſchlechterdingt nicht errathen, melpeinichs - 
tige Revolution in dieſem Jahre fol vorgegangen 
ein, — Sp eben fagt mir ein Freund, welcher 
arum mehrere Kompindia der Efcaatengeſchichte 
durchblaͤttert hat! er finde dei keinem Lande. etwas 
vom Jahre 1757 angemerkt, außer bei Portugal, 
daß damals die Jeſuiten ihre Beichtſteen und 
den Zutritt bei Hofe weigten, und Daher ſich in 
eine erfenmbrung green ee; J— alleken ‚der 
auch wirktidy suf öffentlicher Kandfiraße, verpupdet 
ward und kaum mit Dem. Leben —*258 " ’ 
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ſchtift gefuͤhret haben. Wird der Magnetiſirte ein 
Schlaftedner, fo ſpricht einer feier Schußgeifter 
aus ihm, und dann folgen ſich immer’ einſichtsvol⸗ 
tere Geiſter und von höherer Ordnung, die maͤn 
llzerſeichtige Dinge befragen kann! Davoli kann 
tlan ſich uͤberzeugen, nenn man den Redenden 
hach felrle Namen,den er ‘ber Lebzeiten hatte, 
fragt · Welch wichtiges Feld zu erhabnen Kennk⸗ 
niſſenvfnet nicht‘ aller Magnetiſdren die Neue 
Goͤrrlithe Offehbarund, welche der Herr aus un⸗ 
auüeſyteylteder Gnade in unfern Tagen zur heil. 
Bibel Hinzugefüäthhr N "Aber man muß fret⸗ 
"das Währe dariir zu ſuchen wiſſen. Dieſt 
Neue Offenbarung bririgt die Chriſten zu dem Ges 
1os.,% . | - D —* J Bu \ . “ir ſetze 
Die hee, daß die — die Bibel nicht voll⸗ 
Hands haben, und daß das Fehlende durch eine bes 
1. : ſoudre: gehetme Wiftenfchaft zu eclangen ſei, — 
e hieß es: .vor.dem iigen Worte 
ei ein andered ist verlornes Wort —*8 um 
Faaf dus · gerabrlicte gemißbraucht merden. "€ 
‚ghinnere ſich daß einer der verſchmit teſten Betruͤ⸗ 
ger unirer Zeit etwas aͤhnliches ſagte. (S. Sr. 
v. d. Recke Nachricht von. Cegiokre, E, +24...) 
‚„» Drei Kapitel fehlen aus der Bibel, und ind nur 
. "in den. Händen ‚der Magiker, Der, weicher nar 
., «ads dieſer Kapirel befigt, ‚Dei ſtehn ichon ibernas 
. Sqtätliche Kräfte zu Gebote.“ Wenn jo Die Ausers 
wählen mehr von Gottes Wort. ald mir, übrigen 
ni eu und beſitzen, und noch daza efinad,-Day Übers 
1 


üfliche Krafteund Wundergaden ertheilt, fo koͤn⸗ 


nen fie uns freilich im Namen Gottes alles befeh⸗ 
Fer "obichin gäns wiberſinuige Vorſtelluug um 
deſto verwerfungsinehrter, 


ken.’ Diefes fuͤrchterlichen Mißbraucheg wegen iſt 


— 
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füge des Gehorſanis zurik!" Johanit. XV. 
Dann folgen Noren zu dem Briefe: Und endlich 
Ercerpte aus Swedenborgs latelniſchen Werfen.’ 





Eine Stelle zur Dedbe, Die Krankheifeh entftex 


„hen aus den verſchlednen Leidenfchaften, als Hof⸗ 
„Jatth, Woluf, Zank. Um mich hiervon gewig 
„au uͤberzeugen, ließ ich Geifter aus.mehrern Hoͤl 
„len zu mir kommen, wodurth mir die yhue der 
—— Ausduͤnſtungen mitgetheilt ward.” So 
„tie ich dieſe auf bie feſten Theile des Lelbes wir⸗ 
„fen ließ, ward ic) von der entfprechenden Mate’ 
„tigkeit, Schmerz, And endlich Krankheit erzrif⸗ 
„fen; welches fogleich aufhörte, als die‘ Geifter 
»dertrieben wurden. Um keinem Zmeifel Platz 


„iu laffen, hab ich dies rauſendmal getan. Ließ 


1 ben Geiſtern dee Heuchelei Einfluß, ſo wire" 
„ten fie‘ Zahnweh; ſobald ich fie vertrieb, wich” 
„der Schmerz. — „Einft ſtand ein Geiſt uͤber 
„meinen "Kopf, und ſprach mit mir, " Aus“ derr“ 
»Ton det Stimme merkte ich, daß er fchlief; aber‘ 
net ſprach viel und. fo Flug, daß ein Wachender 
— —— 


„Merkte, daß Engel durch ihn redeten. 8 


) 


. an, zatiger pre, können doc die yon“ 
dir mit Kan Begaßteit und zun Geoͤrauch dee: 
Vetyahft erfchaffenen Menfchen gerathen, wenn 
fie Chörichten Grillen in berpoißderter PYhantaſie 
nadhängen! — Lind ſolchen Iinfinin ſollen wir, wie 


beraͤhmte Schiaftſtettes Bien; —— — 
&. Tem 


V. Menssefchr, X, B.1.r." 


, 
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‚fen, weil der alte Mann, der den Unfinn träumte,. 
‚ungeachtet feiner gefchäftigen Eitelkeit, doch fein 
laſterhafter Menſch war! — — Indeß, er mag 
getraͤumt haben was er will; ‚woher kommt denn 
in diefen franzöfifchen Brief, der doch mit Abficht, 
rait Vernunft fcheint gefchrieben zu fein, diefer ans 
ſcheinende und fo ganz auffallende Unſinn?. De 
Verfaſſer bes Briefes ſcheint doch fein bloßer Nach⸗ 
beter vexalteter Syſteme, ſondern geht in etwas ſei⸗ 
nen eigenen Gang. Sollte wirklich in dieſem Briefe 
ini Ganzen Sinn ſein? Er unterſcheidet ſelbſt 
immer unter dem buchſtaͤblichen und geiſtigen 
Sinn; follte man auc fo bei ihm unterſcheiden 
müffen? Ich will anzeigen, was mir aufge⸗ 
fallen iſt. Der Verfaſſer affektirt ordentlich, ſtatt 
Gott, lieber Providenz ‚ der Herr, der Ewige, 
oder Gottmenſch zu fagen. Iſt unter den legten 
Morten etwa ein anderer Begrif zu ſuchen, als den 
man bei dem erften denkt? *) Er hat Geiſter ges 
ſprochen, nachdem er fie vorfichtig und ‚bedächtlich 
befragte. Einen abgefcyiedenen Beift nennt man 
den, der den Körper verlaffen hat; aber corps heißt 
nicht bloß der menſchliche Leib; und ſo waͤre eine 
Geiſtererſcheinung denkbar, ohne daß dieſe aus ih⸗ 
sen Leibern, ſondern nur aus einem bernihtefen, 


” ©. 31. ſteht eine Stelle aus er Bibel meet mie 

"sum Beborfant‘ Jeſu Chriftt aber feht: ne in 

y "Sal ehorfa als waͤre Bi —ã , S 
or egen J 

Wii ji ua " aid —X 


tr. on 





(35 ) | 
Korps ausgegangen wären. Bebäctig und ohne 
Vorwig und Spott muß man freilich fragen; und 
vielleicht iſt diefer Brieffteller felbft, fo wie die Ver⸗ 
faffer ähnliher Schriften, nicht abgeneigt, dem 


der feine Winke verſteht, und ‚Luft zur Sache bat, 


und ſich ihm zutrauensvoll nähert, weitere Nach⸗ 
welfung zu geben. Vielleicht kommen dann auch 
mehr redende&eifter, einer immer von hoͤhern Kennt⸗ 


niffen als der andere. Vielleicht beffmmt man 


dann einen Begrif von der uͤbernatuͤrlichen Magne⸗ 
tiſation, die er fo reizend beſchreibt: „mo Kranker 
„und Arzt eine Sphaͤre des Zutrauens bilden, und 
- „tele ben wahren Eifer des Gehorſams für die 
„heiligen Befehle des Ewigen giebt.“ Ueber hie 
vorher von mir überfeßten Stellen, worin manches 
Sonderbare ift, mag jeder nach eigenem Gutdun⸗ 
ten urtheilen; und fo auch über die folgende Stelle, 

(8.27, f.) die mir merkwürdig fcheiht, “ 
Das Reich des Herrn, (nemlich dag neug, itt ges 
gründete Reich) überhaupt if das Reich der Abfichrem, 
die er ſich Gberall vorſetzt, das heißt das Reich deg 
Vpzens. Darum if Die Welt fo geihaffen, daß der 
Qugen, den der Schöpfer vom Himmel vermittelt 
. der Geiſterwelt auf unfre Naruͤrliche Wels berabfens 
det, er in dern Zömmel der Engel, darin in der Welt 
‚der Beifter, und endlich in der Natuͤrlichen Wels, in 
ſolche Gegenſtaͤnde ſich einhaͤlet und eintleidet, wodurch 
er ſich im allen dieſen verſchiedenen Graden thaͤtig zei⸗ 
sm, und nad) und nach Wirkungen hervorbringen 
kaun, die endlich fine Erifem bier befeſtigen, Hier 
2 “ ws 
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po das legte Ziel der Schöpfung if. (Cieion Monde 
des Anges, Monde desEsprits, Monde Naturel,) Dar- 
aus erhellet, daß der Nutzen Candermärts heißt eg: der 
Nutzen der Socierär), welcher das Ziel und der Ends 
zwek der Schöpfung ift, eine nochmendige und unaufs 
loͤsliche Kette von Rorrefpondenz, Inflnenz und ſtu⸗ 
fenweifer Harmonie zwifhen dem Himmel der Ens 
gel, der Welt der Geiſter und der Natuͤrlichen Welt 
macht, indem er nad) und nach aus einer Des Drei Wels 
ten in die andere fommt. Damit der Menfc mit den 
beiden andern Welten in Aſſociation fomme, dazu iſt 
die Bibel in Rortefpondenzen Cf. oben S. 22) gefchries 
ber. So wie der Menſch die Kenntniß der Korrefpons 
denzen erhält, fo verficht er nicht bloß den buchſtaͤbli⸗ 
chen und natürlichen Sinn des Wortes Gottes, wel 
- her gleihfam der. Leib oder die äußere Huͤlle iſt, fons 
: dern auch den innern geiſtiſchen Sinn, welcher die 
Seele gusmacht. Dies iſt das wahre lebendige Wort, 
veiches ewig bleibt, und durch deſſen gehorfame Be⸗ 
folgung der Menſch wiedergeboren wird, ı Petr. 1, 23. 
Die hohe und deutlihe Entwikkelung dieſes geiſtigen 
Sinnes hat der Herr in den itzigen Tagen zur Erde her⸗ 
abgeſandt durch die Offenbarung der Lehre für feine 
Neue Kirche ). — Man muß, nad Timoth.n, 7 
nicht haben. den Beift der Furcht, fondern Der Braft; ; 
„ Sachez vöuloir , fagt Mesmer; Croyez, er voulez, IE 
Pupfe: 
.n Diele — ift von Swedenborg. Alſo nicht 
durch dee Entwikkelung des geiſtigen Sinnes kam 
u Sedanborg su feiner Offenbarung; fendern Der 
Eywedenborgignismus dient iu dieſer En ne 
u — ae, zu NR — ost pi iu w 








Papfegur 5. qugleic gber auch den Geiſt der Klugheit, 


[2 
“ ⸗2 


Vielleicht it alles, was. man hierüber. deuten 
koͤnnte, unrecht; aber ſelbſt ſolche unrichtige Deus 
tuggen find lohrreich, um zu zeigen» wie, fehrrbie 
von dem Verfaſſer felbit, angegebene dee eines 


buchkäbttchen uind-eines ganz davon’ verſchiedenen 


geiftigen Sinnes.isre führen kaitn.. Nur um dies 
deutlich zui-miacheny: habo ich das hiaberige, anges 
het: Fuͤr mich Bin. ich Äbrigens ‚überzengt, 8 
der Brieffteller miit alfe dief eh — gar Ni chts hat für, 
1] (7 ““— 
Indeß „haben die (hmärmerifchen Ideen, weis, 


che durch diefen Brief und ſonſt in Stofholm don. 


⸗ 


griffen Leuten erwelt werden / eben dafelbft auch, 


I. 4 Er wii. .. ER Ya 
ganz vortrefliche Be gie gefunden. Herr Kella 


gren,Koniglicher ekretaͤr und Mit lied der 


Aademie, einer der vorzuͤglichſten ſatiriſchen Diche 


tt, hat in, den Stokhoſme Pyſten (der politiſchen 


und,gelehrten Zeitung) ein \trefliches Gedicht ber 
dieſen der juvengliſchen Heißel, ſoͤ würdigen Gegen 


a . 


Rand ‚rufen laflen,. Mind der Kanzlelratf ib. 
Kitter von Roſenſtein, Lehrer des Kronprinzen, hat 


ep nißliche und ſeht Sehersigungsweiche, SEheift, 
gegen dig magnetiihe Shwärmerei heraubgfgebet, 
Wahrſcheinlich find dies die Signale zu elite aD. 
gemeinen Federkrieg, wodurch fognigftens das Gute 


wird bewirkt. werden, daß mehrere wichtige Dinge 


uur Sprache fommen,. [N ehrere demeinnäßtge, 
“ amen Bee Gene 


. 
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sen unterſucht, geyruft, und in Umlauf gebracht | 


werden. \ 





Racer of Ruſſiſchen Sehege 
wider die Tuͤrken. In den I 
0. 129 m 1775 
Goͤrdichuns. ©. Daeb. 1787, ©. 4079 


So ah es itzt (im Fehfting 1770) auf Morea 
aus. Koton, Mifter,; und' Modon wurden von 


den Ruſſen belagert; Navarino war erobert wors 
den, und ward zum haltbaren Ort beffer eingerich⸗ 
tet.” Als man mit diefem letztern befchäftiger war, 
tim auch Graf Alexei Orlow daſelbſt ans Stuten 


an. Er hätte zu Livorno eine engliſche Fregatte 
gekauft, war damit nad Malta gefegeft;, wo bei. 


ſeiner Ankunft bereits die Nachricht vonder Eins 


wahme von Navarino, mie dem kleinen Zuſatz 


zon der Eroberung der ganzen Halbinfel Morea, 


eingelaufen war.” Als der Graf’fih dem Hafen‘ 
von. Navarino näherte, ließ er die Admiralsflagge 
aufziehen, Admiral Spiridow, dem dieſes gemel⸗ 


det. waͤrd, befahl die Viceadmiralsflagge von feis 


riem Schiffe hetunte: zu nehmen, und ebenfalls die 


Ainiralsflagge dagegen auf zu feßen. Nunmehr 
z0g der Ördf die Kaiferflagge, dies Zeichen eines 
unumfchränften Kommandos; ‚auf; weldes- vom 
Idmiral nicht were ward; indem ſeine erhal⸗ 

tene 
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CH) | 
tene Daſtruktin ihm keine völlig frele WMaocht 
und Gewalt beilegte. — "Graf Allexei war ſehr 
- unzufrieden, daß jein Bruder, der genommenen 
Abrede zuwider *), mit der Landung auf Morra 
ſo ſehr geeitet hatte 5’ und: vefete nach ein puar Das 
gen ſelbſt nach Koron, ſowehl um feinem’ Herrn 
"Bruder zu ſprechen, als den Fortgang der Del, 
gering | in Angeifcheiti zu⸗ nehmen. 

Die nene Batterie vor Koron war noch gicht 
voͤllig zu Stande gebracht; und um dte Mimition 
iu ſparen, feuerte die alte. Batterie nur Wenig. 
- Eine’ Bombardtergafiote warf zwar von Zete Au 
Zeit eine Bombe nach der Feſtung; allein einmal 
"find diefe Mürfe, "sole befänne, ungewiß, und das 
“Waren fie hier noch mehr‘, weil die Galidte nicht 
nahe genug lag; und daun erfordert vie Aufſtel⸗ 
lung des Mdrſers vwf ſeilen Sattel nach jedesrnn⸗ 
ligem Abfenern auch Zeit, ſo daß iR: einer Vrertel⸗ 
ſtunde faſt nicht mehr als ein Wurf Aus: Aneim 
Mörfer geſchehen kann. Alles dies war Urſache, 
daß der Kommandeur von Koron von keiner Kapi⸗ 
tulation, die ihm oft ſchon angeboten war, hoͤren, 
wohl aber einen Waffeunſtillſtand auf fe lange als. 
man wuͤnſchte, eingehen wollte: Im Mai ivard 
endlich die nene Batterie fertig; allein mar ſah 
bald, daß ſie zu hoch war, und daß ihr erwarteter 
großer Effekt gegen die Mauren der Feſtung gänzs 

4 . lich 
6, Daymber 1787, ©. s13,.0ben. . 
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lich aneblieb weil. die Kananen gerade fenkrecht 

herab gerichtet werden mußten, Man. ging, alſo 
wieder mit allen Kanonen zur erſten Patterie, die 

pergt dbert mar; und; von. hier made. man. Br 
bie Meinozten es zu gafähelich- hieken, —8 — dies 
ſeſbe elnzuhringen, und. das ‚Lehen: der Ruſiſchen 

Soldaten, bel ihrer fo, Fehr. geringen Anzahl, zu 
koahnre ers. ſo zog man aue diefem unfande 

Darchans-gar feinen Vorxheil. 

1 De Belngerten zu Miſtra hatte man. den Zins 
Mufpdes, Wafız abgeſchnitten. Der Kommendant 
Aſchloß daher mit dem Lieutenant Pſaro eine Kapir. 
tulation. vermoͤge welcher ihm mit feiner ſchiy ochen 
Beſatzung ber Abzug nach. dem, auf dem Gipfel des 

Berges belegenen Baftel zugeftanden mard; und 

Re Mainotten nahmen. hierauf die Stadt, mit 

allem was darin var, völlig in VBeſitz. Nun aber 
hieltenſe ffuͤr noͤthig,, ihre in. Miſtra gemachte 

‚Beute in Sicherheit zu ſchaffen, zogen daher das 

mit in ihre Gebirge, und uͤberließen dem Lieutenant 
Dfero mit, den wenigen Ruſſen, die er. bei ſich 
hatte, faſt ganz allein bie Blokade des Kaſtels. 

Der Lieutenant, der unter ſolchen Umſtaͤnden eine 
zweite Belagerung von Troja vorausjah *); ſchloß 

| ‚it 


” Es iſt in der That bemerteusmeht, wie ſich die 
Umſtaͤnde ändern. Zuſſen erobern Sparta (das 
itzige Miftra), und führen eine langwierige Belage⸗ 
sung gegen bie Feſtung des Berges! - . 








‚mit. dem Kommendanten eingt- Waffenkilifand, 
worin feſtgeſetzt ward: daß, menn-berjelbe inne 
Halb 3 Wochen keinen Sukkurs: von den Tuͤrken 
erhielte, er ansziehen,. und? dew Lieutenant; der 
ihm für ſich und alles feinige Sicherheit verfprach, 
das Kaftel überltefern wollte; in: Full aber ein 
Sukkurs erfchiene, verfprach ben Kommendant den 
‚Sieutenant mit feiner ‚Heinen Begleitung: von Ruſ 
“fen, ein ſicheres: Geleite: zur Flotte, Valid 
Bei der Obfervationsarmen. an. der. Erdenge 
von Korinch (ſ. Dezemb. &. 318), ‚heftanden 
valle Veraͤndexungen bloß darin, daß,.;meil in. der 
Naͤhe derſelben bereits alles ausgenländerk war, 
"die Mainotten ſich nunmehr. genoͤthtgt ſahen, seite 
| Maͤrſche, ſowohl dieffeits ale jenſeics der Landanse, 
nah Beute zutun. 2 EEE 
Nach Modon ben 12. ganzem Batterie, 
ſtuͤkke and einigen: Mörfer abgeführtz ‚auch. alte 
"Soldaten, die manızu Navarino antbehren Founte, 
“dahin gefandt,. und uͤberhaupt. alles veranftalset 
um den Ort mit Nachdruk anzugreifen... Man ers 
richtete 2 Batterien zu Ranonen und eine zu Mörs 
‚fern. Allein: dev  Rommienbant.nblieb entichloflen, 
ltd, beantwortete jeden‘ Schuß genau; auch ließ 
den fihtbare wenige ‚Schaden, ben die Feflungss 
mauren zur Zeit gelitten hatten, nicht vermuten, 
daß man.mit der Einnahme dieſes Plttzes ſobald 
| fig werden würde, 1 
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Während biefer Zeit kam die zweite Ruſſiſche 
KFlotte bier an. :- Admiral Elphingſton war im’ 
März mit feinem Geſchwader von Portsmouth 
abgejegelt, mußte aber wegen widriger Winde zu 
Plymouth einlaufen, und konnte nicht vor ber | 
‚Mitte Aprils wieder abgehen.” Nun hatte er aber 
auch eine ſehr gluͤkliche und ſchnelle Reiſe, und 
kehrte To wenig zu Mahon als auf Malta ein; fon, 
dern richtete, ſobald er Die Meerenge non Gibraltar 
»affiret war, den Lauf längft der Barbarifchen 
Kuͤſte hin, in Hofnung daß einige Raubſchiffe ihm 
. in die Hände fallen follten : die firfyicher nicht ſehen 
Aließen. Bei Kap Bon Andrea. vertieß der Admiral 
die Barbariſche Küfte, und lief von bier gerade 
herunter auf Kap Malna, wo er den :2ofen Mai 
ankam. Den folgenden Tag feßte er die an Bord ı 
befindlichen Landungstruppen fofort ans Land; 
und ging barauf den z2ten gleich nach dem Golf 
won Napoli di Romania unter Segel, wo, wie 
:er von einem Eleinen yriechifchen Fahrzeuge unters . 
»weges bei: Rap Matapan erfahren ‚hatte *), die 
. Türkis ’ 
0) Dies Fahrzeug hatte bereits einige Tage Der Tr⸗ 
in 34 d folgen muͤſſen, in der Nacht aber 
Gelegenheit gefunden, fi von berfelben gu ents 
* fernen. Die DTuͤrkiſche Flotte pflegt nemlich, wenn 
Be die jährliche Karavane aut Erntreibung der . 
s :  Steuven von, den geiechifehen Inſeln macht, “alle 
Sähiffe die ihr zu Geſichte Fommen, fie mögen fein 
son welcher Nation fie wollen, zu zwingen ihr. zu 
folgen. Dies thut fie, theild um dusch die große | 
SRenge Segel den europälfhen Nationen sinen br 


! 


(3) 
Ecrkiſche Flotte Tages zuvor eingelaufen fein 
-folte. Von dieſer erhaltenen Nachricht und von 
der Anskandſetzung der Debarfirungsteuppen, ließ 
Admiral Eiphingfton den Grafen Alerei Orlow, 


durch einen Boten den er über fand nach Navarino 


abfereigte, unterrichten; und ihn zugleſch erſü⸗ 
hen: alle Schiffe „ die entbehtt werden koͤnnten 
ihm zuzuſchikken, um die tuͤrkiſche Flotte in dem 
Cul de Sac, worin ſie ſich befaͤnde, entweder ver⸗ 
brennen oder auf andre Weiſe zu Grunde richten 
zu koͤnnen. Der Graf detaſchirte ſofort den Vize⸗ 


admiral Spiridow mit’ s- Linlenſchiffett nuch dem 


genamnten Golf, und befahl ihm die zu. Kap Mala 
ans. Batıb’ geſetzten 400 Mann Soldaten wiedor 
an Bord zu nehmen. —“ 6 
Indeß war es bei ber Obſervatlonsarmee nicht 
vdllig fo ruhig geweſen, als zuvor. Die jenſeit der 
Landenge von Korinth wohnenden. Turken waren 
uͤber die unverſchaͤmten Pluͤnderungen ber Mainot⸗ 
ten ungehalten geworden, hatten ich in kleinen 
Trupps · von 2o bis 30 Mann zufammengethan;, b 
die Mainotten auf ihren Zügen angefallen, und fie 
oft, nicht ohne Beute, mit blutigen Köpfen zuruͤk⸗ 
gewieſen. Weber diefe ganz ungewohnte Drelſtig⸗ 
kelt der Torten führten die Malnotten bei dem Gra⸗ 
fen 

. € , 
— —— Sabine 

‚ wer deſto furchtbarer in Ineihen, 





weit von Jania: (die Griechen ſagen Ajanna) ein 
Korps Türken fish verfammle; fo wurden nach eints 
ge: KRanonen:zur Armee abgeführer,. wohin Furl 
MDolgoruki ebenfalls, ging, theils, um. die Wahr⸗ 
‚heit des Serüshtes von Annäherung der Tärfen zu 
erforſchen, theils die. Placieung der Kanonen und 
He andern in der Difpofition der Truppen etwa 
moͤchtgen Nendeuungen ſelbſt anzuordnen. Sobalb 
‚alles dieſes geſchehan mar, kehrte der Fuͤrſt zur Be⸗ 
Aagerung pon Modon zuruͤf. — Am I8ten Mai 


suriffen aun. dig, Türken „bie jenſeit der. Landenge 


usgeſtellten Voypoſten bei Obfenyationsaumer felbit 


an; und ba die mehreften derfelben-aus Mainotten 


ww... 


ärbeifelhaft, als er: es am geftrigen Tage gewefen 


sat. Die Ruſſiſchen Artilleriſten, nebiſt den we⸗ 


nigen Soldaten‘, die ſte zur Bedekkung der Kano⸗ 
[ 2 er 521 ‘ 245* re) "ei 4 
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nen bei ſich hatten, wurden ſaͤmtlich ein Opfer ihrer 


Standhaftigkeit. Sie wollten, da die ganze hier 


befindliche Artillerie in Feindes Hand lief, ihre Ka⸗ 


nonen nicht: verlaffen, und wurden bei denfelber 


mn — — — 
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hiedergefäbelt,' fo daß feiner entkam. Auch die XL 
banier und Sklavonier, die einige Zeit noch bei dem 
Ruffen ausgehalten hatten, litten viel Verluſt. 

Die Eilfertigkeit, mit der die Mainotten flo⸗ 
hen, hatte den Nutzen, daß man ſchon des folgen⸗ 
den Tages zu Navarino und Modon Nachricht 
von dem ungluͤklichen Ausgang der Affaͤre bei Ko⸗ 
rinth erhielt; und da ſolche mit der Nachricht von 
ber Ankunft der tuͤrkiſchen Flotte zu Napoli di Ro⸗ 


mania ungefähr zugleich einfief: fo war die Unruhe 


barüber gewiſſermaaßen doppelt. Die Belagerung 
Yon Koron ward augenbliklich aufgehoben: die Ruſ⸗ 
fen zogen vor diefem Plag ab, nachdem fie durch. 
Bernageln und fonft ihre Artillerie unbrauchbar 
gemacht hatten. Bei: Mobon machte man auch. 


alle Vorkehrungen zu Aufhebung der Belagerung; 


allein, weil man fo viele Artillerie nicht ohne die 


großte Noth verlaſſen wollte, es auch noch an Pfer⸗ 


mm — — 


ben, um fie abzufuͤhren, gebrach, und man den 
Seind wenigftens noch 2 bis 3 Märfche entferne 
glaubte, ging es damit etwas laugſam. Zu Navas- 
eins hingegen beſchaͤftigte man fich aus allen Kraͤf⸗ 
ten, die Munition, Artillerie, Bäkkerel, und alfe 
ſonſtige Feldbeduͤrfniſſe, die man an Land gefchaft 
yore, wieder an Bord der Schiffe zuräfzu brim⸗ 
nu, i gen, 
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gen. Ueberhaupt gaben alle Anſtalten den Grie⸗ 


chen deutlich genug zu erkennen, daß ihre Befreier 


ſie und ganz Morea, ſo bald als moͤglich, zu ver⸗ 
laſſen Willens waͤren. 

Den 2often Mai, als den Tag nach dem Trek 
fen dei Korinth, vereinigten ſich mit dem tärkifchen 
Korps, das da gefochten, hatte, ein Theil von den 
Truppen, die auf der feindlichen Flotte embarfirt 
worden und bei Ankunft derfelben zu Napoli di Ro⸗ 


mania gleich an fand gegangenwaren. Mitdiefer . 


Zerſtartun⸗ „, wodurch die Tuͤrken den Ruſſen an 

der Zahl zehnfach überlegen waren, richteten fie 
nun ihren Marfch gerade auf Mobon. Fuͤrſt Do 
goruki, der den Feind noch nicht fo nahe glaubte, 


ſah ſich alfo ſchon den 23ſten Mai in der Nethwen⸗ 


digkeit, eine Stellung zu wählen, in welcher ey 
(fo weit dies alles zu erreichen möglich war.) zuglelch 
im Fall eines Ausfalls der Belagerten den Werken 
vor Modon zu Huͤlfe eilen, ben Angrif des hexan⸗ 
ruͤkkenden Feindes aushalten, und den Ruͤkweg 
nach Navarino ſich zugleich offen hehalten koͤnnte, 
Sein rechter Fluͤgel, der aus 400 Mann: Ruſſen 
beſtand, und zur Bedekkung eine Batterie von & 
zwölfpfündigen Kanonen hatte, war auf der Anbär 

he vor Modon paftirt. Mo diefer uhr, 


an felbigen, ein flaches Thal hinab bis zu einen ie 


dern Anhöhe hinauf, Trupps Albanier und Ska 
wonier. Deren linfem Flügel diente wieber eine 
Batterie non einigen Kanonen und einem — 

eta⸗ 
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Detaſchement Ruflen zur Bebeffung. Bor dem 
sechten Slügel war eine Ebne; vor der Mitte aber 
ein kleines Gehoͤlz, das faſt bis zum linken Flaͤgel 
ſich erſtrekte. In dies Gehoͤlz wurden die Mais 
notten poſtirt, die mit bei der Belagerung von 
Modon gedienet hatten (denn das ſogenannte Heer 
hatte nach dem Vorfalle bei Korinth gleich größten« 
theils den Weg nad) feiner Heimath gefucht), — 
Der erſte Anfall des Feindes gefchah gerade auf 
die Sronte des Ruflifchen rechten Fluͤgels. Da aber 
die Batterie diefes Fluͤgels, nebft einigen vor der 
Fronte aufgeftellten Feldſtuͤkken, die Ebne überall 
beftreichen Eonnte, und die Türken Feine Artillerie. 
bei ſich hatten; fo fahen fie fehr bald.die Nothwen⸗ 
digkeit ein, ſich zuruͤkzuziehen. Den zweiten Ans 
grif verfuchten fie auf das Holz vor der Mitte, defs 
fen Befignehmung die Mainotten dem Feind auch 
gar nicht ferettig machten. Da indep dies Gehöfg 
der Ruffifchen Linie fo nahe lag, daß dieje nun vorf 
dort aus mit dem Beinen Gewehr konnte erreiche 
werden; fo machte man verfchiedene Verfuche, fich 
wieder in den Beſitz deſſelben zu feßen: die aber, 
mit Aufopferung vieler Menfcheri, beftändig frucht 
fos waren, und bei deren einem Fuͤrſt Dolgoruft 
ſelbſt ſchwer verwundet ward. Nunmehr richteten 
die Türken ihren Hauptangrif allein auf die Mitte 
ber Ruſſiſchen Linie; deshalb zog fich der recht 
Ruſſiſche Flügel, um die Mitte zu unterſtuͤtzen 
allmaͤhlig von der Hoͤhe herunter, und ließ die Ball 
. terie 


er, 


cs)’. 


“ 








| lerie badurch ohne, Vedekkung. Sobald bie ir 

ten dies gewa he wurden, umgingen fi fie e die. Hoͤhe 
fielen die Batterie in der rechten Flanke an, und zu 
gleicher Zeit {Hard diefelbe von einem Detaſchemefrt 
‚aus dei Feſtung im Nüffen angegriffen; ſo daß die 
Batterie den Türken indie Hände, fiel. Nach 
dieſem Vorgange ͤlieb den Ruſſen nichts übrig, 


als das Schlachtfeld zu räumen., ; Djies thaten ſi ie. 


hadıdem fü fie es 5° ganzer’ Stunden‘ gegen . einen 
- überlegenen "Feind behauptet” hatten, mit Verluſt 
der. Hälfte ihrer Mannfchaft ‚. "und, Zurüflaffung, 
ihrer ſaͤmtlichen Artillerie. , 200 Mann Ruſſen 
war ungefaͤhr alles,,. was übrig geblieben war. 
Diefe zogen ſich mit dem Reſt der Albanier und 
Sklavonier nach Navarino zuräf, wo die erſten 
ſchon in der Nacht, die letzten aber erſt den fol⸗ 
genden Morgen ankamen. — Hier, zu Navarino, 
war man mit der Einſchiffung noch nicht weit ger 
fommen, Indem Admiral, Spiridow in Eile ‚mit 
s Schiffen hatte auslaufen müffen wodurcht dieſer 
Arbeit viele Haͤnde waren entzogen worben. Die 


voͤllige Einſchiffung erforderte ihenigſtens og 3, 


Tage Zeit, und während berfelben, ‚mußte man; hu, 
gleich die Mauern beſetzt halfen A, da bie Türfen 
ſchon bes folgenden Tages (am 2äffen mal) va 

den Thoren von Navaring ſich einfanden,. und wie 
aus den Anftalten zu fchli * wat di. ‚einen, Sturm 
u wagen vorhatten. 
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Den. uften Jun. 1770 wardie Einfchiffung-väß 


‚ Ug.geichehen; . und noch den felbigen Abend verließ 
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das hier noch allein znzüfgebliebene Kriegsfchif Try⸗ 
Hierarches (das Graf Alexei Örlow. zum Flaggen⸗ 
ſchif gewaͤhlet hatte) nebſt einigen Fregatten und - 
einer Menge kleiner Fahrzeuge, ben Hafen. von 
Navarino. : Die Abfahrt der Ruſſiſchen Schiffe 
aus biefem Hafen war ein: trauriges Schaͤuſpiel 
für.die Einwohner. des Orts, und für fo viele Grie⸗ 
chen, die bei Annäherung der Tuͤrken hieher Ihre 
Zuflucht genommen hatten. Alles wollte die Otadt 
verlaflen und mit zu Schiffe gehen, ſelbſt das Frau 
enzimmer nicht ausgenommen, Da es hiefu aber 
an Fahrzeugen fehlte, und der Graf alfo dies Wer, 
langen abſchlagen mußte; fo bamelfterte fich ein 
Menge, worunter vieles "Fräuenzimmer nit war 
voll Verzweiflung. einiger griechifchen dahrzeus⸗ 
bie nicht weit vom Lande lagen, mit Gewalt, und 
zwangen die Eigenthamer berfelben, fie Ins benach⸗ 
barte Venetlanifihe hinuͤber zu fuͤhren. Von dem 
tuͤrkiſchen Sranenzimmer, das man hier bisher ger 
wiſſermaaßen als Gefangene bewahret Hatte, mark 
einiges, zum Geſchenk wie es hieß, nach Itallen 
geſchikt; fuͤr einen andern klemen Theil deſſelben, 
das. eben nicht das bejahrteſte war, hatte noch 
ein und der andere Offizier das Mitleiden, es mit 
ſich an Word zu nehmen: das uͤbrige aber ward‘ 
ſamtlich in ein Gebäude eingefperret, weiches, ſo 
wie dasjenige; worin die gefangenen Turken maͤnu⸗ 
9. Monatsſchr. X. B. 1.St. D. lichen 
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lichen Geſchlechts derwahret wurden, an das Puls 
vermagazin ſtieß. Bei Abfahrt der letzten Ruſſi⸗ 
ſchen Schiffe aus dem Hafen, flog dieſes Magazin, 
vermuthlich aus Unachtſamkeit, in die Lufez und 
die Stadt gerieth. dadurch zugleich in Brand. Die 
Tuͤrken berneifterten fich hierauf fofort der Stadt; 
konnten aber den abfegelnden Schiffen, die bereits 
zu weit.vom Lande waren, feinen Schaden mehr 
zufügen, = So verließen aljo alle Ruſſen gläflich 

Morea, felbft auch der Lientenant Pfaro, ‚der bei 

Annäherung der Türken, von dem. alten Kommans 
danten des Kaftels von Miftre in Schug genom⸗ 
men, und nach deſſen Verfprechen in einem eigen 

dazu gemietheten Fahrzeuge der Flotte großmuͤthig 

nachgefchift wurde, (S. oben S. 41.) 

So weit habe ih die Nachrichten von der uns 
eernommenen Landung der Ruſſen auf Morea, mit 
. großem Bedacht nur ſummariſch, mit Uebergehung 
mancher unangenehmen Dinge, liefern wollen, 
Wahrſcheinlich werden manche ben Ausgang ders 
felben als ſehr unglüflich anſehen; ich aber muß bes 
£ennen, daß ic) biefen Ausgang noch als befonders 
gluͤklich für die Ruffen betrachte. Und dies aus fol» 
genden Gruͤnden. = Wenn auch die Grafen Or; 
low völlige Gewißheit davon hatten, wie bies wohl 
Seinem Zweifel unterwarfen If, daß fo wenig am. 
den Küften von Morea , als überhaupt im griechi⸗ 
ſchen Meere ſich armirte feindliche Schiffe befänden;; 
- fo mug man es gleichwohl für einen aͤberelten Schriti 

> \ en hal 
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haften, daß Graf Feodor, mit ein paar Schiffen 
und einer Hand vol Menfchen, von Malta nach 
Morea lief, ohne die übrigen Schiffe der Spirf 
dowſchen Eſtader abzumarten. Denn, hatte man 
einen Operazionsplan entworfen (mie ich glauben 

will): mas nach gefchehener Landung fofort unter 
nommen erden folle; fo war diefer Plan daburd 
vereitelt. Dem Feinde ward zugleich Die eine Haupt⸗ 
abſicht der Ruſſen, nemlid die Landung, zu früh 
entdekt, und ihm 14 Tage dis 3 Wochen Zeit vers 
ftattet, Segenanftalten vorzufehren. Die Befehls, 
haber der feften Pläge auf Dioren gewannen Zeit, 
einige Vertheidigungsanflalten zu machen; und mit 
Verwuͤſtung des platten Landes ward, zum großen 
Nachtheil der Ruſſen felbft, während def von den 
Mainotten, beftändig fortgefahren, Wermuthlich 
ließ ſich Graf Feodor durch die großen Werheils 
füngen von Seiten der Abgeordneten der Mainotz 
ten verleiten, mit einer fo ganz unbedeutenden 
Macht die Landung auf einer fo bevölferten und mie 
fo vielen haltbaren Plägen verfehenen Provinz, 
als Morea ift, zu unternehmen. Allein er hätte 
die Nation die ihm fo bringend anlag zu eilen, befe 
fen kennen, und vorzüglich ſich nicht einbilden laſſen 
follen, daß bei Erfcheinung der Ruſſiſchen Schiffe 
au ber Küfte, fie gleich in Regimenter und Batail⸗ 
lone fich formiven, und als geübte und diſeipli⸗ 
nirte Soldaten unter Anführung Nuſſiſcher Offis 
ziere jich dem ſchwerſten Kriegesopsrationen, hie 
D 2 man 
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an heut zu Tage von Armeen fordert, unter zſe⸗ 
hen wuͤrde: welches wirklich von nicht wenigen 
ſelbſt in Petersburg geglaubt ward. 

Die Mainotten, dies den Tuͤrken ſowohl als 
‚den Griechen felbft Aufferft verhaßte Volt, bewoh—⸗ 
nen die hohen Selfengebirge yon Matapan und 
Maine. Cs hat nicht, wie etwa andere kleine 
unabhängige Staaten, ein gemeinichaftlihes Obers 
haupt, oder allgemeine Gejege nach welchen es res 
gieret wird; fondern es kann vollommen mit den 
Raͤuberbanden verglichen werden, bie ia Altern 
Zeiten in dem Thüringer und andern Wäldern 
Deutfchlands ſich aufbielten; mit dem Unterfchiede 
allein, daß diefe letztern größtentheils ihre Mohr 
hung unter der Erde, die Mainotten aber. ihre Huͤt⸗ 
ten Aber derſelben, und uͤberdem auch ihre eigenen 
- Balohiers *) oder Geiftliche, haben. Sonſt find 
die Mainotten, fo wie jene, inEleine Banden von 
20 bis 30 Mann vertbeiler, deren jede ihren Aus 
führer oder Kapitan ſich felbft wähle. 

” Esiftferner ein Irrthum, wenn man glaubt, dies 
fe Nation werde von ihren Öberheren ben Türken 

felöft gewiffermaßen als unabhängig und frei am. 
erfannt. Mit nichten! Die Maingtten müffen 
ihre Kopfftener, oder Karadich **), eben wie —5 — 
r 


* 

*) Dieſet verderbte neugtiechiſche Name koͤmmt vom 
xæa aoc, ſchoͤn, edel, ud iseos beiug, oder iero⸗ 
ein Geiſt icher. 

) Von zuge, Ropf. 
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Tärfifche Yinterthanen bezahlen; wenigſtens wird 
Diefe Stetet!ison Ihnen: verlangt‘, und fie muͤſſen 
mit eirien Beideis daß ſte erlegt iſt, verfehen fein, 
wenn fie'jur Stadt kommen. Dieſe Steuerſcheine 
abet bezahlen ſie ſelten ſelber; ſondern erhalten fie 
gemeiniglich von ihren anwohnenden reichern Glau⸗ 
bensgenoſſen (denen von den Sandſchaks ) für 
Arme immer einige aufgedrungen werden) geſchen⸗ 
fer, oder erpreſſen fie auch von ihnen. Auch iſt den 
Mainotten eben fo wenig erlaubt Waffen zn tra⸗ 
gen, alg den Sfachioten auf Kandia, den Chima⸗ 
rioten in Epirus, und den Arnauten oder Alba; 
niern in dem eigentlichen Albanien und Macedo⸗ 
nien **): die ſaͤmtlich ungefaͤhr einerlet innere Ver⸗ 
faſfung mit jenen haben,‘ JedeꝰMainottenfamilie 
hat ihre kleine Huͤtte, in welcher die Weiber und 
Kinder ſieh beſtaͤndig aufhalten, waͤhrend der Mann 
Kae Du: feine 
°, Der Befehlshaber eines Diſtrikts im Osmarni⸗ 
(chen Reich heifit entweder Begk oder Sandidad 
melches letztere neringer jſt ale Das erfte. * 
ve) Die weißen Berge (ehemals Dikte) auf Kandfa 
(dem. vhemaligen Arera) :heißen aud die Gebirge 
von Sfachia; megen des ‚nahe gelegenen Kaſteis 
end Dried Sfachia (wahrſcheinlich das ehmalige 
Yyıflos). Die Bewohner diefee Gebirge heißen das 
per Gfawioten, — Chimtaristen heißt ‚das räuber 
riſche Gebirgsvolk in Epirus von.dem, ehmals auch ' 

in der Fabel berühmten, Ders Chimaͤra. — Die 
Osmanen nennen Albanien | das chemalige Illv⸗ 
rien und Epirus) ‚mit Inbegtif non Maiedonien, 


Arnaut. Die Arnauten werden für kriegeriſch und 
beherzt gehalten. 
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Gebirgen huͤtet, oder auch, bald alkgin bald in Ge⸗ 
ſellſchaft von ein paar Kameraden, nach der bene 
- auf Beute herabkoͤmmt. Gehn die Mainotten fo 
auf ihre Nahrung aus, und das thun fie gewoͤhn⸗ 
lich, -fo find fie unbewafust; bewafnet aber und 
eine oder "mehrere Banden ſtark, überfallen fie 
ganze Dörfer oder, Steffen: dach immer zur Nachts 
zeit, ‚und am gewöhnlichften ſolche Dörfer, wo 
man etwa einen Mainotten beim Diebſtahl ers 
tappt, ihu derb abgeprügelt, oder auch wohl dem 
Sandſchak oder Kadi zur Beſtrafung ‚ausgeliefert, 
hat. Solche Heldenzäge, die immer durch Brens 
nen und Plünbern fignalifict werden (und auf weis 
hen ftets ein Geiſtlicher fie begleitet, des. Zehen⸗ 
ven. defta gewifler zu fein), find es chen, was die 
große: Furcht erwekt, die man auf dem. platten 


Lande zu Morea wirklich vor den Mainotten hat. 


Indeß wagen fie doch auch, folhe-Erpeditionen nur 
fekken: ans Zurcht, unverjehens auf einen Haufen 
Tuͤrken, die etiva einen Beſuch in einem Fleinen 
Dorfe ablegen, zu foßen; oder auch aus Beſorg⸗ 
niß, wenn: fie hernach zur Stadt kommen etwas 
eiltzufaufen, angehalten, tuͤchtig baftonirt,. oder 
gar auf einige Zeit ins Sefängniß geworfen zu 
Wwerden:' welches die Türken, ohne Anfehen ber 
Perſon, fie mag eine. der Schuldigen fein oder 
nicht, zu thun pflegen, wenn Klagen uͤber die Mai⸗ 
notten eingelaufei find, 

Aus 
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«rss dem ,: was ich von den Mainotten geſagt 
Gabe, wird wohl nicht leicht jemand :den Schluß 
nehen, daß es ein beherztes kriegeriſches Volk ſei. 
Daß ſie dieſe Eigenſchaft nicht beſitzen, erfuhren 
die Ruſſen zu ihrem größten Leidweſen eben fo 
bald, als daß fie fehr unzuverläffige Bundesgenofs 
fen find. — Noch ein paar charafteritiihe Züge 
diefes Volks will ich anführen, . Die Mainotteu 
pikiren fich unter. andern auch ber Gaſtfreiheit. 
Wenn daher ein Fremder zu ihnen boͤmmt, fo fuͤh⸗ 
ven fie ihn in ihre Huͤtte, und bewiethen denfelberr 
nach Vermögen, felhft acht: und mehrere. Tage) 
Nimmt der Soemde Abfchied ſo begleitet Ihn ſein 
Fr bis an das Gebietuſeines Machbars; wo er' 
ihm nunmehr alles abfordert, was er an. und bet. 
fh Hat. - Proteſtiret der Fremde, fo erwieberk 
fin Wirth, daß der Nachbar, zu dem er itzt: komme, 
ihm jadoch alles ahnehmen werde; esfei daher bil⸗ 
liger, in Gutem das was er doch nicht behalten: 
Eine, bem zu ‚geben, der ihn dach als Freund bevs 
wirthet habe. Worauf denn der gaftfreie Wirt: 
feinen Freuud halb nakkend fortſchikt. In der Kunſt? 
zn überreden find die Mainotten fo ſtark, daß ſelbſt) 
die geſpraͤchlgen Griechen mir mehrmals gefager 
haben: Mein Herr, wenn ein Mainotte Ihren⸗ 
Druder vor Ihren Augen umbriagt, und er folglich 
die That nicht leugnen kann, Sie ſtoßen ihm aber 
nicht augenbliklich den Dolch durchs Herz, ſondern 
etdanen ihn noch > Minuten etmas zu: feir: 
nes 





wer G Bertheibisunng: vrzubringen; found 
dieſer kurzen iBeit-Sie-überteben, daß er: Ihnes 
durch Ermordung ‚Ihres Bruders die größte Wohe. 
that widgenin. 2 dt. en 

: Das fo große Vertrauen, welches Grdeebor 
Orkon in die Herzhaftigkeit und Treue der Mainot⸗ 
tenuſetzte, war alſo gewiß ein Fehler; er Hätte dies 
Volk: beſſer kennen ſollen, das nur die baldige Ans 
kunft der Ruſſen darum mit fo vieler Schuſucht 
ermartete, ums unter uhrer Autorieat eine allge⸗ 
meine: Plünkeneng: mit: Gewalt unternehmen A 
koͤnnen. Auch.härser def: Senf vorausſehen können, 
daß, da en nicht moͤglich war, ein Heer von viel⸗ 
leicht 10, 000 Manche mit aden erforderlichen Ler- 
bensmitteln zu verſehen/ dieſes dadurch gewiſſre⸗ 
maßen berechtigt ward, ſich zu zerſtreuen, und Auer‘ 
ſchweifungen. zu. begehen. Als nachher Admikal 
Spiridow mit: dem: Reſt feiner Eſkader ankam, 
war es non dem Werafen freilich ſehr wohl gehan⸗ 
dele/ fich nach einenn bequemen und ſichern Hafen 

umzuſehen; allein nunmehr war der ˖ Schrek und 
die Beſtuͤrzung, die die erſte Nachricht von der Lan⸗ 
ding der Ruſſen Aber Morea verbreitet hatte, und 
wow wolcher man gewiß wichtigere Vortheile haͤtte 
ziehen koͤnnen, als ſeit beinahe 3 Wochen geſchehen 
mar, vorüber, Die Befehlshaber der haltbaren 
Ptatze Hatten Vertheidigungsanftalten gemacht; 
und wie man itzt mie einigem groͤßern Nachdrnf agi⸗ 
ven konnte, war der guͤuſtige Augenblik dazu vr 

3... . 














d ecbensmitteln war Wet auf den Schif / 
Fen; und waͤre dieſet auch gaWeſen, ſo konnte man 
den aAberallo zerſtreuten Soldaten nichts zuführen, 
Um nicht zu hangern) mußte der Ruſſiſche Soldae 
als ARE Maitiorte lebens: ind dadurch ·wur⸗ 
Due: die Rufen Bet-@inmiehrtern von Mored ſewn 
serhaßt ; "ind ſo ſehr dieſe re’ Ankunft Worher: ge 
Wären, eben ſoſehr ſehnteniiſte fich. gap 
bald heimlich nach ihrer Atreſſe. Gleich nach ge⸗ 
ſchehenet Diidung Beh Grafen, war ksr freilich 
Mar verwerfitch, Koton ind Miſtta zu beroimnend 
allein er hörte ein Hauptaugenmerk Tatort: auf 
einen Okt; wie Weedun‘, ichken ſollen·/ Vurch defs 
ſen Enenahme man gleich alle: die Bequenilichkaiten 
KO warde verſchaft⸗ Habe "dere man dedurfte⸗ 
Klein hiezu⸗ fehate I an Kraften. Si; 5 0:2 
“Be Ter Fuͤrſt Dolgorukt die Nachricht von 
Den wrigluͤklichen Voͤrfall: Hei Koriuth erhielt, 
fonite Sr! leicht Die Folgen davon voraus ſohen; eh 
hatte dahrt augenbliklich· vor Modon dufbrechen/ 
und wach Navarino zerräfgeher follen.: Allein er 
gaubte wifleicht,, fich dadurch Vorwuͤrfen ausm 
ſetzen, wenn er feine ganze Artillerle zuruͤkließe; 
und diefe mit zu führen war feine Möglichkeit, da 
es nr Tranport derſelben gaͤnzlich an Pferden ge 
bad), "Er erwaͤhlte alſo die vorhin beſchrieben⸗ 
Stellung zn Singen, Die er auch —— 
Wagen den aberlegenen Feind den Tag hindurch 
würde behauptet haben', waͤre er nicht gar zu 

| 5 ſchwach 
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ſhwachan regularer —— RE 
mußte fein Schikſal doch Ammer am Ende das werk 
day, mag es ward; und damit lounte er, ouch noch 
mnmner zufrieden ſeinz , Dean, hästen die Tarben, 
anſtatt gerade anf-ihr anzugehen, In nunnit we⸗ 
wigen leichten Schüeon:autaelslsen, mit der Deupts 
armee aper fih zwiſchen Modon und Nopuuind.ges 
geſetzt; fo; ſieht man.loicht, mas da⸗ le F 
Rufen, alshanı: geweſen mägse; . 

Man hat zwar die Urſache, baß dieſe Banana 


auf Moaxea feinm. beſſern Criolg gehabt, auch wie 


auf die ſpuͤte Ankunft ber Elnhingſtonſchen Eskader 
ſchieben wollen. Allein nach allem hisher gerag⸗ 
ten ſteht man wohl, daßder andliche Ausfall dar Un⸗ 
ternehmung ſich nicht wuͤrde veraͤndert haben, wenn 
auch die 400 Mann Landtruppen die Elphingſton 
en Bord hatte, 14 Tage oder 3 Wochen fruͤher ges 
(ondet wären, Hätte man fir var Modon gebrau⸗ 
dyen wollen, fo würde dieſe Fefung, aufıdie man 
erſt ſeit einigen Tagen von. 3 in Eile errichteten Vat ⸗ 
terien zu feuern angefangen, der Uebergabq das 
dach um alchts näher gebracht worden ſein. Haͤte 
man aber. die Truppen gar vertheilen, und etwa 


.. 200. Mann davon nach Koron, eben:fp viel nach 


Mifträ, und den Neft nach: der Landenge ven Ko, 
rinth ſenden wollen; ſo waͤre der Vorcheil dieſen 


Verſtaͤrkung dadurch gaͤnzlich verſchwunden, und 


die Ruſſen, der fruͤhern Ankunft dieſer zoo Maya. 


wpseachtet, envoch gendthigt geweſen Re Sid 


0.0.4 f insel 





infet zu verlaſſen, well ſie nicht von 1 Yufang darauß 
bedacht waren, einen haitharen Hrt, der zugleich, 
mit. einem guten Hafen verſehen war, in geminyıen,, 
Ich bin uͤberzeugt, waͤre die geſamte Spiridomy 
ſche Esbader anf einmal. bei Morea angekommen⸗ 
hoͤtte men dann nur einige wenige Truppen-anf 
Tranſportſchiffen bei. ‚Porto Vitolo landen laſf ſcn⸗ 
um den Ma inotten das verabredete Signal zu gen 
ben, wäre aber mit der ganzen Eskader gerabe nach 
Navarino gegangen, und hätte fic) Diefes Hafens 
pemeiſtert, (welches, wie man aus dem nachmali⸗ 
gen Erfolg fieht, gewiß gluͤklich ausgeſchlagen ſein 
wuͤrde), Hätte darauf mit Anwendung aller Kraͤfte 
die Belagerung von Modon unternommen, dieſer 
Feftung ſich bemeiftert, uud ſolche nachmafs zum 
Waffenplas gemacht; So konnten die Nuſſen in 
den Beſitz dieſes Platzes und von Navariuo zus 
gleich ſich erhalten , wenn auch die Flotte zu andern 
Verrichtungen guf einige Zeit, wäre abgerufen mars 
ben. Mit den 400 Maun Landtruppen von- der. 
Elphingſtonſchen Eskader, waren fie ſtark genug, 
beide Pläge gehörig zu beſetzen; um Nothfall konu⸗ 
ten fie auch noch aus dem nahen Syrien Sklavo⸗ 
nier, die. mit den Ruſſen fo. zu ſagen eine Nation 
aus machen, und anf deren Herzhaftigkeit und Treue 
fie ſich völlig. verlaſſen kounten, genug an ſich zie⸗ 
ben, um die Beſaͤtzung zu verſtaͤrken. Waͤren end⸗ 
lich die 2000 Mann Truppen, welche mit dir Eska⸗ 
der des Kontreadmiral Arf von Reval noch abges 


ſandt 





fandt wurden; am Erbe Bed Jahres hit ir 
defomimen ; fo hätten bie Ruſſen das folgende Jaßl 
mit 2000 bis 2500’Männ regulärer"Trirppen, un 
sis dooo Sklavoniern und Albaniern, im offnen 
Felde ſelbſt erſcheinen, und nach Gelegeitheſt no ie 
eines ‘und des andern feſten Platzes fich deniei. 

ſtern fönnen; zumal da nach der Begebenhelt vom 
Sten Inllus die Flotte freie Hand befam, dieſe Un⸗ 
ternehmungen auf dem feſten kande auch ihrer feicg 
ni unterfilgen. 2 

Allein, da die Sachen’ gingen, wie wir gefeberi 
haben, fo war es/ meiner Einſicht nach, ein Gluͤk 
daß Fuͤrſt Dolgorufi ſich ſelbſt und die Haͤifte der 
Menſchen, die unter feinem Befehl bei Modon foch⸗ 
ten, noch rettete, Es war ein Gluͤk baß die vom 
Kontreadmiräl Eiphingfton’an Land gerönrfenie 408 
Mantn noch ohne Berfuft wieder an Bord der Schiffg 
juräf-famen. Und endlich war es gewiß das größte 
Gluͤk, daß die Flotte nichts litt, und einem Affront 
entging / dem ſie ausgeſetzt war, nemlich von der 
turkiſchen Flotte in dem Hafen von Navarino ein: 
geſchloſſen zu werden. 

"Die tärkifche Nation muß zwar unter die See 
faßrenden mit gesähfer werden, und der Großſul⸗ 
tan hat, wie befant‘, ſelbſt eine Flotte won Kriege 
ſchiffen; doch wuͤrde man ſehr unrecht thun, wenn 
man bie türkifchen Seefahret mit denunftigen, und 
- Ihre Kriegesflotte mit einer andern Eurppäifchen in 

| Vergleichuns ſetzen wollte. Die Tuͤrken verſtehen 
von 





von ber eigentlichen Navigation gar nichts ; fie find 


Luͤſtenfahrer, die immer .ein befanntes Land odef 
Borgebirge nach dem andern mit-den Augen auffıy 


ſuchen, um nicht indie Jrrezu gerathen. Selbſt der 
erſte tuͤrkiſche Admiral, der Kapitaͤn Paſcha, ner 


ſtehet aufs hoͤchſte das Steugrruder und die Segel zu 
regieren; aber nichts davon, durchObſervation der 
Sonne oder eines Geſtirns die Breite zu finden, durch 
Huͤlfe des Logs die wahrſcheinliche Länge zubeftimg 
men; aber nichts davon, daß man durch den Strom 
pondem gefteerten Lauf verlegt werde; nichts dog 
der Deklination der Magnetnadel. Dieſer letzten 

rſache wegen ſind auch alle Kompaſſe, deren die 

ürfen fih hedienen,, veftifiziet, das ift.für, unſre 
Seefahrer unbrauchbar gemacht, Die, Steners 
feute auf den tuͤrkiſchen Kriegsſchiffen, wenige ‚au 
borne Türken von. Kandia ‚ausgenemmen, find 


ſammtlich Griechen, deren ganze. Seewiſſenſchaft 


ebenfalls bloß in Keyneniß der Landſpitzen und eini⸗ 
ger Untiefen und Klippen unter dem Waſſer beftes 
het. Mei fo.geoßer Unkunde in ber Schiffarth 
wuͤrde es Verwegenheit ſein, ſich weit vom Lande 
in entfernen, oder gar Nachts unter Segel zu blefs 
beiden, Diss legte thus denn auch eine tütkifche 
Flotte niemals, fondern geht jeden Abend. vor 
Anfer; den einzigen Gall ausgenommen, wenn fie. 
zu Einforderung des Tributs nach, Aegypten zu ges 
ben genoͤthiget iſt: da ſie zu Rodis den erforderlichen 

ind abwagrtet, um von dort mit vollen Segeln nach 
— überftechen zu können. Ich 


C 
* 








Ich komme itzt zu dem Ruſſiſchen Geſchwader 
aurät, welches (ſ. oben S. 42, f.) unter Kontreadmi⸗ 
ral Elphingſton ) von Morea, einen Tag vor dem 
Unfalle bei Mobon, nemlich am 22ften Mai wieder 
unter Segel gegangen war, um die feindliche Slorte 
aufzuſuchen. Elphingſton entdekte dieſe den 27ften 
Mai am Eingange des Meerbnuſens von Napoli bi 
Romania, und Fam gegen 5 Uhr Abends, ihr fo 
‚nahe, daß feine beiden Kriegsſchiffe Metronmena 
uiid Saratow, und die Fregatte Nadeſchda Hof⸗ 
uͤnng) die 2 letzten Schiffe der feindlichen Flotte 
mit ihren Kaͤnonen erreichen konnten. Den 28ſten 
trieb der Admtral die feindfiche Flotte völfig in den 
Hafen der genannten Stabt hinein, und legte ſich 
vor demfelben vor Anker: in Hofnung, daß in der 
Macht oder am folgenden Morgen die verlangte 
Verſtaͤrkung von’ der Spiridowſchen Eſkader zu 
ihm ſtoßen wiirde. Dies fühne Betragen des Ad⸗ 
mivals, bloß mit 3 Schiffen und 2 Fregatten fich 
an cine Flotte von 14 !inienichiffen (fo ſtark waren- 
die Türken) zu wagen, flößte diefen dem erſten 
Reſpett gegen die Ruffifche Marine ein. Allein 
die gehofte Verftärfung blieb ans; und da zugleich- 
in der Nacht ein ſtarker Nordweſtwind ſich erhob, 
mit welchem bie feindliche Flotte aus ihrer kritiſchen 
Lage fich wieder heraus helfen konnte, wozu fie auch,“ 
| wie man auf den Elphingſtonſchen Schiffen deut; 

lich 
2 Et war/ ſ. im Deiem ber. ein eher Elan, 


“ 





| 9) 
— 
Ra hörte, Anſtalt machte: ſo kappte der Abmiral 
fine Anker, und ging unter Segel, in der Abſicht, 
die. feindliche Slotte am Ausgange des Meerbuſens 
zu erwarten, - Man ward folche des Morgens 
nicht ſobald gewahr, als ſogleich das Signal zum 
Schlagen gegeben ward. Der Kapitaͤu des Kriegs⸗ 
ſchifs Saratow hielt indeß die Partie zu ungleich, 
und lleß den Admiral durch einen abgeſchikten Offl⸗ 
ver wiffen: daß er dein gegebenen Signal fein? 
Folge leiſten könne, indem bie ruſſiſchen Seegeſetze 
Hm ſolches unterſagten. Admiral Elphingſtou ver⸗ 
ließ alſo die feindliche Flotte, und ging ſeiner erwar⸗ 
teten Verſtaͤrkung entgegen, die er in dem Moer⸗ 
buſen von Kolochina antraf. Hier hatte indeß Vi⸗ 
teadmiral Spiridow die von Elphingſton debarkir⸗ 
m 400 Mann Landtruppen wieder an Bord ge⸗ 
nommen. Dieſe Truppen hatten won. dem: Tage 
an, da ſte waren an Land gefoht worden, (d.21. Mai) 


ſich in bee mißlichſten Lage befunden. Sie waren 


— — — 


auf eine: kleine Landſpitze wie hingebannt, und 
von ihren Freunden ganz abgeſchnitten. Anf den 
Weg nah Navarino durften ſie ſich nicht begeben,‘ 
nachdem die Tuͤrken feit einigen Tagen in ganz Morea 
wieder den Meiſter ſpielten; auch waren ſie der 
Wege dahin ganz unkundig. Zu Waſſer dahin zu 
gelangen, dazu fehlten ihnen Fahrzeuge. Bet fo; 
Außer unangenehmen Umſtaͤnden verfchanzten fie 
ſich daher an Drt und Stelle, fo gut fie fonnten, 
PAD watteten geduldig das Ende ihres Schikſals 

ad; 3 








rom 0: ._ 


ur 


® 

ab; ‚weiches gewiß. fehr traurig für fie hätte: aus 
fallen müflen, wenn nicht Spiridom zu, ihrer Er⸗ 
rettung erfihienen, wäre, Denn man hatte ihnen, 
wie fie an; Land gefegt wurden, nur auf.4 Tage 
Brot von ben Schiffen mitgegeben; womit fie ſchon 

in den. achten Tag fich hatten behelfen müflen. 
Sobald beide Gefchwader in dem Meerbuſen 
von Kolochina zufammen ſtießen, verfiigte fich Kons 
greabmiral Eiphingfton an Bord des Viceadmirals, 
mit ihm das Nöthige zu Verfolgung der Beindlichen 
Flotte zu verabreden. Spiridow erklärteam Ende: 
bier Ungerredung ‚weil er weniger Erfahrung zus 
See und. nom Seekriege felbit,. als der Kontread⸗ 
miral babe, fo überlafle er demſelben das Komman⸗ 
do beider Effadern; er wolle bloß deſſen Siguale 
für die Schiffe feiner Eſtader wiederholen, und mit 
feinem; Flaggenſchiffe ſelbſt diejenigen befolgen, die 
demjelben würden gegeben werden, . Nach dieſer 
Verahredung gingen beide Eſtader gleich unter Se⸗ 
gel. Einige Signale, die der. Kontreadmiral für. 
de, Sciffe;der Spiridowfehen Effader geben ließ, 
wurden von. dem Bicaabiniralichiife nicht wieder⸗ 
holet. Elphingſton, daruͤher pon jeiner natuͤrlichen 
Lebhaftigkeit hingeriſſen/ ließ nun fuͤr das Flaggen 
ſchif des Vicendmirals ſelbſt ein ‚Signal geben, das’ 
fo menig repefirt als. befolgt ward. Nach Seeger 
brauch ließ er ſolches alſo wieder vom Maſt herun⸗ 
ter nehmen; und da er nun eben daſſelbe Signal, 
Sleich. darauf noch einmal wigderholte, ale PR. 
olches 











(C 65% )) 
————. 
ſetrhebt mit einer>rbafiibihan Mıgat, die vahe / vor 
Bes: Viocad mirata SchffbᷣNei ſtrih. Dem Signalo 
ward min angenbublich moshowlehnn rdies ‚machte. 
dan Kowtreubmirat ſo viel /Freude, Vß gr im Aus⸗ 
bruth Serſelb araugrlef:ık fee, it viil ao C Ochmerfe, 
ſo wirde gehmſ Ob der ntreabmniral daran xccht 
Hz uud darqutf zu beſtehen / dabenach der. 
einmal getroffenen Webereinkunft na hunmeher 
—— nuchmſprktire, laffe ithAuentſchie⸗ 

ver Au wir fein: Merfahren. gewaf icht, 
— — —— mußte, daß nn: 
den Viteadmiral gegemihn aufbringa Mürde, -.. 
anne, Dieſz tnennug taaini⸗ * — ZUR 
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würdigen Fuͤrſtin die ſcheiftliche und nban 
dige Erlaubniß,. laut und Öffentlich zu ſagen, was 
ich beinad in alle Zeitungen won. Deutſchland ein⸗ 
rukken ließ. Aber bie Züri verlangte nicht na⸗ 
mentlich und ausbrüflich van: mir, daß diefe Erklan 
zung inte Saltangen komme, uud wußze auch 
nichts davon, bis ſie Ihre eigene Erflärung in Dein 
Zeitungen las. - 1... eng 
Men: Aufſatz/ den aber einige Beitungsfäreiber: ur 
aus einer mir unbegreiflihen Kleinmttii-verftäme 
melten, lautete ſod, Die Beforgniffe und Träume: 
„der aeubnt Zionswächter in Merlin von den Zope 
„ſchritten des Katholizismus in proteſtantiſchen 
„Rändern, gehen ihzt ſo weit, daß man feit einigen 
„Monaten aus Berlin nach allen Gegenden von, 
Deutſchland eſchrieben hat; die Fuͤrſtin von Def 
„fan Feine geborne HPrinzeſſin von. Brandeabiil 
„die mit ganzem Herzen unde: allen Kräften ihrer 
„ Seele die reformirte Religion bekennt) fei unt 
Labatders Juhrung In: Zuͤrich zur katholiſchen Re 
Aizionbergegangen, und ſtehe nun tm: vegſ⸗ 
. fich · in ein Kloſter zu dbegebenn: Verſchieden 
ſche Zeitungen haben dieſen Wahn nach ihrrm he. 
„„Reir Vermögen verbreitet: } Die Särftinvon Map. 
hfau war vor: einigen Monaten Ani Auguſt un Dep⸗ 
„sember (1786) im Bade zu Embs, und nicht in 
Zarich; und wir find berechtigt, auf Weulaugen 
„diefer daher Perſdn und mit ihren igenmiiißone 
3 son er laut und offchtuich zu ſoen: haßiſie guchte 
-' ee .J a. .h. Ic 4:49 won 
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wiederholte Luͤge wiſſe; denn, wäre fie ſchwach 
„genng geweſen, eine andere Religion anzunehmen, 


i„als diejenige, in der ſte geboren und-etzögerr iſt: 


„fo dachte fie dach nicht fo niebrig und falſch/ um 


„eine: Sarveivorzuhalten und damit einen Wortes 


„dienſt Beizumshnen, ‚der nicht.der Gorteedienſtih⸗ 
„res Herzens wäre. 
Daß Abrigens bie Fürftin von Deſſau kein. und 
Fe von allem Aberslauben und jeber Schwaͤrme⸗ 
ei iſt, daß fie mit dem hohen und durchdtingenden 
iſte bes Brandenburgiſchen Hauſes, die groͤßte 
Achtung fuͤr Menſchheit mit der herablaſſendſten 
Guͤte und Menſchenliebe verbindet; duß ſio in der 
Stille die groͤßten Tugenden ausuͤbt, aber freilich 
aus der ganzen Melt nicht mehr macht als fie werth 
if, und daß eine ſolche erhabene Seele, eben wegen 
der Höhe, auf ber fie ſteht, von den meiften Mer 
ſchen mißkannt und mißverfianden wird: das weig 
ih, theils wie es auch Andere willen fönnen, theilg 
aus dem perfönlichen Umgange mit-biefer Fuͤrſtin 
in Worlitz, Deſſau und Hannover, und aus allen 
ihren Briefen. | 
Zange ftand jene Erflärung ſchon in allen Sein 
tnugen, als man: mir noch in Sannover in einem 
ſort, nach den Nachrichten, die man aus Berlin 
in haben vorgad, mit felfenfeftem Starrſinn jene 
dumme Mahre behaupte, bie Shin von Deſſan 
gi tarpahfchi. 
Kr Uebri⸗ 


Ne 


„bunmeres als dieſe num im ganz Dentfchlano Zu 
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er. Mebrigens bin ich weit- davon entfernt, entwe⸗ 
—* beiden mie ſehr verehrungswerthen un® 
mur beide perfänlich bekannten Herrn Herausgeber 
der Berliniſchen Monatsſchrift, nach meinem 
Freund Herm Vicolai fuͤr die Berlkniſchen Ziong- 
waͤchter zu. halten! - Die, Mähre. von dem Katho⸗ 
Ijzismus der Fuͤrſtin vyn Deffau ward mir aus dem 
Munde einer fehr vornehmen und fehr ſchoͤnen Ber⸗ 
diniſchen Dame :von Berlin geſchrieben, und dort 
‚und allenthalben wiederholt, Aber, daß-fich ſehr 
vdornehme und. zumal fehr ſchoͤne Damen in Ber 
lin. — mit. Zionsmwächterei abgeben : bas wae 
u. damnaß sine große Neuigkeit. 

—— den >. —— — ed 
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J der Seränsgeben“ Fr 


Die Jos ende Ertlaͤrun hrs berühmten Dan 
—I über eine Sache, bie. vor wi, Zeif 
Hs: de deranlaßte, Licht verbreitet wit ‚a 
a als einer ara icht merkwürdig, 

udes iMervn Werfalfers welcher Sn. aa 
inter Bereukaffing: zu diefer: Ertluͤrung bewog / 

ent unſern waͤrmſten Dank und ‚newiß:dig 

—— deß. gang Pub ublifams, een ers 
mähırte Zeitungsartikel verurfäcdhte große Sehfas 
Konz. und viele amfeer Gegnes ertatibten ſich 
wie fie denn feit einiger Zeit manches, was ſonſt 
Sir cd: ehr⸗ 








ehrlichen Leuten beronklich— zu ſein * ge⸗ 
en uns ohne ebenen. erkanben. m uns, uns 
Derausgeh ber ber B vers ſchrift Tr die; Spt: 
anlafier, Erfinder und. erbreiten des durch dia 
—RA widerrufenen eig üchtes —* 
amentuu bat Herr Johann 
der, da es mit den Gruͤßen nicht recht fort ve. 
fich zu den plumpſten Berläumdungen und gam 
unerhörten Schimpfreden ‚erniebriget, über diefe 
Sache ein fehr grohps And: —— Geſchrei 
verfuͤhrt. Dies ſah ofrath Simmermannız 
und hielt es nun fuͤr licht, ſowohl uns von bier 
[em m ungegruͤudeten Perdachte zu befreien, als ſich 
Kt ma ine ae bei-jeuem Zeitungsnntifel.zu 
vögen, den wohl die wenigſten Leſer 
—* Ten —5— "enges Artifels gebaiten, chatten, 
hier fretwillig und unaufgefordert aus ſeinem 
Inkognito. Er, der uns ſelbſt durch den vorſtehen⸗ 
den Aufſatz ehret, ‚forderte doch 3 Fiuräftung 
nur yon unfrer gegechten Unparteilichteit gegen ihn. 
Er ſchrieb bej der Weberfendung: » Mi dem wvoll⸗ 
„konimenſten Vertrauen in: Ihre Billigket, und 
„init. der gaͤnzlichen Neberzeugung, daß Sie Jedenn 
WMenſchen gern Gerechtigkeit erfahren: allen, 
„wage, Id). es Sie: zu. bitte, beiliegenden: Ffines 
»Aufſatzz in das nächte. Stuͤl der Berk. —**— 
aſchrift einxuͤkken zu laſſen. = Ich bitte (ſetztet 
» Er hinzu), weder an dem Titci, ‚ch, an dem 
„Aufjage etwas zu. veraͤndern.“Und wie haben 
auch beides voͤllig unver oben geltefert. 
. Aus dem Apufſatze nun febt men: Ask erftlich 
nicht die Durchlauchtige Surftinn von Anhalt⸗ 
Deſſau Selbe | jenen in die FH ngen bat 
feßen laffen. vh ur Seife eh hen 


im Werte der ce lrug ce ‚67 BR: 


— — — — — ·— 
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86 heißt, daß man „mit den eigenen Worten 8 
„fer hohen Berfon“ reden wolle. Aber nicht von 
fi {ft der ganze Artikel; am wenigſten ift zuver⸗ 
l der Anfang von Ihr; und noch weniger kann 
es Ihr Gedanke je geweſen ſein, uns, die wir in 
bieſer Sache auch keinen Schein der Schuld auf 


uns geladen Haben, bie Werbreitung bes ghorichien 


Gerüchtes Heimeffen zu wolſen. —38 — vor 
dem Koͤniglichen Kammergerichte unſre Geſinnun⸗ 


| gen ber aufeichtig n und innigften Verehrung gegen 
/ 


ie Eshabene. Fuͤrſtin Öffentlih an Tan gelegt ); 
wir rechnen uns dieſe Sefinnungen zur Ehre; aber 
eben benfelben zufolge, hielten wir ſchon damals, 
nach ber unpartelifchen Gerechtigkeitsliebe der Edlen 
yn -e8 für Aölechterbings unmoͤglich, ‚da 
is uns in den Werbacht der Erfindung eines ſol⸗ 
den Gberächtss habe bringen wollen, da wir (dies 
‚dürfen wir frei und mit ‚gutem Gewiſſen fagen) 
von aller. Anekdotenklaͤtſcherei weit entfernt: find, 
da wir bet aller Verſchledenheit der -Meinungen- 
mit Lavater ihn niemals ‚einen Katholifen, noch 
weniger tinen-wiffentlichen Beförderer des Ka⸗ 
tholiismusiigenannt Baden, und ba wir endlich), 
aus Ueberzeügung - von: ben großen Eigenfchaften: 
bes. Geiftes. mid des Herzens. diefer vortreflichen. 
—— ende aber ch Geruͤchte won Anfang an 
‚eine elende Jabetygehalten haben. Und ist hat 
fids die Sache, darch vorſteheuden Auffab völlig: 
aufgeklaͤrt. “ Denn nun fieht man zweitens, daß: 
auch ber Berfaffer jenes Zeitungsartifels nicht 


uns Herausgeber der Monatsſchrift noch Herrn 


er nn I Site! 
5 Man f.den Prozeß jwiſchen D, Stark und den Her⸗ 
ʒpausgehern det B.. — Berlin, bei, 
1 neh; 1787, gr. 8.) S. 138.. und ©. 205, f. 
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Nieolai gemeint :habe. Er ſelbſt erklärt bieſes 
Mich; und die Sache ift alfo hiermit völlig ent⸗ 
en. | 


Wie aber beſtehen nun. hierbei unſre Gegner, 
und —— — Oberhofprediger Start? — 
Dieſer Ihestoge hat in feinem wuͤthigen Buche, 
Das am gifelger keuchender Wuth und an veräähte 
lichen Hinten eines aufs äußerte getriebenen R % 
fucht ſchwerlich fettes gleichen get in beiden 
ien an mehrern Stellen — wie er denn uͤberhaupt 
ſeht gluͤklich in Wiederholungen iſt — unsbier 
Schuld jenes Geruͤchtes geradezu beigemeſſen, 
uns von der erhabenen Fuͤrſtin Selbſt beimeſſen laſ⸗ 
ſen, ja ſchon als wahrer Kriminalrichter die Strafe 
unfrer Schuld diktirt. ‚Schon bei dent Konigl. Kani⸗ 
mergerichte glaubte er: gegen uns anzeigen zu muͤf⸗ 
fen“): „Die in den oͤffentlichen Zeitungen auf Be⸗ 
„fehl der Fuͤrſtinn von Deffau eingeruͤkte Erflärung 
n enthalte namentlich, daß dies Bruit durch bie 
» Berliner Schriftfteller, die von den Fortfchrits 
»ten der Katholiken unter den Prote anten gain 


» By tokatholiken mid Handlanger der Jeſui⸗ 
ten —— Dieſes iſt wiederum nicht bahr. 





—— — auf unſre FR tion wiederholar) 
‚nie in der Mongtoſchnfi Lonater. des Kathaks 
rd —8 Be — lichen Bei sferberung befkiben 
ber. ſhwaͤrmeriſche Ideen 
— 3: Ye — — sgeiften des-nimiihen Gets 
tesdienftos Leiten Eünnem; und F — aha 
fung manchay, eiteln Ceremonſen d 
mit Mecht Kl, geben. PA en 
Dberhoipyediger läßt, an .ber-angeführsen —E 
den Seitungsartikel, abdrutken ud —- Mehr. Ihn 
gang guf ms. Es heißt darin: man hahr,janes 
a Mährchen feit einigen Monaten’aug Ver lin · nach 
>, alle Gegenden Deutſchlandes gefprisben". 
er unvprjchämt genug, ung auch Dies beizumeſſen 3 
geld Ipricht. er oft genutg, ſo wie mehrere unfeer 
egner⸗ von Komplotsen ‚die wir machen tollen; 
san Dinduiffen- bie. mirmitsneßen: Thärigfeit bey 
ei u on. meit verbreitete m Briefwechſel den wiz 
Beh — He Belnungen: und — 


eh. hi 

Bi en a gewähltes. haben Cm 
— 1. 384, 2}: die Deren, bie fonieh 
we Aneem :hını und-Ereiben: wiſſen wollonn4Be 
Herrn Aaparer, Herrn Jacobr,-aufgefodent, je 
gebeten, dies unſer Than genauen anpugeben;. die 
ihnen; ohne -Smeifel dur Hand. gefotminen Dokur 
mente unſers Koinplottirens und alle unſre dahin 
gehörigen Briefe goͤdrukken zu laſſen. Sie / finde 
ie fertig ſie auch im Beſchuld igen waren, band 
Numig bis ist im Beweijen’gemeien. -Mit gleichen 
Zuverficht der, Unſchuld forderten wir —A 
od) Et den Herrn Oberhofprediger auf; der zum: 

Ekel in feinem, efelhaften Buche wow unſerm 
haften Kabaliren, Kompigtiyen, Intrigiren, Spigs 


niten, Ind, ‚mionlalsen, Rep: aupl — Aunetdo 
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tem redet. haben wir nactheilige Gerüchte 
ausgeftreyt”” Wo namentlich jenes thärichte, 
von uns tie. geglaubte, und oft bei deffen Erwähs 


hung von ung befteittene, Gerücht, von der verchs 
rungsmwürdigen Fuͤrſtin aud) nur af-die entferntes 
fie Art_ verbreitet — Am Ende der angeführten 
Stelle feines Buche verftößt nun, dieſer ungläfliche 
Mann fo ſehr gegen alle Achtung die.er dem Pus, 
hlikum fchuldig iſt, gegen gute Sitten und Anftand, 
ja gegen dielgefunde Vernunft, daß er.uns dafelbfk 
im Texte die Strafe ver guchthauſes oder Marc 
5 vonz, 
Er . 24 
‚N Endlich hat der Herr Dberhofpredigen einen Brief 
erbaicht, deu er Th. II, ©. 13 der Beilagen drukfeg 
2. läßt. Es if ein Brief, den Hr. Obrißlicutenäng 
, Kefler von Sprengssiftir Ant Ehde des ST, 1786, an, 
ich kanm nicht miffen, welchen Sreund gefchrieben ? 
dieſem meldet-er, ich habe ihn aefragt: eb Hr. Dir 
Stark fib noch in Darmftedt befinde? MHnmdgs 
- Lich Tanz, idı ist: Nodı miffen, unter welchen Um⸗. 
Ruanden ich diefe; mie mich Dünkt, ganz unverfängs, 
I». hie Srage mag geſchrieben heben; und bemuudre 
. lich Hrn. Starts Wahrheitdͤüebe und Scherf⸗ 
ki wenn er hieraus meine Kabale, mein Zeffre⸗ 
ben, ihm Seinde Ayfyuniegeln, bemeifen mill. Zus, 
jleich verſpreche ich wenn ihm died Nube geben’ 
ann, mich nie wieder um den Ort feiner Extfienz‘ 
>. 40 bekämmern. —.Judeß iſt der arme Mann! 
= ferilich u Fedguren: Er molkte.gern:michtigere 
> Briefe. aber uns, dem Publikum vorlegen über 
x feine ons wußgtthafte Eidesdelation über unfre 
deren em jad at uud Bartigen Degen, 
, den, an) anfeithatt deren, 2 aus, 
. unfätehaftet ich ala die Angabe nuſter Ein, 
[7 eher ie 10. (©. Drogef, © 
200, "Dadund-Tim er dent am unfre Korre⸗ · 
Syandenz und um feine gehoften Beilagen, Der 
are Daun! ‘DO, u N 








Rn. 
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Domes ne nase nun nn nn ————— —— — — — 
„renhaufes“, und in der Mote die Strafe dep 
» Staupdefens, des Brandmarfes, bes Zucht 
„und Arbeitshaufes“ zuerfennt, Das thut eig 
Gelehrter! ein Geiſtlicher!! ein Oberhofprediger !1! 
& thut er in einer Schrift, die er als Kläger ums 
e 








en Richtern wie eine meitere Ausführung feiner 

echtsgründe vorlegen wollte!!!! Das ift bie 
Sprache der gefränkten Unfhuldttitt 
Ueberhaupt fcheint er zu glauben, er wirbe ax 
fürzeften mit uns fertig, wenn er den Arm ber Ra⸗ 
he und Strafe regierender Herren gegen uns auf 
riefe. Er fchämt fih nicht, Th.l. ©. 239, f. indes 
rote, bei Selegeubeit feines Streites mit ung, 
&rei falfche Nachrichten von Sürften, denen unter 
Sffentlicher Autorität in den Zeitiingen widerfpres 
den worden, anzuführen, und Dabei zufagen: „daß 
„die Berl. Monatsichrift die erfte gewiſſe Veran⸗ 
laſſung zu diefen fchändfichen Mährchen gegeben, 
„daran mag wohl fein Menih mehr — koͤn⸗ 
„nen.“ And eine dieſer falſchen Nachrichten betraf 
fogar das hohe Königliche Baus, deſſen begluͤkte 
und auch für uns gnaͤdige Regierung wir mit jes 
dem Patrioten verehren! Auch dies legte führte 
der Herr Oberhofprediger ſchon vor unferem Richter 
au*). Wäre dies ede gehandelt; gejeht auch, uns 
fre veranlaffende Schuld fei wahr? Wie iſt es 
aber ist zü.nennen, da u [re ganze Schuld bloß die 
Folge feines: Linrechtes, bloß die Erdichtumg feines 
rachſuͤchtigen Gemuͤths, kurz, bloß eine Laͤge iſt? 
Er glaubte indeß, ums mit dieler Autoritaͤt Yanz 
verſtummen zu machen, und bat die STiederträchs 
rigkeit, im Triumphtone hinzuzuſetzen; „Ob fie - 
„denn nun auch wohl noch mit Sellerts Widerſpre⸗ 
. , . 3* J xycſherin 

) ©. Prozeß, ©. 245. ME Euer E72 


— - 
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„cherin ausrufen werben: blau war der Hecht?! “ 
Wir aber Einnen Gottlob, ſicher unter dem Schutze 
ber Geſetze und der Gerechtigkeit, welche unſer 


weiſe und anaͤdige Koͤnig ehe und ausübt, — 


sder denkt. der Herr Oberhofprediger beleidigentt 
senug-noh Ihm, um dies zu bezweifeln? — wir 
Können, zwar nicht wie ein zänfifches Weib, aber 


ruhig und unbefangen als Männer, alles was wie 


—— — 


Bis ist in dieſem Streit behauptet haben, wieder⸗ 
olen, zumal wenn es nicht anders als durch gehäf 
ge Lügen widerlegt wird. Wir werden uns nis 

it HerrnStark zur Beredſamkeit des Fiſchmarkts 

erniedrigen; die Stelle aus dem Gellert wirb.ung, 
wenn wir von ihm reden, nicht einfallen, wohl aber 
wird ung, fo oft wir fein ihn entehrendes Buch, die: 
ſes ſchaͤndiiche Gewebe, deflen Aufzug boshafte Rach⸗ 
bucht und deſſen Einſchlag Lügen und Verdrehungen 
find, in die. Hände nehmen, die Horazifche Stefle 


 einfallene Hic niger eft, hunc tu — chveto, 


- —— - 


nehmlichen Stelle fe 


donge fuget Doch nein, wir wollen nicht a A 


Oder auch fein Zuruf: Foenam haber in cornu> 


Mag er denn, wenn er will, feine ſtumpfen Hoͤr⸗ 
ner geaen den Fels der Wahrheit vollends ablaufen 3 
der Herr Dberhofprebiger fagt faft an der 
nee Buchs (Ih. 1, S. 245): 


v 


| nie Geſellſchaft der Fuͤrſten ſei zu vornehm fie. 


„a „; wie kommt er denn dazu, immerfort Fürs 


Ren mit in feinen Streit zu ziehen? Er nennt 


‚ Ins, in feiner Art Wit, „ Generatpoligeifentnante 


»des Glaubens )*; man mögte ihn dagegen x 


.*) Ein guter Mann un quiefeat in pice! — nannte 
. ans einſt in feinem ſchwachen Zorue: Polizeileuts 
J Dante —— uz86, © 5 — 
‚ Der, gerne Wis borgt, hat dieſen nech verbeſſern 
und erhöhen wollen. 1. un 
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ſo nnwitzig⸗ witzig ben Generalanwald aller eure⸗ 
paͤiſchen Soumeränenennen. Denn nicht genug px.’ 3 
se uns im AUgememen, Fürftenfhänder * TAylmpftz 
er gehtauch mehr ins Detail, und fordert verfchtedene 
Megierungen, die. wir follen beleidigt —5 — gegen 
unsauf, 3. B. gleich auf ben erften Blaͤttern: bie 
Regierung von Schlefien, den Herzog von Meklen 
burg Schwerin; ferner mehrmals den König vor ı 
reußen-*), den roͤmiſchen Kaiſer, u. ſ. w. u. f. w. und 
h. U. S. 39T. fogar den Kanton Zuͤrch — Sa, 
auch gegen Fuͤrſten, die wir nicht nennen, follen | 
wir Hochverrath begangen haben. Es wird im 
April: 17858. 381, fragend und mit Bitte um 
weitere Nachricht und Welehrung (wie der Heer 
Dberhofprebiger felbft eingeſteht), angeführt, was 
von zwei dentfchen Prinzen in den Hamburger 
end Altonaer Zeitungen geftanden hat, Es werden 
dle Zeitungen genannt, und bie Artikel daraus 
wörtlich abgedrukt. Sie enthalten Wiberrufe einer 
vorhergegangenen Erzählung. Es ift richte Davon 
befannt, auch gar nicht wahrſcheinlich, DAB die 
durchlauchtigen Prinzen gegen jene Zeitungsſchrei⸗ 
ber eine.Klage angebracht hätten ; warum foll denn 
. . . der 
6) Diefem Haren Dberbofprediger Fann man es ſchwer⸗ 
“ ? ih — machen, Ich rede im Auguſt 1726 der 
u —— dem bisher. in Mom verweiger⸗ 
.. zen Preußiſchen Koͤnigstitel; und muß dabei aud 
Den König von Preußen, und den Staatsminiſter 
Herrn Brafcen von Zerzberg, der uns Gelbft dar 
über einen Aufſatz geichenkt hatte, anführen, Hies 
bei muß ich nun wohl Eeine „ Sürftenfchändung 
und Epreamaub, wie es fonkt bei ibm Immer 
beißt , begangen haben. Dagegen wirft er mir num 
" gber (Thrr.&, 904) „meine vielen Reverenzen 
gegen den Miniſter und dem König“ vor. BD. 


— —— 


— — —— — — 
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malige Abdrut verboten. 

Beet a die in. dei 

armen der. Pi a in der 

Be — —* 
ediger fhrgit denno 

ni ED, Ba 








ehrlicher Mann, fg 
— ji Re “ auch, wenn er dies leiſtetẽ 
(d. d. wenn, er ſich als ein-ehrlicher Maun zeige), 
! yenas.iff er anders, als ein ehrlofer Sürftenichäug 


ı aber“ Callo ehrlich, und ehrlos, zugleich t), „,dra 
sefich. nicht fcheut, sine Zeitungslüge",. (und deren 
Widerruf, haben der Herr ‚Oberhofprediger ven 
geilen) mzu wiederholen — Ferner: Was 

dies alles als Zeitungsnachrichten ?* (ind fe 

; denn für etwas anders gegeben?) m, r 

Solche Wing: erlaubt ma⸗ ſich gegen. / uns l 

Mh, die B. Monatsſchtift iſt es jewohnt/ 
dag man, ſtatt Ra rg HH Ehe heiten) 

| Bellumdungen sehähgben and dtg uͤgieich 
grundloſeſten —BA— erlaubt. Hat man 
ke gt nrullch In.- einge verächtlichen Schrift: 

ber Schwaͤrmerel ab u hrung, ber⸗ 

augen aan ‚von, iyem —2— Sonlg in na) 

DB. Donatsfprif: garden 

* fie des ——— ankfagen zu Ein, 

nen, .&6 wind, Buch Im ten Heft, ©. iap' der 

— — Yafı an des, Heren, Guhim: üben: 

ekehrugg d Ans. Shrißiun ‚erwähnte 

mi Seas 1, ‚big auf. bie, senden ram 

*8 der roͤ Korn — riſti im 

nn chwedens erzaͤhlt amd dafuzı 

mentist werden, der erkappie Sein Iohenn Stau: 

Ki und Birveneideten Jeſuſten Vasen 
ei 
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Heißt dies alles hier, Borfpiegelung: In dem g 


nannten Aufſatze (Auguſt 1787, S. 265) wird m 


Ende geſagt: „den Gerüchten von der Religion 
veränderung einer großen Derfon in’ Schweden ' 
Öffentlich zur Freude aller Proteftanten widerſpro— 
chen worden; nnd nur die Zukunft kann uns über 
den Urſprung derfelben belehren.“ Dieſer legte uns 
ſchuldige, aber nicht muͤßige, Zufab — denn iſt e⸗ 
nicht wichtig” zu wiſſen: welche Partei es wagen 
konnte, zuerft foldye Gerüchte ins Dublitum aus 
zuſtrenen? und in welcher Abficht fie es that? — 
Biefer Zuſatz wird in dem elenden Archive der 
Schwärmerei verdreht, Er wird faͤlſchlich ſo an⸗ 
geführt: „die Zukunft werde ung uber Dies Ges 
„echt“ (nicht, wie es doch im Aufſatz heißt, über 
deffen Uriprung ) „belehren Finnen“, -und- num 
wird dies gar muf. bie Wahrheit des Geruͤchtes ge⸗ 
drutet. an: hätte, freilich. in der Monats ſchrift, 
beißt es, nicht wagen koͤnnen, noͤffentlich die ‚Sack 
jelbjt zu behaupten s man haͤtte daher geſucht, die 
Wahr ſcheinich eit zu zeigen. u. ſ. w· Pfur 
der Schandel:: cia 
Der Herr⸗Oberhofprediger Stark Hat nunmehr 
bekanntlich zwei dikte Bände gegen uns geſchrieben. 
Der erſto Banb iſt, ohne die Vorrede, 608 Seiten 
in Stoßoftan Mark; und enthält dennoch von der 
eigentlichen Sache, die man wien weite, — gar‘ 
reidyis: . Dagegen if er aber jo voll von rabulte: 
ſtiſcher ee leidenſchaftlicher — 
von plumpen impfworten, groben Injurien« 
und haͤmiſchen Chikanen, daB alle Leute von Ger 
ſont von Verſtand, und von Gefühl der. Ehe; 
ren Ekel und Abſcheu Dagegen bezeugt Haben.’ 
über noch viel mehr werben fie Dies über ben iBE: 
esichienenen zweiten Theil — aͤußerlich und um 
— 






mo 


ne die Worrede, 404 und 152 und 334 und 54 
ten, zufammen 9945 und liefert wiederum von 
der eigentlichen gaupefach — faft gar Klichts 
Auch ſcheint der Herr Oberhofprebiger dies felb 
zw erfennen. Denn, ungeachtet diefer, mit Vors 
zeden.u. fi w. zufammen betragenden fiebschntes 
halbhundert Seiten, wo wohl Raum genug zu feis 
er Verthetdigung geweſen wäre, Fänbigt er itzt 
pet einen Lnchtrng an, der denn wohl das Beſte 
anthalten wir. Wahrlich, es fällt einem das ber 
Tante Geſchichtchen von dem ungeſchikten Zahnarzi 
hierbei ein, der mit vieler Weitlauftigkeit und un⸗ 
ser vielen Schmerzen des Kranken endlich. — einen 
geſunden Zahn, ber nah an dem befchädigten ſtand, 
| — Er ſetzte noch einmal an, - und unten 
langer und martervoller Operation: kam = Des, 
zweite Machbar. des gefuchten Zahnes, wiederum 
‚ 4 ganz geſuinder, heraus, ; Sind Sie endlich fers 
. 892 fchrie der geplagte Kranke mit einer ſehr vers 
eihlichen Ungeduld. „Noch nicht“, erwiedert 
Favitatiſch der Scharlatan, ahne fi irren zu lafe, 
| “ich Habe mir nur erft Platz geſchafft.“ Ach, 
det Peinleidende Patient konnte unter den zweh 
unglüklichen Operationen kaum ſoviel ausſtehen, 
es der gebufpigfte Befer unter der. ſchweren Hand, 
des Seren Oberhafpredigers bei diefen 1642 Sei⸗ 
ten leider, auf die nun noch ein Yachtrag, wahre, 
Weinlich wieder ein mäßıges Bänden zwiſchen 
We und 1000 Seiten, folgen ſo—. 
eben muß eingeftehen, daß Herr Stark nicht 
ME der Nuhe und le eines Mannes geſchrieben 
t, der, mit voͤlligem Bewußtſein, nicht nun das. 
‚ von, baß er wirklich unfchuldig iſt, fordern auch⸗ 
| u “ Seinem Anlap zum Verdacht gege *83 bat 
NT ndre 


I ein Ungeheuer! — thun möffen. Er enthält; 


_ 


22 
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Andre von feiner Unſchuld abenengen wal En 
. nnd Fift I er freilich gereag anewandt. | 
nehmtich ſoll es ihnn zur Recheferagugg belſen BO 
er feine Gegner großer ——— Gort ins 
ben Staat beſchuldigt. Nur Echrbry:naht ev⸗ ſit 
bierbet zu Umwahrheitär und gehaͤſſigen Werläum 
dungen hat erniedrigen- muͤſſen "RURT habeuroben 
einige Exempel davon angetan, asyitanistsc 
darfehende: Aufſatz des Herun site 
Mmann'Selegenheit gab. Der ſo auf veruchrorrvi 
dergleſchen in: Mehr, als dag wir eu tier Wideoir 
gung würbigten.. - Ruhig glauben wir, dei fotchei 
geundloſen Singen uns Alf DIO-Erasfindangetv ab 
ler Leſer unſrer Monatsſchrift —* u koͤnneen 
ed —— auffallend iſt es, duß orr Herr Ober⸗ 
Fa beſonders im zweiten Ihe‘; -. Oi 
tee Infur iane Kahıftäknt, Panu 
em fs: dhne ß und FRE gebraucht; dw 
uns doch bekanntlich als Inſurianven Lereinge⸗ 
gber feinen Projeß mir: —* g veroren hat⸗ 
Auffallend tft es, 208. 63 dieſe ge H 
dungen ſo · votzuſtellon ſucht, te 
on Einficht And Unßarteiltchkettan HABE 
eit zwetfeinumnd einer dew rin: Gorithth 
— 53 hat; a Er! w 
Hagforiften ah ini ud Dectachtiuntäp 
aud nach ſobgfalti —— AT. 
j * re ede allxvidioſve Aiſccu 
Ein: —— — 
Se rende Din Fremde nn Men Hlfıne 119200 2 R 
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Weden aller dieſer Urſachen iſt es fuͤr jeden un⸗ 
perteifchen Leſer äußerft ermädend, fich Durch diefe 


eiden dikken Bände durchzuarbeiten: Es iſt Fein 
nn Feld der Lektuͤre, ſondern ein wahrer 
Sumpf voll garfitder Pfüsen und ſchmutziger Stel⸗ 


kn; und oft befimmt man Luft, ſich von dem, 


welcher diefen Pfuͤhl jelbfl-abfichtlich angelegt hat, 
ummilig. loszureißen und ihn feinem orafte zu 


überfaften. = Indeß, uns koͤmmt es zu ſehr auf 


die einmal durd die Monatsichrift zur Sprache 
gebrachten Sachen und Deren Wahrheit an, als 
daß wir nicht, mit jeder Mühe und — 
heit; ‚diejelben erörtern: führen!” BDel dicſer Ger 
legenheit, roo wir von dem Herrn Öberhofprediger 
reden mußten, berſprechen wir alſo zugleich unſern 
Jake: kuͤnftig, ſobald es Zeit au. Umftände'ets 

kben, aus ſeinem ungeheure Gefchreis® Alles 
das)’ mas die von / uns Äber den Verfaſſor ˖ geaͤmer⸗ 
ten Punkte betrifft, unparteiiſch zu liefern, um den 
einzigen wahren Richter unter uns, das Publikum, 
in Stand au. Keben, über Diefe wichtige Materie! 
zu urtheilen. Wie ſelbſt wetden rriche‘enefcheiden 
aber wii werden, wie jeder nur etwas billige Freund 


bes Herrn Oherhofpredigers giiigeftehen'foll, nichts 


ichtiges,, and‘, wohl zu merken, "Nichte zur 
acye Behöriges äuslafien. — np Hert Stark 
ſelbſt mehr als elnen zur Sache gehörigen Umſtand 
ausgelaſſen, wird jeder aufmerkſame und mit der 
ſanden Streitſache im Zuſammenhang befännte Le⸗ 
er von ſelbſt bemerfen, und. wenn er dies und übers, 
haupt die ſeltſamen Wendungen und Seitenſpruͤnge 
dd Herrn Oberhufpredl ers gewahr wird, wohl 
ſchwetlich mit. Herten Oberkon iftoriafrgif Büs 
ſching fompathifiren ,.deffen anfängliche „Unruhe, 
ud. Bongigfeit itzt duͤr ee e der‘ 
Startiiheh Schrift, wirer verfichere (Wochentlicht 
Nacht: St. 52, vom 24: Dec. 1737) völlig gebe= 
‚Monsseichr. XI. B. 1. St. 5 en 





ben und tpeggefchaft if.“ Wuͤnſchen aber wird 

er zugleih, dab Herr O. K. R. Buſching den-Be= 

denklichen Weg, ‚von dem er,. wie er ſagt, ehe 
dem den Herru Öberhofßrediger gläflich abgehalten, 

etwas naͤher beſtimmt hätte: Es ſcheint dach, daß 

Herr Stark ſchon ſehr fruͤh bedenkliche Wege 

geliebt habe, Berlin; den 28ſten Decbt. 1787. 
Die Herausgebex. 








Zur Geſchichte des Bremiſchen 
Nagnetismus. 


Beurtheilung des Wienholtſchen Beitrages 


Magnetismus. 


u Bange iſt keine Scheift von allen, die auf das Mas 
Woeeurzu in Bremen ihre Aufmerkſamkeit richteten, 
it größter Begierde erwaͤrtet worden, Als die, 
Köpttit. Herr Doktor Wienholt endlich das leſende 
ublikum beſchenkt hat: Dent er hatte eine trede, 


zu den Erfahrungen über den thieriſchen 


arſtellung der von ihm bei drei deforganifieten - 


Perſonen gemachten Beobahtungen verfprochen, 
elbſt in Neimen ward die Erwartung biefer 


cheift vor einem Parteigänger bes Magnetisntile, - | 


Ver Land und Leute für die neue Mundegfur eittzus - 


nehtnen, ud jedermann gegen die Deitreiter der⸗ 
ſelben aufzubringen geſucht hatte, beſungen, ob⸗ 
gleich nur der geheime Zirkel der Släubigen damif 

erbauet wurde, Auch die, melhe den Grund dies 
I nenen Kur für nicht fehr ficher pietteh, mußten 
ich viele Aufſchluͤſſe verſprechen. 
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wartung anf allen: Seiten’ geſpennt, bis es ty 
fie dent Anfange voriger Woche hier einem jedon 
hurch die öffentliche Bekunntmachung des Bettrags 
versönne iſt, ſein Urtheilenach feiner Einſicht dare 








‚über zu fällen: Verſichert bin ich, daß die Meinun⸗ 
gen über den Werth dieſes Produkts nicht ſehr ge⸗ 
heile find; und daß es Dadurch. auch abermal beſtaͤ⸗ | 
Kst wird, buß das Anfehn von neuen Wunderku⸗ Ä 
ten von dem, ber fie ausüben zu koͤnnen vorgiebty . 
um ſicherſten uintergraben werde, fobald er ſein Uun 
ternehmen ſchriftlich zu rechtfertigen wagt. Doch 
ich laſſe es einem jeden frei, aus dieſen Erfahrun⸗ 
gen über Den thieriſchen Magnetismus das heraus 
ar nehmen, woͤrin er am meiſten Widerſpruͤche zu 
den, oder am meiſten Zuſtimmenhang anzutref⸗ 
| glaubt. Sch begnuͤge mich, nuͤr das heraus 
heben; was mir in der Schrift beſonders wichtig 
fein mußte, nehnmlich die Art, wie Hr, Dr. W. felr 
| Ne anonpmifihe Gegner. in Bremen behandelt. 
| Diefen, und befanders dem Verfaffer des Scyrelz 
bens an Hrn. De, Wienholt, welches den Briefen 
von und uoͤber Lavater angehängt war, werden 
Verlaͤumdung und Laͤſterung der Unſchuld, Inju 
Bien, bittte Perſonkichkeit, Unanſtaͤndigkeit, die 
thoͤrichtſte Eigenliebe und der dummſts Stolz, MR 
"imebles, niedriges, unredliches Betragen, unais 
ſorechliche Liebloſigkelt, Mangel an Delifateffe, hat 
wiſche Seitendblikke, unwuͤrdge Anſpielungen, eine 
WBerfuͤndigung wider das erſte Geſetz der Natur 
nd noch mehr wider die Moral des Chriſtenthumz 
dr Inquiſitivnsgericht, unverſchaͤmte haͤmiſche 
Fragen/ und eine Menge andrer Untugenden Laſter 
und Suͤnden vorgeworfen. Dabei wird an ein hoͤ⸗ 
geres Bericht appelliet, dag Gericht einer beffeen 
achwelt,. des edlen Theils der Zeitgenoͤſſen, 
un das Gewiſſen und den hoͤhern Nichter , ber ben 
ehrlichen Dream einſt che nach den vft nur ya Mn 
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fen Alsthehlen feiner Zeitgenvffen) ſendern Mad des 
Wahrheit richten: wird. !. Bier jofeglauben,, "Bel 
jener Brief, Fa EI ' 
der mit.der Feber eines: andern beantwortet, ' 
«he. Schmähungen und ſelbſt die feierliche Ippeifäg 
tion verdient, da er biefem Briefe doch ſelbſt vinen 
Außen. Schein von Anftand: und Beſcheiderch eks 
heilegt ‚. ſelbſt von dem Eindrük ſpricht, den er Al 
verſchiedne dem Hrn. Dr. wichtige Maͤnner gemacht 
ja. ſogar mehrere guͤnſtige Beurtheilungen dave 
abdrukken läßt, die doch unmoͤglich alle von phetet 
äfchen und heftochenten Richtern Yerrühren föree 
.... Sch uͤberſehe gern die Armuth des Geiſtes, nit 
-  spelcher der Anfang bes Briefes und noch eine Steig 
An der Mitte und gegen das Ende deſſelben paroe 
dirt iſt; ein Kunſtgriff, der Kindern, die ſeibſt michts 
zu denken wiſſen, gewoͤhnlich iſt. Noch veraͤchtli⸗ 
«her find mir die kleinen Nekkereien und Zierereien/ 
wie z.B. „Sie find ſehr gütig; mein Herr, mein 
Here! der Sie fo viel zu wiſſen glauben. Bravor 
nun wiſſen wir, wie wirdaran ſind — nebſt allem 
Abrigen erborgten Witz. Ich verderbe meine Reit 
ungern mit unnoͤthigen und unnuͤtzen Dingen, die 
ſchon laͤn ftausganacht ſind A werde ich ſelbſt 
Dig einzelnen Stellen des Briefes entgegengeſet 
en, Antworten nicht wieder vornehmen, um dem 
efer in feinem Urtheil Aber die Schrift und Aut⸗ 
wort nicht vorzugreifen. Ich verweife bloß in Ab⸗ 
Acht: auf die angebrachte Erflärung von den Bors 
yerverkuͤndigungen einzelner Rab iger kuͤnftiger 
Dinge, die Feine Weiftagungen heißen follen, un 
die Bewirkungen derfelben, wobei fein Wundet 
ftatt haben ſoll, befonders auf das 4te Heft des 
Inagnetiftifchen Magazins, worin zngleich.die Werk 
gelhung des Magnetismus mit den natirlichen 
Begebenheiten und mit. den Erfindungen des Ga 
Uli und Pepoton weiter ausgefuͤhrt 9 
a. ‘| & v j Nur 


.. 7 Rue meun deu. Antwortſchreiber glanbt; daß 
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ihm mit runde. nicht vorgeworfen werden kann, 


ürgend etmas Wichtiges ausgelaſſen zu haben, hy | 
:muß ich ,. wenu ich auch die Entſchuldigung anneh⸗ 


ae, daß ihn die erfion:Seiten nicht angeben, den⸗ 
noh.eringern, daß folgende Punkte, bie manchem 
‚wichtig dünfen, nicht berübrt find. Die mit Lana 
gern vor feiner Anweſenheit in Bremen uͤber die. 
Krankheit der erften Patientin geführte Korreſpon⸗ 
denz; die Magnetiſirung bes Waſſers und das Ver⸗ 
kaigen nach demſelben während des Schlafs; die 
Beraubung des Gefichts bei der Verfeinerung der 
anedleven Sinne; ‚die Nothwendigkeit ber Unter⸗ 
Auchung ‚der Nechtmäfigeeie und Anftändigkeit-eines 
Mittels, ehe man. es gebraucht; die Möglichkeit, 
daß das durch die Deſorganiſation erwekte Delirium 
Meine fortdaurende Verruͤktheit uͤbergehe; und, 
was unſre Stade beſonders betrift, die große Zer⸗ 
zuͤttung und Verwirrung, die in Bremen dur 
den Magnetismus exxegt ward. Gern will f 
glauben, daß diaſe Punkteranf Die Art, wie es mit 
deu Ührıgen Stükfen.deg Briefes gefchehen, leicht 
au beantwerte ſiud; indeſſen verdiente es doch ber 
merkt zu werden, daß man Die Antwort gaͤnzlich 


permißt. our — 2 
Ich erklaͤre mich alfe biemit für den Verfaffer 
—F rieget, damit ich zwar nicht. den Brief 
elbſt, der bei den Werigſten einer Rechtfertigun 
datfk, aber doch Asa Der faffer deſſelben deſto beſ⸗ 
fer. vertheidigen; Fan: Ihm wird vorgewerfen 
warum er ulcht,die Sache genauer „unterfuchen; 
pꝓnd, ſtatt· die, Data aus. unlautern Quellen 
Moͤpfen, und auf Dicenterieen und Stadtgeſchwaͤtz 
bauen. ſich nicht lieber an Herrn. Doktor Dis 
er⸗ oder an: Herta Dr. Wienholt ſelbſt habe wert 
ben wollen, Vas mird man aber nun jagen, wenn 
dies Bist ochehem ge Herr Doftor Aberg 
1.7 33 wird 
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wird ſich erinnern, wen Er Domerlags den⸗. Dec; 


vorigen Jahrs des Nachmittags: von3 bis 4 Uhr 
eine Stunde in feinem-Hanfe ſchenkte, und roas Ep 
damals mit ihm geſprochen, nachdem Er ihn hen 
Montag vorher im Mufeum im einem ziemlich hos 


den Tone gewarnt hatte, nicht ‚vorellig. über die 


. mir be Votantſetun, 


Sache zu urtheilen. Alle meine Aufmerkſamkeit 


war auf feinen ſehr zuſammenhangenden Vortrag 
erichtet, ſo daB mir kein Wort leicht entgehen 
konnte. Auch brachte ich; ſobald ich nur Zeit fand, 


das Gehoͤrte zu Papier, woraus denn, ſobald meing 


Amtsgeſchaͤfte es nur zuließen, das Schreiben an 
Herrn Dr. Wienholt entſtand, das jedoch nicht die 
Ab ſicht chu zu belehren Hr ſollte: dent das ſchien 

) einer Uebedzeugung unmoͤg⸗ 
lich, und er ſeibſt nenne ſich S. sı feiner Beant⸗ 
—A— damals ſchon zu lese verſtrikt, und ſo 
verftößt, daß Grämbde; wie die meinigen, auf im 
nichts woleten fonnten..ı Der :Swel, toarum Ich 
meine Grunde gegen ben: Magnetismus in einen 
Brief an ihn einMeibete, mar, wenn ja das noch 
einer Erfäuterung bedarf, nur der, die Gache defte 
rinleuchtender zu machen, wenn ich mir getranete, 
meine Gegenvorſtellungen ſelbſt dem eo 


tigeführten Thaͤtſachen muß. alſo Herr Dr, Ol⸗ 
—* haften;: die einzige Geſchichte den 16 Pul⸗ 


vern ausgenommen Beide mie Here Dr, Bicker 


mittheilte, Aus Herrn Deoktov: Dlbers Munde 


is vie Worte: Delirium, welches er mir noch 
azu ausführlicher befchrieb, Entzukkung, Efftafe, 


‚Bisination ‚die er: freilich nicht außer dem Wir⸗ 


kungbkreiſe der Patientinnen. feute, und andere ge⸗ 


> 


nommen.“ Von (hm erfune Ih; „Daß bei der erſten 


Kranten, da ber magnetiſche Schlaf nicht hatte 
eintreten wollen, bie Einbildungskraft derielben, 
Me e ſich ausdruͤkte, guf alle moͤgliche Weil 
oo. en | 
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von den Xersten erregt ſei; baß er den Verſuch 
bei der an elten Dattenci ſelbſt vorgejchlagen, wel⸗ 
ches zur Ber — der von ihr aufgeſtellten 
Krankengeſchichte S. 66. dienen kann; und daß 
auch dieſe durch "Schriften zu ihrem divinatoriſchen 
Zeſtende vorbereitet fer, welches doch Herr Dr. 
W. S. 53 z3u verneinen ſcheint, wenn er.anzeigt, 
daß Die Kranke die Deslonſche Schrift zu Jeſen nicht 
im Stande war: Fuͤrdie Wahrheit dieſer und.ab 
ler übrigen angezeigten Begebenheiten muß der Hr. \ 
Or. Oſbers bur en, "bloß. das. Raͤſonnement dar⸗ 
über’ iſt mein. Doſſehr ich dies als mein Eigen- 
Thum anfehen und dafur haften muß, fo auffallend 
war es mir,' daß Herr Doktor Olbers von dem⸗ 
ſelben abging, da wir über den Markardſtchen Brief 
und uͤber die Thorheit der Meßmerſchen Erfindung 
bisher ſo einſtimmig gedacht hatten. Daß aber 
dennoch damals Fein völliger Glaube an den Ma⸗ 
aa ſich Bei Herrn Doktor Dibers gefunden 
aben muͤſſe, Beweift der S. 105 der Kranfheiter 
geihichte angeführte Berfuch, der den 10 Sjanuar 
dieſes Jahrs noch nicht hatte gelingen wollen; 
wenn man ein Spielwerk von gelegt ſein follenden 
Männern noch einen Verfuch nennen will, . | 
Dem Berfafler jenes Briefes an Herrn. Da si 
W. wird ferner ein perfönlicher Haß gegen ihn und Ä 
die Familie der erften Patientin vorgeworfen. 
Engte Herr Dr.’ W. nicht, daß er feine ſchrifte 
ltelleriſche Laufbahn mit feinem Beitrage beſchloſſen 
hätte, ſo wuͤrde ich ihn auffodern, mir ſchriftlich 
darzuthun, was wir Denn jemals mit einander ges 
abt, ob je ein Wortwechſel unter uns vorgefallen - 
ſei, ob er mir oder ich ihm je unhöflich begegnet, 
oder od irgend vine Art von Veleidigung den ver 
Meinten Haß koͤnne henunegebracht haben? Nun _ 
aber, da ich von ihm feine Antwort erhalten kann, 
will ich mit dem edlen Stolze, den mir sin gutes 
34 —X 
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Gewiſſen giebt, für mie gefiebenasdab i,fein x 
einzigen auf dem ganzen. Erdbaden Fenne, den Kb: 
hafle, wenn ich gleich Schler andrer mißbillige und 
dem Schaden, den fie. anrichten koͤnnen, ſo viel an 
mir iſt, vorzubauen füche.. Kann man. denn nicht 
Wahrheit bloß darum, weil fie Wahrheit iſt, bee 
Sanat- machen, und Irrthum darum, ‚mail er. Sr  - 
thum · iſt, beftzeiten ?.- Ich Habe die mediciniſchen 
und phyſikaliſchen Kenntniſſe des Herrn Dr, W. ge⸗ 
zühmt, ich habe fein-menfhenfremmdliches Herz ger 
lobt. Mein Lob mag ihm angenehm ſein oder nicht, 
fo nehm ich doch von dem, was ich gutes pon ihm 
geſagthabe, bis dieſe Stunde keinen Tittel zuräf, 
Denn. die: Proben davon zeigen ſich in feinen tägs " 
lichen: Handlungen und in den glüflichen Kuren, 
Die er außer bem Magnetismus verrichtet. Aber 
der Mann von dem beften Herzen, und von fchdr 
nen Kenntniſſen in feinem- Sache. kann Doch irren, 
beſonders wenn er.-fih außer. demjelben berauss 
wagt, wie dies der Fall if, wenn ein Arzt Wun⸗— 
der thun wiil. Er kann. dabei die edle.Abficht has 
ben, Menſchennoth zu lindern; und die. ift ihn yon 
Seinem, der. aus Bremen etwas darüber geſchrieben 
Bat, abgefnrochen worden. Aber ey muß boch der - 
denfen, wie. beftürzt ‚und verwirrt alles über die - 
neue Kur.war, und welche der Religion nachtheilige 
Urtheile durch die Idee erwekt wurden, Daß Thrie 





ſtus und feine Apoſtel ſich bei ihren Wundenn 


nuch des Magnetis mus bedient haͤtten; guch wie 
bei der Ausbreitung dieſes vermeinten Huͤlfsmittels 
hier eben ſo leicht, als in Paris und in dem füds ' 
lichen Fraukreich die Ausuͤbhung deſſelben, zum 
roͤßten Verderb der Sitten, Wollaͤſtlingen in die 
Bande fallen koͤnnte. Wenn ich dergleihen Mis« 
brauc) zu verhindern ‚gefucht habe, und, dieſe Abs 
fiht muß man mir zutrauen, bis man. eine andre - 
bemweijen kann, warum iplite mein Vorſatz der 99 | 
* 7 
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aachen fein,. an dem. Hosen Dr. zum Ritter zu werz 
den? Noch bebe ich Peihe Geletenheit gegeben, :' 
mi für ſtreitſuͤchtig zu halten, und mich Tuch it 
deu gelehrten Welt nicht alſo bekannt gematht. Es 
ift wahrlich keine Angenehme Sache, der Verbin: 
dungen, worin man wit andern fteht, die Wahr: . 
heit vorzuziehn; und ſich durch freimäthigen Ute 
derſpruch hindert äußern Unannlehmlichkeiten aus⸗ 
zuſetzen. Und das war ih der That der. Fall, als 
der Verfaſſer den Brief, den Ber Here Dr. allein 
einer Antroort würdigt, ſchrixb. "Aber warum ' 
mußte er zuerſt ſchreiben? Ich antworte; ihn bes 
rechtigte dazu die allen Menſchen eigenthuͤmliche 
Freiheit ſelbſt zu "denken; und nicht ohne Unterſu⸗ 
chung dem Urtheile andrer zu folgen; dann aber 
auch der Beruf jedes denkenden Mannes, das was 
wir nach reifer Heberiegung Tüt, gemeinihäblich 
erkannt haben, nad unferm Vermögen zu hindern; 
und endlich die Gewißheit die er hatte, daß er nicht der 
einzige ſei, det eine allen unſern bisherigen Begriffen 
widerſprechende Kur zu mißbilligen ſich unterftand; 
Dem Berfaffet des SDrieis werben ferner Vors 
‚ artheile gegen Lavater beigelegt. Es ift ein Vorr : 
wurf für ihn, daß et Lavatern nicht gefarmt, ſich 
in ſeine Lage und Uwſtaͤnde nicht zu verſetzen de 
wußt habe, daß mehrere Falſa von {hm in feine 
Briefe vorkoinmen; ind daß et fi unrishtige Dar⸗ 
fiellungen von mandiem, was einige feiner Freunde 
ſollen gefagt oder gethan haben, erlaube, Lavater 
iſt alſo das Heiligthum, dag ich ohne ein Majes 
ſtaͤtsverbrechen zu begehen nicht antaften durfte, 
und weswegen ih ein Salfarius genanut zu wer⸗ 
den verbieute. Aber.es wäre doch hi de daß ma 
mir da Uebertriebene in meiner Seht reibung von 
[einem Detragen in Bremen und vdn der unges 
buͤhrlichen Ehre, die man ihm erwies, da ihn 
; einige jogar ‚den tleinen Herregott naunuten, 
en Alle 
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einzelnen Fällen ‚gezeigt Hätte. Einen Ir 
pr el — Deganden da ich non [einem 
enthalt in Gottingen fägte,. Daß. er daſelbſt ſo vie 
. Stunden als Hier Sage zugebracht — 
damals, Dis. {ft aber. wohl ein verzeihlicher Irr⸗ 
thuni. Oder iſt es ein Falſum, befonders wenn 
mau fo gewiſſeuhaft iſt, ſich dei Perſonen, bie von 
Göttingen kamen, zu erkundigen, wie lange er ſich 
daſelbſt aufgehalten, wie ich mehr als einmal ger 
than, und nun den chronologiſchen Fehler in mel 
nem Briefe dahin verbeſſere, daß er vier his fünf 
Tage da geweſen iſt. Aber was thun dieſe Stumm 
den ober. Tage zu dem, was,ich über den Er 
keiner Reife, nah Bremen zu fommen, und bas 
elbjt den Magnefismus einzuführen, geſagt babe? 
s heißt ferner, daß ich mich in feine Lage und 
Umfande nicht zu verfeken wille, So ganz um | 
tmoͤglich ſcheint mir dies doch nicht zu fein. "Denn 
& bätte an feiner Stelle nie an Eee nach 
remen gedacht, und wäre vor dem Thore umger | 
fehrt, oder. hätte mich fogleich wieder aus der 
Stadt weggemacht, wenn ich den durch mich er; 
| pegfen Auflauf geſehen hätte, Auch würde ich mit 
nimmermehr feine'Gelebrität und noch weniger durch 
die von ihm angewandten Mittel verjchaft haben. 
Allein der ganze Fehler legt an mir, daß ich ihn 
nicht kenne, welches mir zu wiederholten malen 
porgerüft wird. Perfönlihen Umgang habe ich 
fi ich mit ihm nicht gehabt; aber feine Schriften 
nnen mir doch nicht ganz unbekannt jein. 
ſchaͤtze das Gute in denſelben, fo wie Überall wo 
ich es finde, Einige feiner Geſaͤnge und Lieder ges 
allen mir; feine Predigten nicht jo fehr, weil mir 
[e Darftellung der Sachen und ihre Einkleidung 
nieht das Geſunde und Meberzeugende hat, was 
won hei Spalding, Teller, Sollttofer, Mosheim 
and Jeruſalem findet, und weil nach meiner wi 
: . ». . N p | 











für das einzige Kennzeichen eines wahren Chri 






amkeit ine andre Schriften 
6 viel muftiiches. Dunfel herrſcht, und. in denen 


He undenfharften' Sachen: ourgetragen werden, 


müften dem, der nicht‘ nach leeren Empfindungen 
haſcht, ſondern gründfiche Unterwelfung Tucht, un: 


ausftehlih porfommen. Nach feinen „Lehre von 
der Gebetskraft erwartet er der Bernunft-und. - 


Schrift entgegen: von feinen Bitten die Abhelfung 


jeder trdifchen Math, Sein fefter Glaube fol äbers 


natürliche Dinge hervorhringen, da eine geſunde 

Religion unfeen Sfauben an Gott in bie Hebung 

ber Wahrheiten ſetzt, die ne men 

beiten beruhen, und Zur wa 

Herzens wirfen.. Die Gabe, noch nieht 
[4 


under 
H thun, haͤlt er nicht allein für moͤgl 


Sondern 


ften, 
and er felbft erftärt fich, daß er noch Fein’Chrift 
lei, wobei ihn denn fein Freund fenninger troͤſtet, 
daß er doch zum Sftern die Erhoͤrung des Gebets 


erfahren, Das treibt ihn an, auf ſinnliche Beweiſe 


ir das Chriſtenthum auszugehen, Der. Bihelgotf 
Aft ihm nicht der Gott der Theologen. und Philoſo⸗ 
phen: Nur ſinnliche Genlehbor eit Gottes’ and 
—— einen phyſiſch moraliſchen Einfluß Gottes 
t er zu erlakgen und ſehut ſich veſtandig, Chri⸗ 

im oder auch nur das geringſte von ihm zu 
then, fo ſehr güch die Schrift alles leihliche Sehen 
r unnuͤtz erklaͤrt. Beſonders hat feine. zuͤgelloſe 
Eibildungskraft dann freies Feld, wenn er in 
die .Engelmelt übergeht, die fchthare Herrſchaft 
Ehrifi mie allen. den Dingen bie Yorangehen und, 
die dadurch bewirkt werden heſchreibt, und die je⸗ 
dem gefunden Verſtande undegreiffiche Beſchaffen 
eit des Menſchen in jenem Lebetit angiebt. Will 
avater durch dergleichen Vorſtellungen der Sreis 
enterei und dem Unglauben wehren, fo mag N 
.’ . 3 


AIndung datin nichts weniger nis wahre Bered 
—— Seine andre Schriften, worin 


— hfers 


hr 
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Abſicht ganz gut. fein, ohgleich auch die Eigenligke 
etwas au cordentfiches. vornehmen zu Edunek 
fich gar in leicht in das Spiel. ber Imaginarigg 
mit. Dev Def berung einer vernünftigen Golf 
feligkeit aber wird ſolch Erregen ungsgründeter Eng 
Afintungen und Vorſtellungen immerdar nachtbel 
ig ſein Ya..dig Schwärmerei, IE der gerade 

er zum Unglanpen, oder. zus. Verleugnung de 
Eitigften Wahrheiten, ‚die. auf deutlichen Begrif 
en yon Gott beruhen, . Und widerſpricht das Be 
tragen. eines Schwärmers den Grundſäatzen einer 
vernünftigen Gottesverehrung, ſo .tröfter er. Adi 
dafı'r wit ſeinen verworrenen &: jpfindungen. S 
indeſſen Pavater immerhin der ehrliche Maun, d 
feiner vorfeglichen Unwahrheit fähig-ift; aber er 
fu fi) doch täufchen laſſen, und zeigt_es. in Ans 


— —— 


ehung Schroͤpfers Gaſſners, KFaglioſtro, Gabe 

lidons. Auch Liefert Pfenningers chriſtliches Maͤ⸗ 
gazin viele ſchoͤne Geſpenſterhiſtsxien, und andere 
vortreſſiche Wundermaͤhrchen. Wenn Lapater die 
nun auch erfahren zu haben erzählte, und Die Um⸗ 
ſtaͤnde, worunter er ſie geſehen oder von ander 
gehört hätte, angaͤbe; müßte man denn auf Lavaß 
ters Ausfage Geſpenſtex glauben? Deklamationen 
Kinhen freilich. feinem harakter nichts nehmen; 
aber die Thatſachen, anf welche. doch die Herrn 
Bei Dingen, Die noch ‚swoeifelhaft find, dringen, 
miüflen alle blinde Anhaͤnglichkeit an. einen. Mann, | 
der. bei Aller. an ihm geprieſenen Eugelreinigkeite 
joa immör ein Menſch bleibt, ‚zerflören und das . 
Artheil' über ihn berichtigen. . . .. . . ee 
Ein neuer Vorwurf wird hem, Berfaffer dee :| 
Briefes daraus gemacht, daß er das öffentlich ver- | 
ſprachne Protokoll nicht abgemwartet; und in beit. 
Antwortſchreiben wird zu 9 verfchiedenen malen auf” 
die Species FaAi hingewieſen, worqus er ſich eines 
heffern Hätte belehren und. daraus urtheilen en | 
2) ern. 27 we yı eur. ' Ir. ⸗ d ı 


a‘ 





Rlen.'che er ſich zum Schweigen nieberfegte. Den? 
ch Fiindet- en D. Wienholt für gut, Biete 


—* Beobachtungen zuruͤck zu behalten, und 


ar ſe, daß niemals davon etwas wird bekannt, 
macht werden. Ich will uͤber dies ſonderbare 


ze Darſtellung der an der erſten Patientin ger. 


mehmen kein dem Hen. D. Wienholt unangeneh, 


nes ort ſagen; denn es mag ihm ſauer gewor⸗ 
eh ſein; das Verſprechen nicht zu eltern ,. und er: 


Jandelt ‚darin als ein aufrichfiger Mann, daß er 


iefes Protokoll, worauf doch bei Eneſcheipung dem 


Sache alles ankommt, nicht Zu einer andern Zeith 


% { efern verſpricht, und ſich dann Boch an dee. 


anntmachung deſſelben hindern“ ei ’ 


| erh läßt: Mus: 
winichte ich, daß er andre Urſachen angefuͤhtt hätte: 


Mas enthaͤlt der Auguſtmonat der Berliniſchen 
Monatsfhrift und das zte Heft des magiletiſtiſchen 
gazins, was ihn nicht vielmeht zu dei Heraus⸗ 


gabe hätte ermuntern muͤſſen? Und doch. ſollen 


nur fie Schuld ſein, daß der Herr D. nicht die ver⸗ 


kochne und erwartete Krankheitsgeſchichte liefert. 


9 ⸗ e 2. 


8 wird in beiden Stuͤkken das unterficht und bez 


fätigt; was det Herr D. in ſeinen Aihzelgen im! 
ar’ Korreip: fi 


b. Korresp: für unbeſtimmt, halbwahr und 
halbfatſch | 


Grſinden, die aus den Bickerſchen Briefen und: 


aus ber Erklaͤrung des, Herrn Di. Olbers gegen): 
hergenommen waten. Es wer hatürlich, da@ - 
der Verfaffer der beiden Auffihe die Sachen von? - 


ner andern Seite als Herr Dr, Wienholt .anfah,! 
and in feinem Urtheile darüber von ihm abajng,' 
Fehlte nn etwas an det- Berichtigung der Thgts 


chen, mer war mehr als der Here Dr, dazı im! 
Stande? Ze Zu ER EEE — 


Auch das kann keine Urſache fein, warum! 
Hr De. Wi dte verfprachene Strarifengefchichte® 
Pitgäls, well in den delden angefüguten tl" 

3 " eu 


en. hatte. : Dies gefchieht Tinie. 
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Ben ber Auszug eines Priefes von ihm an · CM 
Hofrath Feder augefuͤhrt if. Self wenns 
entftelle ware, und dem Herru Dr. Behauptu 
gen, an die er nie gedacht, beigelegt würden; F 
müßte er dieſe Bloͤßen feinen Gegner aufgedet 
haben, damit das Publikum daruͤber belehrg.mif 
de. So guͤtig iſt das. leider! immer mehr. ungin 
big werdende Publikum nicht, bloßan Derfiherum 
en zu trauen, wo es auf ſo leicht zu führend 
Beweiſe ankoͤmmt. | j 


. fi 


Doch Herr Dr, Wienholt findet, m jenen Aufſ 
zen vorzuͤglich die Abſicht, die magsgtifirten Pag 
fonen zu verichreien; ‚und erlaubt ſich dabei 4 
Benennung, deren fein Gegner des Magnetismuß 
fo viel mir bekannt worden iſt, ſich jemals bediek 
bat, Wahrlich weit Fefcheidener-und Diskreter al 
die Verfechter biefer Hurart handeln Die Beſtreitch 
derſelben auch. in diefem Stuͤkke. Aber wenn dat 
auch nicht waͤre, ſo waͤre es doch. wohl Pflicht bit 
Vertheidiger dieſer Kurart, die angeklagte Unſchal 
au retten, nicht aber um der Anklage willen- Tie 
verlaſſen. Eben fo wenig: kam es Abſicht geweſtu 
fein, den Herrn Dr. bei der. Familie ſeiner Datirt 
tin anzuſchwaͤrzen. Dean, läßt. das-bei den KM 
Yen angewandte Mittel ſich petten, ſo wird. ja jedte⸗ 
mann es um deſto mehr loben, und die Verleger 
heit wegen ber zudrängenben Beſgeche nicht ſcheuen 
oder fie auf die Ichiklichfte Art. abſtelien. Wird abet 
Bas Mittel nicht bewährt gefunden, ſo iſt es UM 
der Ungelegenheit willen ‚-: die: fein. Gebrauch mit 
fich führt, deflo eher zu verwerfem ; > 
Nun noch zulegt die Klage die ja ſtark erhoben 
und fo oft wiederholt wird: die Klage über die 
Änonymirde der Gegner. Der Herr Doktor giedf 
Kb das Aufehen, Du er die Perſonen zignfich get 
une, ja daß ihm die Urfachen fogar bekannt ſind 
warum der eine. Ungenannte sing verfonliche Di 


d 






terkeit zeige. Wenn er nun ſo gluͤklich oder ungluͤk⸗ 
lich iſt, etwas zu entdekken, wovon der Ungenannte 
mienlals getraͤumt Hat, fo iſt jn feine Neugierde 
Hefriedigt. Doch er unterſcheidet den Verfaſſer 
des Kuflakes im Ag: der B. M. von dem in den 
früpern Mondten diefes Jahrs; und daran mag . 
er nicht Uneecht haben, was es guch fel, woran 
ee fie unterfcheidet,. 06 am St oder an andern 
Kermzeichen. Doch ift es eine gefährliche Sache 
‚wit des Beurtheilung des Stils. Kenner wollen 
ehren merklichen Unterſchiob - in der. Schrift des - 
Herrn Dr: W. In Anfehung des Voͤrberichts und 
den Antwortſchreibens bemerft haben: Die For: 
dernng, in einem gelehrten Streib durchaus feinen 
Gegner namentlich kennen zu woͤllen, verraͤth wei 
nig Zutrauen auf, die Guͤte feiner Sache: Der 
kichtigſte Grundſatz zur Beurtheilung der fo häus 
| Fa Klagen über Anonymitaͤt des Gegners, IR 
ghne Zweifel der: daß für Thatſachen ein jeder 
Mit feinem Damen buͤrgen muß beſonders wie hier 
bei der fo öffentlich getriebener Mägttetiiation, daß 
Aber das Uttheil über die Thatſachen, fotange bie 
‚ Bürgerliches Rechte dadurch hicht gekränkt werden, 
frei ift,.und keines Namens bedarf, da derfelbe nur 
Bas Borurtheil des Aufehens erweit und das freie 
Ustheil. daruͤber hindert, Doch um auch denen, 
die biefen Grundſatz nicht farfen:Tönnen, einen Be— 
weis meiner Unbefangenheit und. redlichen Abfiche 
Fi u geben, ſetze en en vie was. 
r 
de 








| ndungen, Behelfe und Ausflüchte die Freun⸗ 

des Magnetismus Ihrer Unzirfriedenheit mir 
den Beſtreitern -deffelben nun aufs neue erlauben. 
Ä werden, = meinen Namen hieher. 


‚Söremen, ot re 
| ImısDtommb. 1787. Joh. Dav. Kiealai, 
| Er Bel 
«dv⸗⸗ 
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bdes guten Eudimeffes wegen, deu Praͤuumerauten wohl 













6. 
Noch eine thaͤtige Beihuͤlfe fuͤr Ru 
Im Novemder vorigen Ichtes ſchrieb mir Herr 
Cavater in Suͤrch ei gen Vorſchlag, den er zum Beſten 
zwei abgebtnntern Staͤdte: Salzungen (tn Der gi 
fhaft Hennebere) und Auppin urmprfendatte, Erbe 
flimmt dazu cin Berfisen, das zwar ſchon gedrukt, abet 
nur zum Beſten cin ;crkandesarmeh uud Brandbe ſchaͤdig⸗ 
ten ur Wuͤrtembergiſchen, unter wenige Praͤuumeranten 
vertheilt, und fo nt als vergriffen iſtz und non deſſen itzia 
sein Ahdrukke der Gewiun zu —— — nauSalzungen 
und Dreiviertel an Ruppin oll vertheilet werden. Sie 
Schriſt beißt „ Unpbyfioanomifche Regen (1000 an 
der Zahl) zur Seisſi und Menſchenkenntniß; tft, nie: 
der Herr erfafjer ſchreibt, weder theologtſch nodraffetifch, 
fondern bloß pſochologiſch⸗ moraliſch, ungetaͤhr in Roche⸗ 
fouenults Geſchmak; und beträgt in Gedesformat ſauber 
auf gutem Papiere gedrufretwarg oder 16 Bogen. Ein 
ſolches Taſchenbuch, in zei broſchirten Baͤndchen, darf, 







x ‚ 


un Einen Reicherbaler augeboren werden. - . u 
Meiner Befhafte wegen mußte ich die von Hrn. Lavas 
ter mir angebotene Beforgang der Ausfuͤhrung dieſes men? 
enfreundlichen Vorſchlages ablehnen; ich ſchrieb aber 
arum an Hru. Rath Lampe in Braunſchweig, der ſelbſt 
eine Buchbandlung befist,, und den Sp, L. auch in ſei⸗ 
nem Schreiben un mich auf dieſen Ball genaunt hatte. Er 
iſt auch willig, die Beſorgung des ganzen Erefhäfte.: die Au⸗. 
nabme der Vrägnnerationggelder, den it der Schrift⸗ 
die Senfennung der Epemplare, die Berehinung der Gel⸗ 
Der, u.f.1. Er übernehmen; und die Liebhaber der Lava⸗ 
inen Schrift merdengeberen, KH dArm andieCampis: . 
e Buchhandlung zu werder, Mit Dank gegen beide‘ 
Männer münfche ich der guten Stade Ruppin auch durch 
Diefen Weg eine eichliche Unterſtuͤgung. 6 
Bde weten 
ei, Junuer 1782. Mäeſton. .ä 
„Die weitere Berechnung Deu milden Beiträge für Rus⸗ 
zin ara Mangel des Raums erfiim gaͤchten Stuͤck. 
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Gehlen follen dir nicht sum pofuliren 
Bergen Dt. 0 CE 
@Würfeihifd) >, mit jerfehnittnem Ep bededker, 

And in Reinerner ſchnerig Hagel grůne 
Winterſoroßen, im Garten friſch gepſluͤcket, 

And fo fett ap won Oebl. dlerthiged tiefen. 

Auch ein Wörfichen dekraͤnzt den meißen Mebibrem, _ 
and durdpmachlenes Specz die Diaffen Bohnen 
IR ein Nachtiſch die lieb, io, ſtehen füße 

Tran ytoint cououit e Bass > 
an man Sprifhe nennet, Ki Maronen, 


aogen; und,ggröhet 
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Eaturualien werden. muy erſceinen yñ rn 
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NE warn eins Gewohnheie bey erh? 


mern. bie auch der. Kai aan besbadhzete, 
an ben Gatarnallen, Di wie ie m den De ef een 
den Srennden, und März. —— 
nen Geſchenke zu een et x. 19. Juve⸗ 
we al nennt daher die Kalenden des Maͤrzmonaths 
weibliche Kalenden; und Wacrobius berichtet, daß 
je Ir i ‚un, deu fe wie Die: in don 
alien, den Küchten Epeifen anft aͤt⸗ 
ee ie —* ne es. Oh at 
olqutilla war ihr Nahme, 
ee ‚Üüberfegt, und, —9 5 * * 
PB. + Deysichen iſ Wesichen der Nahme vieler Sranens 
immer, beſondere von der du diſchen Enlonie, ; 
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5 Denn giebt ihren Ins mit Dani Dribs den 
ei 


hrenvollen Nahmen eincs Ehebändniffen, eben fo 
se Die Dido htm — * wit ra 
©, Ameide, IV r 
Sach Biefem Clare lichte Ekel, 
aufe rtlichſte aber nun muß Dis Adttie:; * rd 
* dire ‚Schlag gebeu, damız Fe don eben der unb mies 
ro berliebe, — Denmmunderburem @ürsehder Beuys bes 
«> „frsibe Homerim vierzebitten Auch Beaäfiade, 
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gu Fit: lange Nacht dureh, 

vo a {ni X — — Kãſſe 
sd noch ein Hundert ‚taufe, 

ee ein ieber hunderr taufei — 

ESind viel Be un. dann mifchen wir fe 

* —— eins die Zahl mehr miffe, 
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den. eigenefichen, Söelehiten lle 





efdrtnacbten, deren ——— wir 

järes verdanten, und denen cs nicht an 
— 3 ethas großes aus zu⸗ 
der allgemeine lnterricht, 





Sp 
2 
figen“ He ent ſtatt der 
EN iülebt, welche die Neugier bes 
Rees Auet| Sr und der Gegen⸗ 
3 N Rn irffamfeit fein wird, 
} s J Bekannt 


C 106 ) | 
— 
„VBekanntſchaft mit fremben Sitten, Gebraͤuchen, 
Vgrfagungen. Dentangsartem die ginaeade 
„exiſtiren, und nirgends mehr angewenpet wer 
Annen,!lbefchaftigen den Zahgllut/ Ipkied bir 
Renntñ feinen Mithuͤrger/ den Varfaſſyng mb 
„Geſchichte —* eignen Volkes. So wird er zu 
„Hauſk als In Fremdling erzogen/ bis er ſelbſt in 
„die Reihe Ber Büurger eintritt, Uch mit einem für 
„ganz andre Zeiten und Lagen gebildeten Kopfe an⸗ 
„ Must. gatn ſchief zu hanbdeln, , Er enidekt. Di 
mer. audrer Kenutniſſe und ‚ganz andrer SHöufg* 
m bedarf, weun es ſchon zu ſpaͤt üffs. fie zu.erwerben, 
Selöoſt dag Beiſpiel der Nationen, die man ung 


v 


mals Muſter porftellt, zeigt. ung, daß wir fie. le. 


a % ® En N 






„erreichen werden, fo lange mir das Studium einen 
„fremden, Litteratur der, Naotlonalbildung -Hig 
„Grunde lege. Der große. Hayfe. braucht när- 
„das. zu wiſſen, was er unmittelbar anweüben 


„niffen bes jeßtgen Zeitalters behnnt find; fo. iR 
Be . D “ R inet ren, ’ Br 
266 u _» 





„ee. —*— mean war eier un Station 
„eigeytlichem Selehuten fi mit der alten Listerns 
* Bafrhäftige, ndamit diejennigan Mruntniffe,,. die 
aukgon. darauf: berzchen, a ganz au⸗ ben Andanie 
neemmdn.ı sin: | 
. Kain, ſehr fiheinbares, Räfonnerene!. gegen ‚noch 
‚rs aber ‚Dei genanerer, Prräjungsdefien,. was weg; 
geworfen/ und. deſſen: was bafün,mieder aufgenom 
men werben fall, ſohr wichtige Zpeifel entſtehen 
Zuerſt wird zuibefimmen ſein,ven weichen 
Rande. ‚geredet ·wird: welcher Klaſſe non Wen⸗ 
ſchen hier ihr Unterricht. beftiginge. werden fol. ; 
Den groͤßeſte Haufen von Meufhen iſt zunaͤchſt 
dau beſtiramt/ fehlen eignen. und. andyer Unterhau 
— ſolche Necha ftiguggen ansenwmenben, bie im 
weich leihen, fie nogen auch noch ſe ſeht 
— 1 — Werde Krapuß alſa dieſet Beſtimmung, 
ader der Porbereitung dazu... Ja frühe. übergeben 
werden, als xchie ſorperliche Auubildung verſtattet 
—* dieſer Siend macht anpmuhßigen. Anfpruch 
auf eignen, Genuß. feinen Daleins,: und alfanıd 
ef freie, Beine Ana ſaner Kraͤfte und Einſchtenn 
and die Mittel Ihm die Bildung des Buͤrgerszu 
sehen, Melner der or zůglichtten Gegenſtaͤnbe einer 
Alan Dtaateku mwelche · ſich hoͤhene Zwekte vo⸗· 
ſetzt, als die Maohnktennnk:;Die Wemſchen zuver, 
ui, zug ‚um dig, ahl der Maſchinen nu vers 
Bern, die don. Fallen. deederrſchers ausfuͤhe 
im Ass dieſe —VVV000—— 
hy in 





weſthee a UNO TR AURLRE BOrIeTac et ic 
um Ode freld TANTE auf Erden Kriurkichen: Ger⸗ 
zul ſehn eitgeſchraukt als daß fi Knete 


nich hurch aruderrbettige⸗ —— 
andre Art der Bildung abgeführt würden.“ 
MDon hoͤheva Sraͤnðen erlaubece Vahe 
| UaERMDE ſhre grafte und Zeit: auf Aria 
andrer Arte zwi vetibenben, und · Kenuttnifſe geree 
wotben; Abelchs itiehr als die · Beduefniſte des irn 
weinen Menfſchen ober einer eintzetſtn Familie ii 
ſich bezrelfennFerner "gehört elaeſehr bedeaite 
liche · Fahl Sarg ſolche wiſſenſchafelͤche Kenntniſ 
geblidetee Manner ſogar zii'den erſten Bedůrfnaifſen 
es‘ Stute undbleſe große Jehl ſWiger 2. | 
von geblldetem Meiſte wat! Cenntn Re 
durch zu erhalten). duß ehe’ Menge ven ARTE 
durch mannichfaltige Vetgacte and Ausg 
Lebung der Seelenkraͤfte zu Liniger⸗gllgemei 
Aubitdung betſelben gelangt: Unter dieſem neh 
Haufen: mag: nachſtdem einem zeben, durch 
Wände; put mancherlel Prafungen imho’ See 
bar Ptatz angewleſen werden, u Vene 12 ‚nüging 
werben fänn. BIN ei x 
— 


Man wirt miſerie 
nun Burtzere cachiatidern Smbtrn tete, 
ge chnen th: Be Sehr, welche —X 
ben: mitt do hyher Sehen Ab} ad einen AB 
dern Zuſchnitet vehanðein Rtäffen//? his! den diue 
Gerrit vleſoe loteien Detn nes np 
ii 
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in wefgitä — — — — —— — Nahlaianmnee . 
für das Nothmendige gelarat menden Darf. und im 
Atefenfiis das Urberfläflige gefergt. werben muß: 2 

Es behfitfen alfe erſtlich bie, ehern Betäne 
Im ANulgermeinen und zunaͤchſt tur®tunenig der Tine 
weinen Gegeuſtaͤnde, melde, fich: unter ihren Han⸗ 
aan Faden und eine Busch Veiſyielund Hebung 


erlangte Fertigkeit fie zu behamdelnnsAMe-höbem 


Staͤnde: hingegen koͤnnen zu Ihrer. Beſtimmung 
gruͤndlichet wiſenſchaftlichern Eußoian —8 
phehreik 2... it he ttoy Jen, 
„Aweitens „ win * Sittchten dee geringer, 
Orhıne in. dem eingeſchraͤnften Kreiſe ihrer We⸗ 
mung breh das lebhafte Gefaͤhl eigner Ber⸗ 
tuiſſe, eignen, Rechte und eigner Pflichten die⸗ 
— 3* erhalten, deren fie bedorf und deren 
fe fähis if: —— hzben die hoͤperg Stände in 
dem Seunf ber. Inendlichen Weltubeic ihnen durch 
—— exoͤfnee mind, und iminen, 
wehr außer ſich Klo. aa indem. Kreiſe eigner 
Srhärfnifie und eigner Wieffamfeis Es muß.dam 
her die Yunkhilbung ihrer, Stirlichfeit: in. gleichent: 
Verhaͤltniſſe mit jene: Erweiteruug ‚der Kenntniſſe 
we Einßcht en hortgehnund. erforbart dasjenige 
mehr umfaflende, ebhaftere. und: feinere Gefuͤhl. 
aller ist dep Schiren, Edlen und Daten, meh . 
ches die —— zes Gaſchmals allemal be⸗ 
wirken ſollte, and au else ‚De meine fuͤbe 
ren kann . erg eh a“ 
Ba % 





C tig ) 
5. In beiden NRuͤkſtcheen nt dis hulinik: des mlern 
Atteratur· ats · Vrundlage ja Ber Bliutig der BB 
hern Stände eingeſührt. Und iu der Thaft I, 
deeerſte End zweb⸗ Fre Bildeg rzunigrandiicher 
wiffen ſchaftlicher Erficht, nach. bennhjetihen urnſtaͤm⸗ 
ders der Welt WERE fe garnicht, deoleveike abet 
die Bilbung sin Sittlichkeie; nit Gier ale wäh; 
ke zu erréichenll22n.. Ebel 
wie ktanen: der Bekanntſchaftemir der Ge⸗ 
ſtwichte/ mit der Verfaſſtinh/ mit dern enreniſſeuver 
alten Voͤlker, mit allem was man unter-demd BU 
men ihret Aieratue begreift, MIR! austihe Ternen 
kann, zum Behuf gruͤnblicher · wiſſenſeh aftliche⸗ 
Kemitniſſe gan nicht entbehren. SEHE eine gan 
falſche Vorſtellung, als ob wir Hardy: einige 
wenige beſonders dazu beſtimmie Gelehrte ven ben 
was die: alte Litteratuir nihzlichebdelithaͤlt/ bachee 
zu werden brauchten;! fo wie mariche kebende Spar 
de nur von eigen einzelnen geterntund das füR 
ms Brauchbare; wan darin erſcheini, imitgethettt 
wird. Denu fd ME UNE? Keuntmiffe nicht 
mir in ihrem erſten Grunde aus’ Bel Amt Licherumt 
vie entfprungen, ſondern es beruht auch noch jetzt 
der groͤßte Theil fer doiſſen chafea gn Rennen 
duf jenem Grunde. N ν nd 
unſre Neligisn if: in einem aͤlben unid fremdt 
Volke zuerst gelehrt worden And durchaldee8 
ger, welche ſchonr eigne and wiſſeriſchaftliche Bl⸗ 
dung hatten, gegangen, ehe fie zu uns geföthnien? 
— Ohne 





_ fine Keaunib ber Sprachen, der Denfunaeart, 


Ger, Philoſophie jener. Voͤlker unten ‚denen fie ent⸗ 


ſtand, und durch deran Hände fie uns überliefgrn 


worden⸗ iſt alfn: keine gruͤndliche Keuntyiß Diefer, 


Religion moͤglich, Eine ſolche gruͤndliche Kennrniß 
aber koͤnnen wir billig von jedem: beſtellten Lehrer 
verlangen. Wenn fein Beruf im gemeinen Leben fie‘ 
wicht: erfordert, nd er ſie auch icht zu eigner Be⸗, 
friedigung noͤthig findet; ſo kann ans Publikum ſie 


dp dennoch nicht erlaſſen, Denn je mehr die Zahl 


wa Manſchen eingeſchraͤtzkt wird, denen Bin Quel⸗ 


len dieſer gruͤnhlichen Kenntniß exbfnet, werden:, 


deſto abhaͤngiger wird das ganze Publikum in der, 
VWeligion, ‚von der Deufungsart „dem Maaße her, 
| Einſicht, vielleicht dem Vorurthfile biefes geringen 


gun 


u 


— — 


ifens. Der- Unterricht ber: groͤßern Zahl unter, 
den Lehrern wird alsdaun im mechaniſchen Vor⸗ 

reiben einge, willkuͤhrlichen Formel iheſtehn, po 
kalt man. nichtmehr ſchuldig äftihnen.alten Rechen⸗ 
fonts won, bar. Rshre zu geben. So wie fie es er, 
halten Haben, ſo werden ſie es wieder von ſich Ber 
ben ;.unb-der Geiſt eigner Unterfuchungy, den mir. 
der Reformation vetdanken, und der ſo unenduͤch 

Gutes geſtiftet, wird dem tknechtiſchen Geiſte 

gr norgefchkiehnen Zarmein weichen. muͤſſen: denn 
won hoffe nur nicht, daß man, alsdenn das Drak, 
cifäge der. Weliglon, adein. khägent, und Fulsteiren 
werde. : So Ben An eigner geiftlicher Stand.und 


Swerdgianen J tu, der Welt —— 





tm) 








find, wird fi: blefe nur Buch —æ— 
Kite; nd! je mehr eigke frrie teen 
Gelehrſamteit eingeſchbaͤnkt wird, doſto nothwon 
Bier wird ber Gehorſam im Glauben iverden. 77 
nſre Rechto vſerid· any auf Romiſches Recht 
gearänderr "Wa iſtmicht mehr die Frage: ob die ale⸗ 
Rationalvechte mit dem Koͤmiſchen Hätten wage 
tauſcht werdon ſotlen. Dieſes iſt Äinmalda, und 
micht eher verlaſſen wetben ⸗dis Tohne! Stelle dutch 
eltte neue vollſtändige Geſetzzebung · eingenommes 
wird:! welche immenblihe Schwieregkelten zu Abens 
winden hat. Schmeichler moͤgen wohl einen Des⸗ 
poten verfichent, daß fein Machtſpruch⸗ der Ale 
alten Verfaſffangen Und Rechte Aufbedt) und für die: 
Entſcheidung alferititi Vertrauen Auf Diele getroffe⸗ 
rien Anſtalten und Vccabredungen, neue Geſche 





giebt, hinlanglich ſet,rnene und brßre Ordnung In / 


ſchaffen: Ver umparteliſche Zuſchauer wird nur! 
ſchretliche Verwuͤſtung und Ungerechtigkeit ſehen. 


le neue Geſetzgebung ſoll nit einem ak allen 


| 
| 


— — — 


unffalfen, toasite’fo tangertzeit / nahh und kach eue⸗ 


ſnden abgerundet , vnt venitand in "germäthe Ip 
Eie wirb al mit der groͤßten Vehuitſamkot une 
unter großen Einſchrankungeti ——— 
ver mäffen *)." Selbft-uisbann, nn das nei“ 
MIETEN 


rirnaig geebung unterwvrfen fein die ps ‚Kate! 
u —— —* aaa Wahlen ni 


| 2 ET E T 
u) Wie bielen! Sqhwierigkeiten EndTbang riente UM 





| —— eingeführt Werben; wird man dag site 


Mehr nicht cher gang. entbehren bonnen. bs elle 


hälie alles anf diefes alte Recht gegruͤndete aus 
Ye Welt verſchpumden. ES haben in dieſem Jahre 


Hunderte, die einſichtsvolleſten Staatsemamter und 


Rechts gelehrten auf das Staudium ber unfprimgli⸗ 
den dertſchen Rechte und Verfaſſungen grbzung 
gen und duech die Einführung dieſer veralteten, mb 
won wieder erwekten Wiffenſchaften der Rochtoge 
lahrſamkeit eine ganz andre und angemellstere Ger 
kalt. gegeben. Eben fo nothwendig als jene: Heißt 
indeſſen fürs deſte noch das Studium des xoͤmiſchen 
RKechts. Daß aber.wine gruͤndliche Kenutniß deß 
fellen nicht allein aus dem Kempendium zit exe 
Hafen fel, fendern Bekanntſchaft mic der Gefchiche 
te üob bear. Segriffen der Römer erfordert, brau⸗ 
che:ach wohl riche zu deweiſchic: Und ſelbſt die ger, 


wöhnlichſte Kompendienkenntniß iſt nicht ohne eine 


gute Kenutniß der Igrinifihen Sprache möglich, 


ba ſich lareiniſche Begriffe. wicht wohl anders am 


darch larriſche Sprache ausdrufkken laſſen. 
sv Die Kenntniß der Natur hat ſich unter allen; 


N - 


Wiſſenſchaften · am meiſten feit den Zeiten ber den, 


qen und Adener veranderte . Dun Naturku indiser 

_ nnd > 

fl ‚rad * Se „getönt 755 
welcher 


feet bie. ont a und —Se— Yun 


4 kraͤſtiger Man regel atrdem ſo fehr Ubess 
LE" Bares "ia 4 
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nd Arzt —— bie: —S8 wi. der 
‚alten Literatub weniget unenthehrlich als dem Then 
legen und Zuriſten. Und dennoch wirde manieſich 
hier erumern, daß fetöft die gunze eemaiog 
griechtſch if. en yeidine, 14 say ie 
2: Und Abenhäupe fi ne geiechifehe unterdmiſche ver 
griffe! ſo ſehr in alle unſee Golehrſamkeit under inch 
a vorzüglich In aleiudfre · Werke der Ichon 
iſenſchaften und Künffe verwebt, daß man eicia 
ge Kenatulſfe derſelben guraiſtht eutbrhren fann 
wenn man nur einiger maaßen das verſtehen ve 
wort Ach der Theil des anenſchlichen Gefchiechts be⸗ 
ſchaftigt oder vergnuͤgt, der mehr. in der Bilung 
des Geiſtes als ride perl an. Beſchaftignug deaık 
Beftinmung fuhr: - Tantra ren 29 N NEL —— 
: Aber das giebt rinıtdienfadfe zu: EN 
Hund: gruͤndlichert wiffenſchaftlich ar Kenutniſſer map 
das Srudium beiden Litteratur van. beim. groͤßten 
Nutzen, ja unentbehrlichnnfenn. Es ſcheint aber, 
cilo.qualifioire estfich ebem dadurch· nur zu Gegen⸗ 
ſtande des. Unterrichts ber eigentlichen: Gele hreem 
welche die Maſſe der Nationalkenntuiſſe vermehren 
and unterhalten ſollen. Dahingegen tft.Edi-:meir 
tini der groͤßts Thoil derer; welchen man anitzt eine 
gelehrte Erziehung giebt, beſtimmt jene Kenntniſſe 
ae 
en iſt nicht alles das g.rſ nichereite 
I A fuͤr ſene iſt n.den allgemeilien din⸗ 
rerricht aber ſollte nur: belehr rung —* Begeanſtaͤnde 
—E— ehrt Tanfger 





N 





i —*—* werden/ welthe Memein —* 
tetlterten Menſchen vetelantfiidy. und nicht bio} 
sr Welchen: Man’ füllte ahſo bie ſogenannten 
Nailenurniſſe zu darn orſten und haupcſaͤchlichſten 
Gegeaftcndek das algemeinen Uñterrichts ber hööhern 
Eandbe machen, und den großen Hanfen dererdie 
za wen Goſch aftsmaͤnnern beſtinunn ſinb, 
oh be Bee "Stublam: der wien Bi 
vwadur losſptechen· „nic ine 
1 So viel —— — unendlich vieler m 
ſeder Wilfenjchnfe niteroſſirt mar denjergen, "der 
ſich iör. ganz alten: widmen Hann, hät wiedfelcht einen 
han oder, intfernten,;i vieleicht auch Für: jeßt noch 
gas keinen in Die Angen fulenden Einftuß auf Das, 
ters jur Ausaͤbung othwendig iſt. "Es wire 
demangtachtet ſehr mechtheilig fein, die Graͤnzgen 
deſſen/ was färben: Golehrten der Ynterfuchung 
ars, durch · das njetzt Brauchbare, und uͤbtrr 
aufar gend eine Ard einſchranken zu wollen. Denn 
das Brauchbare iſt eben. durch die frele Untekſuchnng 
alles deſfen, was an ſich ſelbſt ohne weitere Bezio⸗ 
haugein Gegenſtand Der Nachdenkens ſein konnts, 
fa ſehr ermelterr worden, — über. das zzehoͤrt: nicht 
hicher. Hier iſt die Frage > 0b wirklich bie pra 
her Arbeiter von den aigentlichen Gelehrten ihren 
Stimmung nach ſo derſchiaden find, daß man fie 
in Anſehung deu Unterrichts und ber: Kenntniſſe 
van ton } vinanber sondern me?  ... 


u - 2 Denken 





-  jiafBenken: ——— — 
- Adanz. nicht. iz. an: mag dieſe Veſtianuung 
mehmen wie man Bil Richt: allein bie inne Waͤn 


de, des Menſchru, anchdienigßre ShrauchBarteis, 


bes. Bürgers: beruhet nicht aul der Muſſe der en 
Mwrbnen Konnthiſfe fondemcanf her Bildung: Iren: 
Danklraft, durch welche et in den Etant geſetzt 
mirb: feine Kenntauſſer anzumrahen, und ‚ben Um⸗ 
ſtaͤnden gemaͤß zu handeln. Es iſt alſo der gewoͤhn⸗ 
liche Gegenſatz fpekulntiven und praktiſcher Koͤpfe 
quer in. einem ſehr eimeſchroͤnken Sinne, gegruͤndet, 
Das Takt: allgemenie Wahrheiten in ber Abſtrak⸗ 
dien nicht nur einzufchin, ſiergu verfolgen/ zu ent; 
wilkoln, und vorzutragen,niſt freilich ſehr von dem 
Salente:verichisden, das dazu erfordert wird: ger 
ſchrwind aind ſicher zu entſchtiden, welche allgenrine 
Geſetze An vorliegenden Faͤllen Anwendung verſtat⸗ 


ten.“ Sie finden. ſich ſogar mir fehr; ſelten mit eier: 


andet in einem Kopft verrigt.Es iſt tin ſehr gu⸗ 
whhhliger Irthum che ſowohl ſpekulativer Köpfe;- 


eis vielmehr praktiſcher, denen es an Theoͤrie fehlt, 
und wie fuͤhlen duß ſie hrer ulcht entbehn en koͤnnenn 


bag man nur von dem gnndlichen Otudinni der 


Theorie: ausgehen duͤrfe, und wenn man dieſe vol. 


ſtaͤndig im Kopfe haͤbe, eines: ſichern Anwendung 
gewiß ſein koͤnne. Aber eben ſo winig als dieTheo⸗ 
tie den Praktiker bilder, eben ſo wenig kann er fie 


entbehren. Die gründliche Einſtcht und Gelͤnfig⸗ 
keit theoretiſcher Grundſate iſt es allein, welche 


dem 





u. n un - wem 


dem Hratuiter einen wien ine, p an he ch lege Wi. 
"der unindlichen Mannichfaltigkeit der Erſcheiuun⸗ 
gen zu verlieren, unſichern und‘ taͤuſchenden Aualoe 
gien zu folgen‘, und in beſtanbige Widerſpruͤche zu 
fähien.: Wenige Keuntnizdes Einzelnen, mit grund 
füßjet Exriffähe in den Zuſamnienhang deifefben, und“ 
in’ die Mathobe, iſt anendlich mehr werth, als die 
ausgehreiteteſte Kenntniß ohne Theorie. Denn die 
Ginſicht ih allgemeint Zöprhelten iſt es eben, wel⸗ 
che lehrt, einzelne Wahrhetten aufzuſuchen und du, 
etbekten. Wenn man Kiefer, wie einige Schrift:, 
ſteller/ die auf bie Abfotiderin ny bes gelehrten 
BES don ben prattiſchen Gefeh fiemännern drikigen, 
von den Wiſſe ſchaften reden; ſo ſollte man alanben z? : 
die "Lhjeolodte I eine Formel, die eigner Perg. 
gar wehl entbehren koͤnnte; die praktiſche Rechegr, 
gllehrſtantelt beſtehe in ten Fertigkeit, pechtliche Eites® 
Khyeidungen,. die fir alle mögliche Fälle‘ volfsitrmen. 
aliafferit:' ko: liegen, in jeder! Kagſache auszugen 
Be; die Medizin fei "An Reheptbhuch, worin „ 
dein urbes fein Wirtel! vorgeſchrieben fel.’" le! 
feinen” ganz zb verkennen / daß die Krankh 
uhendhich wannichfaltige Affektlonen einer auf uinend 
Ihe Att mobiftaſcten Natur des Korpers find, daß" 
der proißtiiche Alzt bleſe menſchliche Natur ſtübte 
ven, und allgemneine Regel des Verfahrens ie nen,” 
die Anwenbung Abit dur vermoge eines durh eng? 
Algemeine theoreliſche Mrhthlig" geſcharften ut IR 
DIE REHEge RR STRAND gg e 
den 


- allgemeine. 
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eine fo genau utreffenbe. Apwenbung leihen, d 


alſo zu ber vichtigen Behandlung der Sat: —* 


Kenntniß des ganzen Zu Ka RORA? 
ſae des Rechts und dev. Srundgelgge I 
verfahren, erſodert wird, un zu eiſiereſi Inden, 
ſcheidung zu gelangen, °.. 

Wenn aber hiefes In allen Wiſſenſcharen ahe ig 
ß ‚bedgtf auch der praktifche Giglebrre chru ſo 736 
eigen ‚gründlichen... thenretifchen, Einficht, Dep, 
hiſtoriſchen Keuntniß , welche ibn. Setthnteh” 
oder eignge Erfahrung Teprt, unbmeldhelehtstzöhne , 
thepretiſche Einſicht nicht einmal ihren. nie 
dient, und zu. gar, nichts zu gebrauchen üfe, 

Blldung eines. tüchtigen Be Kopfe 
alſo gruͤndliche wiſſenſchaftliche Bild) Mi: 
eß wahl, es gieht einagfue Ko ee her 
dringeudes Genie. fie.äbcnalg Hegel erheh Geh 
gaben Saufen eg nen. —— N 
find. alles felbft, — ee ii nigen. 
En ‚entdeften, Yayk denen jener he ap (nen) 
| Schüler eine. „bewährter Deals Sek Ralf, 
röhtingeabem Blitke ‚das aleeneie! id Er 
elnzelnen Blei bemerken, ud mit che Urea 
—37 — heſchehen zunß —— Sp 
au. De ea — ua ſgrpmenbee 
— ur Pack hen pas fir cieß Ahs 
Sue — em Sara, 
xX 







Andi kann * daß zu — che Re; 
et ehrt, die nur in ‚jeltuag Fallen „8 
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} 





„anheben fo: wie ee hebirfen, wo es thnen fehle, 


andrer Bemuͤhungen mutzen;, ehne ſich von. ihnen 
‚führen zu laſſenz, Aber das iſt ſeltne · Ausnahme/ 
die won dem großen Haufen nicht zum Muſten var⸗ 
ſtellen darf, dem xx. aus Vequemlichkeit gern felgen, 
das ex abernicht ergeichen purde. Auch meiß ich 
wohl, daß nur wenige unter dem großen Haufen 


praktiſcher Gelehrten, dener her. Stagt in umſern 


ußerſt perwilkelten Verfaffungen bedarf, das er⸗ 


reichen, was (dr won, einem praktiſchen Kopfe ver⸗ 


langt habe. Yber: je weniger vom menſchen 
Aefodert wird, deſto weniger leiſtet ex ſelbſt 


‚yon. dem. wenigen, was noch von ihm verr 


langt wird. Und wer follte. die wenigen guten 
Kopfe ausſuchen, hie fähig, find, und. die besiegen 
‚Dazu beſtimmt werden: ſollen, das höhere Ziel, zu 
‚erreichen, das einem großen Haufen vorgeſtekt mens 
bey nnd, damite ui menige darunter es erreichen? 
le mancher gute Kopf hildet ſich aus, ben. man 


quicht dafür, gehalten haͤtte, der aber anitzt, da der 


‚Unterricht, allgemein auf: gruͤndliche Gelehrſamken 
angelegt wird, die Gebegenheit findet ſich ausge 
buen,die ihm benemmen wäre, wenn man ihn 
‚sa ‚die, Klaſſe dar praltiſchen Arbeiter. berabgefeur 


‚Hätte, von denen man feine Einficht verlangt, und 


denen, man keins Einſichten zutrauet. Es ift überz 
hanpt ein ganz. falſcher Gruudſatz neuerer Erzie⸗ 
hungsphiloſophen, auf dem ſie ein aͤußerſt verderb⸗ 
kan. und gang irxiges Syſtem gruͤnden: daß 

H4 Mens 
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Menſchen beſtimmen Minen" ind fellen, was’ ze 


dem Charakter nnd dem Mbpfe eines jungen Miene 
ſchen werden kann. Das vom Erzieher ehe | 
Rige Schikſal verſetzt jenen in mannichfaltige Um⸗ 
‚fände , in denen ſich feine natuͤrliche Aulagen ent⸗ 
‘reifgeln.” Den Zufall muß man alfo das freiefle 


Syptel laſſen, die Gelegenheiten zur volllommenftätg - 


Ausbilsung fo vielen ale: nur Immer möglich if, 
verſtatten, ben allgemeinen Unterricht auf möglich 
fe Vervolllommung gruͤndlicher -Einfichten anlegen, 
es dem Schitſale Aberlaffeny‘ wie vlel davon! jeder 
nut, und lleber auch von dem großen Haufen, DER 
der Staat erzieht, um ihm durch Ausuͤbung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Kenutniſſe zu date, mehr foderml ale 


die mehtſten faͤhig ſind zu teiften,, damit nur von 
"denjenigen die dazu fähig, RE, nd deren immer - 
Auf Yoenige ‚hleiben, keiner vebloben gehe. Unh 


“alles: diefes: nicht ſowohl/ weder Stnat · ſo vlele 
wiſſenſchaftlich gebtiderd Menſchen Brauche, alks 


vielmehr Weit ur ſchulbig iſt, File die moͤglich großre 


und mannichfaltigſte Ausbildung fo vieles Köpfe in 
fergen „als immer moͤglich · 

Nach den Gruudfatzen einer ſehr naphilbſobri 
ſchen Modepolitik unſers Zeitaltärs diirfte es viel⸗ 
leicht gar proklematifch feiner ob es auch folchen, 
von denen es der Staat nicht: ausdrutlich zu feinen: 
Dienſte verlangt, erlaube: Ri)" ſolche Kräfte und 
Zeit der Bildung des Geiſtes zu widinen, welche für 
die Vermehruug des Natinalreichthume verwandt 

werden 





„lei — conmen —— ale“ 6 alles nur —* 


Sas für Menfigen r' Die Sügektiihe —* | 


karrii keiilen andern Anſpruch ah jeden; der in Ihe: 
lebt, Beweifen, alsı daß der Erwerb ſeines jährlis . 
Sch Beduͤrfniſſes, oder der Boſitz feines Arworbr 


ner Vermögens geſetzmaͤßig ſei, und daß er geſetz⸗ 


mäßig ku’ den aͤllgemeinen Beduͤrfniſſen beltrage. 
Den Gebrauch des’ CErworbnen, und aller fein 


Kräfte, darf fie ihm nicht weitervorſchreiben/ als 


V Tr —— — 


eigne Bernnnft turd gistier Wille fie pm vorſchrei⸗ | 
Ben. Denn wo waͤrẽ am Ende Her letzte Zwet zu 
bichen, au deſſen Behuf ſo vieles goboten wird; wenn 


es nicht der woͤgllehſt freie Benüß aller Guͤter der 


Welt ware? wiitß unter dieſen ME freier Genuß eig⸗ 
Geiſtes das erſte It der einzelne Menſch 
ave ſeiner Mitbuͤrger, und find mithin alle 


* ger Sklaven‘ des Regenten? ? 'oder ſinb nicht 


vielmehr alle Anftalteg der bürgerlichen Geſellſchaf⸗ 
wen nur deswegen: da, ‚am jenen möglichft freien - 
Genuß aller Einpeltien zu ſichern und zu Befärdern ? 
Alle rechtmaͤßige Gewalt der Regenten kann nie fe 
weit gehn,. vorzufßhkeiben, welches ber letzte Ger 
brauch alfer Beriühungen fein ſollte. Oder därfte 
auch etiok demiekfigen, "den ein unerfättlicher Durſt 
nach Wiſſenſchäft pewoge, ſich mit der elenden 
Koſt zu behelfen, die ene Stunde täglicher Arbeit 
gewaͤhren koͤnnte, uns die Wörige Zeit feinen Nei⸗ 
gung ju lebei⸗ duͤtfte dem etwa geboten werden 

857. dieſe 





Biefe zu ‚ verfängnen, um * is —* * 
und Zeit dem Errerhe zu widmen, woren er beſſet, 
oder wovon ‚mehrere Menſchen (eben Eye} 
Daͤrfte auch eiiga demjenigen der zehn Jahre- aͤrhei⸗ 
tet, und ſparſam firh allen Genuß verfagt,, um ei 
üßtige. — frei ſich ſolbſt zurleben, gebgtes 
werden: jaͤhrlich ſeinen ueberſchuß zu verx b 
ober zu verfchenken, damit nur in der Zolgg, Me 
- wand verzehre, alg wer. arbeitet ? Ä 
>. Brauchbarfeit zu einem vorgefchriehnen Deu 
tann alfa auch nie als legten Endzwet. und am id; 
ser ſalbſt willen dem Menſcheh vorgeſchrieben ıngig 
deu... Der Beruf, unterwirft ‚Immer ‚einen Wiens 
pen dem Willen andrer. Wenn abge Immer ein 
jeder nur für andre, nach den, Zweklen und zum 
Er (eben (of, für gen leben deun g 
eber doch zunächft nur für, ſich. Der Berufs 
daher Immer nur Mittel zu elgnem Genuſſe⸗ * 
Wirkſamkeit, 
r. Diefen, eignen Genuß and elgne Wiriſahne 
des. Seifteg moͤglichſt zu erweitern, iſt der greßth 
Endet jedes Menihen, der in fh Anlagcu dep 
Geiſtes empfindet. Bei fehr wenigen Stelen wers 
den die eigentlichen Berufsarbeiten die Beduͤrfniſſe 
deles Gelftes ausfüllen. Wenigſtens werden fg 
bie. Veranlaffung enthalten, diejenigen Kenntinfft 
in ihrem Urſprunge und ihre Gründe zu verfolgen, ; 
welche. täglich angewendet werden mäffen; undög | 
jenige der durch Seſgattgungen- big mit den 
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aufgegebnen Ardeten mihts- gemeha bahen / zu [ehr 
erſtreuet wauͤrhge und vielleicht Safahr Ulefe dem 
Geſchmad daran zu verlieren ⸗ def· mer wenige 
eus ſuchen, durch tiefe Cinſichtein die Natyr feiner: 
Gefchäfte feinen eignetz Geiſt au: hefniebigen, ande 
durch wiffenfhaftliche Ginficht üben papıyu arhebers; 
was der Staat von ihm ausdriſtlich ſodert. Nicht: 

"am gedenken,daß tiefere Einfichten allemal die Arbeh 

Adft erleichtern. Dar Rice and der Sachwwalter⸗ 

| arbeitet nicht nur leichter, und beſſar, ſondern auch / 
auperläßig. mit mehrerm Verguägen:infeiugen. Der 

Ense, wenn gu, die Nönliche Mechesnelefsfannelt die 
er anwenden muß, in Sbrswenahren Quellen ſtudje⸗ 

en kann. Der Geiſlliche wird: gewiñ mit ſemern 
Stande zufriedener ſeinz wenn erihn durch gelebric 
 Sermenife in den Umfange erfillt, der dem Dei 
ken Sopfe durch dig Natur der Dache, und ſei⸗ 
nes Geiſtes vorgeſchriebem wird, als wenn er ſich⸗ 
auf den engen Kreis deſſen beſchraͤnkt, was feines 
Mbuͤnger aus draklich won miforderu dürfen, 

VUnd sieh Vemchung ſich fekaff; ſemen Stand, uns 
“Reiki, durcheine baͤhete Vefäfrigäng mic demt 
wes er eigenes hot, nla.das! tagtiche Rredihfutß est 
fodert, zu veredein, iſt das wirkſomnſto Mittel der⸗ 


Unanfeieheoßeit mit ſich, mit ſeinem Berufe: une 


feinem Otaude andgagen zu arbeiten, die feit einigeri 
Zeit ſo gewohnlich Tgied Immeormehu Uederhanb⸗ 
nehmen wird, je mehr junge. Leute mit euer Mer: 
aichfaltigleit von®egenftänden, ventöefhkftignuen 

J J und 


> ten —⏑—⏑—⏑— en worden. Die dvade bene: 







and ——— Jin "leeren nd Genäffen vo 
Baunt gemaqht werderl: und die ſichtlich burch einige 

neuere" gutgemelnté aber uͤbel qusgedachte Srunb⸗ 
ſatze der Erziehnuz⸗ und des Unterrichts beförberd 
wird. Man glaubt, dieſer Umzuftiedenheit ·uc 
Mißmurhigkeit entgegen zu arbeiten) indem man 
Menſchen trier nur geſchieier ji Ir und Ei 


weichen gerade nur dazü wirft, 
len zu machen, wie {ehr fi fie‘ Lig 


find, um Wie —S „eignen —E 
und Einſichterl zu vedrinigern.Wert entfernt daß 
es lich ſein ·ſolte, At Menſchen zu ihrem Veruſe 
hevabzutziehen,ſollte man bemüßet fein, ihren 
ruf dadurch zu veredlen, daß mas die MR ae v 
ihm, fo: viei imuner möglich iſt, u aner hähern —* 
Yung führte: ab geradr das Sedurfatg tg‘ 
tig erfodert. zu 
Bern. num. bie ‚te —E die Grundlage‘ 
unfper: meiſten wiſſenſchaftlichenKenntniſſe aus! 
made: fo duͤrften wohl ſehn wenige: Urſache haben, 
ſich die Anit gereulon gue laſſen diee in red jugend: 
auf: eine. versinftige Beſchaͤftigung mit derſelben 
wermandten. Täglich aber hat man Welegonheit; von 
praktiſchen Geſchaͤfts maͤnneruedie ſich Aber das ganz 
Waemeine me: etwas erheben wollenlagrn Ju ho⸗ 
za , daß fie in dieſer nethwendigen Kenttniß der 
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Ne 
fur iu den: Chun fürs die Khrin Qtonde heißt 
alfo eigentlich fo.niel "Sell ir Erzuheng des großen 
Haufens diefer tände darauf nugalegt: werben) 
jeden einigermanßen Fähigen Kopf in den tand zu 
ſetzen, ſich nach dem Maaßt ſeiner Faͤhigkeites in den 
Miſſenſchafteti auszubilhen uns Amen. er. einige 
eaniß gu. feinem Berufe; :weihwendig. bebarfz. 
aber ſollen vielmeht dem wifaͤhigſten⸗Naufen, der 
Nacake.nus. fo: vielus lernen vermag/ amin au Tonnen 
kuſt dat, als er nothduͤrftig bcuiche um dunch hie 
Welt an konsinen’,: fallen dieſem um Ljebe Me, Mit: 
tel einer nur. nachiriguen Sr äften ab Vmſtaͤnhen 
in beftimmenditu wiſſenſchaftlechen Aushildung, dem 
größten Thetlecderer dia: ſich VNdchimmer einiger⸗ 
maaßen ae Mifſenſchaften beichöftigerpamifen, ent. 
j0gen werden? 1: Denu, Ihm as wiederholen/ 
dieſe belden Klaſſen koͤnnen nichtmom Eicher ab 
geſondert werden, ſie ſonderw iſtch mach halb oder 
nehreutheils vollendenem Unrerrechte von ſelbſt ab⸗ 
2. Freiſich iſt / die alte Licreratutz und beſonders das; 
‚der: Sprächen, And Serfenigen: Schrift⸗ 
Reiktr, die in der Jugend art meiften gelefen werden ' 
mar Vorbereitung: Allein ſie iſt nicht Hof, eine fehr.- 
noithwendige Vorbrreirung/ fondern es wuͤrde auch 
welwidrig ſein, die Ingend fruͤhe ſehr viel mit den 
Wiſſenſchaften zu beſchaftigen, weiche nach dar al⸗ 
ten Eintichtung. auf: diefe. Vorbareitung ſolgen 
| ſuen. SUR verlien dadach nur des Ihtereſſe fürr 
W Erkennt⸗ 





Vrtenntni weile here Hahren · nuchte meht 
19 Ihrer wahren indes erſcheinin/ knm. url. bi 


vitte" Leidenfchaſe zu —— kin: Schatten ib | 


fiebige: werten Aft«. de: handaherichiejrnigen, 
welche And et Wiſſenfchaſten far: Rider: 
Ernulinge yurtößten, Um ihnen: fruͤhr Begriffe ung 
allem zu geben, was fie.bebeiuitraie Manner rip 
ſotlen, einsn mw en Schade: Ste ildena 
Allgemein: mid;-Rarhe. Röpferıbie allg einge 
Rhenania wicht: eis fiir 


Werth tieſer Einficht zu fuͤhlen. aa Be 2 30.27 € 


vr. Benanf freilich ber‘ prakuſche ineichute hen 
fo: wohl vbr Venneniß der Megenſtande, auf: welch 
0 feine Wiſſenſchuſten anmenben ſeinNhertevich 
diceſe ſpgenanmben⸗ Nealkenntniſſe fd. nicht der ale 
gemeinfle augemeſſene Unterrichs dit ingmb: ‚ik 
hängt: ditſes: Meet: nun zu ſehr an ber hiſtoriſchen 
CErlernimg Yon tuuſend Dingen, ſbie die · Neugter 
eines Augenbitko befriedigen, "und ohne die mihſa 
is: Anſtrengung· der Denkens, beſchaͤftigen. Eu 
iſt Daher · weir eher: zu veforger⸗ daß⸗ lebhafte Junge 
Kodpfe in doe Sind: Vielwiſſens verſallen, ven 
“unter die Bildung des Verſtandes allemal leidetz 
als daß · der entgegenſetzte Johler unrbefärchren ſein 
fottee. : Hingegen fußt ein geblidetet Verſtand in 
fpäceen Juhren nicht nar geſchwmnd alles, wovog 
er einſteht, vaß or es brauchen kann; fondern es i 
ſchr nuͤtzuch, daß er vorhes roch nichts davon gee 
wußt haber Alcdenn ruͤhrt der neue tgenſi 
rn ® 





tung dürfte man entdekten, daß es. einen Ydhern 
Veruf, giebt, als alles. zu keznen, mas biefen- ein, 
Ylnen gerabe tight angeht, und. zı Allen, waz ex, 


gerade nicht brauchen kann und ſoll. Wet, eben 
Arit noch Landwirth werden wi, fi ben-giebt ab, 
im Allgeme nen wichtigere Senntniffe. als die Kenntz, 
miß der Kraͤuter; und was bie Ring berii. if. 
gerade das der Vortheil bilrgerlicher Verfaffüngen, 
daß ich den Fleiß mußten Mirbuͤrger⸗nuͤtzen darf, 
“ame dadburch Zeie und Velegenheit zu erh alten, meine 
Kraͤfte dagegenqunamdern Theilen der Bedaͤrfniſſe“ 
der Geſellſchaft zuc bilden. Und vollends derjenige, 
der zu den arhabnen Veſtunntung geboren iſt, nach 
feinem Rräften und: nach dem: Wange ber Geleger⸗ 
beit, fuͤr die duͤrgerliche Orduwig, fuͤr Erhaltung ' 
dar Rechtt ut Fritheiten. Einzeinuer oder 23 — 
J taͤnde 
















Selne —— ders im sm vun: —* 
wiſſenheit in. allen Bingen. dauen: Critarinißſ WER. 
zu lgicht ‚einen klejmichen Geiſtabildat, und, wal 
an doch einmal cht nlge Grobe mh Maine ae 
gleich wiſſen kann den wahren Matltab Die 
gtofen und geringfuͤgigen fo leicht verruͤkt artdiigg 
Frkenntniß und dem Gefühl bes rdßen guce 
zu behalten. Es-if frellich nichts Ib. getingfuͤgcat 
das nicht isewiſfer Rackſicht gran und der Mienfchg 
heit wichtig werden duͤrfte. Aben:dizies erfennt ch 
rade nur berjeniges.der sicht Befeiebigung Fig 
ſcher Neugierde fuht, ſondern in Maͤlachtrauf eianet, 
Deftimmung uud auf Befiimpmug amdser Mens. 
aenileente vn ET Eee t7208 | J—— a 823 7 


Der Gegenſtaud 175 allgemeincn Narerrich 
wird alſo dasjenlge "Tehn müffen, ibäs"die nd je 
Beziehung auf den — Veruf jedes er 
Bfloeten Menſchen dar, wodurch. die Kraft, FIN Das 
En am allgenteitiften ausgebilbet with, , N diefed 
if: NieSpraiip · 4 | Taste dan | 


\ Wenn das Stubinte Verfokben * die wirtiche 
VBeoeutung freinder Toͤne lehete/. ſa wäre es freilicht 
Die unfruchtbarſte von: allen Kemntnigen. Wenn. 
die Grammatik nur sine Settirulang, eben ſo wild. - 
£ührticher Regeln. der. Zuſamnrenſekung jener wolle; . 
führlichen Tone enthielte ſo waͤren ſie freilich eis... 
beſchwerliches Werkzeug, mit dem man ſich nur!“ 


fo viel beſchaͤftigen muͤßten als ebru hinreichenb! 4 
waͤre, 
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wäre, fi verftändlich zu machen. Aber Worn 
und Sprachkenntniß find weit mehr. | 

: Mur dur Worte denkt der Menfh. ig 
ſchopfen nicht allein die meiſte Bereicherung unfrer 
Vorſtellungen, aus dem Unigange durch Mittheis 
lung andrer Menſchen; es ift auch fogar. beinahe 


unmöglich ſelbſt zu denfen, ohne duch Sprache. 


Selbſt das Gedaͤchtniß bedarf ihrer, um einzelne 
ſinnliche Vorſtellungen aufzubewahren. Alle abs 
ſtrakte Borftellungen aber, durch deren, Hülfe der 
Menſch allen denft, ift es unmöglich feftzuhelten, 
‚ohne dag fie durch Worte bezeichnet werden, Und 
wenn man bie Entftehung der Sprache betrachtet, 
in welcher nur fo.menige Vorſtellungen durch eigue 
Worte angedeutet, und faſt alles, vorzuͤglich aber 


pie hoͤhern Abſtraktionen, deren wir uns, durch die 


beftändige. Hebung felbft undewußt, unaufhoͤrlich 


‚im bem.alftäglichften Geſpraͤche bedienen, nur durch: 


‚aneigenttihe und unbeflingdhte Ausbrüffe, mehr 
| angebentet, als eigentlich genau angegeben werden; 
fo .erfcheint die Kenntniß der Sprache in einem 
ganz andern Lichte, und man wird das Urtheil 


‚nicht mehr übertrieben finden, daß "eine Sprache 


recht grändlich lernen, beinahe jo viel heißt als ders 
‚Een lernen. Durch bie Unterfuhung über die wah⸗ 


re Bedeutung und bie Entflehung der Ausdrüffe 


wird die Aufldfung der mehreſtenephiloſophiſchen 


Fragen wenigſtens ſo ſehr vorbereitet, daß mehrere 
der vorzuͤglichſten philoſophiſchen Schriftſteller ſich 


B. Monatoſchr. XL B.a. Si. 3 daher 
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- Waher ſo gern mit genauer Beſtimmung der Ds 
deutung einzelner. Ausdrüffe befchäftigen, weilch 
zugleich Beſtimmung der Begriffe ift, und ohn 
Wwelche diefe letztere gar nicht ſtatt finder. - ‚Die U 
terſuchungen der Etymologie find in dieſer Ruͤkſic 
aͤußerſt intereſſant. Der Sprachgebrauch in - 
Zufammenfegung der Worte gründet ſich auf? 
nothwendige Verbindung der Begriffe. Aus alle 

Diefen Urſachen haben von jeher alle Nationen, Mi 
zu einem gewiflen Grabe der Ausbildung gefon 
men, einen großen Werth auf die Kenntniß ihre 
eignen Sprache gelegt. Es ift bekannt, bag fi 

die größten Männer in Rom gern damit befchäftt 

gen. Außerdem iſt die Erklärung eines Schri 

ſtellers die befte Uebung für einen jungen Kopf, d 

es noch an eignem Vorrathe von Begriffen feh 

Der Unterricht aus Buͤchern wird alfo nicht dure 

einen andern zu erfeßen fein, der die Sachen feilbfl 

anſtatt der Zeishen, Fennen zu lehren verfprid 
Denn, wenn er auch.alles leiftete mas er verfpricht 

ſo würde er dennoch nicht befriedigend fein: weile 
mehr darauf ankommt; die Gedanken der Menſch 

werftehen zu ‚lernen, und gute Gedanken fi 

eigen zur machen, als Gegenftände fernen. su lerne 
Der Lehrer wird alfo felbft alles dasjenige beftke 
muͤſſen, was aus den Werfen großer Schriftftelle 
zu lernen ift,.wird fich eben fo vortreflih auszı 
druͤkken wiſſen muͤſſen, als jene, um eben den Eindru 
au machen; und wie fol gr das gelernt haben, a 
a ne V oe. BL re En . bura 
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durch eine ſolche Bildung, die Bald ganz öerfhrinden 
mürbe ‚ wenn man fie einfchräntte. 

. Wenn nun bie alten Sprachen in Ruͤkſicht des 
grändtichen wiftenfhaftlihen Unterrichts uneny 
behrlich find, fo iſt aus allen diefen Gründen bie - 
Erlernung berjelben eine ber Sugend ſehr ange, 


meſſene Beſchaͤftigung. 


Der Beſchluß folgt im naͤchſten Stat > 


Hannover. | Rehberg. A 


y 





Königliche Boat gegen einen ' 
doterländifchen. Dichter. 
Mei patriotifcher Freude erzählt die Berliniſche 
Mönatsihrift einen nenen Zug der. gnaͤdigen und 


gefühloolten Geſinnung  unfers geliebten mo⸗ 
narchen, welche ſich neulich ‘gegen einen liebens⸗ 


würdigen Zoͤgling der vaterlaͤndiſchen Mufe geäußert 


dat. Blum, als Idyllen⸗ und als Epiftelndiche 
ter, ünd. überhaupt als moralifher und geſchmak⸗ 
volfer- Schriftſteller, mit Recht unter unſern Lands⸗ 
leuten geſchatzt; — unſer vieljähriger Freund, von 
dem wir auch oͤfter unſern Leſern angenehme Bei⸗ 
traͤge geliefert haben 8 dieſer achtungswuͤr⸗ | 
dige 


” Schon im Jahre ı ne im Jänner, März, Mais 
een; 1785 Jaͤnner, u. ſ. w. 


ca) . 
| 
dige Mann lebt in feiner Eleinen Vaterfladt, Kas 
zenau an der Havel, unter ganz ungleichartigem 
Geſchaͤften, und bei einer nun ſchon feit lange an⸗ 
Beitenden Kraͤnklichkeit des Körpers. 


Sm Seäpling bes Jahres 1787 ward er durch 
mehrere Gründe, und vorzüglid durch die Hof⸗ 


nımg, daß der Aufenthalt auf dem Lande feine Ges 


ſundheit, wenn wicht wiederherſtellen, doch auf dem 
Punkt, wo fie ſich nun ſchon befindet, erhalteti 
werde, bewogen, ein kleines Etabliſſement · auf 
dem Lande zu kaufen. Es hatte ſich ihm durch guten 
Boden und durch angenehme Lage empfohlen. Allein 
es mar von dem dormaligen Beſitzer ganz vernach⸗ 
laͤſſigt worden, und ſonderlich waren die Gebaͤude 
von elender Beſchaffenheit. Ein betraͤchtlicher Theil 
von dem nur mittelmaͤßigen Vermoͤgen des Dich⸗ 
ters war auf den Aufauf. des Guͤtchens gegangen ; ; 
er durfte alfo ſobald nicht, hoffen, den noch ziem⸗ 
lich im Naturftande fich befindenden Grund vers 
beffert, und die Gebäude wieder hergeftellt zu fehen, 
wenn er nicht anders woher unterſtuͤtzt würde. Er 
beſchloß alfo, fih an Den zu wenden, von dene 


allein er glauben Fannte, Er werde dieſe Unters 


ſtuͤtzung geben .molfen uud können. Er that es in 
folgender poetifchen Epiſtel, die er den'2 3. April 
uf geradem Wege an den Kouin abſandte. 


"Mein 


Was ich verlor — | 
Geſundheit, wiederfinden, 
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Mein Zönig! 
, Hoͤre Deines Dicher Bitte 


‚Ri Huld und liehevoller Nachſicht an! 


Eieh! einen Wieſengrund und eine Stiohdachebatte 
Erkauft' ich mir, in dem mir o! fo fäßen Wahn: N 
Ich würde’dort in Blumengränden, 


. F c 


Und was nicht ohne fie gedeiht — Suse, 
Mein der Grund iſt roh, den Haͤnden der Natur 


Luieilt, ein Chaos noch die Flur, 


| AndWind undWetter dtohn der armen@tishbadehfite! 


Gemif, Dr ahndeß ſchon des Dichters Bitte! 


Die Muſen lieben Thal und Wald; 
Auein nicht in der rauhen urgeſtalt 
Unausgebildeter Natur, — 

Und diefer Aufenthalt, 


. Rob wie er if, taugt dem Befunden nur, 


Der Plug undEgge seibt ; nuͤtzt kranken Dichten wenig. 


O, Deines Volkes Vater, mehr als Hm, als Kniss 
HBied Deinem Dichter, Cer begehrt, 
Seutgfam, wie er ifl, nur wenig;) 
Gieb ihm: daß er, nach feiner Fautaſei, 
Bein Häuschen ſich von banger Sorge frei, 
| Ä 33 Zum 
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‚um Goͤtterhaine mache ! 
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Sum Tempe feine Kleine Flur, 
Und feinen Erlenbuſch am ſchilfumkraͤnzten Bache 


®& - | . « 
a 
» » 


* Der König hörte auf die Bitte des guten Dich⸗ 
ters... Schon am 29ften deſſelben Monats erging 


ein Kabinetsbefehl an des Herrn Staatsminifters 


von Mauſchwitz Ercellenz: „Die Beihaffenheit 


» der Sache näher unterfuchen zu laffen, und nach 
» Befinden derfelben für Blum etwas auf den Re⸗ 
„, tabliffernentsplane in Anſatz zu bringen, auch dem⸗ 


„ſelben davon vorläufig Nachricht zugeben. Dies 


fet Befehl war mit.fehr gnädigen und für den Dich« 
ter fehr ebrenvollen Aeußerungen begleitet. Der 
Minifter veranlaßte die ihm. aufgegebene Unter: 
ſuchung; und der gütige Monarch bewilligte nun, 
ihr zu folge, :die runde Summe von 2000 in 
Zerminen zahlbaren Reichsthaleen. Dieſes ber 
traͤchtlichen Geſchenkes wegen dankte Herr Blum 
dem Könige, fo wie er Ihn gebeten hatte, wiebers 


um in einem poetifhen Schreiben. Hier iſt es. 


% 
a > 
„. Mein Bönig! 


Giebſt Du gleich nicht Eine Deiner Gaben, 


um vom Empfänger Danf dafür zu haben; 
Gicht, wie Dein Mufter, wie die Gottheit giebt: 


So will mein Herz, das feinen Edlen Geber liebt, 


” | | Mein 
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‚Mein Herz für Dich von · indlicher Veehruns vom, 
Doch nicht die Fleinfke: Deiner Baden, : 
Menn es fie Die wicht danken ſoll; 
Geſchweige denn die’ oben haben: 1—2 


Durch Deine ehnjgtiche Meilbigkeit 
Steigt bald, anf Deines Dichters Bitte, 
Ein ländlich, Haus empor, das fromme Daukbarkeit 
So lang das Leben mir der Gottheit Huld verleiht, 
Zum Heiligthume Dir, der „Sorten Befter! weiht. 


Du ſchafft es, def nun bald mein Extmndnden, fih 
Mit Them Laudefhmäle; - rn, 
Schafft, dap im Blumenkleide,-— =” 
Kon Roferihekfen rings nitränge, - u 
Die teugebotiie Aue glänitz 9 
Eat, daß von weitem ſchon die kleebedelten Dihlen 
Den veinſten Wohlgeruch der ‚Herd enfgsgendäften,. 1 
Die, meiner Lebensdauer hold, 

In Sırömen.füfer Mil “ i 
Seſundheit mir und kablend Labſal sollt. 


D, daß Dein Auge nicht des Danfes Chräne nen; E 
Die mir, im Rauſch ber Frende, 
Die Wang’ hernutergluͤht; EEE 
Dein Ohr des Herzens Schläge, Dir delinmt, 3 
Das Aalen inniger EmipAndung, nicht vernimmt! 


34 zu Gro⸗ 
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Groß ift fortan mein SIAE anf meiner Wiefenfiur, 
Groß im Genuß der Freiheit umd Narmi.: " 

Winſt Du annoch vor allem Volke mich, 
(Wenn anders meine Muſe Beifall ich :- 
Bon Dir erfirebte) Deinen Dichter nennen; 
Werd' ich, was Habſucht fi ch mit banger Sag ergeizt, 
Den Titelprunk der kleine Seelen reizt, 
Und wofaͤr ſonſt die ſchwachen Sterdlichen entbreunen, 
Verachten, oder doch entbehren kdunen. 
——6 

"Ein gernößnlicher Vehlehiter haͤtte nun : die 
Sache als beendigt angefehen. Nicht ſo der König! 
Er wolltenicht bloß. gegeben haben. Des Dis 
ters Schreiben war vom 10. Dezember ; und noch 
unter dem ı5. erhielt.er folgende Antwort des Mor 
narchen, die Seinem Geſchenke erſt den wahrhaß⸗ 


tig koͤniglichen Werth sieht, 


4 
BE zu 4 
„Hochgelahrter, Lieber, Getreuer! Geſinnun⸗ 
„gen und Ausdruͤkke Eures Danke, für die Euch.ans 
„gerviefene Beihälfe zumdau Eures ländlihen Haus 
ſes, machen Eurem gefuͤhlvollen Herzen Ehre, und 
„gereihen Mir zu gnädigftem Wohlgefallen. Ich 
„wünfde aber dabei zugleich, daß Ihr alle die Euch 


nm biefem tubigen Lande verfprechenden Ans 


„nehm⸗ 








| „ürhmliöhkelten, bei vollkommener Geſundheit, Bid 


„in das fpätefte Alter genießen möget; und verfis 


„there Euch dabei der’ unveränderlichen Huid Eures 


„ snäbigen Königs 


„Berlin den IIten 


De. iy85. u nn 
nn den Dichter Blum in tn. 8 





9 
4. 


tert bie Anonhmitat der Sheimelen 


E. iſt camnt, welche nenmedeſche reitam⸗ Me 
thoden itzt verſchiedne deutſche Schriftſteller einge 
führe; haben, um. ihre. Behauptungen: zu begruͤu⸗ 
den und ihre Gegner zu widertegen. Wenn Schlett= 
wein ein Projekt von pofkifcher Oekonomie träumt, 
fo bietet er feinen Kopf zum Unterpfande an. Wenn 
Zichen eine laͤcherliche Prophezeihung- bekaunt 
macht, fo leiftet er einen Eid für die Wahrheit der, 
ſelben. Wenn ein Rezenſent Lavaters abenteuer⸗ 
lichen Pontius Pilatus ganz unerwartet file den 
Verfaſſer tadeicy" ſo will dieſer nun jedem dem das 
Buch mißfaͤllt ſein Geld wiedergeben, und ihm ſo 


das natuͤrliche Recht, ſeine Meinung, und alſo 


auch feinen Tadel, Aber das Buch zu ſagen ab⸗ 
Is kaufen. 


Sriedrich weile“ “. * us 
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kaufen. Wenn der Oberhofprediger Stark die 
gedrukten oͤffentlichen Beweiſe ſeiner bedenklichen 
Verbindungen nicht ablaͤugnen kann, fo fänge:er 
einen gerichtlichen Prozeß mit denen an, welche Aus⸗ 
zuͤge aug jener Öffentlichen Schrift mahen. Wenn 
gezweifelt wird, od Profeflor Barth in Wien a 
gluͤklich und geſchikt injiciren kann als Lieberfühn;- 
fo fordert er den Zweifler zu einer gegenfeitigen Wet: 
te von 1000 Rthlr. auf *), Wenn des: Baron 
von Hirſchen Luftſalzwaſſer (deffen fih nur noch 
das elende Altonaer Archiv der Schwaͤrmerei ans 
nimmt) für feine Univerfalarznei gehalten wird, fo 
verlangt er von den Ungläuhigen entweder auf dis 
eine oder auf die andre Hit Senugthuung, entwe⸗ 
der durch die Einräffung feiner langen Bertheibis 
. gung in die Monatsſchrift, ‘oder heim Rammerger 
richte, ober gar im freien Selde **), Wenn man 
son Doktor Wienholt, aus dem Berichte feines | 
eignen Freundes, glaubt, daß er fich großer Ur | 
‚vorfichtigfeit bei der magnetiichen Manipulation 
eines Frauenzimwers fhuldig gemadt; fo erklärt 
er dagegen, daß er bie fonft fchon von ihm zum 
Deut beftimmte und mit Recht erwartete Krank: 
" geitggefhichte nun, feiner Gegner wegen, nicht 
‚wolle deuffen laſſen. — Man flieht, wie gruͤnde 
lich durch alles diefes die Gegner wiherlegt wer⸗ 
den. — — Der elenden Wißelejen, des ereibaften 
*) Man f. deffen Aufforderung indem Gutelligenjbiatt 


- der Ag. Litteraturjeitung, 1787, Nr. 47, ©. 196 
. ”) Berl, Monats ſchr. 1737, uk 8,87, 91. 
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Selbſtlobes“), der groben Verdrehungen, der plum⸗ 
ven Schimpfwoͤrter, der Beſchuldigung des Maje⸗ 
‚flätsverbrechens, ‚des Atheismus und der Irreligion 
will ich nicht gedenken, welche itzt von unſern elegante, 
ſten, witzigſten, wahrheitsliebendſten Schriftſtellern, 
Theologen und Philoſophen, ſo haͤufig gebraucht 
werden, um ihren unglaͤubigen Gegnern gluͤklich den 
Mund zu ſtopffe. 


Noch eines Vorwurfes bedjent man: ſich ist, 
da man nur durch Vorwürfe zu widerlegen pflegt, 


—. oft: 
HDV. Eine ganz neue Art des plumpften Selbſtlobes in an⸗ 
daoͤchtelnder Behaghichkeit will ich doch anführen. 
‚Bern der Prediger Stolz in Bremen, ein Juͤnger La⸗ 
vaters, mit ſeinem phant⸗ſtiſchen fptelend s witzeln⸗ 
‚den Geſchreibe verſpottet wird, fo verfichert er dage⸗ 
gen, in wahrhaftig undenkbarer Eitelkeit, ſeine Erwar⸗ 
tung: „daß einſt bei der richterlichen Hauptſentenz, 
„die uͤber uns alle geſprochen werden wird, Chriſtus, 
„unter dem Heere von Herrlichen die Ihm zu Seite 
Iſtehen, in lieblich gemildertem Glanze, aber mis 
„dem deutenden Singer Seiner Weltbeherrſchenden 
Mechte“, ihm, dem Prediger Stolz in Bremen, 
die Titel feiner. von ung verlachten Bücher nennen, 
ihn an dig Heinen Umſtaͤnde bei deren Verfertigung, 
daß nemlich das eine im-Winter gefchrieben mors 
den u. ſ. w. erinnern, und endlich „„Die Gnade ha⸗ 
„den wird, über dieſe Bücher, ja über alles fein, 
Geichreibe, fogar über feine „Geldaus lagen, einen fus 
a, blimen und unendlich aragidfen Ausipruch gu thun, 
„In deffen unereränzticher Hertlichkeit er, der Pres 
„diger Stolz in Brenien, ieh Emigkeiten hindurch ans 
a betend und bewundernd verlieren fan * Man t 
den \ofepb von Johann Jakob Stol; (Zuͤrch, 1786, 
%.) die Einleitung, = Gin, gelobser Autot beim 
Weltgericht?.. 16 
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oft: nehmlich daß der Zweifler sder Beftreiter * 
nicht genannt habe. Es iſt ſchwer einzu 
be, wie erſtlich das Sichnichtnennen zu einem 
Schimpf gereichen koͤnne, und zweitens, woher die⸗ 
je Anonymität allen Gruͤnden ihre: Krafı benehmen 
foll. Eine Menge der vortreflichgten Schriften ſind 
won je ber. oh Namen, der Berfaffer herausgekom⸗ 
men; und. befannelich. ift dies felbit der. Fall mit 
mehrern kanoniſchen Buͤchern der Bibel: Sollte 


wirklich. auch ein Argument dadurch beſſer oder 


ſchlechter werden, je nachdem ein Schriftſteller ſich 
genannt. hat oder nicht? — Man hat Exrempel, 
daß anonyme Verfaſſer ſich heruach genannt has ° 
"ben *); datucch Fällt denn jener läppifche Vorwurf 
ganz. über den Haufen, und man muß am mit 
noch größerem Nechte eine ernfllide und vernuͤnfti⸗ 
ge Widerlegung erwarten. 
Herr Dr. Wienhoit, deffen eine beſendere Wi⸗ 
derlegungsart ſchon angeführet worden, gebraucht 
auch oft **) gegen feine Gegner den Vormurf, daß 
fie fid) nicht genannt Hätten: mit einer Mine; als 
wenn er alles was fich verächtlihes von ihnen dens 
ten und fagen ließe, in Diefen einen Vorwurf zw 
‚ fammengepreßrhätte, Auch mehrere Schriftiteller, 
| z. B. 
) Wie neulich Hekr Domprediger Wicolai_in Bre⸗ 
mer genen Hrn. D. Wienholt daſelbſt. S. Berl, 
Monatsſchr. Januar 1788, S. 95. 


»e) in feinem „Beitrag zu den Erfahrungen über den 
» mshieriichen Magnetismus. Hamburg, 1287, 8“, 
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3: DB. Herr Oberhofprediger Stark, vonuglich aber 


CLavarers Freunde, als P. J. M. Sailer, und 


Eavater ſelbſt, beſchweren ſich oft arxklagend üher 
die Anonymität ihrer Gegner. — Dieſe allgemei⸗ 
ner Kerdbende Sitte veranlaßte mich der: Sache 


nachzudenten, und. ich war willens, eigentlich zug... 


Bertheidigung ber B.-Miscatsfchrift, etwas dar⸗ 
Aber Sffenelich zu fagen; :als.ich unvermuthet die. 
Befte Vertheidigung bei einem. unfegr berühmtes 


ſten Schrififteller fand. - Sch will die merkwuͤre⸗ 


dtaften: Steffen: feines Aufſatzes, ‚Ser ficherlich vie⸗ 
ken andern eben fo unbekannt iſt, als er mir 
es bir itzt war, hier abdrukken laſſen, iweiler.trefr 
Tiche und itzt mehr als jemals zu beherzigende Wahr⸗ 


Better enthaͤlt. Faſt ſcheint es eine wirkliche Apo⸗ 


loale der Berl. Monatsſchrift zu ſein. Man het 
diefeibe bekanntlich beſchuldigt, daB fie zuviel pole⸗ 


mifire, man hat uͤber die. Anonymität der Aufs 


ſatze geklagk; man hat die ganze Schrift, und ihre 
Hexraus geber dazu, verbäumdet.und-fogar verkaͤtzert, 


are Dot der berahmte Verfaſſer ſelbſt 
ſoll reden. 


Dieſer hebt nun: feinen" Vorbericht gleich auf 


folgende Artanı „Man wuͤrde aus eigner Nei⸗ 
„ung meit davon entfernt geivefen fein, das Pu: 
, blifum mit biefen. Blättern, weldhe dem Anfehn 


„nach bloß eine Perſonalſtreitigkeit, und die | 


„Frage, ob, man recht oder ‚unrecht verfiunden 
» worden betreffen, is belaſtigen; wenn es nicht 
„gewiſſer 
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„gewiſſermaßen bie Nothwendigkelt erforderte 
„einer gtwiſſen gewaltthätigen Verdennmang® 
„fucht, die der. Wahrheit und der Liebe :gleih 
„nachtheilig ift, Einhalt za thun, und wenn man 
„nicht dabei Gelegenheit hätte, den Lefer auf 
„ Betrachtungen zu fuͤhren, die zu nniern Jei⸗ 
„ten in mehr als einer Abficht Hüglich werben 
„können *). — Ferner S. 4. Alfes, mas man fih 
„von den Leſern ausbittet, iſt die ſtrengſte Unpar⸗ 
„teilichkeit. "Einem ‚Gemäthe,. dem es nur um 
„die Wahrheis zu thun iſt, wird es gleich viel fein, 
.„aufwelcher Seite fie fei **). Es wuͤrde meinem: Des 
„dünten nach keine qute Anzeige fein, wenn man fih 
„nur bei Vebenſachen, als etwn hei der Ver 
„Aſchweigung des Namens des Verfaß 
„ſers, u. dergl. aufhalten, und nachtheilige Folgen 
„daraus ziehen wollte ***). Es koͤmmt auf Das 
HAN, was geſagt wird, ‚und nicht, wer es 
„ſagt ****). Und ich darf mich aufda® billige Ur 
„theil aller Lefer berufen, ob nicht bei den red⸗ 
„lichen Abfichten tauſend gewiflenhafte 
„» Gründe möglic) ind, die bie * Geheimbalsun 


*) Aehnliche Deen Anden: 16. in der gu | 
natsſchrift. 


=) Aehnliche Erklaͤrungen hat die Ronarafärife öfter { 
mit Wahrheit gethan, 


‚***) Freilich baun dies Feine gute ‚San ameinen. 
, mt) Vortreſuch! 


r 
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des Ylamens anrathen .“ Aus der Schrift 


num" ſelbſt, ©. 9. „Ich glaube nicht, daß 
„ich zu lieblos urtheile, wenn ich Ihnen ohne alte 
„Zweideutigkeit fage, daß Sie diefe Verdrehung 
„geradezu wider Ihre Ueberzeugung hingefchries 
„ben, aus geriffen Apfichten **), über die Sie 
„Ihr eigenes Gewiſſen beffer als ich firafen kann: 
„oder Daß Sie feine Schriften niemals geleſen 
„baben ***). Str beiden Sillen machen Sie 
„Ihren Einfihten und Ihrem Herzen große | 
„ Schande. Und mir wind es immer das unaufß 
„loͤslichſte Näthfet bleiben, wie ein Dann von ges 
„fündem Verftande, der ehrlich und rechtſchaffen 
„if, feinem Naͤchſten, und. befonders einem 
„Buche, das fo viel genußt hat ****), dergleichen 
„bandgreifliche Verlaumdungen mit, einer 
„ſchamloſen Suverfichtigkeit aufbuͤrden koͤnne. 
) Wie einleuchtend wahr für jeden, der nur et⸗ 
mas mit den Verhältuiffen des menfchlichen Les 


dens befannt ift! Aber auch Diefe billige Bemer⸗ 
fung hat man der Mongtsſchrift nicht zu ſtatten 
kommen laffen wollen. . - 

5 Ich mildere hier und im folgenden einige Worte. 
Freilich ik Das Verfahren folcher Gegner fo petcat, 
daß es wohl ju etwas zu heftigen Ausdruͤkken hiu⸗ 
reigen kann. 

»o) Bekanntlich hat Herr Lavater aͤußerſt heftig 
gegen die B. Monatsſchrift geſchrieben, obne fie 
je gelefon zubaben. April 1787, 5.404, bie Note. 

, enigriens darf die B. Monatsſchrift won fidy. 
fogen: daß fie immer viel zu nutzen geſtrebt bat, 
und wohl nicht immer ohne Erſolg. 





| "CC 1 ) = 
„Ich wenigftens hätte eine folche Dreiſtigkeit nicht 
„von einem Manne erwartet, der mit feinem 
„Ehriftenthum fo viel Aufbebens macht *). 
„S. 10. Es tft ein wahres Verbrechen, einen 
„ Menfchen, der, fo weit Menſchen urtheilen koͤn⸗ 
„nen, nichts fo fehr zur Abficht feiner Bemuͤhun⸗ 
„sen Nat, als Die Ausbreitung der Wahrheit und 
„der Tugend, gefezt auch, daß er in Anſehung 
„oder Blaubenslehren theorerifche Irrthuͤmer 
„bat, zu verdöammen, und allen. ſeinen Grund⸗ 
„fäben miderfprechende Lehren anzudichten. — 
„Es koͤmmt mir immer vor, daß Sie recht won 
„herzen froh find, wenn Sie eine etwas zwei⸗ 
„oentige Stelle ansreffen, und ben Verfaffer 
„der abfeheulichften Bägereien beſchuldigen kon⸗ 
„nen. Sie haben Sich einmal vorgenommen; alle 
. „Stellen an die Solter zu fchlagen, und Kaͤtze⸗ 
„reien heraus 3ubringen. Wie wenig Ehre 
„macht das Ihrem Herzen! — S. 15. Ich 
„übergehe den bei einer fo ernfthaften Sache 
„böchftunanftändigen, bald laͤcherlichen, bald 
„ſatyriſchen, bald, und inſonderheit wo Sie die- 
„Unzulaͤnglichkeit Ihrer Gründe zu fuͤhlen ſchei⸗ 
„nen, ſchmaͤhſuͤchtigen und verdammenden Ton **), 
„ind wenn ich es fagen darf, den bisweilen ſchuͤ⸗ 
„termäßigen und pöbelhafien Wig ***), in 
„weichem 


9) Herr Lavarer! Herr Stark! Herr Demarées! 
Etwa auch Herr Jacobit Und Herr Schioffer? 
e) Herr Start! 
“.) D Herr Statt! Dass Stark! 


I (2 
— — 
welchem Bid tk! Yran'Sepıtr ader cwer dans: 
»icihew wit · dem · Pubtihutd. redtu. Sn 208° 

„53h befenne mid) fürieinn Zuogev eſa Chriſti; 
: auabı Basta feßg, ich mehr: Ehre, als auach irgend 
„einem "menfchlichen- Namen: ‚gennnak zus were 
an. Hier werdan Oie freilich die etwas diebiofe 
Anmertuns · wiedecholen fteinrn: daß ein jede, 
der in dieſem Ton an Ihnen redeat wolltr⸗ das 
ſoses mihffe." )oder daß eder chriſaluche 
Sraigeiſt :eben das auch agen kennter ¶ Vurun 

aliegt mie nichts ).M Dur 

Es folgt: noch mdhreies: über die hatren Ver⸗ 
’ Venempasuneheile der Anderedenkenden; bog dte 









“ LH jr: alle 
*5 83 io. liegt uch den arm, — *8 den, 2 “ 
. maitihrife nichte, arı ne — Berdamu 
* pamiadfucht"ihter Gert Die Heransgeltr find 
iriltens edc 19 aim phmanıpe und guglcich lächers 
‚Lie Lüge, fis eines Kummlacd gegen Das Chrifeite 
"ybum zu befhultieeh. Die unbefangene Aufors. 
derang zum Demeife kierädeh ficht un April 1787. 
- ber, als Coriſten, Dürten fir au Seren zn 
Fund gebrauchen, und find zu fei Kr Binden 
Könlerglauen, zu einer. ſtlabiſche 
‚irgend eines Evſteme ‚verbunden. 284 
Adırfiche Wr. zu Areiten, ‚fir.dır Rüßerei Ind dep 
. Smreisien zu beiduldigeni, seent ann vie, ” 
vr. Anaeührte Berfaffer Sen &;r34 fer — — 
Wr t auch wenn fie in Anjebung der Bi 
meiebren thearetifche Irtthuͤmer Yin. 
B. Moraisſchr xi B.St. 





— 


* Hier denke, iſt ein Namen, und gerad ſein 


daß Obige 36 Jahr früher, "afg diefe.begaun, Auch 
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v STERNE 
Gehhfügfit, Bhriftſ Duen: rihe: · Ahrheit uns 
gerw zu lehten bewuͤhtunde/ Des. Unch ri ſunth 
mer: zu beſchaidigen, mi: fsiini Der: IR ar 
Perfafien,.deh, wie mes. fiehb; hei ſohr 
und vernuͤnftig netbeilt, > weiss. Re; Dash. J— 
höre sich . mir. entgegen rufenn, was baruͤhn 
„Berschtia wand vermähftig 1: Der Mann mußf 
xnannt werden; "ben iyie fanuzein Itngena XA 
sinn Vercheidigung der Ungeneimthelt aghan 
werden len Mas gut, ich willig Reis 
Zwar iſt, mas er? ſagt, fo Ehtlekchtend, daß 
ohne Anktaitat Jeder Unparteiiſcher ihm gewiß 
beipſuchten muß. Indeß fuͤr daiejenigen/ welche ic 














eine ſehr bedeutende Sach e. ſer 

— I mis Recht elen ei —— 
genannt, habe, ‚if alfo ze eigentlich: Pr 
rheidiger der Berl. Monateſcheift; derin Mh 


iſt ae ſeitdem, ſoviel man weiß, eben kein Freund 
—— der Monhtsſchrift geworden. Sury | 
-r.. Niemand anders, als Herr Lavater 

fi. deeim IJ. 1763 alles‘ Angeführte gegen dein, 
Bi Zeit noch bekannter gewordnen, D. Baͤhrdt | 
ſchrieh. Deine Anführungen find, mit den Seiten⸗ 
änhlen, genommen aus Johann Kaſpar Las ' 
„paters, färtmtliche kleine proſalſche Schriften, vom 4 

„Jahre: 1763. Dritter Batids: Briefe. Winter⸗ 

n Be, bei Orsiner, und van 1785, in gr. — 





"I trete nun ab, und überlaffe es den Anhan⸗ 
gern Cavators, dieſe Sache mit ihrem Haupte, 
wir dem iBigen Herrn Lavater · ſelbſt/ ſie mit dem 

 Gemaligen- Herrn Cavater auszugleiche. 

ern to nehh. 32* Pa j 


4 
«ft ’ & ” 
“ 


" . ae ’ * “ 


ꝓr 4 


Dieſelben Herren, welche über die Anonhmitat 
der Anklaͤger die lauteſten Beſchwerden erheben, 
haben ſich fein Bedenken gemacht, ein viel größer 


bes Webel, nemlich die Anonymitdt der Anklage: 
elnzufuͤhren. Jede beftimmte Anklage, fei fie auch 
' noch fo hart, noch ſo fehr aus der Luft gegriffen, 
nach ſo ſcheinbar eingekleidet, kann wit erlegt werden; 
‚eine unbeſtiminte hit. Der Beſchuldigte werk 


nicht, 06 und Inwiefern er gemeine ſei, weiß alfo 


; Hiöht, wie und wogegen er ſich zu vertheidigen hat. 
Herr Lavarer hat bie 
gelb: in” dem zweiten Blatt ſeiner Rechenfchaft, 
die et zwar ſelbſt af dem Titel klar und feſt nennt, 
die aber, gerade dieſer KÄufſchrift zuwider, hoͤchſt 
unbeſtinime heſchrieben iſt. Er redet iin derſelben 
‚von ſeinen Gegnern,‘ unter welcheti er die Berl, 
NMonäatsſchrift, und einen der Herausgeber nament⸗ 
lich Henne; und num’ erzähle er eine Nenge der ab⸗ 
dſcheull hſten Dinge, welche ſelne Gegner begingen, 
wobel er denn ſagt: daß aber nicht Alles von Auen 
eg ei 


ß doͤſe Sitte am meiſtens 


ver, ’ 
. “a, ‚ 


. > . 
‘ ' 
> . 


\ 


un geh. 


. . . 
... Teer tn wen re ren 0- a mu. of 


( 18 y. | » 














elte. ‚Mm. 187, Apeit, ©. 468, 379 390, fi) 
Diergegen, wie geſagt, kann man ſich nicht ver 
theibigen.: Das einzige was Abrig oͤleibt, iſt: ben 
Beſchuldiger oͤffentlich aufzurufen, daß er ungebe/ | 
ob man hierunter mit demeint ſei; und daß er kn. 
zähle und beweife, welche dieſer Abſcheulichteite ¶ 
von dem Befchuldjgten anzugeben wiſſe. Dies 9 
die Berl. Monats ſchrift (man ſ.die angeführll 
Stellen) freimäthig und ſicher in Ihrer. apa F 
gegen den heftigen und erbitterten —S— 
fer unbeſtimmten Beſchuldigungen/ gegen Hee 
Lavater, gethan. Der Aufſatz ſchloß mit den Por, 
ten (April, S. 325.): „Wer fo freimuͤthlg ſich er⸗ 
„klaͤren darf 1 muß wenlgſtens von ſeiner Unſchuld 
überzeugt ſein. Wir erwarten Herrn Lavaters 
Beweiſe von unſter Schuld, um weiter zu reden.’ 
Hr. Kavarer hat hiergegen nichts beweifen konnen, 
nichts bewieſen: er hat geſchwiegen. Und bier, 
durch ‚ift wohl in den Yugen jedes Unparteiiſchen 
die Berl, Monatsſchrift hinlanglich von dem Ver⸗ 
dachte gerechtfertigt, als eb. irgend. eine dieſet ans 
geheuren Anfchuldigungen fie treffe. 
Nun tritt aber das oben genannte elende Archid 
der Schwaͤrmerei in Altona anf. Diefes m 
ſich, mit unverſchaͤmter Zudringlichkeit fehr ı 1, 
fliffentlich in alle Streitigkeiten det Bert. Monats. 
ſchrift, nimmt fi ich des Sen. Statt, ‚Hrn. von ' 
Hiefhen, Hrn. Wienholt, u. ſ. w. gegen- biefelbe an, 
hringt auch Ve jene ältern Sachen nn 
' ro. 


Li 


em 007 


U u.) 


Hrn. Lavater wieder in Anregung, deutet ſäne 
unheſtimmten Beſchuldigungen getadezu auf ein 
paar gerannte Berliniſche Gelehrte, und begeht die 


. Unredficsfeit *), die gedachte Aufforderung, dep 
Monatsſchrift fi im April 1787) gfgen Lavater, a’$ 
nicht gigchehen, vorbeizugehn. Diejes Archiv führe 


ſenſt ſo -forafältig alles, was, nad) feinem shörichs 
ten Wahne, der Monatsichtift ſchaden kann, am; 
die. rechtfertigenden Stellen we rden aber entiveder 
verfalſcht oder gang verſchwiegen. Es heißt ba— 


ſelbſt im neueſten aten Hefte ©. 199: 


In diefer Shift, Tavaters Rechenſchaft 2105 


‚Blast, firden ſich auch ſo vie Peftufldigungen, na⸗ 
mentlich ggg Hen. Wieotat und Dr, Bieter, daß 


man’?s Bi-fen Herren gac nicht verargen fünnte, went 
RR auch hieruͤber beſtinmte Beweiſe von Lavatern 
verlangen wuͤrden. Denn deſſen eigene Worte, „lautet 
fo: „34, den unwuͤrdigen und niedrigen Streichen rech 
„neh das Ausfellin’von Spionen, Herauslokken von 
„, Privatbrieien,aug Den Händen derer, für die, fie alem 
geſchrie ben fi wd; die Frechheit, ſich dffentlich auf dieſe 
„erlauerte, erſchlichene Wer auvertraute Privatbriefe 
„zu berufen; das höchttwahrſcheinliche Siegelerbrechen 
„und Oefnes anvertrauter oder nicht anvertrauter 


„Briefe. Dahin rechne ich dic inſamſten Grundfäge 


„der. foronenhaften Muethotenverbräiter : die ſchwarje 
Sanliheit, die immer ge hohnlachendes lermalmen⸗ 
8 2 ndeb 


°) Emeanere Untedlichkeit d ieleg: Archivs iR gerizt 
worden im Jaͤpuer 1788, ee . 


& 


J Jar haben fie freilich gefchwiegen ; doch wer v 00 


, 


Siehe Selaraug hieruͤber ‚anfehen —: daß. feine 


"des Artbeili in Pereitſchaft hat man aeghankeln wi. 
ua will. — Unwoglich können Lavaters Manef 


aufgefordert war, und ſtellte fi id) dadurch ſelbſt 


vie) 













‚Diele Beſchuldigungen ruhig hinnehmen, wenn ihr 
Sewiſſen fie you dieſen Verbrechen freiſpricht Sis 


for Urſachen fiesu diefem Schweigen berechtigten. m 


Solch ein. haͤmiſcher Kine wird uͤ * Fr 
Schuld der. fcheinbar Angeklagten aus. ihrem J 
Lichteten Stillſchweigen gegeben; da dieſe 
vorlaͤngſt frei und oͤffentlich mit ihrer Erti« 3 
„aufgetreten ſind. — Hr. Lavater fehe- bier 
die Folgen feines: hoͤchſt uͤbereilten Verfahrend 
‚und bei einigem Nachdenken wird es ihm. gewiß 
felbſt leid ſein, dadurch einem dazwiſchen Eommene‘- ; 
den Dritten Veranlaffung.zu einer :fo Vefimmnten , 
namentlichen. Veſchuldigung gegeben zu habes 
Er ie ft fand, er haͤtte ſich übereilts er muoxte: 
‚nun den Anekdotenſchreiberejen ſeiner uͤberdieuſtz 
fertigen Freunde, oder ſeinen eigenen Vermu⸗ 
thungen zu ſchnellglaͤubig getyauet haben; genug, 

er ſchwieg itzt, nachdem er ſo oͤffentlich zu reden 


in das nachtheilige Licht, worin ‚ungegründetes 
Geruͤcht und erhitzte Leidenſchaft ‚am Ende: immer 
gegen offene gerade Wahrheit, ſtehen. Sndeg, 
that au) noch. mehr. Zpar haser bis ist nicht 
öffentlich erklärt — doch kann man fein erwähns 
tes Stillſchweigen gewiflermaßen für eine oͤffent⸗ 


der 


d 





bee —— a — gegen. den per⸗ 
ſoͤnlichen Charakier feiner. Gegner, die Heraus 
geber der Berl. Docratsfchrift wreffer über er hat 


. diefes, unaufgefordert, mändlich und febriftlich 


‚werhenn: Frillich waren dieſe Veſchuldigungen fo 


augehluerz: and ‚daher: zugleich fa unglaublich: 


4 


als · von Anusfkellung.byr Spionen, Heraugiokfuug 
der Vriefe, Erbrechtag der Siegelz daß kein eht⸗ 
lieb ender Leber von⸗ahrliebenden Selchnten- ſich 
dergaleichen wird. einbilden laſſen, und daß es alſo 
‚ame einer ‚freien beſtimumten Erklaͤrung beburfta 
;am ſolche. Anſchuldigungen von, ſich abzuwaͤlzen. 
AUnd darum iſt auch von Hrn. Lapasens erwaͤhnter 
ſchrifilicher. Erklaͤrung, angtachtet ſeiner eigenen 
— kein Gebrauch bis jtzt gemacht. wor⸗ 
‚den: Sie wird hier: ur angeführt, damit er 
:SeBBE ſo gerechtfersiget-ericheine, ale er der Wahr⸗ 
heit · gemäß eriheinen:uuß. —+, Sole Ausfaͤlle 





"abrigens, wie die im- Archive ber. Schwärmerei, 


die ſich ‚auf. feine Auftprität begruͤnden «tollen, 


wißbilfigt'er gewiß: ſelbſt, ſe wie jeder. Leer von 
MRVerſtand und Gefühl; und es iſt zu hoffeyz daß 


: tem deutfcher Schriftſteler mehr ſich überhaups 


“ungegründgter: unbeftisimter harter Wermürfe . 
as feine Scguer (raibig machen wird. 


e. 13* k tn . 
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"him han I 


Su ige it, ae Ani es ſcheint) unterrich⸗ 





— 


teter Dann, aus Oberdeutſchland,· ao lan: dar. 


Etamnſid der ; Geheimen. Sertfäaften, die zu⸗ 
Bike ciuch A ung Mach Hördenherabloniinen, 
- Kermüihen muß, ſchrieb Im Jonrnai von und 
fuͤr Deurſchlano 1786 7. Ot. 3. ©. 368, Intern er 
Antge Nachricht von der —— Geſell⸗ 


gſchaft der Seusfchien wiege“ giebt/ folgendes: 


3, So ſehr Ach’ die Herausgeber dei Berliniſchen 


— — — — — 


d, Monatsſchrift um die Gefchichte geheimer Ver⸗ 


3 ‚bindungen verdient marhen; ſo bin ch dech uns ge⸗ 
sollen Granben feſt Aber zougt, daß ihrien kaum 
„der dvitte Th: il von. dergleichen · Grefellſchaſben 
vbekaůnt iſt, und je bekannt werden Bann... 
Herr Oberhofpeediger Stark hingegen · erklaͤrt in 
ſtinem · dikken Buche (Th. II. ©&.3.— 28, und mehr⸗ 
nal} die Nachricht von der: Dienge geheimer Ge⸗ 
ſfellſchaften fü falſch, ‚oder. nach feinen feinen Att 
. Th auszudrutken, für eine offenbare Lüge. - O6 
der Mann wirklich nice über fuͤnfe zaͤhlen Eanır? 
oder ob er nur feine Urſachen hat, Dies. zu behaup⸗ 
ten?.... Ein wenig abgeſchmakt:aber iſt es 
vollends, wenn er S. 9. Tast, daß es eigentlich Rue 
Eine Geheime Gefellichaft gabe: die Sreimaurceci, 


er se eigentlich nicht Ye einegehelme Geſell⸗ 


ſchaft 


Bo‘ 





—— ), von welcher: alfe aus | 
e nur verfchkedende Ziveige wären. . Geſetzt, dies , 
letzte märe auch wahr, fo ift jene, Behauptung doch 


Rabgeſchmakt. Denn, wie, wenn jemand erzaͤhlte: 
—* Berlin jeiett mehrere Reliyionspartefen und Sehr 
3 aulp die kleinern mitgerechnet;; z. B. Herrn⸗ 
er, Gichtelinner „u.ſ. w; wollte Herr Statf 
E wohl durch die Behauptung, widerlegen: 6, 
ja alles nur Einedteltdionsparteis bie hriftliche?. 
Aber iſr Hrn. Starts Vorgeben gegründet? Wer 










Widerſpruͤche. S. 14 ſagt er: alle bie ſogenann⸗⸗ 
teß Sonein Orden ſtaͤnden mit der Maurerel in 
„der genaueſten ·Verbindung:“ Mid: nachher 


| — de doch wiederholentlich ‚ber ekelhafte 


Wiedẽerhoter! daß er von der Verfaſſung mancher 
Inmneru Orden michts Kiffe. Cr ſagt DB. &.6d; 
„ich Bin nin Roſenkreuzer geweſenn, imd bin nicht 
hm Sehnde, vieſe Leite grundlich zu beurtheilen; *e 
and ©. tri dnft er aus: „Mich ſollten die Roſen, 
„treuzer —u. ſi w. begabt haben? a(was and) nie 


"Mn der Monatsſchrift eigentlich geſagt worden iſt). 
Mic), bet ich Aie ein Mofenkreüzer geweſen bin! 


Did), ben fuͤrwahr kein Roſenkreuzer, und wenn 
man fie alle anf die Soltek ſpannte, Frrr-feinen 
"Bender erkennen woͤrde! Mich; dem ihre gante 
„Veriaſſung fo unbekaunt iſt, u. fm. —“ Auch 
GS. 93, und an a. Orten mehr. Gleichwohl ſagt er 
‚© 63: „Di Roſenlreuzor nennsen fid) Freimaurer, 
Da Ks nſau⸗ 


F— . — 


— — —— —— 


Vngſtenðs vetwittelt er ſich felbſt dabel in die groͤbſten 


. 


zn 


GSind nun, beide ‚Orden. einerlei oder, nid 7. A 
























‚„Janmglten ‚ihre Brüder. aus dep. Sreimtauren 
‚„fänden ſchon feit, mehreru Fahren An einer „g 
wiſſen Verhindung mit ihnen; .umd;ss.jei (ff 
mterbings picht abzujehn,, wie, ein Lobſpruch, 
pman der Freimaurerei beilegte, nicht auch anfjernd 


orden paſſen ſollte.“ Woran iſt nun iR | 


⸗ 


"Star. hat doch nad) ©. 174 zu einer geheig 
"5, Sefeltfihaft der Freimaurerei, neulich dert Fi 
„spelperrnorden und dem Slerlkar«,gehüsg;; uff 
„viel duſte dem Nublitum recht viel darüber. A 
*»5ählen“ Von jenen Orden kann er abez DÜgg 

‚erzählen; alſo muß, die Verbindung doch gicht J 

‚gar genau, ſein. Alſo kann doch etwas „VOR 
dem einen Orden geſagt werden, was ben, 
‚nicht trift. Denn dieſe Orden ſcheinen 25* 

 amgleic) gegen einander geſinnt zu ſein. Selbſt (wie 

ee Bd ausdruͤtt) ein auf die Folter geſpaputes Mit⸗ 
glied des einen Ordens wuͤrde ja Hertn Etark nicht 

‚Für Bruder. erkennen wollen. Und er fahrt S. 112 

in ſeinen Ausrufungen fort: 1 Mich, der ich, wie 

"ih aus mündlichen Nachtichten einiger reunde 
„weiß, gar nicht gug bei den Reſenkreuzern ange⸗ 
‚schrieben bin!“ 
„Man ſieht wohl, der. Herr Oherbofprediger 
ſucht nur ‚überall, den Feier. zu nepwirzen —,) und, 

tee, jelne 

=) Ein Beilplef davon if auch fein, langes @emäßh 
odu Roſenkreuzern Chber melde ihn übrigens Nie⸗ 
mand um feine-Meitung gefragt hät) wo er I) Die 

ı, Wi 1 “ . W J 
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biefe zwei Bibel von einander nibenfchlebem; 
iſt es untehrzidie Orden folletn zufammen gehs—⸗ 
sen. MHahen fir. beide wur unter der gemeniſchafr⸗ 
— 28 Benennung. von geheimen’ Goſellſchaften be⸗ 
u; ſonſtas miederum Unrecht: dir Orden · har 
gar nichts mit einander gemmein.‘-3 "Im den - 
Eeſer zu vervirben, und ſeine Gegner gehäfig vor⸗ 
Ruſtellen, kommt er auch mit der Arınfelißkeie uf: 
gezogen Dr⸗ Bieſter habe woht ſelbſt: die Tonſrir 
gen, wol es zu dem ſchwediſchen Shen 
"aber der Ziunendorfiſchen Manrerei gehoͤre: ©. 
1315,29, fe 282: Opricht forin Mann, dor eilne 
verwiktelte Sache aufklären wilf $: Schamt er ſich 
nicht; allesmit Fleiß zu verwirrtu? ic. Was ges 
Ä bir hier Dr. Diefets Perſonlichtent her 7? Das 
“i there 
gie ur Exner son ‚nem Valer — 
Died vortrug⸗2) dle itzige Roſen⸗ 
. J——— ſchaft, welche au einigen Orten Densfchs 
lands sinen Imern und Hohern Orden ausmachen 
"HE, 3) Den Chevalier Rofecroix, welches im Fran⸗ 


Michen Eſtem ver Deaurerei nur der Kamen eines 
u Grades ik enufdäg tollie Dusch. einander wirft, 


Ze db amdeltiche Leute Boghüftellen. Sit 










. „08 ide Ma —— —— au 


Spracho kam: vor 
ein haben —B und fi ein — G. 
Tann ya /,.daß fe bene Seemann wären. * 


| na etwas —— ori! Ras 


* nurfeing Gegner der Unsichtigfeit beſchuldingen m 


ren follte, Flüglich wie über. heiße Kohlen weggir 


« ” 2. 





ingere oder hatkre Sichibchliche —— 
mas es will; dauem iſt die Rebe nicht. Iſt es 
aber nicht aikgemein‘ bekannt, duiſt die iJenc 
Freimauxepeiin ben breiexflanrüraden, ganz et a 
auders aiſt, eis die fogenanuten Innern Orden 
Kieſetzt much doß dieſe ſich nad. ſe annig verbiig 
. mit jener nommen ! ’ .. 
Aber, as· iſt nicht einmal. var, das all J 
Keime Orden nar Zweige der Manrerei fd Y ll 
es ach nur ſein wollen. Mancht anterſcheidem 
ſelbſt ganz dautlich danon. =: ‚Aus geſamm 
Nachrichten und aus der Auzeige nener. 
der Geſeliichaften wird ein aufmerkſamer Lefer d 
felbſt beſſer einſehen konnen, als aus dem mit Fli J 


















verwirrenden weitlaͤuftigen Geſchreibe bes „Ser 
J Oberhofpredigsrs ; ‚ber, niemafs meitläuftiger ift al⸗ 

AMber Sachen die man nigt von ihm wiffen wi 
um. dagegen über alles woruͤbex er fi ch eigenthich e Br 


fhreiten, Mit Verachtung gegen einen‘ fo vers 
dehtlichen Gegner, deſſen armfelige Roaͤnke, wo⸗ 
durch er Feindſchaften und Verlegenheit erregen 
will, keinen wohlmeinenden Schriftſteller Ads 
ren, und kelnen verſtaͤndigen Leſer Irren koͤnnen, e 
wird die. Werl; Monatsſchrift fortfahren, nee 
Fakta von biejes intereſſanten Materie beizubkin⸗ 
gen: damit man ſehe, wie weit dieſer Geiſt vers 
breiter iſt, woran noch. immer Einige zweifeln wol 
ti und wie er ſi I 4 täglich weiter ausbreitet. SIR 


ini ? dern 7 —8 je 





Pubbliz itãt —* ‚fo ® fie: ee. —E 
ame; die, wenn ſie gut ifb, nichts Dadurch verr 
lieren kann daß fie bekaant gemacht wird, im vut⸗ 
gegengeſetzien Zalte aber ihke ſchad liche Wir kſam/ 
tkeit durch Vetanntmachung ſehr vermindert ſehen 
Ar. Die gefunde Luft eines Ztunmers Wird wicht: 
‚verderben, ‚wenn man ‚die reine Außenlufe hinzu 
Außt r aber DIE bbſen “Dünfte: eines vorſchloſſenen 
‚Wencchest werben mufhädeh und‘ veſcherlnden⸗ 
‚late man ‚dns Fenſter Sue, | 
. Der Orden der Rirter und Brdder Ein 

geweihten aus Aſten. Dieſer Örden ft ganz 
neulich erſt durch zwei kleine Ethriften ) befantit 
‚geworden; auch ſcheint er’ ſehr neuern Uiſprungee 
zu ſein. Der erſte Bekannrmachet vermuthet, et 
Fel tm Wien (nach der Chifet ſprache des Dedens: 
Korffalonich) entſtanden. Abet dieſer neue, no 

enig bekannte, Orden hat ſich Ihon-von Seas. 
‚ Nien dis Rußland verbreitet. Die Hieroglyphen 


ſchet 


” L Kutktndifde. Rukeiät. ‚von den gitter und 
| Biuͤder⸗ Eingeweihten Allen. Zer et 
F ‚gt für Freimaurer. In Bozen in 
Ä —— wierdeun? Veranlaßt dun ch die mur 
— . Weperiigung für Freimaurer von enen Ungenanie 
"tem Derausgegebtue Shriisz Authentiſche Nach⸗ 
Jricht — aus Afen. Herausgegeben son Carl 

Friedrich von Borcamp, senams Saiopaloti, 
' Pan, bei Hofmann, 1788. 6. Bo Dogen..in 
u yaar Ungezogenheiten dest letztetn —8 
gegeu die B. Rast find WIRS au ringen, 


e — — 
I 0 = 
. 
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FR 1787. (4 
1, erden und können A achten iu Sreimaus - - 


SE u 
— —— — — 
ot inen ſUnmtien aus dem Hebrciſchen genenn 

nen zu ſein. Die. oberke Direktionh 

Heine. fuͤrwaͤhrende Synedrion in Europ 

Benennungen der Beamten, wodurch fi 























<pummimgs;von:dem; dap alte Achte Orig 
„in Wien wewahret wird." Die letzte Nat 
‚it Fahr artig, und. äggi vorzüglich. augenehm 
feitseiniger:Zeit-wieder;über. die eigentliche & 
dleſes hohenprieſterlichen Schmufs,geftritten 
den if, Hier md noch einige, Nachetihi 
aus, demzerfien Büchlein, weiches, die Gefe 
Statuten u. f 1 enthAlt, ‚Der Orden ſendet | 
ambertgifgude Apoſtel aus. Die Ordenstlei 
deſteht ans ſchparzen ſpaniſchen Beintlet 
Weſten: der Mentel iſt, mach den .nerjchieb 
Siufen, ſchwarz, ſhwarz uud weiß, vutr 
yon: Goldbrofatz fo auch der Triaugel und dab 
Kreud verſchleden. Aufgenoyimen „Lahn werden 
ohne Ratſicht anf. @sand «ulıpı"Deliglon,,- ‚Jette 
fechtſchaffene Mann, der den Heinen Slanben-an 


J 


—D—— 
) Noch dag I nerotbitgt, 
Hm Oele bets beibepaleen 
„ein Bader au denen tern 
Ramen und fein, 
de feine Stelle erieng.*“ 
Weriadren⸗ wir unter 
ot 
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Hain , wahern Bott feet velemti omr mug dir 
hen Freimaurergradel in einer St. Johans⸗ 


Br oder ehren Melchiſedekloge: bdekommen Haben! 


Wie Sohanutslogen find bekanntlich nur fuͤr Chrie 


5 die eben fd daten und geſetzmaͤßigen Melchi⸗ 
Ielosen. eyiſtiren in Deenge in Italien, Hol⸗ 
d, "England, MPortugal, und Spanien, und 







opten, wtf %, auf. Dieſer Orden iſtefuͤr gang 
ropa zum: geoßen Jrvek der Einh eir bo⸗ 


Einaͤugige, kannen nicht shne Difpenfation zu den 


Sywen auh Juden, Tuͤrken, Perfer, Armenier, 


Bert Die won Matur Gebrechlichen, Lahmez 


Höhern Stufen (wie zum Prieſtetthum) kommen. 
Der Orden‘ hat? ‘bie laͤchten Geheimniſſe und 


wmoinliſchen und phyſiſchen · Aufſchikſſe der Hie⸗ 

roghyphen des ſehr ehrwuͤrdigen gremaurervor⸗. 
s. Der Stufen im Orden find fuͤnf, uner 

Beten: Namen: die Suchenden; die — ** 


den; (dies find nur Probeſtufen ‚dann folgen wie . 


3 Hauptftifen:) die Niecer und Bruͤder Einge⸗ 


weilte aus Aſien Ir Europa; die‘ weifen Meifters 


de Königlichen Pfieſter, oder ächten Roſenkreu⸗ 


‚ yer, ‚oder die Stufe Melchiſedek. Wer einmal - 


die rerſte Hauptſtufe erhalten hat,: ift Durch ſer⸗ 
nen Eid verbünden, nach den Geſetzen im Orden 
' 95 Ichen-und zu bleiben. Das Synedrion bes 
f flieht aus 72, Gliedern. Aurhiſt dia‘ Zahl der 
Btuͤder der ‚Briten‘ Hauprfiufe anf 72 feſtgeſetzt. 
Da⸗ Spnatrion. bat aber auch dr Anh 

von 


— 


⸗ 





wo) 





and. Drolen, einen · von Fuͤnfen, Unen won: Gite 
ben, und einen von Nunen. Mau zahit bei 
Aufnahme- 2 ‚Pafaten, : und einen monat 
Beitrag von 3.8, „Dre „Konflitutisasbeiei. 
einer Meiſterſchaft koſtet 7 Dukate, au; ein 
Obermeifterichaft. 12, zu einem Proviuzialfe 
| a5, ‚ und zu einem Gengraflgpitel'3o Dutat 
Das wichtigſte ſind die allgemeinen. Unter⸗ 
—— welche rin Bruder Ein Ä 
meihter gegen das Spyedrion unterfpreiblnn ma 
Die Titulatur dieſes letztern iſt: „die aller 
⸗ weiſeſten und wuͤrdigſten Vaͤter⸗ und Brüderiäm 
„ſteher der ſieben unbekannten Kirchen in Afiım:® 
Wenn nur die Vaͤter nicht felbſt anbefanne 
Der Eingerveipte 6. 2. verſpricht den —23 
des Qrdens vollkommene Unterwerfung und, woah⸗ 
are urwerbruͤchlichen Gehorſam. 6. 3. D ‚Ba alle 



















eheimmiſſe des Ordene wahres Licit u, 


af · verſpricht er ihnen“ (die er noch nicht kenut) 
„gereeu bis ans Ende ſeines Acbens.zu folgen, | 
„ohne jemals zu fragen, wer ‚fie ihm. gegeben 
abe m woher fie getommen m. wirklich kom⸗ 
Zu ER, 
.® we die Ciogenan ten) Sebemn ſſe dem 
> gesehen bar! Dart in hab Die große und 
derſangliche Frage bei allen geheimen Geſelſchaß 
"ren. Rber auch der Einneweihte, der ‘ewig bei 
dem Orden bleiben mil und muß f. oben S. 159% * 
.  ersähre dies nicht!" Ja cr kann nicht. einmol dar⸗ | 
5 nach fraaen. a, er muß verf 3, ntemuis 
J varıadı zu fingen! — So Ind Pieiäkuurene 






| 
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men, ober in Zukunft kommen werden. Den 
en Das Licht klar ſiehet, muß unbekuͤmmert um 
in Minen Urſprung fein. $. 5. „Er verfpricht,. keine 
hmder ‚verjchiebeyen., Maurerlehren zu verfolgen, 
mund alle Brüder ber verſchiedenen] Syſteme als 
ſeine Brüder zu lieben zu ehren und ihnen gutes 
‚za thun.““ : Alle, fo verfchieden fie. auch find? 
Das zeigt den großen SweE der Ginheit deut⸗ 
uch genug an. Micht einmal die verſchiedenen 
ehren, ‚die ſich doch felbfl; unter einander ver⸗ 
Aitzern, Sollen verfolgt oder angegriffen werden? 
Er erklaͤrt weiters, baß.-er;den, hochwuͤrdigen 
„und weiſen Orden der R. und Dr. Eingemeihs 
Hten aus Aſien nach allen möglichen Kräften (hüfe 
aeien, deſſen Ausbreisung. in; gleichem Veyſtanhe 
m ſo rechtſchaffen als wirkſam betreiben, ; feige 
s„Blieder unterfügen, u. ſ. we wolle. — — $. 6. 
wit verſpricht weiters, dan hohen, Orden, bas 
whochw. und weife Eleine fürmährende Synedrion, 


‚098 ‚Seneralfapitel. des Ordens, das Kapitel 
meiner. Provinz, feine Obermejſter⸗ und Meiftere 
whhaft“; (das heißt karz, alle, feine Obern ‚und 

Borgeſetzten) „von allen Beheimniffen, die geras 
a einen Verband mit, fuͤr, oder. wider dep 

orden Haben koͤnnten, wahr, rechtſchaffen, nup, 

| ..n ohne 
| dr Gehlimmffe id Vem- Orden, der zum großen 
Iwek ver Vinbeit beffimme in (ſ. oben ©. 159), 


v. Mein gam ien. nenn. + 
un a 2.3,6t, ! 
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ohne Verweilung ju benachrichtigen: Dat 
iſt ein merkwuͤrdiger Punkt! Alfo:giebt es wog 
Geheimniſſe, von denen die hohen Obern, oc 
doch (ſ. oben S. 159.) die aͤchten Geheimni 
beſitzen, nichts wiſſen, und die ihnen jeder Bru 
Der, ber etwas davon erfährt; berichten mutzẽ 
Auf dieſe bequeme Art konnen fie vielleicht. igren | 
fraſt uͤbernienſchlichen Titel ale Allerhoͤchſtweiſeſte 
Vorſteher behaupten, Denn fie. werden nun woſ 
ſo ziemlich alles, was einem Bruder zu OB “ 
xkommt, erfahren. Welcher guter Bruder, u 
gewiſſenhaft iſt, wird nicht lieber zu viel als ja 
wenig thun wollen? Er hat ja verſprechen lg 
ſen, alles was einen Verband mit dem Otbéa 
haben koͤnnte, zu melden, Wer kann abet, dk 
der unendilchen Verkettung aller Dinge, einſehen⸗ 
db irgend etwas nur einigermaßen Merkwuͤrdtges 
nicht auf ein anderes merkwuͤrdiges üud hochhei⸗ 
figes Ding ſollte wirken koͤnnen? Dazu muß die 
Meldung ohne Verweilen geſchehen; und‘ da 
mian nicht erft lange Zeit zum Ueberlegen und 
Nachbenien bat, wählt man’ lieber das Sicherſte, 
iind meldet den weiſen Beſitzern aller ächter Ger 
Heimniffe alles was damit auch nur ·von weiten 
jufammenzuhaͤngen ſcheinen kann. iQ des Say | 
Eelſpiels l u | 
, . Segen bie angeführte erfte. Schrife, ‚melde, 
wie man fieht, ſehr merkwürdige -Abtenftüffe, 
und dabei eine merkwürdige. Vorrede ea 
' Pr PR SEE GE Vomp 7 2 “ i wr a⸗ 
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das zweite Buͤchlein mit großer Heftigkeit ge 
ſchrieben. Die Authentizitaͤt der Aktenſtütke wird 
nicht geleuänet; nur wird Über bie; doch ſo nuͤtz⸗ 


liche; Publizitaͤt geſpottelt; und S. 14., nach 


5 Vermuthüngen“ ein Abriß des Syſtemes der 
Ringeweihten gegeben, welches freilich, wie die⸗ 
fer Verfaſſer ſagt, das Syſtem mehr. beliebt als 
verhaßt machen muß: — Eigentlich Anthaͤlt dieſe 


Edhrift nur zwei merkwuͤrdige Punkte. DE 


üllerdings auch Juden zu Freimaurern Binnen 
aufgenommen werden (welches jener Ungenannts 
In :tindr: Animetkung zu der angeführten: Stelle 
dot den Melchiſedekslogen geleugnet hatte); - Zum 
Viweiſe wird Hier angeführt, daß der jüdifche 
Kaufmami zü Hamburg , David Moſes Heru 
don der Catedonian Lodge zu London "Aufgenome 
mnen ſei, woruͤber ein Zeugniß der großen engli⸗ 
heit Loge vom 26 Jul: 1787. abgedrenkt wied⸗ 
Auch fordere, wie er ſagt, nur der arſte Artikel 
Mi alten Konſtitlitionsbuches (auf⸗Befehl des 
Vraders Herzog Montague verfaßt van Bruder 


Jaldb Anderſon, und 1722 fü London gedrukt) 


daß ein Freimauter bie drei zroßen Artikel des 
DER anerkenne, wobei ausdruͤklich beſtimmt wer⸗ 
DB, daß die Annahine der chriſtuchen Religion 
kit nothig ſei. Noch fast dieſer Verfaſſer, daß 
Miet blüß die von Englenid aus: konſtituirten Logen 
eſetznaͤßig ſelen. = 2) Sener Ungenaiwic.harte 
' Änlee den Papieren, die den Orden der Einge⸗ 
2 Ra weihten 
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Avelhten aus Afien betreffen, au die Adreſſe des 
Herrn Baron. Ecker von Eckhof zu Schlesw 
gefunden Sein Gegner verſichert, den H 
Baron und feinen Bruder wohl zu kennen, längs 
wet deffen Verbindung mit dem Orden der Eingeg 
weihten nicht ab, fondern giebt nur, mit warmen 
Lobſpruͤchen der beiden Herren Brüder, einige 
nähere Nachrichten von ihnen: welche, wie alle 
lieterarifch ⸗ hiſtoriſche Berichtigungen, in Dep. 
That Dank verdienen. : Der ältere diefer Herren 
heißt: Hans Heinrich Sreiberr. Eder vom 
Eckhofen, iſt fürktt. Hohenlohe » Waldenkurgis 
ſcher wirklicher Geheimer Kath, lebte viele Sabre 
m Wien, feit: kurzem aber in Schleswig. Der 
Jingere: hans Karl. Freiherr &. von E., iſt 
son demſelben fürftl. Hofe Geheimer Legations⸗ 
sath. und Chargẽ d' Affäres, und lebt feit 10 Jah⸗ 
zen im Hamburg. Wäitlaͤuftig vertheidigt fie der 
Verf. gegen gewifle Sagen, die im maurerifchen 
Yubliftum wider die beiden Herren, vorzuͤglich 
wider den Aeltern, herumgegangen fein Sollen, und 
wozu gewiſſe Verbindungen, worin fie. ſich einge⸗ 
aſſen, die. Urſache ſcheinen igegeben zu haben. 
Merkwuͤrdig fcheint; mir in dieſer Rechtfertigung 
die Stelle ©..64:. „Nie galt ze dem Maurer für 
n Verbrechen, wenn er. nach Wahrheit füchte, wo. 
„er immer fie zu finden glaubte ; und wenn er die: 
a sta: Wahrheit wirken eb wo er t kauute.“ « 
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( 165.7 | 
Tem 
» Beide Herren Brüder ſind Großkreuzherren 
@er. jüngfie, auch Kanzler) des weltlichen 
Stifts⸗ Ritterordens zur Ehre Der böchften 
(der göttlichen) Vorfehung. Da von diefem 
Mrden ſeit Furgem manches in Schriften vorge 
fommen ift, auch Herr Oberhofprediger Stark 
in feinem biffen Buche-*) Davon weitläuftig, aber 
ohne das geringſte aufzuklären, feiner Gewohn⸗ 
heit nach, geredet hat; fo will ich bei diefer Gele⸗ 
genheit nur eiu paar Punkte darüber anführen: 
Erſtlich:e dieſer Nitterorden nennt fich ige feit eini⸗ 
gen Jahren (wenigſtens feit 1786) der Orden 
de⸗ heil. achims. Ferner iſt vielleicht nur 


| 23 z weni⸗ 
PR gebfftender ehrfince bereiähne ich gern den 
dikken Umfang dieſes er ae bed des 


un Oberhofpred ir, Ar van an ed rperlichen 
ubifrgum ſeiner Ehrin t elbſt zur Ehre rechnet. 

‘ der Vorrede sum zweiten Bande triumphirt 

. 1... Das hatten meine Gegner wohl nicht erwara 

. ntet, daß ich ihnen ein Werk won zwei Oktap⸗ 
.p binden“ (zumal fo ungeheuren) „entgegen 
ſetzen mwärde. * (Ja, wer hätte Das anch vermu⸗ 
‚ „Shen koͤnnen! eine-fo tetale Niederlage!) - „ Sie,. 
, ‚mbie nur geit. Brofchüren fechten, und nur 
nee Lleinen Rechtfertigung von mir entges 
ufahen bC(Wie ber Herr Dberhofprebiger doch 

weh fo richtig. weiß!) „Allein, ..dic hielt ich. 
‚untere meiner Würde‘ — Freilich h_erfenns 


e Berl, Monatsſchrift in Demuth den Unser _ 


I Kid. imifcherr der Unbedeutſamkeit eines broſchir⸗ 
nr von. 6 Bogen und Der Wgrde wer 
6 nde von "1642 Seiten, wie die dikke dik⸗ 
erührte Schrift: des Hemm-Oberbofpredigers sun 
Etſtaunen der lelenden Welt enthält. 





wenigen Lefern bekannt, baß eine Nachricht von 
dieſem Orden mebſt Auszügen aus den Orberg 
papieten , gedrüff ſteht in der „ eklektiſchen Du 
Fr natsſchrift (Kübel, gr. 8),“ Heft 2, 1785. & 
1. folgg,- Diefer Nachricht zufolge ift der Ordeg 
zuerſt 1756 zu Leutmerig In Böhmen geftiftee won 
den. Merkwuͤrdig it S. 9. die Beſchrelbung des 
| felerlichen Aufnahmoeerem onlels. Der Zug geht 
\ nach der Ordenskapelle der Kandidat. bleibe ie 
der Sakriftei, die Ritter treten in die "Kapelle, we 
ber Seiftliche eine Rede hate, Sodantz wird der 
Kandidat bereinagführt , befragt: ob es noc) fein 
Ä ernſtlicher und freier. Wille fei, in den Drdem zu 
treten; nach der Dejahung zu nochmaliger reifer 
Peberlegiuig ermabnt , zurukgefuͤhrt wieder ber 
eingeholt wiederum befragt , und dann. aufges 
nommen,“ Er ſchwoͤrt, und bekommt die Ritters 
Heidung; gm Ende fingt man das Te Deum, 
Hierbei heißt es &,10: m Proteftantiihe £ Ordens 
genoſſen muͤſſen; big zur, Anftimmung - bes Te 
„Deum, aus der. Kapelle: «heraus, Dürfen fie fie 
alfo, wie es nach dleſen Worten ſcheinen ſollte, 
Bei den Ermahnungen. des Sroßtneifters, an‘ den 
Kandidaten, ‚bei deffen Verſicherungen, ‚bei der 
eigentlichen Aufnahme, und’ bei der Befchsrung 
der⸗ einzugehenden- Verpflichtungen, nicht. gegen⸗ 
wärfig fein® Dieſer Unterfchied iſt doch -amffals 
lend, in einem Orden, der ags Witle dem von 
beiden ielginuäparteich betebt. 
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. II Ein ungenagnter Orden, bei deffen Cerey 
manien der Yufnahme auch die Harmonika 
"Scheint gebraucht zu werden. Die Sache. koͤmmt 
mir merkwürdig genug vor, und die Beſchreibung 


iſt in der That fo intereffant,. Laß: die Leſer fie ge⸗ 


weiß. bier gern ans einer Fleinen fliegenden Schrift. 
eingeruͤkt lefen werben. Orre Rölig: *) hat Ist. 
felöft „über bie Harmonifa, einSragment ‘ters 

lin, 1787, 4 Bogen in:4 duuffen laſſen. Hierin. 
find auch einige ältere von Ibm vor mehrern Sah⸗ 
zen, geſchriebene Briefe hefindlich, wovon Die heiden 


erſten in Wien geſchrieben.zu ſein ſcheinen, Ich 
laſſe Hier den merkwürdigen: zweiten Vriefr vyn. 


©. 20, folgen, . Bee — 
Ste verſchaften mie. buch, Ihre Adreſſe an. 


„Herr R—z— eine. fehr Intereffaute: Bekannt⸗ 


„Schaft. Er ſchien, entweder durch Sie oder einen 
andern meiner Freunde, ſchon von mehrer Anz. 


„Hanf benachrichtigt geweſen zu ſein. Din: Same, 


monika erhielt feinen ganzen Beifall; auch 


ſyrach er: ven verfchiehenen beſondern Vevfün. 


Ichen, die ich aber nicht ganz faßte. Nur erſt ſeit 


ZJyeſtern iſt mir vleles erklaͤrlich; und ich ahnde 


die Urſache, warum ich ihm fo ſehr willkommen 


oſein mußte⸗ 


| 


. “oh \ — ai 
„Geſtern gegen Abend. fuhren wir wach feinem 
„Landgute, deſſen Einrichtung, beſonders aber bie, 
en ’ " FR 8 4 „ des 


N Man f. eine vorläufige Befhreibung feiner Harms: 
vila, B. Monatsſchr. 1787, Februar, ©. ı75. 


won einem Diener, der ſich gugleich mein Inſtru⸗ 
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mbes Gartens, aͤußeeobdentlich ſchon getroffen iſt. 
Verſchiedene Tempel, Grotten, Waſſerfaͤlle, las 
byrinthiſche Gaͤnge, and unterirdiſche Gewoͤlbe, 
. u. ſ. w. verſchaffen dem Auge fo viele Mannigfal⸗ 
„tigkeit und Abwechſelung, daß man davon ganz 
»bejaubert wird. Mur will mir die hohe alles 
„Dies. umſchließende Mauer nicht gefallen; denn 
fit beraubt dem Auge die herrlichſte Ausſicht. — 
„Ach hatte die Harmontka mit hinaus nehmen, und 
Herrn N3 verfprechen muͤſſen, auf: ſeinen 
int; an einem beſtimmten Orte, nur wenige 
Augenblitke zu. fpielen.n.. Um dieſen zu erwarten, 
„führte er mich,⸗du ich alles gefehen, in ein Zim⸗ 
„mer im Vordertheil des Hauſes; und verließ mich, 
Awis er ſagte⸗ der Anorbnung eines Balls und. einer 
All umtuatien wogen, die beide ſeine Gegenwart 
Anothwendig erfobderten. Es war ſchon ſpaͤt, und 
„der Sqlaf ſchient mid) zu uͤberraſchen; als mich 
de Ankunft einiger Kutſchen ſtoͤrte. Ich oͤfnete 
bedas Fenſter, erfannte aber nichts Deutliches, noch 
weniher verſtand ich das leife und geheimnißnolle 
„Gefluͤſter der Angekomuenen. — Kurz nachher, 

bemeiſterte ſich meiner der Schlaf.von neuen; 
„und ich ſchlief wirklich ein. . Etwa. eine Stunde 
„mochte ich geſchlafen haben, als ich gewekt, und 





| ment zuẽ tragen erbot, erſucht ward, ibn zu fol⸗ 
„gen. Da er ſehr eilte, ich ihm aber mir langſam 
„folgte; ſo eitſtand daraus die Gelegenheit, daß 


\ ‘.“ +, ir “irn ® . „ich, 
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Sich, durch Neugierde getrieben, dem dumpfen 
„Tone einiger Poſaunen nachging, der — aus der 
Tiefe des Kellers zu kommen ſchien. 

„Denken Sie Sich aber mein Erſtaunen, als 
nichdie Treppe des Kellers uͤber halb hinunter geſtie⸗ 
» gen war, und eine Todtengruft erblikte, in bet. 
„man ugter Trauermuſik einen Leichnam in den 
„Sarg legte, und zur Seite einem weißgekleideten 


„aber ganz mit Blut beſpritzten Menſchen die. 
„Wer am Arme verband. "Außer Gen Huͤlfelei⸗ 


„enden Perfonen waren die übrigen in langen 
„ſchwarzen Maͤnteln vermummt, und- mit lol: 


- „fen Degen. Am Eingange der Gruft lagen übers 


„einander. gemurfene Todtengerippe; und die Er⸗ 


: lenchtung. geſchah durch Lichter, deren Flamme 


„brennenden Weingeifte ähnlich Eam, wodurch ber 
Aublik deſto ſchaudervoller und ſchreklicher warb. 
„Um weinen Fuͤhrer nicht zu verlieren, eilte ich, 
vzuruͤk. Diefer trat fo eben aus dem Garten 
„wieder herein, als ich bei der Thuͤre deſſelben 
»anfam. Er ergsif mic) ungeduldig. bei. der Hand, 
„und zog mich gleichjam mit.fih. fort... 
„Gab ich je etwas Feenmaͤhrchen «ähnliches, 
„ſo wars im Angenblik des Eintritte in den, Barg 
aten. "Alles in grünem Feuer; Ynzählig flams 


„mende Lampen; Gemurmel entfernter Waſſer⸗ 


le; eimfiicher -Machtigaltengefangs: Wirken: 
daft, nf: Kurz, alles ſchien Äherirdiſch, 


ud de Natur in Zauber aufgeloͤſt zu fi. — 


ren RFAR Man 


| 
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j Man wies mir meinen Platz Hinter einer Zaube, 
‚deren Inwendiges himmliſch gefehmätt war; 
„wohinein man kurz hierauf Sjemanden ohnmaͤch⸗ 
„tig ) brachte. Sogleich erhielt Ih das Zeichen 
„zum Spiele, Da ich it gendthigt war mehr 


auf mich, als auf andere Acht zu geden, fo ging 


„allerdings vieles für mich. verlofen ASo vid 
„aber nahm ich deutlich wahr, haß fih der Ohn⸗ 
„mächtige,. kaum. nad) einen Minute bes Spies 
„iens, erhoke, und mit außerſter Verwunderung 
„fragte: Wa bin ih? Weſſen Stimme Höre 
„ih? — Frohlokkender Jubel mit Teomperen 
„und Pauken war bie Antwort. Alles grif zus 
„gleich nach den Degen, und eilte tiefer in den 
„ Garten, wo das fernere hir mich wie ver⸗ 
aſchwunden war, 

AIch ſchreibe Ihnen dieſes nach einem kurgen 
;und unruhigen Schlafe, Gewiß, hätte ih nicht 
noch geſtern, ehe ich mich zu Bette legte, diefe 
Scene in meineSchreihtafel aufgezeichnet; ich 


‚„roäre ſehr geneigt, dies alles’ fuͤr einen Lraum 


zu halten. Leben Sie wohl. “ 


Wo tft der’ unerſchutterliche geſetzte May, 
der, nad) langen Vorbereitungen, ! nad gefpaimte | 
t 
N Vermuihlich den, dem tan in der Dedteraſ 
md Ader gedfnet hatte. Doch gemiß wei ie 
9 nicht ; weil die Gewaͤnder aller Den? 
„prächtig und: reigend von Form umd 
„mis dadurch wicker.gan neu waren. a 





- m | 7 — | 
N 
tee Ermartiing,. nach aufgeregter Einbildungs⸗ 
fraft, bet ſolchen Scenen ganz kaltbluͤtig bliebe, 
und nicht, von feiner vorigen Beſonnenhe it ver⸗ 


| laſſen, ist alles fühe und- hörte, was die Einweis 


henden Meiſter ſeipem Auge und Ohre vorbilden 
wellten: es ſeien Geiſter: der Hölle ober des Hims 


mels7? —Mhne weiter "hierüber zu urtheilen, 
Will ich noch einen Orden, noch eine magiſche 
Arbeit und Geiſtercitativn erwähnen, wobei die 
| Sarmonikg gebraucht warde ‚und zwar ‚gleich; 
falls in Wien. Als vor drei Jahren in der Berl, 


— — — — — - 


Monateſchrift die Gewalt dieſes entzakk enden In⸗ 
ſtruments auf die Einbildungskraſt angeführt 
wurd: bei Gelegenheit, daß: auch: Mesmer ſich 
deſſelben / um ſtaͤrker auf feine. Komnvulſionaͤrs zu 
wirken, hediene; geſchah auch Diefer. Sache bei 
laͤufig Erwaͤhnuug “).. Denm lange ·ſchon war ber 
Kipferſtich undo Hen. Lavaters Protokoll ⸗ ‚(mp 
wärs Lavater weit / wenn von Geiſtererſcheinun⸗ 
zeu die Rede 163): — hier bekannt. Allein, was 
dach Hr. Lavater von hei böfen Berlinern denfen 
mag, keiner wollte hier dieſe, ihm nicht zur Ehre 
gereichenden⸗ aber von ihm ſelbſt und ſeinen treu⸗ 
peißigen, geennden in Ketelsiauf gebrachten Par 

©: piere 


1 
. were pe 


® e. * Janvar, S. ar, wo * in der Note peißt: 
Einige Lefer erinnern fich hierbei vielleicht, &inen 
Serien magiſchen Bupferfiich aus 6 
deurſchland nefenesugu haben, anf —* gieich 
— sing. Harmonjka abgebildet id,“ 


) 


—— — en 





| \ ( 172 ) 
. 
piere öffentlich befannt machen. Itzt ſind fie; 


ſicherlich nicht von hier aus; gedruft.*): zu jeberr 


manns Anfiche, und zu jedermanns -freier Deus 
fheilung. — Ich führe nur noch die hieher gehoͤ⸗ 
rigen Morten des Herrn Roͤllig aus ſeiner genann⸗ 
ten Schrift an. ©. 17: „Was die Harmonika 
in den Händen bes Aberzlaubens oder Betru⸗ 
„ges werben kann, "bedarf meines Fingerzeiges 
„nicht. Ob man Icon angefangen bat, von ihre 
„Gehrauh zu mahen? Deutſchland weiß es. 
„ Jener Aupferftich, vol Myſtik, Charakteren, 
Zahlen, Barbarismen, u, ſ. w. hatte, dem Na⸗ 
„men eines phantaſtiſchen Hirngeſpinſtes gegen⸗ 
„über, bie Zarmonika. Verlangt man mehe, 
„fo frage man bie neueſte Geſchichte; fie ſpricht 
„ laut genug von Dingen,:die ich fuͤr mich rathſam 
finde mit Stillſchweigen zu uͤbergehn.““ 
Die Sache iſt folgende. Graf J. von Ch. 
in W. — den jeder, der ihn kennt, als einen 
tebenswirdigen. Herrn, ‚von dem, beſten edelſten 
Herzen, nur mit zu vielem Hange zu geheimniß⸗ 
vollen magiſchen Dingen, beſchreibt — war, wet 
wen feines Standes, feiner Denkungsart, und 
feiner ‚Verbindungen, gemiflen thaͤtigen Leuten 
wichtig genug, um fich an ihn zu drängen, und 
feine ſchwache Seite, jenen erwähnten Hang zu 
.. air üben 
”) Lavatere Pwtokoll aͤber den Soiritu⸗ Familia tis 
„Sablidone. Mit Beilagen und eintm Kupfer. 


Frankf. undLeissig, 1787." 6 Dog. ’ingus. 








nungen. Dierzu warb, wie in ſolchen Fallen foß 
Immer geſchleht, ein gemeiner ſchlechter Abenteu⸗ 
rer vorgeſchoben; er war ehemals Taſchenſpieler 
geweſen, trug itzt einen zinnernen Talisman bet 
ſich, und der Graf ſelbſt erkannte ihn fuͤr einen 
traͤgen niebrigbentenden unwiſſenden Kerl. De 
noch warb er für das Organ eines Geiſtes ausge 
geben; und als folches, feiner eigenen. Unmwürdige 
keit ungeachtet, hochgehalten. Er hörte ben Geiſt 
Gablidone, der burch ihn redete und biftiete, 
fand mit demſelben feit vielen Jahren in genauer 


Werbindung, ‚hatte. (feiner Ausſage nach) von ihm 


eine Art von anſchauender Erkenntniß, und konnte 
88 unter andern wahrnehmen, wenn der Geiſt 
den magifch geſchriebenen Namen Jeſus (wie er 
oͤfter that) kuͤßte. Dieſer Kerl ward, weil er mi 

Zahien um ſich warf, der Rechner genannt. Gab⸗ 


Udone aber war der Geiſt eines noch vor Chriſtt 


das magiſche Schwert * gegen Benfelden u 


Geburt geftorbenen juͤdiſchen Kabbaliften, der vort 
feinem Vatfr / wegen feiner Veſchaͤftigung mit. der 
Magie verfolgt ward, nd einſt im Zorn hieruͤbet 


ben 
*) Dies S —V — es, — fodleich, ſobald ex nur 


+ gegen gi gehoben wird, ohne ihre 
u Ha hen — * — ier ich — 2— an ne 
Hartuoni ele und mit 45 x⸗ 

* zeicuuet, I ah xy Kmnt auf vem latte öfter 


“ hen genug —8* 9 da8, auch “ ente 


.. 
nd: 





hoben hatte; daher muß nun der arme Bablidähl 
Cwie er ſich immer felbft nenne). zux Strafe dieſeẽ 
Mordes, acht Rechnern viele: Jahrhunderte lang 
ju Gebote ſtehn, ihnen auf alle Fragen äntwore 
ten; ww: Solcher dienſtbaten Geiſter giebt 
8 noch ſechs, mithin ſieben in Alem: einer band 
War sei Mahomet als Taube, ein aͤndrer beim beb 
phiſchen Dratel Dienſte verrichtet. König Friedrich 
11. von Preußen habe auch einen Rechner gehabt; 
ber ihm im fiebenjaͤhrigen Kriege. erſtaunlicht 
Dienſie geleiſtet; überhaupt ſeien die Geiſter die⸗ 
ſem Herrn Anfangs ſehr gewogen geweſen, Haben 
ihn aber wegen ſeines Unglaubens verlaſſei.. 
Der arme Gablidone nun ertheilte, dürch bei 
Mund des Rechners, ‚dei‘ Grafen und deſſen 
Freunde, 'beni einen 12, dem andern is Jahre 
hintereinander, Lektionen; die mer mit vielet 
Ceremonien/ auch Knieen / Deren; Pfalrnherſaͤgen 
verbunden waren: Hier erfuhr“ man bein Abel 
Auch ſehr wichtige Auffchluͤſſe! z B:ibe veriotue 
Baden *) hingekommen waren;! wie der Zuſtaud 
nt weder Ja) 120 JR 
dabei uͤcht Viaim zit, V. #3. a DEE Here il ine 
gr Mir , umd v eine 
Heben Ai EA) 9 MEN vr 
33 Mir über geſtoblne gab er keine Autwort! denn, 
fagtg di fer Geiſ eines Jüden/ ;res gegiemet dert 
Fr Chritten nicht; den Dieben nachzuforſchen / und 
ſich in die Verfüchung gu ſetzen entweder ſich ask 
gihnen-sit schen ; oder das Geſtohlije wiedes 
iꝛu verlangen“ 








ber Verſtorbenen fei: ainige duͤnken ſich zwiſchen 


1" 


zwei Klippen zu ſtehen, und zur Duͤnne des Pas 
piers von diefen fi immer nähernden Klippen. 
zerdruͤkt zu werden; dem Käifer Franz iſt, ohıre 
daß er fich feiner vormaligen Kaiferfchaft erinnert; 


die Aufficht über alle Sthneffenbäuslein von 
Mord bis Suͤd (eine artige geographiſche Angabe) 


übergeben; welche er mit aller Derterität verwaltet. 

Berner fandte ihnen der Geiſt drei aͤchte Partikeln 
dom Kreuze Chriſti, vor denen jedes unaͤchte Kru⸗ 
zifirholz, weni es mit denſelben angeruͤhrt wird, 


verſchwindet ind bald verloren geht*), Erfchenkte 
dem Grafen and) eine beſchmützte Serviette, ivorin 


eine von einem unfichibaten Weſen eingebtannte 


Menſchenhand ſichtbar iſt. Er entdekte ihnen, 


daß die wahren Namen der Mater die zu Chriſtus 


Krippe kamen, nicht role die Kirche bisher geglaubt 
Hat; Kaſpar Melchior Bätchäfdt, ſondern Kaſaphar⸗ 


| mion, Melhifäded ; Ballatſtraſaron, ſeien. 


Noch gewaͤhrte der Geiſt Gablibone die beiden 


| Jreunde zwei großer Bitten: ihten ſein eignes Bild⸗ 
niß zu malen, und fie in den Otden ber Mägter 


— — — — — 


aufzunehmen. Bu beidem gehötteit viele Vorbe⸗ 
teitungen. Zu der Bildnißmalerei mußten Papier, 
Farben; ; Bihiel;. u. ſ. w. hinter einem Schirm zu 
rechte gelegt werden; die Erwartenden Fnleeean 

bete⸗ 


.. 9 Berti wohl, end es gegherommen wird; 
ar % Zahl, Dad Entwandın nicht wieder von 
gen dürfen: 


! 
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beteten, ſtimmten beim Betglokkengelaͤute den Buß 
pſalm sı an, die Beſchwoͤrung geſchah: und nun 
hoͤrten ſie hinter dem Schirm ein Geraͤuſch, glauh⸗ 
ten den Schatten einer kleinen Hand zu ſehn, und 
als alles ftill war, gingen fie hin und fanden ein 
‚fertiges beſchmutztes (vielleicht gar alges, nur hin⸗ 
praktizirtes) Bildniß, faſt Wie eines kath oliſchen 
Geiſtlichen ). — Noch groͤßerer Zubereitungen 
bedurfte es zur Aufnahme als Magus; und wenn 
etwas verſauumt war, mußte alles wieder von neuem 
angefangen werden. „Man könne nicht glauben, 

„wie einem während ber DOperationszeit mit ınc 
Fe „fer Kraft das Gedaͤchtniß geraubt und 
ſchwaͤcht“ (man ſollte eher hoffen; geftärkt) „ 

gr der“ Sündenbefenntuiffe, a iR 
jede auf ein befonderes Papier gefchrieben, Yfalm- 
gebete, u. f w. mußten voran gehn. , Am Ende ers 
ſchien eine beinerne hohle Kugel, worin inwendig die 
Ordenszeichen lagen, welche fie an rothem Baude 
‚auf der bloßen Vruſt tragen mußten, Nun hatten 
‚fie eine Höhere Stufe der Magie, waren nicht meße | 
‚Sremdlinge und Zeugen, ſondern ‚Bürger ; ; —X | 
Rechner mußte, dem Grafen feinen zinnernen Talis 


man abtreten. Aber ach alles war doch noch nicht 


wien; 3 — vwie denn gewoͤhnlich bei jolchen 
we „or. EEE Zr SEE Er SE Zu Z zue Dur Dingels 
J gm komenen Rok, mit * liegendem Kragen 
bis and ———— ein Gehergeficht, mit einem 
5. en pen, ärzlichen Käppiden an der 


Au, # 4 a 


(7) 
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Dingen der letzte Hauptpunkt, wenn mia ſchon 
ganz nahe dabei iſt, auszubleiben pflegt. Nur 
Eine megliche Inſtruktion fehlte noch zur wirk⸗ 
When Sechner s oder YWleifterwürdt: Der 
Zafchenfpielervechner war darüber weggeſtorben, 
freilich erſt nach 12 Jahren, aber doch Noch zu 
fruͤh; und ige maß die.fehlende Sinftenttion von 
einem. andern Magus, Maſſon genannt, erhal 
tem. werden, Aber ach! ſchon lange umfonft wird 
diefer Maffon gefucht, und nirgends gefunden. . 
Glaqubt man. niche ein Maͤhrchen vom Stafen 
Gabalis zu leien?'..... Aber foldhe rchen 
werben itzt begierig angenommen, ernſtlich ges 
glaubt, ja gar wie 44 behandelt. Auch iſt eine: 
gerdife Art vun Zuſammenhang darin, "wer ſich 
auf den Anfang. eindäpe,. wird ohne MWiderftand 
Bis ans Ende gefuͤhrt. Wer nicht gleich den elen⸗ 

den Abgeſandten bes Geiſtes und jeinen. zinnernen 

Talisman verachtet, der koͤmmt zuletzt dahin, bie 
Offenbarung von den wahren Namen der drei 
Weiſen aus Morgenlände und die Nachricht von 
den zu Pofipapier gequetichten Seiftern gläubig 
amunehmen. Auch iſt es nur diefer erfte geſunbe 
Widerſtand des ungelähmten Menichenverftändes 
gegen foldye Abenteuerlichkeiten, welchen die Huf. 
Earung befördern will; indeß bie in modiſche pas 
radoxe Philojophie ſich Eleidende Schwärmerei ben 
Verſtand bechören will, hinter Großpralereien: 
ein sroßes Genie und hinter Abfurdicäten tiefe 

Weisheit zu vermuthen. Auf diefe Art thun 
Schloſſer und Lavater unenblihen Schaden. 

. Wenn der legte vor bem guten und liebenswuͤrdi⸗ 

| gen Strafen Th: über „die heilige Kabbala oder. 

Achte Diagie "befragt wird, de bemüht er ſich 
nicht, ihm die Thorbeit jolcher 

: Betrug ber Lehrer derfelben, und die Wefaͤhrlich⸗ 

kei ſich mit ihnen einzulaflen, deutlich AN machen 

ln nu 


iſſenſchaften, den 


B. Mionassiche, Al. 8.2.98, 








und Maffon erzählen, faßt den Unfinn in ein weit, 
läuftiges. Protofell zulammen, und fendet dies 


ſendern läßt: lehrbegierig ſich alles von Bablibene 


fes, als enthielte es wichtige Lehren und Nachrich 


ten, an feine Anhänger herum. *), ohne ein Wort 
der Warnung. beizufügen: wie überhaupt feine 


zahlreichen Schriften feine Warung gegen unagis - 


ſchen Aberglauben ‚enthalten. Ja er betradytet und 
beſchreibt dag zu ihm nach Zuͤrch gebrachte. Bild⸗ 
nig, welches angeblich der Beift-felbft ſoll gemalt 
haben; und jagt darüber — follte man .es. glas 


ben? — (Drotofoll, S.. 51): es if ganz an⸗ 


„ders gezeichnet, als. es ein gemeiner menſch⸗ 
„licher Maler zeichnen. wuͤrde. . . . . 
AIch muß, um ganz den Unſinn zu zeigen, Ber: 
in diefer Magie: gelehret wird, ein paar Stellen 
aus den von dem Geiſt diktirten Papieren abbeub« 
ten. ofen; damit jeder. urtheilen koͤnne, vB hler 
der gemeine öftreichifche Tafchenfpleler ſelbſt gere⸗ 
det bat, oder ein höherer Geiſt durch defien Mund: 
Bi 66. Im zweiten Brad, ſiud die Menfchen, 

elche ihren Schöpfer niemals beleidigen, weder in 

iner Maieflät, weder in feiner Gottheit. Damit Du, 
aber von Diefen zweien Hanptwdrtern inſormiret biRg. 
fo wiffe: Die Majeftär if, wert die drei Erzmagiſchen 
von der Ewigkeit hergekommen und zu Ewigkeit Dam 
senden Quellen in einem Fluß find, und cinen Leib‘ 


Der fichtbaren und unſichtbaren Weſenheit ausmachen. : 


Sündiget. nun der Menſch daß er mit feinen Vorſah 
den Vater, mit feinem Willen den Sohn, mir feiner: 
Vollbringung ben — beleidiget; ſo handelt er wider 
Die gefammte Majeſtaͤt. Er iß verforen, meil kein 
Theil unverleit bleibt. hr nennet dergleichen Ueder⸗ 
tretung eine Todfündes gemein zu Feden, geht es hin: 


wer Aber weiß, was eine Todjuͤude jagen will, der ſa⸗ 


» a a .. . ' geh, 
* Henn Pfenninger eb vielleicht fopirt nd heruns 
efaudt bat, ſo fieht man mohl, daß beides auf 
Eins herauslaͤuft. Cavater ſchrieb es 1781. 


* 
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| 5 nennt, nenune ich eine Gewalt an die Gott⸗ 


At Go ſind alle dret Quellen jede vor ſich, und find 
r mit getrngen Aederlein verbunden, daß wenn man 
Eine Sünder in die vaͤterliche Quelle wirft, ſo empfindet 
„hc des Meifles nicht: Die Quelle des 
8.38 dazumal Blur, und das liudert alles; der 


an 
M 
| 3 hekomnit Gnade, es wird ihm geholfen, fein 


Erldfer hat dag ſeinige gerhan, ‚In Dieser Kürze alfo 
kaunſt dn nach Nothwendigkeit zwiſchen den zwei Haupt⸗ 
woͤrtern einen Uuterſchied made. - —— 

Dergleichen Unfian zu lehren, werden Geiſter 
bemuͤht jn und Lavater ſchreibt dazu ein Proto⸗ 
koll, das herum geſandt wird! — Vielleicht aber 
entdekt Hr. Schloſſer, nach ſeiner neueſten Ma⸗ 
nier, auch hierin „elnen Schatz von großen Wahre 


- „beiten +, wie er ihn in Swedenborgs Schriften - 


Inder; wovon die Leſer der Monatsfchrift-eine 
eine Probe im Januar ©. 33 gehabt haben. 
wenn, .fegt er fehr naiv hinzu: „GSwedenborg 
„eriheint als ein plumper Viſionaͤr, wenn.man 
mitine Schritten. ip ganz dem Buchflaben nach _ 
erimmt . Sreilih, wenn Swedenborg: nun 
. M 2 ein⸗ 


—W 

9) Died gagt He. Schlofler im deutſhhen Muſeum, 
be annat 2708, © 57, in cinem Aufſatze vr 
* on ln j 


ve 4 ce; ed = ..r 


⸗ 






einmal als ein tiefer Brunnen der Wrishert ev 
feinen Toll, fo muß man feine Schriften wohl 
anders nehmen, Co koͤmmt nur alles auf die 
Hypotheſe an; und man muß daher wünfchen zu 
wiffen, ob etwa auch in dieten plumpen Gablidoni⸗ 


ſchen Orakelſpruͤchen⸗ nach He. Schloſſers und La⸗ 


waters ſelbſtbeliebiger Beſtimmung, ein Schatz von 
großen —R— fein ſoll. vv 
Mo) iſt mir aufgefallen; 1)daß Sablidorte — 
wie Swedenborg — eine phyſiſche und reiigiäf 
Revolution verfündigt: ©. 57, im. J. IX 
„wird eine merkliche Revolution in unferm | 
„ball ‚vorgehen, und Rats aller. eligionen, bie 
„alte Patrisecheliiche‘ (etwa des 71.6 
©.163) . „allgemein werden.“ Daß 2) er ©. * 
don einer tetragrammatiſchen Majeftat rebet, Is 
deren Anſchauen der zur erſten Staffel Erh 

ſeine Seligkeit findet; — wie Kaglioftee Pag 
Melon Tetragrammaton für heilige ara ſche 
Wörter ausgab. Und endlich 3) : daß die Erſcheinung 
des Herrn auf der vierten Staffel fo befhrieben 
yolrd, ©. 74: „Mitten um feinen Leib iſt ein 
„Drelangel, ſein Glanz it unbeſchrelblich schön ; 
"der Angel behält feine Roͤthe. Sein Spruch I 
„turgs, er heißt: Venice ad Patres Osphat!“* 2 





- eiederum Väter, zu denen ber Herr einladet?... 


Aber wer find denn diefe Väter ÖSPHALTY 
Genug für diefes mal! 





mit dem kuͤhnſten Schwunge der phantafiereichen 

Haradorie Ach zu dem glaubenvollen Skestistämug 

: erhebt, an Gaglioftros- Beſchuldigungen zu zwei⸗ 

fein und an feine edlen Abfichten gu glanden, Die 

nähere Beten — dieſer umrwarteten Schloßers 
ehr. 


j : nporb f au Ma au Rain 
1: en faͤnftigen Fir⸗ Aa a 
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Bauer BE a 6. 
em Anekdote | =. 
u. 23 Ar nt J. en le 
Vin Wunder in der Ukerniark. 
u El 2 
Eine, wie man fagt, Yon: dem verſtorbenen 
Apinich aus Berlin in der Ufermarf- gefliftene 


Geſeilſchaft, welche mit den im Schulunterrihte _ 
| —2 — den GSeiftlihen: erhaltenen Religionsbe⸗ 


griffen nieht zufileden ift, fondern auf ſehr unauf⸗ 
geklaͤrte Ari in plummye Myſtik und uf 
tigen Wunderglauben vertieft, und die feltiamften 
Erwartüngen von ſichtbaren Gnadenzeichen Got⸗ 
tes hegt, — laͤßt ſeit einiger Zeit folgenden Auf 
ſatlz eines ihrer Miiglieder zirkuliren. Dieſe Ge⸗ 

ſellſchaft hat mehrere Verſommlungsoͤrtet in ber 
gzenannten Provinz, wHruͤber ordentliche Proto⸗ 
olle gefuͤhrt werben. Es WE betrubt, daß auch 

im Bravdenburgiſchen die unvernuͤnftige Schwaͤr⸗ 
merel fo weit um ſich greift; wodurch auch der 
Moralttaͤt Schaden zugefügt werden muß, mern 
nun berhörte Srauenziumer -von ihrem -Heilande 
‘einen himmliſchen ‚Kiebestuß, aber doch ayı 
einem. Theile ihres finnlichen Leibe, erwarten. — 
«Hier folgt der Zirfelbeief, mit diplomatiicher Ge: 
nauigkeit geileiert, doch ohne bie Namen ganz 
auszuſchre .. . Bu 4 I J 
Meine allertheureſten Bruͤder in Chriſto! 
„ih kann nicht amhin Ihnen das goͤrtliche 
„Wunder anzuzeigen, weiches ſich bier in unſern 
33—ſchen Verſamlungen zugetragen an. einen 
Mitgliede unſerer Geſellſchafft. Es iſt ein Maͤgh⸗ 
„chen, weiche Ben Herrn Jeſum, als ihren Seelen⸗ 
„bräusigam immer ſo hertzlich gebeten, er moͤchte 
»ihe doch immer mehr Verfiherung- ſchencken, 
„»daß fie eine begnadigns Braut des Herrn Jeſu 
DT 3 


„wäre, . 


— 





„wäre, darauf hat fie der Herr endlich geantwor⸗ 
„tet in ihren Henßen,'und. diefer Antwort wird 
„fie lediglich gewuͤrdigt, fo bald ihr Geiſt bewe⸗ 
» get wird, durch das Wort Gottesc We befämt 

. »auch Antwort wegen Ihrer Mitbruͤder und My; 
»fchweftern Snaben - Standes wenn fie bevsliß 

darum bittet, daß fie ihrer Seeligfelt gan ‚ge 

2 ig fein koͤnne, und ivenn fie bie Antwort bes 

- „tommen hat, fo wird: fie aut gekuͤßt, in ihrer 

»Bruft, daß mann es aut hören und vera 
„nehmen kann. Alſo kann mann nichte anders 
„daraus ſchließen, als daß es die wunderthaͤtige 
„Hand Bottes iſt die es thut. Sie bar 
ze Antwortinachdem.fie gefragt hat, daß fie. 
sollte ausbreiten unter Kinder Gottes aber: j& 
v nicht unter.die West: Alſo finde ich mich. 4% 
»brungen ihr meine theßrefte Biderchens: biefe 
mfchöne Wunder Gottes auszubreiten.. Hier 
„hat ber Herr rechte bewieſen an diefe'@eele, daß 
» fie: iger ihre Liebe, die-fie gegen Ihm and fein Evan⸗ 
» geltum beftändig geäußert in Gnaden recht. woͤhl⸗ 
gefallen 2. SOtt gebe alſo Gnade alfen -den; 
„jenigen bie dieſes lleſen And ſchreiben, bag: fie 
immer mehr in JESum eindringen mögenm; fo 

"„wird’erihnen ſich immer mehr offenbahren.: Affe 
„bitte id) uun:meine thenreften- Brüder, :&ie 
„wollten Sich diejes zuſchicken, Aber as nicht 
» unter die Weltkinder kommen laffen, daß Fein 

Geſpoͤtte dardus emſteht. Es kann viéſes. auch 
D. H— übergeben werden, damites urdie Geiſt⸗ 
Jliche Protokolle mit tinguzogei warte. Gnade 
ſei mit Euch, und Friede von Gott Anfert Water, 

unb den He. Jeſu Ehrifte. Ich He Euch mit 

dem Kuß ber Liebe Jeſue EN (R Fr 

. " one, „ x t Ye 4 ge 

„Es kann nad B. D. und a 
' 2. geſchickt werden. ’ vDyon 


t 
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= DagneipheGeplfcaft mutm. 
Mapperatg, 


Folgende artige Vorfielung , welche Kst, nie 
















man Aber eine Modetherbeit , in De 17 
heine mir. wehrt, . in Ihrer Mo ers 
t zu werben, — Sm diesjäh neval 
erlin ward am ı5 Januar auf der Redute 


— magnetiſtiſche Sefeltiäpaft vorgeſtellt. Woran 
ing die Thorheit, mit ihren gewöhnlichen Sufigs 
„der Shellenfappe, u. |. w. bekleidet, mit 
er dahne in der Hand, worauf, die Juuſchrift 
Societẽ Harmonique des Amis Reubis. 
fr ging der 6 "est, 
et, wis, Die, Volipren; dev, Medisin.äu, Maris, 
chen Siabe in- dei Sand ; bins 
5. sE,daB Baquge tragen. Daun 
ist Ki a dieſe artigen geſſtlichen Her⸗ 
Sahnen maghetſiren derger, um 

een bin Sinn ig von huͤbſchen Sharattermaften 
mad) en; mac) und nach, ein Pilgrim, der eine 
me führte; zwei Straßburgerinnen, völlig 
in der Nationaltracht; ein 7 eben dieſer 








Stadt; eine Spanierfug; ein Prokurater mit 


eine een, an und ein Jude mit — 
vor bie 


gliche Me: und nachdem % Thor! 

— mie ihrem garen abe berührt, din 

ä ne alten meh nei Zum 
en — — er Profi 
„ans —2 — das — DICH —E wurden 

—R die — — —X Me 

alesvom! noch ein um Wodige In aller 

den wiederholt. —————— 


w UL. Einige 


\ 


u) 
Mm 
Chrige Tücher des Tacitus wieder 
’ aufgefunden. 


So eben erhalten wir Nachricht aus Weſtphalen 
daß der Pater Kinderling, cin Minorſte, der uns 
längft Beiträge zur Minjterichen Geſchihee 
ausgegeben hat, und ſeit einem Bierteliahre zu 
Borvei iſt, um das dortige Archiv in Ordnung) 

- bringen, noch einige von den verlornen Bach 
des Tacitus baſelbſt entdekt habe. Es ift befammk, 
daß der treflige Koder, woraus die jechs er; 
Bücher ‚der Annalen juerſt herausgegeben 
und ber ar Vapſt Seo X, nach Rom geichikt ta 


in em Sloler, u Korvei entdekt worden 
Defto cher | aeg te noch mehreres vermizch: 
Indeß ft man ee mit falichen Hofnum 


gen er diefe große: Entdettung getäufcht wors 
en, und .man. wagt daher noch nicht ſich felb 
mit der völligen Gewisheit zu ſchmeicheln 5 











He 
: Unverfchämses ‚Pagiat eines Franjoſen. 





Eo if. efplenen:: Wie..de Frederic II. Roi de 

Pruffe,, 1787, A Strasbourg, &-Paris,. & 3.Geneve, 
» in 4 Oftanbahten. Der Tits Hat nod denZufah: 

accompagne£ d’un grand ngmbre de Remarques 

Pitces jaſtiſicatives, & Anecdotes, dont la play» 

part w’ ons poius encore &6 publicks. Gehe 
4 Pe 





: ers?» 
—— — 
ſchert der Verfafler, aus 3 bis 400 Werfen 
Fe Materialien BeihöpR zu hahen. Allein, wa® 
wird man ſagen, wenn man. fieht, daß Außer 
dem Wenigen, welches, wie er ſelbſt fagt, er aus 

: WVoltäre genommen hat, und auſſer einigen 3el 

U mal gedrukten Anesdeten — alles-Bauptfärhli 
biefes Werkes, Im erften und weiten Bande vor 
der Gefdichte Friedtihs, und. im dritten Bande 
Yon feiner Staatsverwalung, welches der. Verf, 
de, ‚wörtlich — — 


gadt worden ein Louisde Halle, chancehier du 
de. Pruffe,. &onft Ift alles —— kopirt; 


die dungen, alg: Jedoch 
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Mit der Poſt übe Krofemn;cinena un 1 
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—e - E77 os“ 14 
J Vet Rcheruleben. von einem Ungen 45—24 
| Au Dr Pr-M-f ber Schwedt vun] 
| a Patronen feiner Gemeine 
Aus Marienburg durch Hr. Pr. und R. 
-fch. eine_Kollekte der, dortigen 
„gchrer and Schuͤler 
Aus Hamm yon einer Geſellſhaft die. 
Des Roniga Geburtstag feiette 


⸗ 23. — 
I Lübefvon fr. v.W-e - 
Bug Köelin eine Kallckte durch sont. 
ath Hofmann 
- Kllekte ciner Derfgemeine bei’ Kolderg 
durd) den Hr, Pred, Schlee 
Aus Zerbſt Don einem Ungenanhten 
Aus Minden eine Kollekte von 145 Thl. 
19 Gr. 109, darunter 2) in Golde. 
2) in Cri | — 
Aug Stettin von einer. Ungmannzen 
| ohlthaͤterin 25 
Ulder Magdeburg von einem Ungpen 20 
it der Poſt von einem Ungenannten? — 
A den vereiniaten Sreimanterisgen 
1 Hamburg durch nSHh 120 
Bon ÖRisgliedern deri eimaurerige zu 
den drei Weltkgge » in Berlin, 262 
bi.a2 Gr daunter 1) in Golde Jras}- 
3) Eouraut — 


Som bis Ende dy⸗ J.1787 Sal 
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ten, 77 Rekapitulation 


3.’In eu - 6 32 Shl. ı2 Gr. 
a “as ie auderdan⸗ Ki Zn - 


© - ro En PITRT 
Von wiget umme andte leich am 4ten Ta 
— einen Theil of uppitt, ui, Bertha 
Jungan m befondera 6 sleidende. Dengräß —— — 
überfartd ven id, erft zu Au yleng dieſes Ahr an den Mg; 
gifitat, nad) qh die Vet abungDr ch ufsen? 
mechfel und dm liche Konferenzen & ber 
der Gelder bis dahin verzögert. haste. 
Hier find die keiten Auiktungen —— 
A) 612 Thl. 12 Or, in Golde/und 1021 Thl. 3 Gr. 1 
in Gsur. für die uerunglüfte Stadt Neuruppin di 
_ den Ar. Oberko ufehorie orial⸗ und Dberfhulrath_ Dep 
gefanimlete Kollektengelder ſi ſind uns richtig 
ſandt, welcheß wir unter beſter Daulſacung quiet 
beſchemigen. | 
Menruppin den ad. Tin, 1788. gr — it ; udie 
er Magiſltrq ter... 
zeiten. Tobold. sat Beiersdorf. 
B) Bmänlig bi, ig, EOplde u, f. 1m. ſind uus richti 
ſtellt, ſo mitte Diefer Quittung befcheintgt Per oa 
» Neuruppin deit i.Jan. 1788. Der Magifirar alhjch 


"Was die Derrenbung Diefer Gelder bettift, fo habeich 
mich theile nad den von einigen Gebern ausdraklich er 
ugefuͤgten Beftinnnungen gerichtet indem manche ihre 
eitraͤge für —— die Schule, für die Lehrer, 

r ne Gr die imgluͤkliche Schinkelfche gamilie 

[ NOV. 1797 S.480) hamentlich.be Intel men ineils 
Babe ich I Anfehung des sr ve wovon Die 
Befimmung mirfelbit hberlaffen war, efonders auf die 
jenigen Derfonen t rzdie ich ‚als 
itglied d des Dberfonftforiums und Oberfpuiffolfegiumd 
befondre Ruͤkſicht nehmen su möflen en glaubte; zub die mit 
Hacı den vom Magifras über den Berlufleined jeden auf 
genommenen Brotofohen, die ich mir zur Auficht erber 
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( ı9 ) 
gen, einer Unterſtuͤtzung befonders zu hetürfen ſchienen. 
Auch mar wein dem Magiſtrat überfandter unn. aßgeb⸗ 
licher Plan zur Vertheiluug das Reſuligt ‚ger. muͤnd⸗ 
lien Yen bs mit drin nbuigehrigen. geiſtligen Ins 
ſektor Herrn Seger Er ifi jedoch nut. Dem Magifrat 
völlig approbise und bereits vol pogen worden. Ich liefere 
| bier Darauf folgenden Extrak Ae 

. 4 — gr. of; 
1) Gleich nady dem Braude wurden aus hi 
deſonders Pothleidende vertheilt 100 


4. 






Thlr. in Gofde, alſo id Cour. :: wer 7106 16- 
a) Fir medrere oͤffentliche Civilbeam: 

( die von ben. bisherigen Kollekten neh 

gar nicht yattieipin: haben) 400 — | 

3) Sir Wittm ep Kinder Des genlicht 

"oargebrannte Iafpettar Saite 9 


RNob. 1787. &.484 ). “ 
4) Sür die Esaleiir Bibtiorpehi) J. — Be 
3) Kir arme Schüler iu Shulbüdern 5 
6) An dieSchnlchrer . ss. 
a) Dem imweiten Prediger su |. 
8) Kantor. 1... 0 RT 
V Drau. +9... 9.1". 
Io) Eyrahweiter it. ⸗ 2 4. 
1 Dem reformirten Rektort 
2) Dem Intherifchen Ober und untera⸗ .“ 

ſter, jedem 40 Thle. 734304— 
23) Dem tefotmiresn Läßer ss .4,|40| - 
2) Bmeigandidaen., 02.8.5 | 50, 


sat 


* chtlide Seitpäge,be — * eben, und vi w 
F Den | Mn Er Derforge — ee 44 
— gluͤkſichen Brandes mar, qlles verloren, fo 

— 88 ie be sub erirde 9 4 
nid, dag nee sone in de ai 

Ri 48 olge hatte, daf von 

rern, — — —A uk 
telbar an dieſe Familie Weitfäge su ihrer Unter⸗ 
Rüpung eingefands wurden. 
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(19 ) 


ad arg 
Sran 12361 16 |- 
15) Der aaverdeleatheten Tochter nis 126 
. um die Stade febr verdienten turilich | 
" gerkorbmen Arztes’ 4— 
16) Sechs Wittwen, vorzehmii Bredt | 
gerwittwen s 8 — 
14) Dem Apotheker ©. J 
138) Ernemipandwerfsmant; —2 


vred 
Hiezu der He jur Austbeilung | ' >| -L 
Ve durch bie Beiflidfeit. + * lal 311, 


Ane gabe 169] 19 11 15 

Einrahme ı56 4 19 F 

m af die hauz⸗e Summe nach obigem Hlane von 
oude, Ach führe aus dem Echreiben des Magiftratd 

an aid nur noch Gert ar: „Nedrigens fſinden wit 

dert bet angegebenen. ttheilungeplan außd den augefaͤrt⸗ 

ten Ordnden des Umfänden fo angemeffen, dag wif 

ibn Mit-ofler Freie vollzieden er. Mären wie im 

Stande, Ew. 2c, dit & wahre Bedärftiafett und die Aeuſ⸗ 

ihn ver —8 eines jeden Empfän erd m 


Hi 





dern, fo warten &te und die Geber Für i e edles 
hen, den morbleidenheh nülfe getelfter zu Habely 
qh dirlaͤuglich beiohhit halt 

brauche nichts weiter inzur etzen, als weus 

ſſaiaſen Dant ah alle mwehlchärige © enfhenfremmde 
it das ehrennofle Vertrauen, womit fie ihre —* 
Büguagen für die vnglakuche Stade mir zut Beſer 
PHerwaltiaus aͤbertraagen. Es mar mir ein. 


‚gung und A 
Kite erchäfr, auf Diele Art das Werkzeug einet 


Gerd 
ten Wohlt —5 u fein, bie bei Biefer tragr 
———n —F ehe unterm: Zeitiute —E 
rat und befondere u unferm Bertin zur Ehre * 
chende Art aͤnberte, and demiß von feinem oufnzertfa: 


en —* ob tanige wäh bemetkt worden 


— in . a Genie. 


E e 





Veninuſe Monaiuſha 
1788. 
; Dies Sit. Din 





fe 


Simngeotchte aus dem Mariah 


Auf den Witziug Mitt 
ie und sienighes Sinngedicht des ſechſten Buches. 


Tuatus r sine Su vic n ni, s St! 


dünfeft 


Dich ‚ai von Sal, Dfnkeft un ig ven 


‚wie 2; 
; Zr "Sich 
r 


| gut oder fehlecht gerathenen Einfälle lachen, - 
B. Monaieſche. AL», 3. Sr N 


*) Gen! Sat angemerkt / —*— viele Eethei über. 
gar keinen wirklich finnteichen Scherz eines Ae⸗ 
dern, fondern ganz aklein uber ihre eigenem 


2 
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Siehſt dich mit. Lachen nach allen herum ), uf 
fpöttelft auf alle *"). 
Eicherlich slauber du, Lo haͤtee der. Tiſchhert 
el. Dich gern ***). _ 
Aber 


*) Einige Luſtigmacher lachen allemahl zuerſt, damit 
Andere über ihren Wig mitlachen follen. Sie he 
dert auch Urfache dazu. Wer auf alles, auch fs 
gar auf Fragen, deren Beantwortung bloß geſun 

ft; ſeinen Geſchmack, gelchrte Kengatriſſe 
erfordert, immer mit einem⸗ wigigen Spaße 
worten wi, verhehlt zwar feine Schwäche und ll 
wiffenheit, aber der Wit mißrath ihm Die merkt 

‚ Zeit und wird froflig. Voltaire, der Doch eis 
Meer im Scheszen war, fast in feinen: wigiget 

ntan Sadig: L’empreflement de montret 
del’efprireft la plusfäre maniere de n’on point avoic, 
et de gäter la fociete la plus brillante. 


*) Mer alle verſpottet, thut es nicht, weil ei felbh 
ein gutes Gewiſſen hat und am meiſten von Gehlers 

. frey iſt, ſondern weil er der Fehler zu viel hal, 
und Andre nicht gern fuͤr beſſer gelten laſſen wil 
So wie die gewöhnlichen Verleumderinnen gemil 


yiue Mufter weiblicher Tugenden find 5. Sder wie 


Änner, die eine Kunſt oder Wiffenfchaft Ereiben 


wenn fie nur von fich felbft gut, aber var allen 
De Haudwerks allemahl übel fpte 


ri, eben nicht Die beſten Meifter zu ſeyn pflegen: _ 


denn wären fe ed, fd hätten fie das. Verlaͤſtern 
I a _ ſu base ' ee ß 
. 9) Sun das Ansapfen bet Gaͤſte, bey. behutſt 

mer Verfchonung des Wirthes, ſuchſt du mauchen 


N 


7. "Reichelt, ber auf Diefe Set helufse fepn wüh, did 


gute Eſſen md Trin 


[4 


au vberahlen. 


.. . . - 





We fag’ ich einmahl ein Wort, was nicht witzig, 
doch wahr if: 


Wigiger dann trinket Fein Diſhhen 
u dir zu .. 


An den geizigenLupereus. 


(Ein und funfsigfes Sinngedicht des ſechſten Buche.) 


Dich am aͤrgſten zu kränken, Eusereus, meil du fo 
ſelten 

Wich zum Schmauſe laͤdſt, hab’ ih ein Mittel 

erdacht. 

Ha! wie wirt du nun fchichent mich rufen! mich bit: 
. „ten! Sch ader 
duͤrne. * Was willſt du denn thun?“ — Kommen, 

Lupetcus; mehr nicht. 


N3 III. Auf 


darf nur ſagen daß du einen hoͤchſt un re 
Er HR —J Bo op pt dich der Wirth nie ws 
ar —— 


. Martial, der * F des Witze⸗ in ſeiner Ge⸗ 

ei hatte fand gleihmohl an dem ſo genannten 

rauben bey der Tafel fein Vergnuͤgen. Auch 

Wr De en ihafte —RX —— onnte die 

me ehren und bochaften Luſtigmacher nicht 
Usſtehen: 


On cherche tes Rieurs, er moi je Ies vice, 
em ne erea que pour les fürs. „ 
inschans diſeurs de buns moss. 


x 
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in. a E5E 
Auf den Koran ., . 
(Fuͤnf und funfzigſtes Sinngedicht des fechsten Buches.) 


Weil du herrlich nad) Kaſia, nach Zimmtohl, 
. Nach dem Nefte bes wunderſchoͤnen Vogels *), 
Und sach Niceros **) Buͤchſen riecheſt; lachſt du 


Meiner, der ich nach gar nichts rieche. — Korar, ' 


Lieber will ich nach nichts, als herrlich riechen. "**) 


Mm J 
| Auf den Baceara. 
Neun und funfsigftes Sinngedicht des ſechsten Buches.) 


Baceara, welcher: ſechshundert Ueberroͤcke verwahret, 
Iſt bekuͤmmert und ſeufzt, daß ed an Kälte gebrichts 
Wünfcher trüben Himmel und Schnee und fürmifches 
De | Wetter; 
Jeder gelinde Tag iſt ihm im Winter verhaßt. 

| u "Sage 


©) Des Phoͤnix, der ſich ein Neſt aus Zweigen der 


Meihrauchftaude, aus Kaſia und andern Speie⸗ 
reyen bauen fol. Plinins X, 2. va 


| u Ze | 
**) Nieeros, ein berühmter Salbenkränter. _ 


»*) Veil dergleichen fremde Gerüche Verdacht 


erwecken, daß man non Natur übel rische.. 


t 


z 
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Sage, dus Harter, was Leides dir unfre Maͤntelchen 


thaten, 


Die derleifefie Wind und von ber Schulter entführt? 
Weit natürlicher, weit barmherziger waͤr' es, du hingeſt 
Mitten im Monat Auguſt deine Gewaͤnder dir um *), 


} « 
bie Schriften des Pompillus. 
"An den Fanftin 


EGsechzigſtes Sinngedicht bes ſechsten Bud) 


I, 
\ 


— — —— — —|—-_- 


„Nun it Pompillus geborgen, Fauſtin! nun kann man 


ihn leſen, 


, Und fein Nahme durchfleugt alle drey Theile der 


. Welt *) “ 
BE Sn 77:73 


*) Natuͤrlicher ‚ weil, du fie Doch nur zeigen willſt 3 
barmherziger, damit du nicht im Winter, Deinem 


‚ „Meberröden zu Liebe, .fchärfern Froſt wuͤnſchen 


darfft, wobey wir dünn bekleidete zu viel leiden 


müßten. ' 


e) Das lefende Publieum, welches auf die gefamms 
ten Schriften des Pompillus, den ed nur aus we⸗ 
nigen Blättern Fannte, fehnlich gensartet hatte, 
erhält fie jegt, und der Lefer gute Meinung vom 
dieſem Vexrfaſſer wird hier ironifch wiederhohlt, 
um beruach  miderlegt zu werden. , Sauftin wird 


. „vorgeftellt, als habe er fich_von der allgemeinen 


3 


Hochachtung gegen dieſen Sehriftſteller mit hin⸗ 
reißen laſſen. | 


⸗ 





(198 ) 


Moͤchten doch ſo bie gelbhaarigen faiſchen Tefipier, 
“möchten 
So des Aufonifchen Meiche Weider und Feinde 
W J beſtehn ) 
Aber es haͤlt Doc sis jeder Pompillus Schriften für 
ggeiſtreich.“ 
Zum Nachruhme, mein Freund, reichet dieß wahr⸗ 
BE M. lich nicht bin·. 
Diele Redner dienen ben. Schaben und Motten zur 
. fe 
Manches gelehete Gedicht eignen die Kache fi 
nn u 


") Ein Umftand der geit. Die Ufipier, welche wir 
Dede mot, Ya De un 
er Sta e en Bun 
deu Roͤmern verlaſſen. 


ESs iſt kein Zeichen Der Vortrefflichkeit, wenn 
ber große Haufe die Schriften eines Mannes 
begierig verfchlingt, Opne Zweifel gab es in Sta 
hen Modeſchriften, welche ſtellenweiſe allerdings 
choͤn, im Ganzen aber von verdorbenem Ge 
ſchmack maren, und dennoch allgemeinen Benfal 
erhielten, nachher aber, als ſich Die einfichtsnolle 
fen Kunſtrichter darüber einverſtanden hatten, von 
ihrer Wuͤrde berabgefekt wurden und in Den, 
geſſenheit geriethen. Eben fo, meint Martiel, 
„wurde es den Schriften bes Pompillus ergehen, 


\ \ 





Sresben errettet.“ 
.. Einen Genins hat jedes unſterbliche Buch *), 


SE pom Martial mit Fleiß Imendentig ausge 
druͤckt worden, Die vielen Auhaͤnger des Noms 
pillus Cunter deffen rahmen eig berühmter Schrift: 

7 Weller verborgen 129) ‚Richt offonbe t 

— u KR Aka nehmlich heißen: Wenn ein 
Hd) leben fol, muß ein eigener Genius daruͤber 

wachen; es Tann auch heißen: Es muß mit vor⸗ 
zuͤglichem Genius C Genie) gemacht feyn. Hager 
dorn uͤberſetzt es nach Dar. erſten Erkldrung: 
Ein Buch, das leben ſoll, muß feinen Schutz⸗ 
ur geift Daben; 
und führt daben die Worte das Eraamus an, ‚der 
den Ne, deifen Buch —8 gekauft hatte, 
mit dieſen Worten troͤſtet: Vides cuam in Muß- 
rum rebus tegnase fartunam. 
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ws F 
NUeber. die allgemeine Tolerat. 


gyeuer Sem aus Virginien an Hrn. 54 
Juſtizrath Moͤſer. | . 


Pak ber Schluß wider die Atheiſten wo⸗ 
von ich Ihnen in meinem: Vorigen:) Nahrnhe 
gegeben habe, gefaßt war, fing njan endlich an, 
die Glaubensbekenntniſſe derjenigen, welche einen 
Bott alaubten, zu unterſuchen; ſetzte aber doch, 
zu Verhuͤtung aller Mißdeutungen, (wiewohl 
meiner Meinung nach, ſehr uͤberfluͤſſig) feſt: daß 
man ſich bloß, wegen einer in dieſer Kolonie 
allein ehrenfaͤhig machenden Rellgion, vereinis 
gen, und. übrigens. dem lieben Gotte auch. nicht 
einmal das Recht ftreitig machen wolle, einen 
frommen Arbeiten , deflen Verſtand nicht fo weit 
"reichte, um ein hoͤchſtes Wefen zu erkennen, fellg 
zu machen. Wie denn auch Feiner von diefen aus 
der. Verſammlung ging, dem nicht einer oder ber 
Andre die Hand drüfte, und ihm feine Kaffe ans 
bot, wenn er fie nöthig hätte. Das individuelle 
Zutrauen blieb alfp nach wie vor; aber man konnte 
und wollte es nicht zur Generals Zwangss Regel 
machen. v 

gn 


*) ©, Berl, Monutoſch. 1787, Junius S. 501, 








e In. ben Elaubensbefonmmifien von Sot 
fand ſich jedoch eine ſolche Verfchiedenheit, daß 
‚es eine lange Zeit unmöglich ſchien, alle zu ver .- 
einigen. Einige, hielten es für hoͤchſt verwegen, 
und für unmöglich: daß ein endliches Weſen ſich 
einen. Begrif vom unendlichen machen wollte, 
Andre glaubten, man hrauche davon nicht mehr 
as wiflen, als man .mit feinen fünf Sinuek 
‚und mit dem von Gott erhaltenen Verſtande br 
mifen konnte; und noch Andre hatten. auch beſon⸗ 
"dre Offenbarungen angenommen, woraus fie das 
‚unendliche Weſen erfennen wollten. "Der großen 
Verſchiedenheit nicht zu gedenken, bie aus deu 
Begriffen, welche fich jeden entweher aus der 
Ratur, oder aus den Offenbarungen, von einem 
hoͤchſten Weſen machte, hervorging. Endlich kam 
man doch dasin uͤberein: „Daß ein jeder, der 
„in Diefer Bolonie ebrenfäbig fein wollte 
„ein allweifes, allmächtiges, und allguͤtiges 
„Weſen, welches diefe Weir erfchaffen habe, 
‚ „and rvegiexe, befennen, jedoch dabei die 
»„Freiheit haben follte, von diefen drei großen 
 „Kigenichaften des allerhöchften oder alles 
 „erften Wefens fo viel'zu hoffen und zu fuͤrch⸗ | 
ı „zen, alser Fönnte, und brauchte. 
| Nun. glaubte jeber die Kolonie auf das herr⸗ 
} Üihfte gegründet, und von Menſchen, welche jenes 
hoͤchſte Weſen annaͤhmen nicht allein nichts zu 
fürchten zu haben, ſondern auch alles erwasten:zi 
Nr Ä koͤnnen, 


eur 
‘ 





koͤnnen, was zu feinem Frieden diene. Allem de 
Erfolg zeigte bald, wie. ſehr man ſich geirret hatu. 
Nicht die Hälfterder Koloniſten hielt etwas auf be 
fondre Gottecwerehrungen, auf beſondre Verfamme | 
Iungshäufer oder Tempel, oder aufbefondre Lehrer, | 







Ihrer Meinung nad): fühlten befondre Lehrer im 
mer einen Geiſt des Standes, der überall unend 
liche Verwirrungen anrichte, und fie zoͤgen bie 
Menſchen nur von der Thaͤtigkeit zur Spekulatien; 
Verſammlungshaͤuſer waͤren nichts gegen den 
wrmeßlihen Tempel des Almaͤchtigen, worin.be 
freie: Menſch unter einem freien Himmel anben; 
Der Sonntag fei nicht beſſer als jeder andre Tag 
und Ein Augenblik der Zeit dem Hoͤchſten eben 
angenehm als jeder.andre, : Es wäre, fagten-i 
Ucherlich, Sort mit gewiſſen Ceremonien zu: mp 
ehren ,. oder. auch nur zu glauben, daß bas hoͤchſe 
Weſen von ſchwachen Menſchen geehret werben | 
kaͤnne; fie hielten es jo ‚gar für gotteslaͤſterlich, m 
Gebet an.haflelbe zur richten, oder, welches einey 
jel.-fei ,. zu fordern, daß der Allweiſt anf. das thoͤ 
Nichte. Dissen ber. Menfchen, den Lauf der Welt 
abändern. follez: und dad Dankgebet zeugte nur, 
wie fie ſich ausdrüften, von dem Otolze bes Dim 
fehen ‚: der fich vorſtellt, dem Allmächtigen ein freie 
williges Danfopfer bringen zu können, „er. | 
Sie Hatten alfo auch nichts. von Außerlichen 
Eeremonien; und jeder Hausvater, ſedes Glied der 
damiln hatte "feine ‚eigenen Gedanken von dem 
allmaͤch⸗ 
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on nun un uns une nn nennen nm ung nn nam nn ann 


Wilmächtigen, allweiſen, und allgütigen Weſen; 
ohne daß fie einige beftimmte Schläffe, zum Beſten 
ser Kolonie, daraus machten, und ſich zu denſelben 
gemein ſchaftin bekenneten. 
Indeſſen konnte man ſie desfalls von den Eh⸗ 
eenſtellen hicht ausſchließen; und weder Chriſten, 
noch Juden, welche nach ihrer Weiſe ſich vereinigt 
hatten, und Ihre Kinder nach feſtgeſetzten Schlüflen 
Miehen ließen, machten ihnen dieſe Glaubensfrei⸗ 
Weit ſtreitig. — Auf einmal aber erfuhren dieſe, 
Yap unter jenen ein Vater feine Tochter, eine Mut; 


ee ihren Sohn, ein Bruder feine Schweſter ge; 
‚Heitathet hatte; nian erfuhr, daß Verfchiedene der; 
Jelben fich mehrere Weiber zulegten, und ſolche nach 


‚Gefallen wieder zuruͤk fchlöten; man erfuhr‘, daß 
einer feinen Erfigeburnen zum Opfer gefchlachtet, 
und die Frau eines Andern fi auf dem Grabe ihres 
Mantes'den Tod: gegeben hätte; man erfuhr, daß 
Verfehiebene von ihnen gar kein Einenthum -erfenr 
wen, und alles was Gott erfhaffen bat, in Str 
meinfchaft haben wollten; man erfuhr, daß Einige 
garnicht zur Lanbesvertbeidigung folgen und fech⸗ 


‚ ten wollten, umb der Obrigkeit die Wacht zu ſtra⸗ 
fen ſtreitig machten. —. Mit einem Worte, man 
erfuhr ſo viel, daß es unmoͤglich ſchien, ſolche Leute 
fuͤr ehrenhaft zu erkennen, und mit ihnen Gluͤk und 


Ungluͤk zu beſtehen. 


Man-hielt es alſo für Pflicht, und für die aflı 
gemeine Ordnung nöthig, denſelben eine np 
j or⸗ 
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Vorſtellung zu thun. Aber, wie groß war dB 
, Seftäunen, als man die Autwort hören mußte: | 
Wie? das algütige Weſen folite es dem Water | 
„, verfagt haben, bei feiner Tochter zu Schlafen, die 
„ihm zugehört? ſollte es der Mutter wehren, fir 
„alfeihre Muͤhk, die fie mit Erzeugung und Erjie 
5, hung ihres Svhns gehabt, feine Erftlinge zu fors 
zdern? ſollte bie Heirath zwiſchen Schwerter und 
Bruder jetzt mehr mißbilligen, als eg ſie im Ark 
„fange der Welt gem—ßbilliget Hat? ſollte dem Men 
„fihen, den es zum Genuß aller Freuden erſchuf 
„nicht mehrere Weiber vergoͤnnen; oder ihn wohl 
„gar zwingen, ſich mit einer einzigen, bie fein gan⸗ 
„388 Leben verbittert, zu' begnuͤgen? ſollte das 
Opfer des Erſtgebornen, das theureſte mas ein 
Mann ihm bringen kann, nicht gerne annehmen? 
„oder auch einem Vater verwehren, allenfalls feine 
„neugebornen Kinder, welche dr nicht ernähren 
„kann, ins Waͤſſer zu werfen ? — Mit einem 
Worte, jeder wußte das allweiſeſte, allmaͤchtigſte 
und allguͤtigſte Weſen beſſer in ſeinen Kram zu zie 
hen, ais ıdie. weiland nätneliche Mädame Was’ 
rens die Dhilofophte, oder: ein Botrunkener Got⸗ 
tes Barmherzigkeit. = — Wie es aber hatt ge⸗ 
werſen ſein wuͤrde, jemand zu zwingen, wider feine 
Ueberzeugung zu Handeln’; alſo Tonne man auch 
nicht fordern, daß fie anders handeln follten, als 
fie wirklich handelten: fo groß auch der’ Greuel 
war, welchen vie Abrigen Koloniften sn dieſen, 

rn | ihrer 
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nee 


ihrer Meinung neh; von Gott vprworfenen Moni | 


Schen Batten..:- :. ui. 


Indeſſen konnte das Ding doch / ſo nitht. sep» . 


Hen; beſonders br. eine: Menge verſtoßener Wei⸗ 
Ser fich aufs Betteln legten; und: ba viele, welche 


glaubeen, die Früchte der Erbe gehörten allem Mens ⸗ 


ſchen zu, und keiner duͤrfe fick: derſelben ausſchließ⸗ 
lich anmaßen, den Andern in die Krautgärtem 
gingen, unde was fie, bedurſten bataus nahmen. 
Die fämtlichen Chriſten, und verfchiebene andre 
Sekten traten demnach: zuſammen, und beſchloſ⸗ 


fen: jene Andersgefinute gany nus thoen Graͤnzen 


au verbannen, und allenfalls Mich, wenn en ihre 
Sicherheit durchaus erforderse „als Raubthiere 
vom Erdboben.zui wertilgen, . Jedoch mollte man 
es erft noch Yerfuchen, ob fie nicht in Guͤte af 
andre Sedanfen zu bringen fein möchten. | 

‚Sechs ber. weiſeſten Maͤnner übernahmen 
dieſes Sefchäft; und, wie fie das Gluͤk hatten, 
an den Abgeorbneten der Andern fehr billige und 
vernünftige Männer zu finden, ſo Eamen fie gar 
bald darin. überein: daß Diele fich alles, was 
zum Beſten der Kolonie von der Mehrheit 
gewillkuͤhrer werden würde, ale menfchliche. 
, Polizeigefene ‚gefallen laſſen, Diefelben aber 


nur nicht als goͤttliche Befehle verehren wolls. . 


zen, Jedoch auch. diefen Unterſchied der M einun⸗ 

gen, welcher Anfangs. Anlaß gab, daß der eine 

Bu ſich Gottesknecht, and der andre — 
knecht 
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ſnecht hieß, wußten die. Weiſen bald zu Gebet, 
indem fie ſich dahin verglichen: daß Gott de 
einzige Beherrſcher der Kolonie; das verſans 
melte Volk Gottes Stimme; die Obrigken 
Gottes Diener; und ihre Geſetze Gottes Bis 
ſetze ‚fein ſollten; weil es anſtoͤßig and ſchim 
‚nid waͤre, daß ein Den den. andern beherr 
"hen follte, - 

. Zwar machte einer der Weiſen noch den Ein 
wurf: daß es eben fo anſtoͤßig und unſchiklich Keil 
"würde, wenn man biernach. jagen müfle, Gew 
zuͤrne und raͤche, oder er werbe beleidiget, mb 
verſoͤhnet. Allein fie wurden bald über deu Be⸗ 
geif eines Gottherrſchers emig, und hielten es fi 
einen edlen Zug dei Urwelt, weicher den lauteſten 
Beifall verdiene, daß die. erften Menſchen keine 
KHinterfaflen eines Königs: ober Fuͤrſten, ſondetn 
yamittelbare Gottesſaſſen hätten. jein wollen, 
Solchemnach ward eine Gottes; Polizei (eben 
‚wie ehmals in Deutſchland cin Gottesfrieden) in 
die Kolonie eingeführt; und Durch. biefelbe wur | 
den nicht allein gereiffe Grundſaͤtze in Anfehung 
des Eigenthums, der Chen u, f. w. als Gottes⸗ 
geſetze fefigefeht, fondern auch unten.anbern, ab 
auf Gottes Befehl, gewiſſe: Tage -geheiligt, Ver 
fammlungshäujer angeordnet, dabei- eifene Lehre | 
angeftelle und Schulen angelegt: alles .in der Ab | 
ſicht, um fo wohl den jungen als alten Kolonien 
jenen beſtimmten Willen Sorten. In Aubebang | 
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_ — 
er Kolonie, recht tief und fett einzupraͤgen, und 
hre vormaligen freien Handlungen kun ‚aügemelt 
gen Beſten einzufchränfen, 

Indeſſen waren doch bei weitem nicht alle mit 
Miſer CEinrichtung "der Weiſen zufrieden. Einige 
(agten : man verwechſle hier offenbar den theokra⸗ 
tiſchen Gott mit dem allweiſen, allmaͤchtigen und 
allguͤtigen Weſen; es ſei eine bloße Vergbtterung 
Bires eigenen Begrifs, daß man einen Thedkraten 
wafftelle, und diefen gebieten oder verbieten laſſe, 
was man felbft wolle. Eine folche Täufchung er⸗ 
niedrige den Mienfchen; und fie hätten eben die 
Freiheit, welche andre haͤtten, ſich einen Gott zu 
bilden, welcher ihnen verſtatte, fo weit zu gehen, 
als die ihnen von ihm nicht umſonſt verliehenen 
Kraͤfte reichten. — Hier aber zog anf. einmal, 
gleich als ob fie von einem Sturm ergeiffen wor⸗ 
den wäre, die Menge ihr Schwert; und jeder 


kieft es fommenur der Mehrheit und dem Staͤr⸗ 


kern zu, ſich einen Gott zu wählen, und alle die⸗ 
jenigen, in dieſer Kolonie, welche ſich unterſtehen 
würden, andre Goͤtter zu haben, neben dem ihri⸗ 


gen, ſollten ausgerottet werden in ihren Graͤnzen. 


Dies machte einen ſichtbaren Eindruk; obglelch 
die andern heimlich, murreten: eine ſolche Intole⸗ 
tanz, wodurch ihnen nun ſogar die jedem Mens 
ſchen zuſtehende Denkfeeihelt abgeſchnitten ters. 
den wollte, waͤre unerhoͤrt; und fie wollten bad) 
Haube was fie wollten, wenn ſie ſi 4 st it 
ihren 


eo = 


E ru 
1 0... um Mr. tn. — — —— 

























c 208 w ' 
. Ahren- Handlungen nach ſ ſenen fo genannten · gi 
lichen Geſetzen richten muͤſſten. Die Zeit kaͤm 
vielleicht noch wohl, worin ſie die Stärtiif 
fein würden. .. . 
Dies wäre ihnen aber bald übel bekomme 
Denn, da die andern hörten, daß dieſe ſich nut 
äußerlich nach’ den Geſetzen halten, und es afı 
Sauren legen wollten; fo vermutheten fie von 
Ihnen: fie wuͤrden ſich denfelben heimlich fo oft 
Könnten entziehen, unter fi den Gott der Aut 
nie läftern, in Kammern bei ihrem vorigen X 
fen beharren, und endlih, wenn fie ftarf ger 
geworben wären, alle Geſetze wieder über d 
Saufen werfen. Man hielt es alfo für noͤthig 
auch dergleichen Koloniſten, die nur den geringſtet 
Zweifel an jener Satzung der Weiſen zu Tage 
gelegt Hatten, von aller Ehrenfaͤhigkeit auszu⸗ 
fliegen, um ihnen nicht zu- viel Macht in die 

‚Hände kommen zu laffen; und um ihre Vermeh⸗ 
rang zu hindern, nahmen ſich alle Sekten, welche 
ſich an feftgefeßte Schlüffe aus dem großen Grund⸗ 
fake vom- allmeifen almächtigen und allgütigen 
Weſen, oder mit. andern Worten, an eine beſon⸗ 
dre Offenbarung hielten, ſogleich vor, fich mit 
ihnen nie durch Heirathen zu verbinden, Dieſet 
Volk, fagten fie, iſt unrein; der Vater Tchläft 
gewiß heimlich bei der Tochter, da er es oͤffentlich 
nicht thun darf; und wenn wir gleich in unſern 
Molizeigejegen eine Probe feſtgeſetzt Haben, vooran 
| | Die 
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die unbeflekte Keuſchheit einer Braut erkanut wer⸗ 
den kann, um dergleichen heimlichen Greueln Ein: 
Halt zu thun: fo iſt doch dieſem Volke, dag fich 


bloß aͤuſſerlich den Geſetzen unterwerfen, und J 


innerlich die vollkommenſte Slaubensfreiheit bes 
halten will, keinesweges zu trauen. 


oo. 
.- 


Dies gab der allgemeinen Duldung abermals 


einen Stoß; fo, daß endlich die Meifen wieder 
uſammen treten mußten, um auf Mittel zu den⸗ 


‚ten, wie der innerliche Menſch mit dern auſſerli⸗ 


chen Izu vereinigen, oder. jcde gejeßmäßige. Hm: 
dlung deffelben auch aus ſeinem Glauben herzu⸗ 
keiten fe, — Jedoch ich muf bier abbrechen. 
Alſo von dem weitern Erfolg naͤchſtens. | 








J An Elifa,. 


als fie mir die Ruſſiſche Ueberſetzung ihres Buche 
uͤber Caglioſtro zuſchikte. 


| Da ca Cagliehre eir jeden, dem nicht kictiſche Reche 
haberei oder Selbſtduͤnkel den Verſtand verblenden, itzt 
vollig entlarst iſt; daß dies lehrreiche Beiſpiel viele 
leichtglaͤnbige gutmuͤthige Menſchen vorſichtiger und 
bedaͤchtiger macht; daß durch dieſe freimuͤthige Auf⸗ 
dekkung uͤberhaupt die fo gefaoͤhrliche und der geſunden 
Vernunft nachtheilige Sache der Schwaͤrmerei und des 
Aberglaubens einen maͤchtigen Stop erlitten hat: alles 
B. Monatoſchr. XI, 8.3.6 ° DD. Died 
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dies verbanft man der Edlen Eliſa. Nachdem fie in 
Der Bert. Monatsfchrift Mai 1786 fich nachdruͤklich und 
kurz über dieſen betruͤgeriſchen Abenteurer erklaͤrt hatte; 
gab ſie, ein Jahr nachher, die trefliche Schrift: Nach⸗ 
sicht gon des beruͤchtigten Caglioſtro Aufenthalte in 
Mitau, u. ſ.w. (Berlin, 1787) heraus, die von jeden 
Wohldenkenden mit freudiger Bewunderung über Die 
Verfaſſerinn, und mit erfiaunungsvollem Entſetzen übeg 
deu raͤnkevollen Wunderthäter, aufgenommen ward. 


Batharina die Broße, welche jur Beförderung der.. 


Aufklärung und zur Verbannung des Aberglaubens in⸗ 
Ihren unermeßlichen Staaten. fo thaͤtig wirket, erfanaz. 
te die Wichtigkeit dieſer „Schrift der Frau von der 
Recke, und beſchloß, ſie in Ihren Landen gemeinnuͤtzi⸗ 
ger zu machen, woſelbſt dieſer Abenteurer gleichfalls 
feine Rolle — Doch nur mehr ſpielen zu wollen anges 
fangen, als wirklich zw fpielen Möglichfeit gefunden 
hatte, Die Kaiferinn befahl, die genannte Schrift in 
das Auffifche zu üderfenen, und ließ dem Ueber⸗ 
fetger- eine Belohnung von 400 Rubeln auszahlen. — 
Wohl deni Lande, deffen Beherrfcherinn fo aufmerkſam 
auf jedes Mittel zur Berdrderung der Heilung einer 
der traurisfteu Seefeilfrankheiten iſt! Und -mohl-der 
. guten. Sache der Aufklaͤrung, wenn die mächtigfen 
Fürften bes Erdbadens fich derfelben fo unermüdet, ſo 
aufmunternd, fo felbfithätig, annehnen ! 
Denn, noch vorher, hatte Katharina Selbſt die 
„drei Luſtſpiele wider Schwaͤrmerei und Aberglauben“ 
(Berlin, 1787) geſchriehen. Hoͤchſtgluͤklich hat die 
Große Frau bie Geißel der Satire und den Spott des 
Witzes. gegen die itzigen Wodethorheiten angewandt, 


Beh 
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welche auch, ihrer Natur nach, eigentlich nur ein Gegen 
—* der komiſchen Muſe und der Schaubuhne ſein 
ollten. Das erſte dieſer Schauſpiele zeiget einen 
„Betruͤger,“ Namens Kalifaificherffiam: nit wahr 
ſcheinlicher Anfpielung auf den Namen Baglioftro,- 
deſſen Charafter wenisfteng diefer „Betrüger deutlich 
genug zeiget. Das letzte Schaufpiel Fellt einen ums 
wiſſenden, plumpen, sroßpralerifchen „Schaman aus 
Sibirien‘ vor, der eben fo gläubig verehrt mird, als 

wenn er, mitplumpen Schamanifigen Sitten, aus den 

“  dgnptifchen Piramiden vder von den arabifchen heiligen * 
Städten herzukommen vorgaͤbe.a⸗ Da indef bei ge⸗ 
wiſſen Gewuͤthern die Folgen dieſer Thocheiten oft trau⸗ 
vig ja ſchreklich genug ſind; ſo iſt auch oſt eine ernſt⸗ 
lichere Widerlegung nbthig, dergleichen die Ruſſiſche 
Ueberſetzung von Eliſens Schrift kiefert. -- Die Vers 
faflerin hatte aus Befcheidenheit ihr Buch nicht ſelbſt 
der Kaiſerin zugeſandt. 

Dieſes hielten wir, zum Verſtaͤndniß der nachfel 

enden Epiſtel, vorauszuſchiklen fuͤr noͤthig. 


Die exausgeber. 
— 
Die Larve, die On von dem Angeſicht 

Des Tha maturgen zuͤngſt ſo kuͤhn herabgeriſſen, 
Warm, Eliſa, legteſt du fie nicht 
Ex voro in der Großen Goͤttinn Füßen, 
I Die, hoch vom goldnen Thron, die Falte, Nacht 
Deos alten Seythiens durch Ihres Geiſtes Schimmet 
Zum hellen Früblingstage machts; 
1») a Sum 
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Der blitzet durch ihn bin. und ach! 


Durch keinen Streich getaͤuſcht, durch keine goldne 


„Nine, 
Durch keine Lebens atzenei, 
Beim erſten Blik der Großen Katharine, 
War des’ Adepten Kunſt — Betruͤgerei. 
Nun, auf Geheiß der Großen und der Weiſen, 
Mußt' er aus Ihren Welten reiſen. | 


. Kief überzeugt: die Chriſtusweisheit ſei 
Uns Sterblichen genug.den Pfad zum Gluͤk zu weiſen; 


Auch, daß im truͤben Dunſt der Geiſterſeherei 

Bei Tetragrammaron Myoſtik und Zauberkreiſen 
Und andrer ſolcher Saykelei, 
Vernunft! dein Leitflern minder glaͤnze; 

Veacht ibn Ihr Wink fogleich su Ihres Landes Gänge 
Durch Geiſterchen — der Polizei. — 

Wie fchnell flog er uns da vprbeit _ 
Da war's, Eiife, daß vom aufseflärten. Unge, 


Den Schuppen gleich, ah der graue Staar Bir 


ſauk *). 


Wem num gebuͤhrt der eiften Freiheit Daut, 
Mit der Dein Geiſt den Poſſen fi entſchwans, 


As Ihr, Die juͤngſt noch mit der Lauge 
Des Spatts den · Wahrheits ſinn zum Loben anfgereist, 
Zn O 3 Und 


*) Mau f. die Schrift der Gran v. der Rede, S. 15+ 
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Sum Tage, der die ſchwarze Brut, die immer, 
(Ein Schimpf des Saͤkulums N noch auf der Erde ſchlecht, 
Zuruͤk in ihre Hoͤhlen ſcheucht? 


Erinnre Dich! Dulagſt noch mit den Net umſponnen, 
Das Kaglioſtro ſonſt um Vieler Seelen ſpann; 
Noch glaubteſt Du dem großen Wundermann; 
Und alles, was ſein fiebernd Hirn erſonnen, 
Das ſtaunteſt Du noch ſtets — nur leiſe zweifelnd — an. 
Des Geiſterſehers Talisman 
War immer feſte noch Dir um die Stirn gebunden, _ 
Da Fam die fchwärsfte feiner Stunden ' 
Ihm auf dem Strom, ber Zeit verderbend mugeſchwebt! 
Dem Myſtagogen, der en Camerade | 
Mit feinen Geiftern ſtets gelebt, ’ 
Dem flüfterte, sum Tort der: ganzen Maskerade, 
Ein ſchwarzerUngluͤksgeiſt 
(Den Namen kann ich Laie zwar nicht wiſſen: 
Ob er Hanachiel, ob Kophta heißt?) 
Kurz, ein recht fchwarzer Geifl,. 
Den unſers Magus Rauch zu, ſcharf ins Aus gebiet 
Der flüftert ihm den boͤſen Anſchlag ein: | 
Mit feinen Geiſterchor und feinem Stein der Weiſen 
Zur hohen Kaiſerſtadt Rutheniens zu reiſen ·⸗⸗ 
Urploͤtzlich ward ſein großer Namen— klein. 
Dem Scharfblik einer Katharine 


War alſobald ſein Zauberſchid zu ſchwach⸗ 
Der 
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Der blitzet durch ihn hin. Und ach! 

Durch feinen Streich getäuſcht, durch keine goldne 


Mi ine, 
Durch Feiite Lebensarienei / 


Beim erſten Blik der Großen Ratharine, 

Mar des’ Adepten Kunſt — Betruͤgerei. 

Nun, auf Geheiß der Großen und der Weiſen, 
Must' er aus Ihren Welten reifen. | 
Tief überzeugt: die Chriſtusweisheit fee: 


Uns Sterblichen genug .den Pad sum Gluͤk zu weiſen; | 


Auch, dab im trüben Dunſt der Geiſterſeherei 

Bei Tetragrammaton Myſtik und Zauberkreiſen 
Und andrer ſolcher Gaukelei, 

Vernunft! dein Leitſtern minder glaͤnte; 

Bracht ihn Ihr Wink ſogleich u Ihres Landes Sränge 
Durch Geiſterchen — der Polizei. — — 

Die fchnell log er uns da vorbei! _ 
Da war's, Eiife, daß vom au ſgeklaͤrten Auge, J 


Den Schuppen gleich, zuerſt der graue Stagr Dir 


ſauk ). 
Wem nun gebuͤhrt der erſten Freiheit Dank, 
Mit der Dein Geiſt den Poſſen fich entſchwang, 


Als Ihr, die juͤugſt noch mit der Lauge 
Des Srotts den Wahrheitsſinn sun Leben anfgereist, 
OD 3 | und 


4 


) Mau f. die Schrift der gran v. der Rede, S. 15+- 





(24) 


And, von der Bühne her, durch geifterfüllted Scherzeh 
In manchem angeſtekten Herzen 

Den Keim der Thorheit weggebeizt? — 

Sprich denn! Warum entzogſt Du Ihrem Tempel 
Dies Opfer? warum trugſt Du, kuͤhne Siegerin, 
Nach altem roͤmiſchen Exempel 

Die Ruͤſtung nicht sum Kapitole hin, 

Die Du mit bravem Muth dem Feinde ausgezngen? 
Sprich, warum reichteſt Du der großen Kaiſerin 
Nicht gleich, Eliſa, Beine Sagen? — — 


Du ſchweigſt! Doch laut ſagt mir dies Schweigen: 
welch ein Befühl ben Schritt ber Mufe band, 
Die Stufen eines Throns mie Dir hinansufteigen, 
. Bon den ein Größer Seift, an Willen und Verſtand, 
Den halben Erbenball regierend üherfiehet, - 
Ein edles Selbfigefähl, am innigften verwandt 
Mit Demuth, die fo fchön auf jeder Wange glühet. 
Ga, ja! Die Brufi, die dies Gefühl ensnfand, 
Bleibt gerne lieber unbekannt; 
Und zittert, fich verkannt zu ſehen. — 
Doch ach! mie leicht wird fie verkannt! 
Auch laͤſſt fich dieſer Schmerz noch immer uͤberſtehen, 
Menn, durch des Schikſals Spaß, anf eines Thrones 
Ä Hoͤhen 
Ein winzig kleines Weſen fitzt, 
De 
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DSDeß Ladel, fei es auch ein Kaifer oder Koͤuig, 


Das aͤchte Ehrgefuͤhl ſo wenig 


Beleidigt, als ſein Beifall nuͤtzt! 
Doch, wenn von dieſer hohen Sphäre 
Kathrinens großer Geiſt, wie der Orion, blitzt 
Ich faͤhl' es! dann, Eliſa, waͤre 

. Des Dpfers Mißverſtehn, Das reine Liebe bringt, 

| Ein Dolchſtich für. bein Herz und deines Mertens Ehre; 

"Das, freifich kalt genug Der albernen Schimäre, 
Die diefen Namen Rielt, nach jener wahren Ehre, 
Der Schäpung edler Seelen, ringt! . 


und hier ycrjeih ö der hocherfreuten Muſe⸗ 
"Wenn fie im Ton des Paͤans fingt! . 
Sieh! Deine Fakkel, die der ſcheußlichen Meduſe 
Des Aberglaubens hier fo fuͤrchterlich geblinktz 
Sieh! dieſe helle Fakkel ſchwingt — 
Ein kluger Mann im tiefſten Norden, 
Weil Katharina ihm gewinkt. — 
wie ſchoͤn belohnt iſt Deine Demuth worden! 


Wohl Ihr, der Großen! die, nun in bem Order 
Oer aͤchten Religion und Wahrheit eingeweiht, 
‚Mit ungeträbter Geiſtesheiterkeit, 

3 aus ben drängenden Gewuͤhle 


Der Sorgen eines Throng, mit menfäliähen Gefühle 


en Kränfeleien unfrer Zeit 
"TO 08% eir 
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Ein Stuͤndchen der Erholung leih't! 
Die Ihr erhelltes Volk vor ſolcher Gaukelſpiele 
Verleitenden Gefahren ſchuͤtzt, 
Selbnt Heilungemittel ſchaft, und die vorhaudnd 

nuͤtzt! — 
Yu diefen Lorbeer wand Sie noch um Ihre Kroue. 
Wenn unfrer Nachwelt einſt, wie in der milbern Zone, 
Die Sonne der Vernunft im hoͤhern Mittag: gluͤht; 
Wenn ſie die Gasner und. Die: Sahfaltfeherione, 8 
Wenn’ fie Schamane von Sibirien! 
Helvetien!! Germanien!!“ 
Einſt lachend, nur noch auf der Buͤhne, ſieht: | 
Wirdfie es glauben, daß Crecht in Europa’ s Mittel‘) 
De. Deutfche, Gallier, und Britte, 
Setänicht durch manchen ſchwachen Mann! 
Viel fpäter that, was Aufland früh gethan? 
Viel fpäter der Vernunft dies Eleine Opfer bracht 
Und — wo zu lachen war, nur lachte! ı 
Neu-⸗Auz in Kurland, Ä | 
d. 26. Jaͤnner 1788, Bernhard Bein. 
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| Nachricht. vom Ruſſiſchen Seekriege 
wider die Tuͤrken. 


In den J. 1769 — 1773. 
(Fortſetzung S. Januar, S. 38.) 


| ©, war demnach, durch die Bereinigung der 
- beiden Geſchwader, welche die Halbinſel Morea 
gaͤnzlich aufgegeben und verlaſſen hatten, die Rufs 
fifche Zlotte in dem Moreifhen Meerbufen von 
Belochina beilammen. Der Wind war den Ruf 
ſen einige Tage ganz entgegen; endlich legten fie 
Kap Angelo vorbei, und befamen den 4. Junius 
(1770) die feindliche Flotte wieder zu Geſicht; 
dieſe lag zwiſchen der Inſel Idra und dem feſten 

Lande vor Anker. Den 5 hatte man ſich fo weit 
aufgekreuzet, daß die beiden Kriegsfchiffe Saratow 
und Metronmena einige Kanonenſchuͤſſe, wiewohl 
noch in zu großem Abſtande, auf die feindliche 
Flotte thun konnten; worauf der Kapudan Par 
ſcha fuͤr gut fand, die Anker aufzuheben, und gegen 
6 Uhr Nachmittags mit der ganzen Flotte. unter 
Segel zu, gehen. Den. folgenden Morgen war 
von ihr nichts mehr zu fehen; und von der fers 
nern Berfolgung derfelsen war man, nach Verkauf 
einiger Tage, gänzlich hen genöthiger, weil 
es 


- 





ai ) 
m — 
es allen Schiffen fo wohl an Waſſer als an Brot 
gebrach. 
Graf Orlow hatte unter den verſchiednen —* 
in Vorſchlag gebrachten Haͤfen, womit die meiſten 
Cykladiſchen Inſeln verſehen find, den yon Auſſa 
auf Pards *) gewaͤhlet, die Flotte zu ſammeln und 
fie mie Waſſer und Brot zu verfehen, Er war das 
hin gerade von Navarino mit allen noch bei fich has 
benden großen und Fleinen Fahrzeugen gegangen, ; 
nud fchifte der vereinten Spiridowſchen und Elphing⸗ 
ſtonſchen Esfader Befehl, bier zu ihm zu ſtoßen. 
Wie die ganze Flotte verfammelt wat, fand fich, 
daß kaum noch auf Einen Tag Schifszwiebak in, 
Vorrath wars; undda es mit Anfertigung der Bake 
dfen und dem Kornmahlen nithe fo gefchtwinde von 
Statten gehen konnte, als die Noth forderte: fa 
mar es gewiß ein:fehr gluͤklicher Zufall, daß ein mit 
Biviebgk beladenes Fahrzeug, das zur tuͤrkſchen Flot⸗ 
te wollte, einer der Sklavoniſchen Fregatten in die 
Haͤnde fiel, und von dieſer nach Auſſa aufgebracht 
ward. — Während man hier mit Brotbakken und 
Einnehmen des benoͤthigten Waſſers beſchaͤftiget 
war, hatte man immer einige Fahrzeuge in See, 
um Nachrichten von der feindlichen Flotte einzuho⸗ 
fen. Allein dieſe fchten gänzlich verſchwunden. Vers 
muthlich hatte fie ihren Lauf, nachdem ma fle zus 
! lege 
*) Der Terfaffer A: son garden B. Dein 
17335; Novemb. 
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St Bei gIdra ſah, nach Volo eh Janiah, Theſſa⸗ 
en) gerichtet, dieſem Hauptkornmagazin fir Kon⸗ 
antinopel. Syn dieſer Bucht (Sinus Belasgicus) 
ig fie auch ziemlich ſicher, und konnte allenfalls nur 
urch ein griechifches Fahrzeug entde£t werden; allein 
le Griechen fießen fich ganz und gar nicht mehr in 
See fehen, vermuthlich weil fie glauben mochten, 
t die Nuffen, die fih anf Morea nicht hatten 
aupten koͤnnen, fei nunmehr alles verloren. 
Sobald man zu Auſſa mit allem Nöthigen 
fig war, ging die ganze Flotte unter &egel, 
ihm den Lanf durd) den Kanal von Seio (Chios), 
d kreuzte von bier aufwärts die Inſel Scirs 
kyros) vorbei bis Xiftratos ohne von einen 
kindlichen Flotte das geringfte gewahr zu werden. 
Nicht unwahrfcheinlich lag diefe damals im Kanal 
von Metelino ( Lesbos), und erwartete bien 
Roc) zwei Kriegsſchiffe, an deren Ausräftung man 
ſchon feit einiger Zeit zu Konſtantinopel gearbeitet 
hatte. - Mie die Ruffifhe Flotte in der Gegend 
ber Inſel Ipſara (Pſyra) zuruͤk Fam, erfuhr fie 
endlich: die tärkfche Flotte fei in dem Kanal von 
®cio eingelanfen. Auf diefe Nachricht gab man 
das Signal, fi) zum Schlagen bereit zu halten; 
und der Kurs warb gerade auf den gedachten 
Kanal zu gerichtet, | 
Den s Julius 1770, Morgens zwiſchen 9 un 
10 Uhr, lief die Ruffifche Flotte nördlich den Spal⸗ 
wadoriſchen Inſeln v vorbei (man ſ. auf dem bei⸗ 
| gefügs 
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' führer der Arrieregarde war Konteradmiral Ei 
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gefuͤgten Plane a), in den Kanal von Scit 
und zwar in folgender Schlachtordnung 
Die Avantgarde führte Viceadmiral Spid 
fie beſtand aus den drei Kriegsfchiffen von & 
nonen: Januarius, Try » fwetitufi, und Gi 
auf weldyem leßtern, als dem Flaggenichiffe 
Feodor Drlom füh befand. Das Korps d 
taille befehligte Graf Alerei Orlow felbft; 
ſtand ebenfalls aus 3 Schiffen von 64 Kay 
Europa, Wratislaw, und Trysbierarches. A 


fton, der feine 3 Schiffe Sweteslaw von 84 
Saratow und Metronmena von 64 Kanone 
fih) hatte. Man batte, fobald die Spalmaboge 
Inſeln vorbei gelegt waren, die ganze tuͤmſ 
Slotte im Geſicht: fie lag in einer Bude q 
Kuͤſte von Natolien, unweitdes Hafens von Dit 
mie, vor Anker Cauf dein Plane d). Der Ka 

Dafcha, welcher vielleicht eben fo lange v 
Ruſſiſchen Flotte nichts’ gehöret. hatte, als dieſt 
der Turkfchen, mogte in dem Wahn fichen, die 
fen hätten das griechiſche Meer gänzlich gerä 
oder glaubte wenigftens, fie würden nicht fol’ 
fein, feine Flotte in der genoinmenen Poſitio 
zugreifen, :Senug, er felbft war an Land gı 
gen, und dieſem Beifpiele var ein großer Th 
Efipage. sefolget. . Die an Bord-zurüfgehli 
Mannichaft führte indeg, ſo bald.man die 
ſhe Slette xewahr ward, die Batterien vor. , 
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chieht, indem man an das Anfertau noch ein 
beres "vom Hintertheile des Schifs befeſtiget, 
b es dann fo lange windet, bis das Schif queer 
hen den Wind zu kiegen fömmt; oder es-mird ' 
xh ein eigener Anker faft in gerader Linie mit dem 
ofen Anfer 'ansgeworfen, und das daran befe— 
gte Tau um einen Pfoften am Hintertheile deg 
ſchifs gelegt, und dann mit den Schifswinden fo! 
uge angezogen, bis das Schif in der r vorbeſchrie— 
men Lage ſich befindet. 
Der Angrif der Ruſſen war nun folgender 
aßen angeordnet (auf dein Plane c): das Krie⸗ 
ſchif Januarins, welches ganz an der Spitze 
ar, ſollte nahe an dem vor dem rechten Flügel 
er feindlichen Flotte liegenden Seifen vorbei gehen, 
ih dem erften tuͤrkiſchen Schiffe bis auf einen 
fintenfchus nähern, und es dann mit der gräßs 
en Lebhaftigkeit angreifen. Try⸗- fivetituli, das 
uf Januarius folgte, follte hiernächft fo bald ale 
noͤglich, mit diefem in eine Linie zu kommen ſuchen; 
und mit diefen beiden wieder nach und nad) alle 
rigen Rangſchiffe, fo wie fie in der Schlacht: 
brönmg auf einander folgten. Hinter diefer erften 
kinie follten nachmals die Fregatten von 30 und 
24 Kanonen, nebft den Vombardiergalloten, eine 
Art von zweiter Linie formiren. 

Andre, die vom Seekriege mehr Kenntniſſe 
beſitzen, als man von mir fordern kann, moͤgen 
die Falle genau angeben, wann eine vor Anker 

liegen⸗ 





liegende, Kriegsflotte mit zu boffendem guten 
folge anzugreifen if, Mein Urtheil fol und im 
nicht als euticheidend gelten; doch will ich es ji 
anführen, in Hofnyng, über diefen Punkt, m 
ich irre, beffer belehrt zu werden, — Die Ya 
theile einer vor Anker liegenden Flotte gegent 
andre, die unter Segel ift, find unjtreitig gi 
Schikt man Brander gegen fie, fo kann fie did 
nur dadurch ausmweihen, daß diejenigen S 
ihre Ankertaue fappen, welche die Brander? 
rade auf ſich anfommen ſehen. Dadurd) i 
aber nicht nur die Linie gebrochen, ſondern 
ohne Anker treibenden Schiffe können fehr feil 
an andere gevathen, wodurd die Unordnung nd 
viel größer wird. Ferner ſteht es allezeit in M 
Macht einer Flotte, die unter Gegel ift, einem 
Anker liegende anzugreifen, und von ihrem AM 
griffe wieder abzulaffen, ohne fürchten zu diriag 
auf ihrem Nüfzuge verfolgt zu werden: De 
da das leßte oder die beiden legten Schiffe unter#| 
Winde nur immer unter Segel gehen koͤnnch 
und fo nad) und nach alle übrigen, um nicht m 
einander zu gerathen; fo gewinnt ber zuruͤtze⸗ 
hende Gegentheil dadurch einen ſo großen Vor⸗ 
ſprung, daß er nicht leicht eingeholt werden fann, 
Und endlich, womit ich billig Harte anfangen ſollen, 
kann eine vor Anker liegende Flotte feine Schwer 
fung machen, wenn fie auf ihren Flügeln, als dM 


ſchwaͤchſten Punkten, von einer andern ge 
wir 
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wird. — Hingegen hat fis auch wieder wefentliche 
Vortheile vor jener voraus. 8. B. daß fie ſelbſt 
‚bei ziemlich ſtarkem Winde immer alle ihre Batte⸗ 
rien gebrauchen kann (eine unter Segel begriffene 
Eanun,die unterfle Lage nicht immer gtörauchen); 
daß alle Schiffe ein ‚gleich lebhaftes Feyer unter: . 
‚halten, und die Artilleriften auch genauer vifiren 
‚können; daß durch diejenigen Schüffe, die Mas 
kften und Taumfrk treffen, kein vor Anker liegen— 
‚des Schif genäthiger wird, das Feuer auf einige 
kBeit zu permindern, oder aus ber Linie zu gehen; 
‚und daß endlich, weil man mit Steuren und Res 
‚ gieren des Schifs und der Segel nichts zu thun 
hat, man zu Bediennug. der Artillerie fo viel 
mehr Menfchen anftellen Eann. — — Nun war 
bie sufifche Flotte mit feinen Brandern verſehen;. 
fie war an Stärke der feindlichen bei weitem night 
—* konnte folglich, da fie dieſer ſich parallel gegen: 
‚über fegen mußte, wenn die Xrtilferie von beiden 
: Seiten gleich gut bedientward, das feindliche Feuer 
‚nie beantworten; fie war durch den. Felſen, der 
vor der feindlichen Flotte rechten Flügel lag, vers 
hindert, Ddiefen in Diagdnallinie anzugreifen z 
pand wollte fie dies auf dem linken: feindlichen Slüs. 
gel thun, fo verlor fie dadurch den Vortheil des, 
| Windes: wie aus dem beigefügten Plan erhellet, 
Hiernach kann mein Urtheil nicht anders ausfallen, 
Bis: daß es unftreitig von dem Grafen Orlow etwas 
„yelwagtes war, unter ſolchen Uraftänden gleichwohl 
sum Treffen fich zu entichließen. Doch, 
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Doch, zu dem Treffen ſelbſt. Das Kriegsſchif 

Aanuarius, welches, wie gejagt, an ber Spitze 

der ruffiichen Flotte vorauf fegelte, follte nach der 
Difpofition den erfien Angriſf thun. Dieſes Schif | 
befand fi noch in ziemlichem Abftande von Dem 
„vor dem rechten Flügel der türfifchen Flotte belege— 
nen Seljen, als es eine Viertelmwendung machte, 
in doppelter Schußratite vor der ganzen feindlichen 
Flotte herunter fegelte, feine gegeWhicfeibe gekehr⸗ 
ten Batterien, aber natuͤrlich ohne Wirkung, ab—⸗ 
feuerte, und daranf weit weg, hinter den im ‘Plan 
mit H. bemerften, ganz füblich im Kanal von Scio 
liegenden 2 Steinflippen, fih vor Anfer legte, und 
„von hier ab dem Treffen zufah, ohne die geringſte 
Bewegung zu machen, noch ferner einigen Antheil 
daran zu nehmen. — . Das Kriegsfchif Trysfivetis 
tuli, das jenem in der Ordnung. folgte, fegelte nahe 
an vorgedachtem Seljen Hin, mußte aber, weil die 
auf dem Schiffe befindlichen griechijchen Lootſen bes 
haupteten, weiter vorwätts befänden ſich unter 
dem Waffer Klippen, früher als der Befehlshaber 
des Schiffes, Brigadier Pelmanow es wollte, fidy 
an den Wind legen und die Batterien oͤffnen. Da 
3 bis 4 Schiffe der feindlichen Flotte ihre Kanonen 

auf felbiges als es heran jegelte gerichtet "hatten, 
fo litt es ungemein; überdem rich Mind und 
Strom das Schif den feindlichen ſtets naͤher, wos 
durch es Gefahr lief, ‚unter dieſelben zu-gerathen. 
Mehr aus dieſer als der erſt angeführten Urjache, 
ließ 
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ließ der. Sörigabier daher bie. Bereits gegen -bett: 
"Wind geftellten Segel umbraffen, und-ef,: feinem’ 
Schiffe nur erſt wieder Jarth zu verfchaffen,. nähe 
vor der ganzen feindlichen Slötte herunter, die fo 
lebhaft als fie konnte ihn begrüßte, ‚wandte hierr 
auf fein Schif wieder gegen den Wind, kreuzte 
son neuem fih auf, und legte darauf mit ben 
AUbrigen Schiffen ih in Linie. . Käme es ihm ohne⸗ 
Hin nicht ſchon zu, fo haͤtte Brigadier Yelmancıwm, 
Buch fein. fo. entfchlofenes als vorſichtiges Betra⸗ 
‚ fieh an. diefem Tage doch gewiß das Lob als 
—* Seeoffizier erworben; walk. füllte eo 
Bier alfo nicht auch fliegen? — Nun merkten die 
Türfen fehr wohl, daß der Hauptangrifspunkt det 
Ruſſen ihr rechter Flügel fei; und ihre Aufmerk⸗ 
füamfeit ward nad) mehr dahin gerichtet, ald auch 
das Flaggenſchif Euftafia, welches nunmehr in der 
Ordnung folgte, benfelben Weg nahm, um in 
der Nähe bes eriten feindlichen Schifs die Stelle 
einzunehmen, zu welcher die zwei voraufgegan⸗ 
genen: Schiffe aus ganz verſchiedenen Urſachen 
nicht Hatten gelangen können. Das Feier, wel⸗ 
es Euftafia auszufiehen hatte, als es ber feind⸗ 
lichen - Zlotte fich näherte, war außerordentlich; 
aber dieſes Kugelregens ungeachtet erreichte es den⸗ 
noch, freilich nicht ohne Verluſt an Menſchen, aber 
ohne ſelbſt auch nur. Einen Schuß zu thun, zur 
größten Bewunderung aller die es fahen, den in 
der Naͤhe des erftarfeindlichen Schifs ausgemerkten 
B.Monassfchr. XL.D.3.0r. 9 Dunkt. 
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Punkt. Während, es’ auf der Fatth nath” dieſem 
feinen Poren begriffen war, ſchikte Graf Alexet 
Drlew. eine Schaluppe ab, feinen Bruder . Graf 
Feodor abzuholen; die Schaluppe kam gluͤklich an, 
und brathte auch den Vireadmiral Spirldoro mit 
zuruͤk Kapitän Plefcheow, welcher ) dem Wices 
-admiraf ale Rath mit Jugeorduet.war, übernahm 
nunmehr allein das Kommando bes Schifs, da er 
älterer Kapitaͤn von. ber Flotte war; ale ber eigent⸗ 
liche Schifskapitaͤn Kruſe. Als Pleſcheow füch ir 
ber Meite Lines. Piſtolenſchuſſes von dem erſten | 
feindlichen Schiffe befand, Sfnere:er feine Batteriens ’ 
und feßte mit diefen und zugleich mit dem kleinen 
Gewehre dem feindlichen Schiffe ſo Heftig zu, daß 
auf demſelben alles fihtbar in die größte Unordnung: 
und Beſtuͤrzung gerieth. Allmaͤhlig waren ns 
auch alle übrige Schiffe ber Mutfifchen Flotte heran⸗ 
gefommen, ‚hatten ſich in gehöriger Schufweite 
den feindlichen parallel gegenüber gelegt, und das: 
Treffen warb gewiffermaßen allgemein. Es war ein 
großes und feierliches&schaufpiel : da zweilinienſchif⸗ 
fe in der Nähe eines Piſtolenſchuſſes ihre ganze Artil⸗ 
kerie und kleines Gewehr ununterbrochen auf eins. 
rider abbrannten, mit. ber entfchloffenften Harte 
naͤkkigkeit von beiden Seiten um den Sieg Fämpften, 
jedes freitende Schiff die Flotte feiner Nationzam: 
Augenzeugen feines Muths ni ‚feiner. Standhaf⸗ 
tigkeit 

*) Man ſ. Dezember, 1787, ©,498. 


“ 4 
Pr . . Bun 





- . 


Ka) 0... 





— — an 





rigkeit hatte, ‚. und :diefe beiden Slotten ſelbſt auch 
tm lebhafteſten Gefechte mit einander waren, 
Dieſes große Schaufpiel ward noch durch einen 
neuen ſchaudervollen Auftritt verſtaͤrkt, der auf eins 
mal zu beiden Seiten der Scene und im Hinter⸗ 
grunde ſi ch zeigte; freilich an ſich kleiner als jener, 
aber. darum nicht minder ernfthaft, Indem au 
Hier die verwegenfte Kuͤhnheit und feltene Beifpie; 
fe von weit getriebener kriegeriſcher Wuth zu ſehen 
waren. Die Kugeln nicht nur von dem Kriegsſchiffe 
Euſtafia, welches dem Feinde ſo nahe.lag, ſondern 
ſelbſt von den uͤbrigen Schiffen der ruſſiſchen Flotte, 
reichten bis zu den kleinern Fahrzeugen, wovon eins 
eürkifche Flotte in großer Mienge ftets begleitet wird, 
und ‚die hinter derfelben vor Anker lagen. Diefe 
zielen Schebefen, Galeeren, Polakern, Halbga: 
leeren, Kaifen, und wie fie alle heißen, fuchten 
Baher zum Theil in dem Hafen von Dichesme, zum, 
Theil in ber Bucht hinter den Hongijchen Sinfeln, 
ſich vor den ruffifchen Kugeln in Sicherheit zu ſetzen. 
- Aber die r. ſſiſchen Heinen Sregatten und geringern 
armirten Fahrzeuge wurdenmicht fobald diefe Bes 
wegung gewahr, als fie ſaͤmtlich auf einmal, wie 
auf ein verabredetes Zeichen, Jagd auf jene mach⸗ 
ten. Die fHavonifchen, ja ſelbſt die Fleinften griechi⸗ 
ſchen Fahrzeuge fielen die tuͤrkiſchen mit einer Wuth 
an, die über alle Befchreibung geht. In einigem 
Abftende auf einander zu Eanoniren, oder nad) vers 
lornen Maften oder erhaltenem Grundſchuß, die 
P 2 weiße 
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weiße Flagge aufzuziehen: an all dergleichen darhte 
man auf keiner von beiden Seiten; von jeder ſuch⸗ 
te man nur, ſo bald als moͤglich, ſeinen Feind zu 
entern, und die aufgeſetzten Piſtolen auf einander 
abzubrennen; ja die Schaͤrfe des Saͤbels, und die 
augefchliffene Spitze des Kinjals (eine Art Dolch) 
waren gleich die erſten Waffen womit man fochte. 
Nicht wenige Fahrzeuge auf beiden Seiten, wenn 
fie ſich uaͤbermannt ſahen, zuͤndeten ihren Pulver 
vorrath an, und ſprengten ſich ſelbſt in die Lufe, 
ehe fie dem Feind In die Haͤnde fallen wollten: ſie 
zogen. ben Tod einer graufamen Behandlung ober 
einer gewiß zu erwartenden ewigen Sflauerei vor, 
Indeß mochten drei oder vier Lagen von dem 
Kriegsſchiffe Euſtafia gegeben fein, als das tuͤrkiſche 
Schif in Brand gerieth, Dies utiverfehene Uns 
gluͤk brachte die Beſatzung deffelben außer Faſſung: 
ein Theil fprang üßer Bord, um buch Schwim⸗ 
men das Leben zu retten; der Reſt verließ größter: 
theils die Kanonen, und ftellte fich, aufs Verde, 
Auf den ruſſiſchen Schiffe war: In bem Augenblik, 
als es drehete, um dem feindlichen Schiffe die Seite 
zuzufehren, vergeflen worden, das Beſaan⸗ und 
kleine Marsjegel gegen den Wind zu braffen; daber 
mußte es vom Winde dem brennenden feindlichen 
Schiffe bald nahe gebracht werden, . Noch hätte 
man ſich wahrfcheinlich von deimfelben abhalten koͤn⸗ 
nen, wen man im Augenblit als das Feuer auf 
dem tuͤrkiſchen Schiffe ausbrach, ben begangenen 
ZZ Zu Gehler 
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Behter bemerkt und ſogleich die Gegenſtellung der 
Segel vorgenommen haͤtte; allein hieran dachte 
niemand: und man befand ſich daher in kurzer Zeit 
dem feindlichen Schiffe fo nahe, daß Feuer von dem: 
ſelben auf das Ruſſiſche überfiel, und es ebenfalls 
in Brand ſetzte. Weil der Wind die Flamnien von 
den brennenden Schiffen faſt gerade auf die uber 
Anker liegende tuͤrkiſche Flotte trieb -*); jo war 
dieſe genoͤthiget, ihre Ankertaue zu kappen: fie 
that es, und faßte den ungläklichen Enefchluß, ſich 
nach dem Hafen von, Dſchesme zu retiriren. — 
Auf beiden in Brand gerathenen Schiffen mußte 
bie Beſturzung nun natürlich gleich groß ſein. Es 
geſchah daher auch wahrſcheinlich mehr aus der 


Abſicht das Leben zu retten, als dabei an eine wirk⸗ 


Uche Eroberung zu denken, daß, wie das ruſſiſche 
Schif dem feindlichen nahe genug war, ein ſtarker 
Haufe Tuͤrken nach dem erſtern uͤberſprang. Groͤß⸗ 
sentheifs fanden dieſe auf den Bajonettſpitzen den 
Ted; die Wenigen, die Ihm entgingen, und nad) 
ihrem ungläflichen Schiffe wieder zuruk zu ſtuͤchten 
gendͤthiget waren, wurden nun bier von dem bar: 
uͤber ganz in Wuth gerathenen Ruſſen mit foldyer: 
Hithe verfolgt, daß alles was anf dem Verdek des 
feindlichen Schiffes fich dieſen entgegen feßen wollte, 
nieder er geſtoßen, oder gezwangen ward⸗ ſich in:die 
P 3 Zlam⸗ 
.* Ein um Kae er etzte alfo das, was bei der. 
.? — —— — —X end — * Branber. 
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Flammen ober in die See zu ſtuͤrzen. Die Ruſſen 
erbberten alfo das ungluͤkliche feindliche Ochif noch 
wirklich in dem Augenblif ſelbſt, da entfernte Zur 
ſchauer vor Entſetzen die Augen davon abwandtan. 
Wahrſcheinlich verlor bei diefem Vorgange dee im 


feinem Metier gewiß erfahene,. nur vielleiche zu: 


a 


kuͤhne, Kapitän Pleſcheow das Leben. — Obgleich 
das ktuͤrkiſche Schif früher in Braud geristh als das 
Nüſſiſche; fo grif das Feuer hier doch ſchneller um 
ſich, es fand bald den Weg zu dem Pulvermaga⸗ 
zine, und fprengte daſſelbe noch vor jenem in die 
Luft. Das tuͤrkiſche Schifhatte bald darauf daſſelbe 
Schikſal. Und nun erſt konnten die Schaluppen 
(die in dem Augenblik, als die feindliche Flotte ihre 
Zuflucht zu dem Hafen von Dſchesme nahm, von 
den ruſſiſchen Schiffen abgeſandt wurden) einigen 
zu Huͤlfe kommen; Indem, fo lange nach eines der 
beideri Schiffe exiſtirte, fie fich nicht nähern durften,- 
da das immer mehräberhand nehmende Feuer die Das 
durch ganz erhitzten geladenen Kanonen nach ein⸗ 
auder abſeuerta. 

Von den unglaklichen mit in. die Luft⸗ gefprennge 
ten, und ohne merflihen Schaden wieder in bie 
Ser gefallenen Menſchen, batteneinige ſich Stuͤtke 
von ˖den⸗herumtreibendan Schifstruͤmmern erha⸗ 
ſehet, und hielten fi davanfa lauge, bis man ibs 
nen init den Schaluppen zu Huͤlfe fommen konnte. 

ge ih man Ruſſen und Türken noch ſolbſt im 

fer übeg eine Planke mit einander fleitten, die 

jedeg 
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jeher iu * feines Beben‘ fuͤr ſ ich Schafen 
woute Hier ſah mam wie dor einem andern Vret⸗ 


re, ‘dat mueiisperföndh der’ Baffer zu tragen ni icht 
groß gering‘ war; ze Ver Staͤrkere den‘ Schwaͤchern 


heruncer wieder in die See ſruͤrzte. Eine: unter: 
Tolcyen Umftaͤnden / dem Anſchein nach, noch fore⸗ 
dauernde Verbitteruug zwifchen ziert ii” Krieg 
verwikkelten Nationen war Für das Auge⸗ ‚bes: Zi 
ſchauers ſchauervoll; / obgleich die wirkende Urſache 
davor unſtreitig wohl keinenandre !als der Trieb 
der Seiſterhaltung/ ſein konnte. Elinige Muf 
ſen, “bie erſt mit ihtem eignen Schiffenin die ur 
geflogeir waren; und Midas ruͤrkiſche ſich wie 


der hetaufgeholfen ihlitkene mußten Die eben 


yusüfgelogte- Reiſe hihi zum“e zibeltenmale an⸗ 
creten. Ein ganzes Buch Winde ed elinehmer, 
wenn man alle elttgelnen Bälle erzählen wollte? 
Wie ein Menſch vor- sem abe der groͤßteh 


vebensgefahr nfivanderbare Weiſe erhalten ward) 
Bong doch dem: hm dem Auſehen nad)’ beſtimten | 


Schirfeld-ju entgehei,. Chr Beiſplel· diefeꝰ Art 
Wi — „due: Matt vieler: dienen mag 
Ein ruſſtfcher Matroſe ver mit beiden Schiffen 


huch · einander in dis Luft Zefſogen par, und beide) 


mal unbeſchaͤdigt in die See: ſiel, mußte gleich⸗ 
kbbohl noch im Waſſeo dab vine Bein brechen/ wel⸗ 
Ges: (ai: durch den Maſt eines kleinen Fahrzeu⸗ 
ges, das in Braubigbelbch Imd darauf im die Luft 
Mi, m dem Augendut aluch abseſchlagen Auer 
ei P 4 00. ale 





als eing 1 Ochalnppe rin eilte und ie Kom 
faufen rettete. Ein, anderes Beiſpiei diene zum 
Beweiſe; wie kurz .oft ‚hgi Menfchen.die: Exinne 
rung einer. ausgeſtandenen groben Gefahr dau«ett. 
Der Leutenant Muͤller von der Astillesie, aus 
Alm in Schwaben gebürtig, hatte beide Luftreiſe 
‚gemacht, und erzählte auf Werlangen der Offi⸗ 
ziere des Schifs, an deſſen Bord man ihn ge 
dracht hatte, feine Fata; als er-von : ungefähr 
hörte, eg ſolle an Brandroͤhren und andern nicht 
leicht zu -löfchenden Kunftfeuern mit möglicher 
Eile auf,allen Schiffen gearbeitet werden. Augen 
slflih,.Hrach er feine kaum angefangne Geſchichts⸗ 
erzäblung ab, ging hinunter in die Akkelei, und 

ſetzte ſich hier freiwillig mit an die Arbeit. — Die 
Anzahl ber Seretteten vom. euffifchen Scife ber 
fief ſich etwa auf 40 Perfonen, unter. welchen 
auch ‚ber: Kapitän. Kruſe war; Türken wurden 


feine,ober dhoͤchſtens nur ein paar wieder aus. der 


ungen... Von den ruſſiſchen Kriegsſchiffen 
* das Schif. Try „ſwetituli, das auch au Ma/⸗ 
ſten uud Tauwerk ſtark befchäpiat war, am meiſten 
verloren; feines ber Abe igen mar. ganz ˖ ohhne Ver⸗ 
luſt davon Beben? BAR ucgaſchiſ Aconanu⸗ 
allein ausgenomman;: . _:: 

Kaum war. bie, tärfifche: Flotie in. den aufen 
von Dfcheaime eingalaufgn, als die Ruſſiſche ſich 
‚davor. legte, ihr bag Auslaufen gu vermehren, 
Kontar admiral Elphinaſtonaerlangte zur Verſtaͤr⸗ 
.0 (4 fung 
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Bine. feinen Celader nur ned) ei ein paar Fregatten, 
womit er dann ſogleich in den. genannten Hafen 
einimifen - uud die feindliche. Flotte gaͤnzlich zu 
Sheunde richten wollte; allein Graf Alexei Orlow 
hielt ‚dies Unternehmen zu gewagt, Indem dabei 
leicht ein paar Schiffe mit verloren gehen koͤnnten. 
Alle fergere Unternehmung gegen. bie eingefperrte 
feindfiche Flotte wurde daher bis auf den folgen⸗ 
Den Tag verfchoben: man celebriste heute nur mis 
einer. lange anhaltenden Karionade den erfochtenen 
Sieg; gab dem Kriegsichiffe Januarius Order, 
wieder ‚zur Slotte zu ſtoßen; und arbeitete Dig 
Nacht und ben. folgenden Tag Hindurch daran, 
vier Hetne griechiſche Fahrzenge zu Brandern eins 
zurichten. —. Ein Brander ift kein befonders zu die⸗ 
ſem Gebrauch erbautes Fahrzeug; ‚fondern jeden 
Schif, weiches nur Segel führt, kann dazu dies 
ser Mau richtet es. zu ſolchem Gebrauch ein; 
indem map Taken und Tauwerk neu uͤbertheeret, 
Brandröhre au ſolche befeſtiget, ſowohl oben auf 
als umter dem Voerdek den groͤßeen Raum mig 
Theertonnen befagt,, dazwiſchen eiſerne Handgra⸗ 
naten und Karkaſſen ſtekt, und zu allem dieſen 
wit Zunder angeffͤllte Rinnen fuͤhret, welche in 
einen Punkt. nahe am Steugreuber zuſammen 
laufen. ‚Sof der Brander abgehen, ſo wird ein 
Beſchirr mit Feuer nahe. an die. Stelle geſetzt, wa 
ber Steuermann eher; dieſer bat ein, Tau um 
den Leib, welches an der Schaluppę die hinter 
I. Tr. .unieg dem: 


\ un un: 2. 


dem Brauder anſchleppt feſtzemaqht t ‘oder won 
einem Maͤtroſen in dieſer Schaluppe in der Sam 
gehalten wird. Glaubt der Führer oder Stenen 
mann bes Branders ſich dem feindlichen Schiffen 
nahe genug, und hat er den Brander in die 'mbdr 
lichſt geradefte Richtung gegen diefelben gebracht; 


| 
| 
1 


fo bindet ee, damit das Schif diefe Einte nicht wie 


der verlaffen ann, das Stenerruder feit, zündet 
die in einem Punkt nahe bei ihtn vereinigten Lauf⸗ 
fener an, ilidem -er das Geſchitr mit Feuer anf 
ſolche umſtuͤrzt / und wirft ſich dann hinterwaͤrts 
vom Brander in die See. Auf dies Sigmal macht 
die Schaluppe ˖ſich vom Brander fo8; zieht ben 
Steuermann zuſich, und rudert zuruk. — Feinds 


licher Seits- arbeitete - man gleich ; nachdem die: 


Flotte-in den Hafen von Dſchesme ein gelaufen 
war, an Errichtung einer Batterie bei F. und dem 
fülgenben Tag’, als den Sten, noch an einem foß 
chen Aufrourf bei G, um den Eingang des Hafens 
von baden Seiten beſtreichen zu koͤnnen. Daneben 
Hätte! man noch einigen Schiffen in dem Hafen 
eine ſolche Stellung gegeben, daR ihre Batterien 
gerade gegen die Muͤndung beffelben gekehrt mas 
tan: MNuſſiſcher Seits war man dagegen’ mit Ein⸗ 
kichtung der Brander beichäftiget, zu deren Fuh? 
fung‘ eine ſtabke Anzahl Offtziere ſich freiwillig 
fieldeter "man wählte & daruntet auf! und den 
sten Julius) um. 9:Uhr des Abends, war alles 
Mi einem neurinoch wichtigern Auftritt als der 
ws Tages zuvor, in Bereitſchaft. Dem 


d 
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Dem Konteradmiral Greigh wurden 5 Kriegs⸗ 
ſchiffe undi4 Fregatten gegeben, um die. zur Merz 
brennung der feindlichen Flotte abzuſchikkenden 
Brander zu dekken. Er legte ſich mit feiner Es⸗ 
kader vor den Eingang des Hafens fo nahe, daß 
er nicht nur ‚die aufgeworfenen-Batterien am 
Lande, fandern auch felbft, wiewohl nur im Bor 
geuſchuß, die feindlichen Schiffe, mit feinen Raus _ 
nen erreichen Fonnte, Unter dem "Feuer diefee 
Schiffe, die zu dem Ende ihre @rifkken erhoͤhet 
Batten,. gingen »die: vier. Brander nach einandee 
ab. Zwei famen,:weil man ſte zu'fräß verlafſen 

Hatte, nur bis andie Muͤndung des Hafens, wo⸗ 
bin fie feitwärts vom Strome verfeht wurden: 
Der dritte Brander ging inden Hafen, zündete 
aber .uicht. Und. von dem vierten, welchen Kar ° 

pitaͤn Dugdals führte, blleb es zweifelhaft: ob 
durch ihn, oder durch eine Braͤndkugel; ober gar 
durch Unachtſamkeitſelbſt auf einem ber feindli⸗ 
chen Schiffe, das Beuer auf Ber: tärkifchen Flottß 


aufkam, Senug, ‚gleich nachdem der vierte Bram ° 


dee in den Hafen eingeſegelt ent; etblikre mür 
Feuer: auf. ainem der feindlichen Schiffe; und um 
das Loͤſchen ſo virl moͤglich zu verhindern, verdopl. 
| pelse ması Rufe Seits bus Artiiskiefenen. - 
Weil der. Hafen faſt ganzimie Fahrdeugen nn 
gefält. war, auch ans Loͤſchen vielleicht wenig 
gedacht ward, fo mußterder Brand‘ nothwendig 
deſto ſchneller um ſich greifen, Auch ward ev vn 
| 7 fg 
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fo ſtark, daß bei dieſer eghheit fuſt auf. eime | 


Meile im Umkreiſe alle Gegenſtaͤnde davon ech | 
wurden; und aufdie See. felbft fiel ein fo Harte 
Schein, daß fie mit dem euer ein Clensent ge 
worden zu fein schien. Auch dio zu. Beiden Setten 


des Kaftels von Dichesme. beisgenen Vorſtaͤdte 


geriethen.in Brand, und warden zu Aſchenh aufen. 
Unter dieſem fuͤrchterlichen Brande, der beinahe | 
bie ganze Nacht hindurch fortdanerte, flogen zwi⸗ 
ſchendurch immer 2, 3, und mehrere Fahrzeuge 
auf einmal in die Luft. Das Geſchrei der Wien: 
ſchen, das Gepraffel:des Feuers. felbft, das beſtaͤn⸗ 
dige Losbremmen der Kanonen, und bie durch Ent⸗ 
zündung .der. Pulverfammern auf den: großen 
Schiffen entſtehende dumpfige Erfchätternug, | 
machte den Anblik vielleicht zu einem der tragifch 
. Ken, die je ‚find geſehen worden. Gegen Anbruch 
Yes Tages hörte der Brand gänzlich auf: man 
ſah nur uoch, wie es voͤllig Tag geworden, einen 
ſtarken Rauch; und ſowohl im Hafen ſelbſt, als 
anf. der ganzen benachbarten Kuͤſte, wer. alles 
ſtill. ‚Man, ſchikte leichte Fahrzeuge gegen bie 
Muͤndung des, Hafens, die bald mit ber Nach⸗ 
richt zuruͤd amen, daß: weder. im Hafen noch in 
der · Naͤhe defſelben etwas vom Feinde zu ſehen ſei. 
Graf Alerei Orlow beſtieg hierauf die Schaluppe, 
und nahm, von allen übrigen Schaluppen der 
Blotte beglaitet, den Hafen von Dſchesme in Au⸗ 


genſchein. Rau war.es. möglich, durch die 
J Menge 


m we 
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Menge Schifstrimmer, die: bie- Oberfläche. dee 
Waſſers hier fat gänzlich bebeften,. durch zu kom⸗ 
wem. le 13 feindliche Kriegsſchiffe, das Krieger 
ſchif Rhodus ausgenommen, und bie. gefamte 
große Anzahl Heiner Fahrzeugebis auf .ein paar 
HBalbgaleeren nach; waren ein Raub der Flammen 
geworden. Auffer Leichen war weber von Türken 
woch Griechen eine Spar zu finden: nicht nur das 
Lager, aud das Kaftel. batte:der. Feind in dep 
Macht verlaffen. Bon der ſchreklichen Wirkung 
das Pulvers-zengte die Käfte noch mehr, als der 
Hafen felbit; denn auf diefer kigen allenthaftren: 
Främmer von. Schiffen, Maſten, und feihft Kar 
onen vom größten Kaliber in einer unglaublichen 
Weite umher zerſteut. Im Kuſtel hatte der Feind 
alle Kanonen und einigen Vorrath an Kom und. 
Zwiebak zuräfgelaffen; man befegte daſſelbe für 
gleich durch ein Detaſchement, um mit deſto gröfs. 
ferer Sicherheit gegen Anfälle im Haſen arbeiten 
u innen. v 
"Die wre Arbeit, bie man vornahm beſtand 
Sein: das Kriegsſchif Rhodus, welches vermuth⸗ 
Kb, weil man deſſen Ankietau gekappt batte, 
in einem abgelegenen Winkel des Hafens auf den 
Strand getrieben war, von beinjelbern wieder ab⸗ 
zubringen und flott zu machen. Mit diefer Arbeit 
and mit dem Aafwinden einiger nicht gar zu def . 
unter Mafler liegenden Kanonen, brachte man 
über volle 3 Tage zu, obgkid täglich faft alle 
Mann⸗ 
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Mannſchaft von den Schiffen dazu gebraucht 
ward. Indeſſen war es kein geringes Vergnügen 
ſowohl für den Grafen Alexei Orlow; als für die 
Flotte ſelbſt, endlich eine fo fhöne Tropaͤe, ale 
das Kriegefchif Rhodus, mit vollen Segeln aus 
dem Dafen von Dſchesme herauskommen zu-feheh; 
Kapitän Krufe erhiolt, wie billig, das Kimmands 
des: Schifs, mit welchen. er ſich im Kanal von 
Seio bei der Flotte vor. Auker legte, Zugleich mit 
dem Schiffe kam. das im Kaftel geftundene Beſat⸗ 
zungsdetafchement zur Flotte zur — Die gänzs 
liche Zerſtoͤrung der feindlichen Flotte zu’ feiern; 
dazu wurden nunmehr volle 3 Tage gegeben; 
und da gleich nadı Verlauf derſelben verſchledene 
Mamenstage *), Fefttage befonders merfiuärdiger 
Heiligen, und Ordenstage, eiuftelen: jo danerte 
das Fteudenſchteßen, wobei das Kriegsſchif Rho⸗ 
dus ſich vorzůglich mic Hören ließ, faſt ganzer 14 
Tage ununterbrochen fort. Eine Art von pracht⸗ 
voller Solennität befamen biefe ber Freude und. 
ben Sjubel gemwibmeten Wochen! noch. dadurch; 
daß täglich Abgeordnete von den. Inſeln füh ein 
fanden, . die den Ueberwindern Gluͤk zu: ihrem 
Siege wünfhten, und fih zugleich unter ihren 
Schutz gaben. ) " Dieje Deputationen beflanden ' 
| F ricchiſchen Glanbengnenagu Kern, 
— 
Namenstage der geliebten und verehrten Perſonen. 


WDie Enkladifchen Infeln ohne Ausnahme ie 
W if | 
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gemeinigtiä as den Primaten, den erfor Seit 
lichen, und ein paar- der wohlhabendſten Einwohr 
ner jeder Inſel. Sie erſchienen, nad) .orientalis 
Scheer Sitte, nicht ohne Kleine Gefchenke; und 
wurden jederzeit mit Seierlichkeit zur Audienz bei 
dem Grafen Orlow „und darauf bei dein Wite.ds 
miral eingeführt. — Endlich war may zu Ron 
ftantinopel mit der Ausruͤſtung der zwei Schifſe, 
wodurch die tuͤrkiſche Flotte noch verſtaͤrkt werden 
ſollte, fertig geworden; beide waren in den Kanaf 
von Metelind eingelaufen und lagen dert vor An⸗ 


ker. Dies erfuhr man bei, der. ruſſiſchen Flottk. 


a Tage nad) ber Verbrennung ber feinblichenz; 
und Konterabmiral. Elphingſton ſuchte ſogleich 
beim Grafen Orlow darum an, daß ihm die Weg⸗ 
nahme dieſer beiden Schiffe anfgetragen würde: 


Allein man konnte die Trennung ſeiner Eſtader 
. aus mancherlei Eleinen. Urfachen noch ‚wicht zuſte⸗ 


gen. Nach Verlauf vons8 Tagen erfuhr man end⸗ 


Mit) 


ihre Abor ordgete ſogleich und. LTE aus eigener 
Beswegung; die Sporadeg aber fpäter, und inan⸗ 
he mußten’ buch eigen an fie abgefchifte leichte 
* euge erft zur Beobactäng Diefer ihrer Schule 
. die eit aufgefordert werd en Samos, Stauchie 
J , ‚und einige Inſeln mehr fihiften, weil 
viele duͤrten d Mara wohnen, ihre Depufirte 
in Geheim. Von af eheneen Juſeln aber ers 
Shen iegen gar Feige: Sant Bandıa,, Khodus, Nogroponte 
ubba), Metelinn, Tenckosund 
Lemnos; meil Aehich auf —5 — ſich mit Maus 
sen umgebene Städte oder Kaflele bernben, die 
von Türken beſetzt wären, nn . 


. 
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lich zu Konſtantinopel das Ungluͤk der Flotte: 
man ſchikte Baleeren ab, wo möglich, die beiden 
zuleßt ausgelaufenen Schiffe zu retten; und von 
biefen. wurden fie dann auch gluͤklich in den Kanal 
wieder einbugfiret, wo fie fich unter den Darda 
neken vor Aufer legten *). F 
Wegen der ungewiſſen Gm. kritiſchen Lage, 
worin ſich die ruſſiſche Flotte bisher befunden, 
hatte fie ih um die Kauffartheifchiffe der Übrigen 
Nationen, die griechifhe ausgenommen, wenig 
befümmert. Itzt, da man vdllig Meifter vom 
griechiihen Meere war, bielt man alle Hands 
lungsichiffe ohne Unterjchied an, und anterfuchte 
ihre Päffe und Ladung. Seit. Anfang: des. Jah—⸗ 
res, da duch. Ankunft der ruſſiſchen Flotte die 
Schiffahrt in diefen Gewaͤſſern etwas unſicher 
geworden, hätte die Kepublif Raguſa. hauptſaͤch⸗ 
lich fi) des Frachthandels im griechiihen Meere 
nn. Demeis 
*) Einige Gelchichtichrei en geglaub 
| I fen — ehe a lalna Ahred & 


ges groͤßern Vortheil-davon hätten’Jichen koͤnnen. 


Buͤſch j. B. ſagt in feinem treflichen Grundriß 
der Welthaͤndel neuerer Zeit, ©. 374, nach Er 
aͤhlung der Verbrennung der Schiffe: ,. Es fehlte 
ar an geigminder Entichließung, um im erfien 
: „Sthreftendie Dardauellen su erobern; und nach 
„der Zeit war Feine der mweitern Unternehmungen 
der ruſſiſchen Flotte von einem" entfcheidenden 
„Erfolg begleitet. Doch trag deren fortdauren⸗ 
„des Verweilen in den türkifchen Gowaͤſſern und 
: „bie dadurch unterhaltene Furcht viel zum gluͤk⸗ 
p»lichen Fortgang der sufiichen Unternehmungen 
„ Rande bei. en 
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bemeiftert ;: ihre Flagge war es, die man überall 
ſah, und die eben.daher die vorziglichfte Auf: 
merkfamkrit der Ruſſen erwefte. 

Einige aufs Kreuzen abgeſchikte Heine Fregat⸗ 
ten und geringere armirte Fahrzenge brachten, 
nebſt einigen andern, 12 bis 16 große Raguſiſche 
Handlungsſchiffe in ganz kurzer Zeit auf, Um die 


Menge dieſer Schiffe nicht zu lange aufzuhalten, 


und fie gleichwohl auch genau zu unterſuchen, 
zeigte ſich die Nothwendigkeit, ein foͤrmliches Ad⸗ 
miralitaͤtsgericht zu errichten. Dieſes ward auf 


ber naheliegenden Inſel Paros in dem Hafen von 


Auſſa niedergeſetzt, wohin zu dem Ende Admiral 
Spiridow mit dem Kriegsſchiffe Europa und eini⸗ 
gen Ftegatten abging. Won dieſem Gerichte wur⸗ 
den, nach angeſtellter genauer Unterſuchung, alle 
aufgebrachte Raguſiſche Schiffe für rechtmaͤßige 
Priſen erklaͤrt. Dadurch erhielt die ruſſiſche 
Flotte manchen Artikel, woran ſie Mangel litt, 
und. konnte nun auf weitere Unternehmungen aus⸗ 
geben: wozu man Ehrenhalber auch verbunden 
zu ſein glauben mogte. | 

Wenn der Hafen von Auſſa ber Kaffenplah 


‚ file die ruſſiſche Flotte blieb, :fo war man da freir 


lich, der Entfernung wegen, vor einem feindfichen 
Ueberfall ſichet; allein, eben diefer Entfernung 
wegen, ward es auch fu viel ſchwerer, ben Türken 
die. Zufuhr zur See nach Konſtantinopel zu fperren: - 
welches itzt eins der Hanptaugenmerke der Ruger 

B. Monatsſche. Xl. B.3. St. DI fein 
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fein mußte. Dies hauptſaͤchlich gab Yu: der Ider 
Anlaß, einen Hafen, der ben Datdanellen häber 
fet, für die Flotte zu ſuüchen. Hierzu fehlen der 
Hafen von Mudro auf’ der Inſel Lemnos (itzt 
Stalimene genannt) der- bequemſte zu fein; und 


fomohl datum, als auch ihrer Fruchtbarkeit wegen, 


beſchloß man die Wegnahme der. Inſel. "Seen 
Ende des Julius machte die geſammte Ruſſiſche 
Flotte ſich dahin auf den Weg. Allein, manhatte, 
wie zu dieſer Jahrszeit“ in dieſen Gewaͤſſern ge⸗ 
woͤhnlich“ iſt, ganz kontraren Wind; denn, vom 
Ausgang Aprils bis Anfang Septembers, erhebt 
ſich mit Aufgang der Sonne der Wind tn Nordoſt, 
wird gegen Mittag gerade Nord, und mit Son⸗ 
nennutergang ,. da er nordweſtlich iſt, Tegt-cr fih 
gemeiniglich ganz, und iſt Die Nacht durch ſtille. 
Aber nicht hierdurch allein ward die Ankunft der 
Flotte ‚Auf Lemnos verzoͤgert; ſondern auch, weil 
man eine Rute gewaͤhlt hatte, auf welcher ber trium⸗ 
yhtrende Zug, von der Siegestropͤe gefolgt, für 
wohl von der feſten Kuͤſte als den vornehniſten Ins 
ſeln die ih Beſitz des Feindes waren, geſehen werden 
konnten bas iſt, man ging durch den Kanal’ von 
> Meetefins und Bei der Inſel Tenedos vorbei. Mit 
Anfaug des Auguſts ließ die Flotte endlich du den 
Hafen von Mudro ein. At regulären Landtrup⸗ 
pen fehlte es faſt gaͤnzlich. Was anf dem Spir'/ 
dowſchen Geſchwader bei deſſen Abreiſe aus Ruß / 
and von si er Art Zruppen w war einge chiſworhen— 
war 
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war auf Morea siemlich geſchmotzen; umb dit. Be⸗ 


mannung des. eroberten Schifs Rhodus, ſo wie die 


Beſetzung mancher kleinen Fahrzeuge, wenn and) 
nur mit.6 oder. 3 Mann, hatte den Reſt weggenpm⸗ 
mer; Won den 490 Reutern, Die Admiral Elphings 
ſton an Bord gehabt, ‚waren kaum noch so Mann 
Abrig, indem ber größte Theil derſelben ſich auf dem 
SKriessichiffe Euſtafia befand, als ſolches im Treffen 
som. 5. Inlius in die Luft flog. Man konnte das 
Her nur einige hundert Sklavonier und. Albanien 


abſchikken: das. Kaſtel von Lemnos, den einziger 


ma 


Haltbaren Ort auf der ganzen Inſel, in welches 
etwa 150 bis 200 Mann Türfen ſich geworfen hat⸗ 
ten, von ber Landſeite einzufchließen; . indeß zu⸗ 
gleich eine Bombardiergaliote nebſt ein paar Fre⸗ 
gatten aus dem Hafen von Mudro abging, das 
Sort von der Seeſeite anzugreifen. Zur. Dekkung 
dieſer Unternehmung mußte Elphingſton mit den 
3. Kriegsſchiffen feiner Eskader zwiſchen ben JInſeln 
Embros und Tenedos kreuzen, damit aus. dem Kar 


nale fein Sukkurs kaͤme. Das. Kaſtel von Lem⸗ 


nos iſt nur von geringem Umfange, tiegt auf einem 


maͤßigen Felſen, iſt mit ziemlich tiefem. Graben 


and ſtarker Mauer umgeben; und: davor. in der 
Bee befinden fih Klippen, welche Schiffe von eins 
ger Groͤße ſich zu nähern hindern. Daher waren 


. ‚auch die Würfe, „welche. yon der Galiote gefchahen; 


.faft. alle. zu kurz; und noch. weniger konnten die 


Fregatten mit ihrem Artilleriefener etwas anstich⸗ 


ı Ra. tm, 
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ten, da der Felfen, worauf das Kaftel Hegt, nad 
der See zu fehr hoch und faſt ganz ſenkrecht abge 
fehnitten ift. Aber man mußte nun einmal aus 
‚Mangel mehrerer und, wirkfamerer Kräfte, den 
Angrif des Kaſtels auf dieſe Are die erften 3 Wochen 
durch fortfehen: indem die allenfalls von der Flot⸗ 
te noch zu entbehrenbe reguläre Mannfchaft mit 
Herbeifhaffung bes Korns aus dem Felde und dus 
den Dörfern zu Brot (woran bereits Mangel eins 
geriſſen war) genug zu thun hatte. Wie dieſem 


angel einigermaßen abgeholfen war, fehlte man. 


165 Mann Fußvolk ab (die nach und uach bis auf 
#50 vermehrt wurden), nebft einigen Kanonen, 
welche 2 Stunden Weges; denn fowelt liege: dee 
Hafen: von Mudro vom Kaftele, über Land ger 
fchleppt werden mußten. Man errichteteinun eint 
ge Batterien, von welcher die Mauern des Raftels 
mit gutem Erfolge Gefchoffen wurden. Dem um 
geachtet wies der Kommandant flets entfchfofert die 
wiederholten Aufforderungen zur Uebergabe ab, 
that manchen kuͤhnen Ausfall, und vertheidigte ſich 
überhaupt als ein beherzter und ehrltebender Mann. 
So blieb es bis zu Ende Septembers, da eine ziem⸗ 
liche Breſche in die Mauer gemacht war, und der 
Beſatzung zugleich Munition, Lebensmittel und 
Waſſer zu fehlen anfing, Der Mangel an letzterm 
war der arößte, da die Quelle nahe an der Maner, 
aus welcher ſie fich Bisher inochbärftig verſchen 
batten, feit 3 Tagen ihr :gänglich war eteiffeh 
worden. Der Kommandant yerlangte mun zu 
kapitu⸗ 
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Eapitulieen, ı und erbot. er nach —* vong Tas, 
gen, wenn in diejer Zeit kein Sukkurs ankommen 
ſollte, das Kaftel den Ruſſen zu übergeben; . im 
zwiſchen follten alle Feindfeligfeiten von beiden, 
Seiten fogleich aufhoͤrer/ der Garnifon während, 
der bedungenen Friſt etwas Drovifion überlaffen,, 
und der freie Zugang zu der Waſſerquelle verſtattet 
werden... Alle Diefe Bedingungen ging man Ruſt. 
fifcher Seits eins und ſtand von dem Vorſatz durch 
die Breſche mit Sturm ins Kaſtel zu dringen ab, 
weil man. nicht viele Menfchen zu verlieren hatte, 
und die Ankunft eines Sufkurfes fo gut wie unmögs 
üch hielt. Wegen diefer letztern Ueberzeugung rief, 
man auch alle Eleine Fahrzeuge ein, die bisher, an 
der Stelle ber erſten Fregatten, dem Kaftel gegen 
Aber beftändigin See hatten Ereuzen mäffen, | 

Indeſſen hatte Elphingkon dem Grafen Orlow 
wiederholt durch Driefe den Drangel gemeldet, den 
feine Esfaber an alles Art Proviſion litt; ohne 
eine andre Antwort zu bekommen, als: die Zufel 
Embros fei fein Magazie, woraus er-fich mit dem 
Benoͤthigten verfehen koͤmmne. Aber der Vorrath 
auf dieſer Inſel war bald aufgezehret; und da 
bem ungeachtet der Eskader keine Proviſion von 
der Flotte zugeſandt ward, ging Elphingſton ſelbſt 
nach Lemnos unter Segel, um ſeinen Zuſtand dem 
Grafen muͤndlich zu ſchildern. Die Fahrt von 
Embros nad) Mudro Hatte der Konteradmiral ſchon 


mehrmal gerad, und den Steuerleuten und. Bot 
Q 3 en 





fen am Bord felnes Schifs ivar die Sandbank, die 


auf der Oſtſeite faft in der ganzen Länge ber Inſel 
Lemnos ſich weit in die See hineinerftreft, ſehr wohl 
Bekannt; gleichwohl wollte das Schikſal, daß er 


diesmal mit feinem Schiffe ‚bei dem beften Winde 
in der Macht auf diefelbe gerathen mußte. Alles 


Ueberbordwerfen zur Erleichterung des Schiffes 


war vergebens; der Wind, der mit Aubruch des 


Tages heftiger ward, feste das Schif immer fefter 
auf den Grund; und man konnte auf den auf bie 
gegebnen Nothſignale aus Mudro herbeieilenden 
Fahrzeugen kaum die geſammte Mannſchaft noch 
retten. Dies Ungluͤck trug ſich gerade in der Nacht 
zu, da die der Beſatzung des Laſtes zugeſtandne 
ztaͤgige Friſt mit dem folgenden Tage zu Ende lief. 

So fehr man aud) den Verluſt eines fo fhänen 


Schif⸗ , als das Kriegsſchif Sweteslaw war, em⸗ 


pfand; fo war doch die Nachricht noch viel unan⸗ 


genehmer, die man’ bald darauf erhieht? daß -uns 


gefähr zu eben der Zeit, da jehes Ungtät fü fih zus 
trug, ein feindlicher Suffars von einigen hundert 
Mann gelandet fei, und ſich in dag Kaſtel gewor⸗ 
fen habe. Er war von Kavallo aus dem Golfo di 
Konteffa, Abends mit gänftigem Winde, Auf etwa 
12 Bis 15 leichten Fahrzeugen ausgelaufen, ‚, pnb 
hatte die Bucht nahe unter beim Kaftel, von Lens 
nos vor Anbruch des Tages gluͤklich erreicht. Weil 
diefe Verſtaͤrkung erft am Morgen eben des Tages 


gelandet war, da die der Beſatung zugeftandene | 


Friſt 
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Sei. geribezu Ende lief; 3 fo beſtand man ruſſi⸗ 
ſcher Seits anf hie Vollziehung der Kapitulation. 
Der nenangefommne feindliche Befehlshaber ev: 
Härte dagegen: daß Er igt Kommandant des Kar 
fiels fei, daß ex keinen Akkord gejchloffen Gabe, _ 
auch nie einen fehließen. werdey und zum Beweife, 
daB. es‘ mit feiner Erklärung Ernſt fei, that er 
gleich darauf mit allen. Truppen einen Ausfall, 
und vertrieb. die Ruffen. aus allen nahe am SMftel 
befegten Poften. Es war ein Gluͤk, daß man die 
por Lemnos gebrauchte Artillerie bereits wieder 
abgeführet. hatte, weil fie fonft bei dieſer Gelegen⸗ 
Heit unfehlbar fämtlich in die Hände des Feindes 
gefallen wäre. Den folgenden Tag fiel der Feind 
auf. die Sflauonier . und Albauier; und trieb- fie 
nebft den wenigen dabei.ncch zuruͤk gebliebenen 
Ruſſen, bis nach dem Hafen won Mudro; duch 
bas Artilleriefeuer von den Schiffen hielt man 
noch ben Feind vom fernern Verfolgen: ab, und 
gewann, dadurch zugleich Zeit, den. Reſt der AM 
Land. gebrachten Zelte und Geräthfchaften, mit 
deren Einfhiffung man. ſchon ben.Tag zuvor dei 
Anfang gemarht:hatte, Tamtlid) ‚wieder an. Bord 
der Schiffe wi bringen. Die wenigen übriggeblies 
denen Sklavonier und Albanier,, die nit bewum 
dernswuͤrdiger Herzhaftigkeit gefochten hatten, 
wurden durch Schaluppen vom Lande abgeholet. 
Den beiden zur Eiphingſtonſchen Eſtader gehoͤren⸗ 
den Kriegsſchigen Metronmena und Saratow, 
Q4 ſchikte 
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ſchikte man Befehl, ihre Station zu verlafſen und 


zur Flotte zu flogen. Und fo verließen die Rufen 


am 20 Dftober mit allen Schiffen den Hafen von 
Mudro, und damit zugleich die fchöne und Tuncho 
bare Inſel Lemnos gäuzfich, in deren völlige 
Beſitz fie ſchon zu fein geglaubt Hatten. Sie rich 
teten ihren Lauf wieder nad). dem Hafen von 
Auffa auf Paros, wo fie noch vor Ende des Diw 
nats ankamen, Faſt zugleich liefen. da > Pinken 
und eine Sregatte sin, die nach der Inſel Thaflos 
gefandt worden, um Hol; zu Maften für das Schif 
Rhodus und zu ander Beduͤrfniſſen zu fällen. 

Sobald das Schif Rhodus ſich in fegelfert 
gem Stande befand, und die Anordnungen zu 
Auſſa fuͤr den Winteraufenthalt der Flotte waren 
gemacht worden; ſchikte ſich Graf Orlow zur Ab⸗ 
reiſe nach Stalien an. Auffer dem Kriegsichiffe 
Try⸗ hierarches, auf welchem beide Grafen fi 
befanden, mußten die Kriegsſchiffe Wratislaw 
und Rhodus, ein paar Fregatten, und verfihiedene 


der genommenen Raguſiſchen Schiffe fich ſegelfer⸗ 


tig halten. In diefer Begleitung reiſeten die Gra⸗ 
fen Oelow in der. Mitte Novembers von Auſſa 
nad Livorno ab. Sänitlihe Schiffe, das Krieges 
ſchif Wratislam ausgenommen, weldes auf Mab 
ta ausgebeflert werben follte, waren beſtimmt 
nad Livorno zu folgen, Rhodus — 
allen Schiffen dieſes Gefolges am ſchlechteſten, und 
konnte⸗ obgleich es alle Sesel betſetzte, den uͤbrigen 
| nicht 
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nicht Folgen. ' Eudich entdekte man einen Lek, 
and gab durch ein Signal zu erkennen, daß man 
Schaden am Bord habe. Aber die Efkader des 
Grafen. hatte zu Fortſetzung ihrer Reiſe den guͤn⸗ 
ftigſten Wind, den ſie wuͤnſchen konnte. Um die⸗ 
. ven zu nutzen, vielleicht auch weil das Schif Rho⸗ 
Bus die Inſel Cerigo (Cythera) noch nicht pairt, 
und alfo viele Häfen in der Naͤhe hatte, worin 
"88 einlaufen und feinen Schaden ausbeffern konn⸗ 
te: — wollte der Graf weder mit der ganzen Er 
kader auf die Ankunft des zuräfbleibenden Schif⸗ 
fes warten, noch eines aus feinem Gefolge dem⸗ 
felben zu Hülfe fchiffen; fondern ſetzte die Reife 
fort, und überließ jenes feinem eigenen Schikfale. 
Das Schif Rhodus fegelte ſchon an ſich Ichlecht, 
‚wie alle-türkifche Kriegsichiffe, weil bei Ihnen die 
‚richtige Proportion, ſowohl in Abficht der Höhe 
der Maften ale der Größe der Segel, gegen. die 
eigentlichen Schifskörper nicht beobachtet ift; und 
außerdem hatte es wirklich einen bedeutenden Lek 
befomnier. Der Kommandoͤr Kapt. Kruſe hiett 
bei diefer-Umfländen für das rathſamſte, dem 
Grafen nicht weiter zu folgen, fondern eine 
fiehern Anferplaß in der Naͤhe zu fischen, bier das 
Schif auf die Seite zu legen und den Schaden 
auszubeſſern. Er fand diefen in der Bucht von 
Kolochina, gleich wie er das Vorgebirge S. Angelo 
vorbeigelegt hatte, ber Inſel "Cerigo gegenüber. 
Nicht fobald war. der Anker ausgeworfen, als die 
Ds. Meugier⸗ 
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Breugierde bie Gehirgebewohner die e.aften. Fo 
besgenoflen der Ruſſen, die Mainotten ”) ben 
dei Iofte; fie fchienen vor Freuden ganz entzüft zu 
" fein, die Sieger bei Dichesme bei. ſich zu feben. 
- Mm das Schiff zu erleichtern ring man. noch. den⸗ 
- selben Abend an, vieles Gepaͤk an Land zu ſchaf⸗ 
feu, wobei die Mainotten treulih mit ‚halfen 
Am folgenden Tag war das Schif ſchon ſo hoch 
über Waſſer geftiegen, daß man am dritten Mor⸗ 
gen, durch Meberfchleppen der Artilferie und des 
Ballaſtes auf die eine Seite des Schifs, die ent⸗ 
gegengeſetzte bis zum Keil uͤber Waſſer zu bringen 
hofte. Die Nacht war dunkel und ſtuͤrmiſch; je⸗ 


doc der. Wind nicht fo heftig, daß man zu beſor⸗ 


gen hatte, das Schif, koͤnne mit dem Anter fort⸗ 
‚greiben, oder fich gar davon losreißen. Aber ba 
Bach Mitternacht ward man durch einen heftigen 
‚Stoß, den das Schif befam, aufgeſchrekt. Bei 


augenbliklicher Unterſuchung fand man das Schif 


‚ohne Anker, und dem Lande ſchon fg nahe ‚ daß 





auch das Ausiverfen eines zweiten Ankers es dar 


‚von nicht hätte abhalten Eönnen. Die Ekipage 
‚und ein paar Kanonen Fonnte man noch retten, 
‚als dag Schif an den Felſenwaͤnden zertruͤma 
merte. | 


Freunden den Mainotten waren, die Aonen bi 


*) Des Herrn Verfaffers unfändti e Nachri 
von dieſem Wolke fehe man im Nr di an 
©. 40, 431 4 voruslich S. 52 — 56, 


Die gerungideien Ruſſen, ob gl R ch fie bei ihren | 





ihrer Noth treufich: giftand geleiftet Hatten, hiel⸗ 
ten doch den Aufenthalt auf der Kuſte von Morea, 
bis man Schiffe zu ihrer Abholung ſchikte, nicht. 
fiber; man entfchloß ſich daher, nach der gegen⸗ 
über liegenden Inſel Cerigo mit allem, was man 
gerettet hatte, hinuͤber zu gehen. Die Mainotten 
erboten ſich, auch hiezu ihren Freunden behüuͤlflich 
zu ſein; wie ſie aber ſahen, daß die Ruſſen mehr 
noch als die Kleider, die ſie anhatten, mitnehmen 
wollten, proteſtirten fie feierlich bagegen, und 
Außerten: daß ja die Nuffen es felbft einſehen 
müßten, wie es mur ein geringer Lohn für ihre 
Treue und Dienftleiftung fei, womit fie, nehmilich 
"mit dem wenigen aus dem Schifbruch geretteten, 
gZufrleden fein wollten. Der hoͤflichen Art wegen, 
mit welcher die Mainotten ihre raubſuͤchtige Ab⸗ 
‚Hit zu erkennen gaben, hielten die Ruſſen entwe⸗ 
der die letzte nicht fuͤr Ernſt, oder die erſte fuͤr 
eigheit⸗ genug, die Matroſen fingen an, Sachen 
nach den Boͤten zu ſchleppen. Hierauf trat em 
‚beiahrter Mainotte por, klagte mit fiheinbarer 
Ruͤhrung nicht nur über den Undank ber Gaͤſts, 
ſondern noch mehr daräber, daß. man. fie außer 
- Stand ſetze ihnen noch mehr Dienfte zu erweiſen. 
Endlich gebrauchte er das wichtige Argumenf: 


Den Herrn des Landes, den Türken, fagte er, 


gehoͤre billig alles, was an der Küfte ſtrande? 
wvieſe wären in ber Nähe und augenbliklich herbei 


nn ruſen. Ob es daher unter ſolchen Umſtaͤnden 


| 
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nicht am vernünftigften fei ohne dieſe ſich (en 
Beute zu teilen? wovoñ fie nur bie kleinſte 
Hälfte, die Habſeeligkeiten der Ruffen, verlangtens 
ihnen felbft aber die groͤßere: ihr eben und ihre 
Sreideit, laffen .mollten. — Mit dem Eharafter 
der Mainotten einigermaßen defannt, machten bie. 
Hufen nun feine weitere Schwierigkeit, den aw 
gebotnen Handel einzugehen: fie. überließen ihreg 
Mirthen ihre Habe; und diefe führten fie Dagegen, 
unter den hoͤflichſten Freundſchaftsverſicherungen, 
und dem rührendften Bedauren, fih von ihrem: 
Bund und Slaubenshrädern zu trennen, Bis 

den leuten Mann ficher nach Cerigo hinüͤber; wor 
bin bald ein Fahrzeug von der Flotte geſandt 
werd, fie nach Auſſa zu holen. — — Dion wog: 
behaupteg: das Kriegsſchif Rhodus fei im der 
Nacht nicht ‚durch die ſtarke Bewegung der Sa 
vom Anker losgeriffen, fondern durch die Mainot⸗ 
ten unvermerft davon getrennet worben. Man 
erzählte es folgendergeftalt: ein Mainotte, der 
ein guter Taucher geweſen, ſei ſobald es voͤlli 
dunkel geworben, vomLande in die See gegan 

und ‚babe mittelſt einer. tleiden ‚Säge das Anf 
tan unter dem Waffen absefäget. Wenn es Saͤg 
giebt, womit man ein naffes Seil. durd)fchneident 
fann; ſo iſt gerne zu glauben, daß die Mainotten 
ſich derfelben bei.einem für fie fo günftigen Wem. 
fall werden bedienet: haben, Mit diefer san Ad: 
nicht unmerkwuͤrdigen Geſchichte von dem Berlrte 
Te dieſes 
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iefes: Reiassfäitfies Aätießer id ich biefen Abſchnitt 
seiner Erzählung. Die Grafen Orlow kamen mie 
fusgang des Novembers zu Livorno an, wo fie 


wen Winter verblieben; und Vireadmiral 


Spiri⸗ 


ow blieb bei der Flotte in dem Haſen von Auſſa 


wif der Inſel Paros. 
(Die Fortfegung folgt Eünftig), 





. 
Eollen die alten Sprachen dem 


allges. 


weinen Unterricht der Jugend in den: 
hoͤhern Ständen. zum Grunde gelegt, 


oder den eigentlichen Gelehrt 
allein überlaffen werden? 


en 


 Befchluß, f. Gebr. S. 105 — 131) 
Jo habe in dem erſten Abſchnitt nur von der 


Bildung des brauchbaren Gelehrten geredet. 


Itzt 


habe ich noch. von einem weit wichtigern Gegen⸗ 
ſtande zu reden: von der ſittlichen Bildung des 


Buͤrgers in den hoͤhern Staͤnden. 


Der auffallendſte Unterſchied unſers Zeitalters 
on den alten, deſſen Einfluß auf Verfaſſung und: 
Nativnalcharakter, anf Wiffenfchaften und Künfte, 
em n weiten greift, iſt der Vorzug einer dogma⸗ 


u 
h 


tiſchen 
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niſchen Rellslon. So meit, wir. an Einſiche 

die wichtigſten Angelegenheiten der menfchlichen 
Natur und, wenigſtens in der Theoxie, an. Dewe 
gungsgründen zur ſittlichen Volllommenheit dung 
dieſe Religion über alle audre Zeiten. und nicht 
chriftliche Voͤlker erhoben fein ſollten: jo iſt dech 
unverkennbar, daß eben deswegen, weil Die des 


madtiſche Religlon (vielleicht nicht einmal ganz ned 


dem Siunne ihres Stifters) uns die. Sitrlichfet 
auf andre Gründe, als auf die Erkenntniß der 
menfihlichen Natur, baupp Ichet, unter uns alles 
‚dasjenige vernachläßigt word:n, worauf die Alten 
eine Ausbildung der Sittlichkeit gründeten, bie 
gegen unſre theologifhe Moral fehr unvollfon 
men fein mag, gegen welche aber unſre philoſe⸗ 
phifche Sittenlebre etwas Stleinfiches und Ohnmaͤch⸗ 
tiges bat. ie ift unter den Händen der neuen 
Philoſophen weit mehr zu einer ſpekudativen Wil 
fenfhaft geworden, und wenn fie ja praktiſch wer 
den foll, verfällt fie. in einen ſehr matten Ton. 
Es entſteht hiedurch eine Küfke in unſerm philoſo⸗ 
phiſchen Unterrichte, die ſchwerlich beſſer wirt | 
koͤnnen ausgefuͤllt werden, als durch das. Studium 
der Alten, die in der philofophifchen. Sittenlehre 
‚eden deswegen immer uͤber uns bleiben: werben, 
weil fie ihre Bernadhläßigung. Dusch nichts :auaders 
erſetzen konnten. In dem wiſſenſchaftlichen Bar 
trage andrer Unterſuchungen moͤgen alſo die geoſ⸗ 
ſen Schriftſteller unter den Nenern immer den 
Alten 


N ‘ \ 


) 





- Alten gleich kommen. Auch an feinem Beobach⸗ 


tüungsgeifte und an Fähigkeit: ihre Bemerkungen 
auf eine. intereſſante Art vorzutragen, fehle es 


neuern Schriftftellern: nicht, Dieſe Zeiten und Voͤl⸗ 
ter haben deben fo große Männer hervorgebracht, 
‚als jene: aber folhe, als diefe Zeiten und Voͤlker 
hervorbringen konnten. Die Mannichfaltigkeit 
menſchlicher Neigungen und die Wirkungen der 
Leidenſchaften find von mehreren großen Schrifte. 


ſtellern unter den Neuern, vortreflich gemalt, und 


alle wahre Darftellung der Dienichheit kann am 
- Ende im Ganzen nur gute fesliche Begriffe‘ beföre. 
: dern. Das Benie. kann überhaupt nicht anders, 


J 


| is von einer Seite werigftens die Wahrheit -trefs 


. fen, und Wahrheit entbeffen und fagen, wie fie 
von andern Menſchen nicht gefuͤhlt wird. Aber 
ſelbſt der Originalſte und unſtreitig der Größte uns 


ter alfen Neuern, die über fittliche Angelegenheiten 


> 


det Menschheit gefchrieben, Rouſſeau, tft desibes 
gender originalfte und größte, weiler die Quellen 
des Ungemachs, welches die Menichheit 'üräft, 
unsre Vorurtheile, unjre politische, moraliſche, 
phyſiſche Verkehrtheit, mit unverbiendetem Blik/ 


am ſchaͤrfſten geſehen, und mit unerreichbarer Bes 
rebſambkeit am ſtaͤrkſten geſagt hat; und der einzige 
»Nneunere Schriftfteller ; über ſittliche Gegenſtaͤnde, 


welchem unter dem, was von der alten Litteratur 
ie geblieben iſt, nichts aͤhnliches eutgegenge⸗ 
ſeit werden fan, if Helverius: Aber in Anſe⸗ 


Bung 
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hung des großen Umfängs und bes intern Sehab 
ges der erſten Grundbegriffe über bie fittlige Na⸗ 
tur des Meuſchen bleiben,mir weit unter den Alten, 
Ihre Philoſophen leiteten Ihre ganze Sittenlehre 
aus ber Würde. der menſchlichen Natur und ans 
einer nur durch, fich ſelbſt und eigne unabhängige 
Vernnuft zu befhränfenden. Freiheit her. De 
durch erhielt ſie nicht nur eine wiſſenſchaftlicht 
Einheit die den Verſtand befriedigt; ſondern ebea 
in diefen Ihren allgemeinen Auellen fittliher Wahr 
keiten: liegen zugleich ‚die ftärfften Bewegungs: 
gründe, welche unfee praktiſche Philoſophie zu ger 
brauchen fürchtet, um nicht. etwa mit der Theolo⸗ 
gie zu disharmoniren. Diefe letztere aber verichmäs 
bet jene Bewegungsgruͤnde zur Tugend, und Fin 
det es Ihrer Würde angemeſſener, zu befeblen, 
Es exiſtirt auch wirklich fein ‚einziges Bud, bus 
in Anfehung des unendlichen Reichthums an ride 
tig beftimmten philoſophiſchen Begriffen ‚nmit Der 
Moral des Ariftoteles verglichen zu werden⸗ ver⸗ 
diente *), welche einem einfichtsnollen Lehrer, mehr 
als irgend ein andres, Gelegenheit: giebt die Vor⸗ 
ſtellungen feines Schülers zu berichtigen und zu 
erweitern. Ja es exiſtirt auch nach nicht“ einmal 
ein neneres Werk, in welches ber ganze Reichthum 
des Ariftoteles an ſittlichen Begriffen vollkommen 
GE 
) Man wird vieleicht in ‚einigen Jahren, went 
mir erft Kants verfprochene Moral haben, ander 
veurtheilen. wen = oo 
& 
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übertragen Wäre. 


ſucht wird, welcher nicht nur belehrt joridern 


det und erwekt: fo erreichen eben daher, weil Er 
kenntnißgrund und Beivegungsgrund Bei den Alten - 


eins waren, ihre Schriften, welche bloß auf Ber 


lehrung angelegt ſcheinen, dieſen Zwek mit; und 
wenn von eigentlich ascetiſchen Schriften die Rede 
fein ſoll, was dürfte man dem Epiktet des Arrian 


entgegenftelen? Wenige. neuere Schriften wers 


ben das Gefühl fittliher Vollkommenheit lebhafe 
ter erweffen, als Antonin, als Zenophon, als 
verfchiedene Geſpraͤche des Plato; und für'die 
Jugend dürften ſchwerlich zwefmäßigere gefunden . 
werden, als dieſe. Die Urfachen diefer Ueberle⸗ 


gonheit der Alten liegen fo tief in den Umſtaͤnden 
der Zeiten,. daß ſelbſt England, welches wiflens 


ſchaftliche Kultur mit. einem durch Verfaffung ger. 


, bildeten Nationalcharakter verbindet, und denje⸗ 

nigen alten Staaten von denen hier die Rede ift, 
‚am meiſten verglichen werden darf, Feine Schrifts 
ftelles hervorgebracht hat, welche in der. Morale 


philogophie die Alten erreichten, Es werdet gerade. 
die. genannten Schriftiteller freilich nicht allgemein _ 
in Deutſchland gelefen; aber der Geiſt von fitte 
licher Größe, die eigentliche Art über die menfchs - 


liche. Natur, die Rechte, Pflichten und Vollkom⸗ 


menheit des Menjchen zu denken, welche jenem 


Schriftſtellern einen ſo großen Vorzug fuͤr dig fitte 


liche Bildung des Menſchen giebt, iſt in die Werke 


aller guten alten. Schriftfteller verrebt, und. findet 
füh nur in ſehr wenigen neuern. Originalwerken. 
Mehrere der vorzüglichften neuern Schriftfteller 
aden biefe in Umftänden gegründete Ueberiegen⸗ 
eit fo unüberwindlid, gehalten, dag fie fogar. ges 
B.Monatsſchr. X1.8.3.95r "NR glaube 


Wenn aber vollends der lebhafte 
und wirkſame Vortrag füttlicher Wahrheiten z 
m 


7 


ylakbt, ihre .elgne ‚Gedanken in altes. Gewand 


1 .. me wer .. . 
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eiden, oder ihren Vortrag unmittelbar gu die 


‚Alten anfchliegen zu 'müffen. 


+ Noch weit. mehr als. alle Philvſophie wirkt vor⸗ 
zuͤglich auf die erſte Bildung der Jugend, Dicht⸗ 
tunſt und Geſchichte. "Man wird aber ſchwerlich 


einen Geſchichtſchreiber finden, der der Ingend ſo 


angemeſſen, und für die Erwekkuug großer Empfin- 
dungen fo vorteeflid wäre als Plurarch, und Fe 


nophon. Und Dichter fi die Iugend muͤffen wie 


Deutfchen beinahe ausichließlih bei Fremden fh 
chen. Auf die lebhafte Einbildungskraft der Ju⸗ 
gend wirkt mir die lebendige: Darftellung des ori- 

inelfen Genies. -Unempfindlich gegen alle Schön, 
beiten ,.bie ein Werk des Studiums find, ſucht 


- fie nur. die Wahrheit der Handlung. Nur berje⸗ 


nige vermag fie durch Schilderung der Natur und 
der Menſchheit zu bewegen, der zum ‚Dichter 
durch eine Einbildungskrafe und eine Lebhaftigkeit 
des Gefuͤhls beftimmt warb, welche Einbildungss 


kraft und Gefühl andrer Menſchen eben fü weit 


übertrifft, - als die Abbildung durch Sprache unter 
dem: Gegenitand bleibt, ‘den fie darſtellt. Wenn 
wir hier noch hinzufügen, da ein Dichter, der auf 
affgemeine Unterhaltung, Belehrung, Bildung 
feiner Nation Anfprud machen will, wirklich 
national fein, auf Geſchichte, Sitten, oder wenig: 
ftens auf allgemeines: Intereſſe und Empfindungs: 


‚art: der Matlon fich beziehen: muß: ſo find unter 


allen Dichtern der neuern Zeiten mit dem Aomer 
ner zwei zu vergleichen, Shakeſpear und Arioft. 
Die Einfalt der Sitten’ und die Einfachheit der 
Leidenfchaften geben dem. Griechen für die Sagen 

2] 


- einen großen Vorzug. - Ste verftcht ihn ſo 


weil fein Zeitalter von fo- vielem nicht we, * 
or 0 ter 


\ 
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. er. aus der Verfeinerung der -gefellfchaftlichen 
er haͤltniſſe entſprungen ift, und er erhält daher 
den unbeſchreiblichen Relz ſelhſt für Kinder, denen 
man ihn nur in die Hände geben darf, um fi mit 
ein. 'paar.. Steffen; in den Händen, . einen chnelle 
vB en Achilles, einen, trotzigen Mar, einen weis 
ſen 


eſtor ſpielen zu fehben: Den Arioft wird man 


bei uns wohl niche der Jugend empfehlen. Cha 
keſpear, der in tiefer Kenntniß des durch mannich⸗ 
faltige Leidenfchaften. verwiffelten Herzens, und _ 
Stärke der Darftellung alle übertrift, die jemals 
haben Menſchen darftellen wollen, ift welt ſchwe⸗ 
rer, jagt.mehr in wenigem, und oft auf eine: zu 
efuchte Art: viele feiner Handlungen find zu 
chreflich: Junge ‚Leute werben der Muth der Leis 
denſchaften nicht immer folgen, und es bütft 
, miche einmal. gut fein, fie damit früh bekannt ; 
mächen. Spaͤterhin ihnen die Unendlichkeit der 
menfthlihen Empfindungen und Leidenfchaften zu 
eroͤfnen, iſt ‚nichts über. ihn zu ſetzen. Immer 
aber muͤſſen wir Deutfche alfo zu Fremden unſte 
Bucht nehmen, wenn von" aligemeiner Bildung 
der Höhen Stände: die Rede if. Die Meifter; 
e, bie. wir befißen, leiften gerade dies nicht, 
d wir —— keine eigenen Dichter der 
Art mehr erwarten: Nationaldichter fürs allge⸗ 
meine Jutereſſe des Volke entſtehn nie in den ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten der ſich vollendenden wiſſenſchaftlichen 
Kultur. Sn Deutfhland, wo vielleicht niemals 
ein ſolches gemeinſchaftliches Band eriftirt hat, 
welches ein allgemeines Nationalintereſſe, eine 
Natlonalgeſchichte / Natlonalvergnuͤgen, und eine 
Nationalunterricht haͤtte hervorbringen koͤnnen 
und wo dieſes gemeinſchaftliche Band immer 
Ihwärher wird, iſt gor.nict daran zus denken. Aus⸗ 
ee TR Aändle 
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Händifches iſt uͤberhaupt in unfrg Bilbung burch— 
aus verwebt. Es iſt nicht mehr die Frage; ob es 
beſſer geweſen waͤre, die Nation durch eigne Kraͤfte 
uszubilden? Durch das aufgenommene —— 
iſt Einheimiſches erſtikt, dab, dazu unentbehrlich 

geweſen wäre ;.und fie geht nicht mehr zuruͤlb. 

Es fragt ſich nur: ob. das Fremde, das einmal uns 
entbehrlich iſt, Griechiſches und Roͤmiſches fein Fol, 
dder oͤb Frauzoͤſiſches und Engliſches zuteicht? Und 
da ſcheint es, daß auch hr dleſer Abficht die ait 
Litteratur fuͤr den eignen Charakter und die fer⸗ 
nere Bildung des originalen Guten, vortheilhafter 

fei, als die zu. genaule Verwikkelung mit dem bei 

-ftändig wechſelnden, fih gewiß nicht mehr verbeſ⸗ 
ſernden, und: wegen des unmittelbären Kinfluffes 
des. Umganges. der. Nationen mit einahder, den? 
noch fo Tebhaft wirkenden Geſchmak unfter leben? 
den Nachbaren. Um eines der des andern Schrift⸗ 

ellers willen, die Likteratur ſolcher Völker, die ung 
ſo fremd fiid. alg Griechenland und Rom, zum 

Hauptgegenſtande des allgemeinen Unterrichts zu 
machen: wuͤrde immer ganz unzweékmaͤßig fein, 

und der Nachtheil eines ſolchen Plans der Stu⸗ 
dien wuͤrde auch durch die vortreflichſten einzel⸗ 
nen Schriftſteller ſchwerlich erſetzt werden. Hin: 

egen iſt es nicht allein ein oder andrer Schrift⸗ 
fleller, der. uns, die alte Litteratur fo intereſſant 
- Macht; ‚als vielmeht der ganze Gejſt der originalen 
Bildung, der quf ihr ruhet. In Anfehung der 
litteragiicgen Kultur zwar nur auf det geiechifchen, 
Aber auch in den Werken der Römer richt wel 
nigſtens der durch Verfaſſung uhd politifche Wirk 
. Tamfeit gebildete Charakter der Nation, Werfaf 
ung und Rechte der. Stände jener alten Republi 
en mögen in unſern monarchiſchen Stuaten m 

Be en vemd. 
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Jiejet der Dram von gebildetem Geſchmakke, non 

ausgebreiteter Einficht und Kenntniſſen, von Er⸗ 
fahrung, Die vorzäglichften Werke der Yren gang 
anders als die Jugend; allein-man muß ſie dieſer 
nicht deswegen eutzieben, weil fie nicht alles dar⸗ 


‚aus ziehen kann, was darin liegt, Es iſt ein ganz 


‘ 


falſcher Grundſatz, dag man. ſich zu der Jugend 


herablaſſen muͤſſe, um ihr intereſſant und lehrreich 
au werden, Umgekehrt, No muß fie zu ſich er 
. “ ER 3 8* au 
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wohl Benüß: beiten, was es vo 
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anf zu diehen ſachen, um ihre Brgierde nach Her 
rer Einſicht lebhaft zu unterhalten. In diejan 
Alter, das fo ſchnell ſortſchreitet, reizt nicht ſo⸗ 

ifenmenea ftege 
und verſteht, Als vielmehr die Begierde iinmer 


mehr Von dem zu faͤſſen, was es immer noch im 


Ganzen uͤber fi: fühle, wenn es nur genug auch 


ihm verſtaͤndliches, vortrefliches darin findet, am 


die Kräfte nicht zu ſehr zu erihüben. - 

Nach dem was: ich oben geſagt babe, werden 
alfo auch einzelne neuere Werke," die man Ve 
beten alten entgegenfeßen, vielleicht über jie erhe⸗ 
ben kann, "gar nicht beweiſen, daß wir der alten 


Litteratur entbehren ihnen. Eine Beurtheitung 


einzellier in dieſer Abſicht anfgeführter Neuerer 


ESchriftſteller, wuͤrde nich viel zu weit führen, 


4 
Di 


und vielleicht diejenigen, die etwa die- mirentge⸗ 


ſen den Geſichtspunkt zu verruͤkken, und die 


* 


* 


Inte Meinung vertheidigen, nur veraulafs 


treitfrgge ganz ins weite zu ſptelen. Mur Son 
dem einzigen Grandiſon ſehe ich mich geuoͤthigt 
hier etwas zu ſagen, den Herr Trapp) zum all⸗ 


gemeinen Leſebuche der Juͤgend ſo dringend om⸗ 
pftelt: weil dieſes meinen Geundſaͤtzen⸗ gar zu ſehr 


e 


® 


$: 
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entgegen iſt, und auch nicht ein“ einziger‘ Arter 
allen, die ſeine Abhandlung mit Anmerkungen bes 
leiter’, etwas dagegen emgewandt. Bu 

- Diefer Roman enthält außerordentliche dichte 
riſche Schoͤnheiten: viele Charaktere, vorzuͤglich 


° vn Nebenperſonen; find mit großer Kenntniß des 


. 
* 


v 
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“ 5°) ziten Bande ber Rpoifion-des Erziehungsweſens. 


menſchlichen Herzens ausgedacht,’ und. bis in edle 


einften Züge mit großer Wahrheit ausgeführt; 
De gerade von der Seite der Sittlichkeit: feheint 
' £ u u 








es: wir, daß er, und vorzüglich. in der gewöhnlichen 
Bersleihung mit den ‚Werken. des heruͤhmten 
Landsmanns des Verfaſſers, des Sielding, aus 
einem ‚ganz falfchen Geſichts punkte angefehen und 
gemähniich ganz falich „beurtheilt werde... ‚Der 
randifon. enthaͤlt nicht nur. chen durch die whrs 
trefliche Darftellung: menfdylicher Charaktere, Tu⸗ 
genden und Schwaͤchen in natuͤrlichen Miſchungen, 
eben fo wie Fieldings Werke, ſehr lehrreiche Site 
tengemälde; auch einzelne fittliche Wahrheiten 
find recht abfichtlich durch folche Gemaͤlde ‚auf eine 
fehr treffende Art gelehrt: ich darf nur zum Bei⸗ 
ſpiele die bewundrungsmwärdig ſchoͤn ausgeführte 
Geſchichte des alten Grandiſon, und die Geſchichte 
bes Lord. W. anführen, in welchen die ungluͤkli⸗ 
chen: Folgen ungeſetzmaͤßiger Verbindungen. mit 
Perfonen.. weiblihen Geſchlechts ſehr eindringend 
und jeher wahr gezeigt find,. Aber, wenn ich. auch 
bas uͤbergehe, daß. vieles zu. ſehr in Abficht auf 
moralifche Lehren angelegt iſt, als daß es nicht. als 
Lehrbuch der Sittlichkeie. einfeitig und parteliſch 
ſcheinen ſollte: fo iſt unleugbar das Werk. in Abe 
ſicht auf. die Hauptcharaktere, die als Muſter auf 
ftellt werden, unbrauchbar, und der. Endzweb, das 
urch vorzügliche Menſchen zu bilden, duͤrfte ganz 
verfehlt werden. Es iſt überhaupt ein ganz vg 
kehrter Weg, einen Menſchen duch Machbildung 
nach einem: vorgeftellten Muster zu bilden. Die 
unendlich mannichfaltigen. natuͤrlichen Anlagen der 
Meuſchen fehreiben jedem - einzelnen. eine, andre 
Vollkommenheit vor, die er erreichen. kann, ud 
mach der er alſo ſtreben fol. Nicht nur eine. jede 
. Senn, auch eine jede Neigung bag in jebeen 
Menſchen nach dem Verhaͤltniß feiner übrigen 
Miſchung und feines inteflefenellen und moralis 
A R ſchen 
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ſchen Faͤhigkeiten, einen ganz eignen Werth. Ins 
dem benannt in Menſch dem andern ale Wi | 
fter zur. — vorgeſtellt wird, bewegt 
man dieſen nur aus feiner eignen Natur herauszu⸗ 
ehen, fich ſelbſt zu verleugnen, ımb einen frem 
ben Charakter anzunehmen, der bei allem moͤglie 
chen guten Willen, und bei dem aufrichtigſten Bes | 
‘ fireben, wenig befieres ale Maske bleibt, Alles 
. was bie größten Menſchenkenner jemals zu thun 
„. vermochten, iſt: junge Leute bie fir bilden wollten, 
anzufpornen; die guten Anlagen Ihres eignen Ver: 
ſtandes nnd ihres eignen Herzens auszubilden, 
ihnen Gelegenheit. zu geben, fle. zu entwikfeln, 
durch ihren Umgang nicht etwas frenfdes aufjäs 
propfen, ſondern die Gedanken bie in dem jungen 
Kopfe, die Neigungen die im feinem Derzemschlies 
‚fen, aufjuwelten, und dadurch zu entwikfeln, 
daß fie ihn auf das aufmerfiam machten, was 
- feinem ſorgloſen und ohne Anftrengung umber: 
ſchweifenden Bhf entging. Mehr vermogte auch 
Sokrates nicht (der etwas gang .anders"als. ein 
Grandiſonirender Grieche, oder. als ein griechiſcher 
Grandiſon war); und wenn Stouffeen im Emile 
die Erziehung in einem- Muſter Ichrte, jo Fonnte 
: er dies bioß deswegen, weil er im diefem Murten | 
nur lehrte, daß man die eigne Natur. des jungen . 
WMenſchen wirken laffen und’ ihrer Entwikkelung nur 
| ——— ſein ſollte. Selbſt Richardſon hat dies 
gefuͤhlt, und fein Grandiſon, der vrel ſchoͤnes ſagt 
und thut, verfaͤhrt ſo mit ſeiner Schwoſter, und 
mit ſeinem Vatter. en 
Und dennoch, wird man fagen, wirft das Bei⸗ 
z pi fo unendlich wiel, und iſt alle moraliſche Lehre 
ohnmuoͤchtig mit diejer lebenden Lehre verglichen. 
Mit das Beiſpiel, das zur Machehnung 


Handlung in dem Herzen" eines 


darſtellt, was er felbft 
ſelbſt ganz .hervorzubringen vermogte. 
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ftellt wird: dies erzeugt immer nur elende Koms 


dianten, denen am aͤußern Scheine genügt.‘ "Aber 
die Geſchichte andrer Menſchen enthält die tref⸗ 


lichſte Beiehrnung über die Wirkungen der Mei⸗ 


nungen; und wenn die Erzählung einer großen 
Jungen Zuhoͤrers 
eine gleichgeſtimmte Saite anſchlaͤgt, fo wird fie 
ſeine Seele in Bemegun ſetzen, weil fie ihm das 
—* aber nicht aus fd 


- Reiches Gnute kann aber vollends für die Bil⸗ 
dung der Jugend, das. Bid eines Menſchen ſtif⸗ 
ten, der jo vollfommen ift, daß ihm auch mur kin 
einziger kleiner Zug fehlen darf, um das Sanze'zu 
eineni veraͤchtlichen Gefchöpfe zn machen. Ein 
Grandiſon, der nicht koͤrperliche Kräfte genng hat, 
ein paar jtarfe Kerle aus feiner Zimmer zu werfin, 


“ Ber nit geſchikt genug im Fechten iſt, ſeine Geg⸗ 


ner ſicher allemal zu entwafnen, iſt ein elenber 
Großſprecher. Den Grandiſon hat Richardfon 
vergeſſen zu malen, dem feine Kunſt oder ſetine 
Staͤrke einmal verſagt, und ber geſchlagen oder vers 


wunder wird. Iſt es moͤglich, daß ein Meñſch 


von heftigen» Temperamente ſich nie-Abereile? Daß 
Big, Gegenwart des Beiftes fich nie verleugnen? 


- Den Grandiſon hätte Nichardfor malen müffen, 


der Fehler wieder guk macht; eige ſchwererre Kuͤtiſt, 
als fie zu vermeiden. Der Grandiſon den wir ha⸗ 
ben, wird die Jugend entweder verteiten, nuͤch 
Vollkommenheiten zu ſtreben, die fie nicht alle er⸗ 
reichen kann, und ſich alſo damit zu begnuͤgen, "die 
Mine davon anzunehmen, und: damit alle guten 
Anlagen ganz zu verderben, Affektation und. Glbis⸗ 
neret befördern ; oder verleiten, von fich ſelbſt und 


won der ganzen Welt veraͤchtlich zu deuken, weil 
. . R 5 ſich 
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führe das vorgeſchriebne Mufter: nirgends: emaliiet 


... 


ndet. Weit lehrreicher, wirkſamer und ſelbſt gm 


.ziebender iſt die Säiilderung. menjhlicher vorzaoͤg⸗ 


licher aber immer noch unvolllommner Charaktere! 


Daher denn auch Grandiſon jo wenig Gluͤf in En 


* * 


and gemacht hat, wo ſo viele Gelegenheit iſt die 
ationaltugenden zu. bilden; und nur in Deu 

land, 100 .eine romanhafte unfruchtbare mer 
liche Spekulation vecht zu Hauſe zu: fein fcheis 





hat er als Sittenlehrer fe viel Bessimderer. SAW: 


en und die nur durd) übernatürliche „Sm 


Helden dei alten Dichter, : denen ſo oft SER 
er die menichliche Natur erheben, find (as 
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nicht ſo gefährlich: Daß uns ſolche übernatür 


Miittel fehlen, lernt man bald; — iſt die 


Taͤuſchung, als ob es auf dem natuͤr 


en Wege 
reine Vollkommenheit geben koͤnne, nur faͤhig, leb⸗ 
hafte Koͤpfe von feinem Gefühle fürs ſittlich Schoͤne 
zur Verzweiflung; zu treiben. Ein gefährlicher 
Hang zum Wunderbaren aber, duͤrfte wohl mehr 


durch die Taͤuſchungen einer orau en und religi⸗ 
tz 


dien Ueberſpannung unterſt 


* 
© 


t werben, als durch 
Beenmäbeben ‚ die zu wenig mit der wirklichen 

seit. gemein haben, als daß fie ſo⸗leicht verwir⸗ 
ven. Sollten. u Es 


_ - Das weibliche Muſter der Voltoumeinhei, # 
Ni 2 


Byron fcheint ganz allein barauf angelegt ‚ 


| . Begriffe vom Werthe, dev Beſtimmu 


? 


ng und. 
ſeligkeit des weiblichen Geſchlechts, ganz falſche 


Erwartungen von der Welt zu erregen, und dahet 
.: Unzufriedenheit mit der wirklichen Welt; und Cfel 


.. dagegen zu erzeugen. Bon dieſer Seite iſt es ein 
, wahrer Roman; aber einer der ſchlimmſten, weil 
. er alles Verführerifche der ‚gewöhnlichen Roman⸗ 


wit einem Scheine: von ſittuͤcher Vollfonsmenpeit 


%“ 


ver 


& J. X ® 


H 
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.yarbinket.: Das vdrulebte eigenſinnige Maͤd 
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! RER, 
das die gange Welt yon ſich ſtoͤßt, wenn ihr die Ers 


fullung iherr Wuͤnſche perfagt zu⸗ werden ſcheint, 


if: naturkich genug, und. es mag wahr fein, daß 


wennm: ein Grandiſon erſchiene, eine Byron nicht 


and ersa denten und. handeln koͤnnte. Aber des wegen 


dhatte nicht ein. ſoalches Weaſen aufgeführt. werden 
muͤſſen, wie ra. nie dem Mädchen ericheinen ned, 
das ſich nur gern eine Byron zu fein duͤnket. Weib⸗ 
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liche Heldin, wie jene immer heißt, wuͤrde Richard: 
forr beſſer in einem Mädchen ‚gezeichnet habeu, drim 


Bas Schikſal die Erfüllung des liebſten Wunſches 


. verjast, und die dennoch den Muth gehabt haste, 


Er un 7 


Durch Bemuͤhung in einer. weniger reisenden aber 


einmal nothwendigen Lage, duxch vernünftige Xhär 
tigkeit, durch. Selbfibeherrichung und Liebe zu dem 


- Guten, das fie um ſich finder. ſobald fie es ſucht, 


lich zu.fein. Aber der Roman würde nie das 
ngsbuch junger Mädchen werden, bie Romane 


leſen. Den Grandiſon hingegen halte ich- aus: die⸗ 
.: fen : Gruͤnden für: eines -der gefährlichfien Buͤcher 


für junge. Leute, beſonders für. das weibliche 


Geſchlecht. . J * on 
AIch :temsme zurüf auf meinen Gegenftand; 
nad) einer Abfchweifung.die allaulang jein. wuͤrde, 
und in welche ich;: mich nieht fa weit hätte ‚verleiten 
laſſen, wenn. fie. mich nicht auf: einige allgemeine 
Wahrheiten: äber.die Erziehung gefuͤhrt hätte... die 
ſehr vernachlaßigt, werden, und deven Erörterung 
bier nicht ganz —2* ſein ſchien/ wo vom Un⸗ 
terrichte der Jugend dieRede iſt. 4 
Ss fehlt alſo überhaupt der Litteraturneuer 
Woͤtker im: Guitzen nicht nur an⸗dem originalen 
Geiſte der alten; ſondern die mehrſten von den 
großen neuen Dchriftſtollern ſind ohne ————— 
e ni 
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niß, der alten griechtſchen und römischen Lister | 
garnicht einmal vollkommen zuderſtehen. 

Es glauben zwar viele, daß alle Wortheie 


mwelche die Bekanntſchaft mir -ber-alten. Bitteratse 


verſchaft, beibehalten, und dennoch dem großer 
zn in den hoͤhern Btänden Die 1 eo 
Erlernung der alten Sprachen: erfpart orig 
. Fönne, mit denen auitzt ein ſo betraͤchtlicher 
hu Sugendjahre zugebracht wird. Die Uebs 
















ungen, deren wir von den mehtften der’ Anke 
“ Tichen Werke der alten Litteratur fogar mäeHe 
eine haben, follen den Mangel diefer SER 
erſetzen, und nur einige wenigo Gelehrte if 
Tran daß es nie an Ueberſetzungen fehle. F 
will aber nicht einmal erwaͤhnen, pie weit TERM 
die! heſten Ueberſetzungen unter. den Obiginalen 
“find. Imnmer haͤngt ihnen ein getsiffer" Fremder 
VWeſchmak an, der treue Meberfekungen: allemal 
hindern wird, allgemein. geliebte Handbuͤcher zu 
werden: bahingegen diefelben Werke in ihrer eige 
nen Sprache den eigenthuͤmlichen Reiz behalten, 
unm deſſentwillen fit gefucht und geliebe. werben. 
Es wird immer Studium dazu gehören, fi * 
der Lektuͤre eines fo ganz verſchiesnen Volks 
kannt zu machen; und wie wiele werden dies der 
Mühe werth achten, um Uedexrſetzungen zu leſen, 
die halb unſre Sprache und Begriffe, mb hal 
ausländifche Sitten und Gedanken enthalten „Vie 
uns nicht fü intereſſiren wie etwa franzöftiche oder 
Rengliſche gleichzeitige. Dagegen verſetzt die fremde 
‚&prache mit einem male unter bas fremde Bell, 
Es ift daher ganz unfenabar, daß die Achtung für 
- die alte Lirteratur und Bekanntſchaft mit igren 
-  Berfen nicht ‚durch die en verbreitet 


- werben können; fonder daß vlelmiehr — 
J ETF gt 





ten Litteratur die Vieberfekisiigen dellebt machts 
Dem, ber die alten Sprachen und bie Werke der 
Kiten liebt, ift es intereffänt, fie in lebeude Spras, - 










Hen übertragen zu jeben, dem Reichthum beider 

prachen und den Werth ihrer Ausbrüffe mie 
Mander zu vergleichen, Begriffe dadurch berich⸗ 
t oder nen bet 


er ähnliche Werke ehemals in den alten Spra⸗ 
n gelejen, den Genitis-berfelben überhaupt ken⸗ 
wen gelernt, fie find aber nicht mehr fo geläufig, 
daß man mit eben dem Vergnügen lejen koͤnnte, 
und man zieht Daher die Ueberſetzung vor. Andre; 
leſen Bieje Ueberjekungen, aus alter Vorliebe und 
Hohädtung gegen diefe Schriftfteller, die fie in 


ber Jugend bei der Erlernung alter Sprachen an⸗ 


enommen; und die Art der Vorſtellungen und 
usdrüffe iſt ihnen im Ganzen nod) durch) dieſe 
tbemaligen Beichäftigungen mit den Grundfprae 
n einigermaaßen geläufig. Schr felter wird 
man hingegen finden, daß jeniand an den Ueber— 


fegungen aus den Alten viel Gefallen finde, dei 


bie Urſprache gang fremd ift. Und wenn auch dieje 
Ueberſetzungen viel gelefen werden, jo werden ſie 
doc) nie fo in den Unterricht. verwebt werheh koͤn⸗ 
nen, als fie es durd) das Studium der Originale 
ind. So lange alſo die alte Litteratur nicht ent: 
ehrt werden kann, ſo fange iſt es auch nicht wobl 
Berhan die alten Sprachen aus beit. allgemeiner 
nterrichte zu verbannen. Und da ich aus den 
oben angeführten Gruͤnden das Studium der 
. Sprache ind der Srhriftfteller, die man zur eittes 
\ ratu 


immt zu ſehen, daß fie aus einem 
mden Ausdrukke in einen neuen uͤbertragen wer⸗ 
en: das Gefuͤhl des Eigenthuͤmlichen, das Ihnen. 

den alten Sprachen anklebt, bringt er aus jenen. 
Bit in die neuen hinuͤber; oder man as auch diefe 


| gend auf dieſe Beichäftigung verwandt - werds. 
) 


hat. Q | | AM 
niſſen der finnlichen Welt nuͤtzlich oder. uber 





ratur, im Gegenſatze mit Wiffenfchaften, vechne, 
für deu. angemeſſenſten Gegenſtand des. Untertichs 
der. Jugend halte: fo. fcheine mir kein großer Schae 
deraus zu entfiehen, daß fo viele Jalte der Ze 










ıb wenn auch nicht jeder, der: Diefe Jahre wg 
diejen Studien zubringt, dazu befiimmt: KM 
unmittelbar anzuwenden, jo wird er die A 
dach nicht: verloren achten Dürfen, welche ar 
‚bie; Erlernung ausgebildeter. Sprachen: unbi 


fin, — fie haben: zu einem hoͤhern Zwekke gewith 
zu dem hoͤchſten Zwekke jedes vernünftigen 4 
dass den Kopf und das Herz zu bilden. .: Eine 


“ auffallender Beweis ver großen Achtung, wel | 
| 


die alte Litteratur im dieſer Ruͤkſicht verdient, iß 
dieſer: daß fie nirgends mehr geſchaͤtzt wird; a8 
in England. Und diejes iſt gerade das Land, mh | 
ches zur politiſchen und fittkichen Bildung- die mer 

en Beranlaffungen in feiner eignen Berfaflung ee 
Isalt:, die Kenntniß dee ‚alten: Litteratur in 


| 
ſict 
anf. Anwendbarkeit, feiner eigenthuͤmlichen x 


ung und Rechte wegen, am meiften euthehrm 


kann, und deſſen eigne Litteratur unter allen nel 
die meifte Originalität hat: Mancher :Mornchen 
. oder Reiche, der in feinem: Leben gar feiner * 


niſſe eigentlich bedarf, erhält durch die Beſchaͤf 
gung mit der alten Litteratur In feiner Zugend db 
nige allgemeine Kenutniffe und Bildung. Maw 
er Staatsbedieute, felbft in Hohen: und. augeſu 


henen Poſten, braucht zu: feinem Geſchaͤfte nut 


einen. gemeinen Verſtand, und gar keine 


un 
niſſe, vder nur ſalche, welche fich Mein durch —*— 
wu.“ N | 





fine und im Amte ſelbſt erlernen laſſen. Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kenntniſſe find Ihm uͤberfluͤſſig, und die 
alte Litteratur völlig unbrauchbar. Mancher ſinkt 
durch dieſe Geſchaͤfte, und durch die Erholung von 
maſchinenmaͤßiger Arbeit vermittelſt eben fo maſchi⸗ 
menmaͤßlgen Zeitvertreibs, bes Kartenſpiels, zu einer 
Maſchine herab. Mancher andre Geiſt aber ers 
lt fich in folcher Lage durch die frühere Bildung, 
He er einer gelchrten Erziehung und vorzüglich der 
Befchäftigung mit der alten Literatur verdankt, 
Man verlacht häufig den alten Pedanten mit ſet⸗ 
nen lateiniſchen Sprüchen, ‚die fein. Gedaͤchtuiß 
fruͤh faßte und aufbehielt; aber unfer Zeitalter, 
das um einiger auffallenden Nachtheile willen:fo. 
ern gleich verwirft, hat nichts. an die Stelle zu 
etzen gewußt, und es kann auch biefe Stelle nicht 
durch unſre eigne Litteratur erfüllt werben. Denn 
es iſt die allgemeine Achtung und die Vorzuͤge 
welhe eine gelehrte Erziehung bisher ziemlich Alf 
gemein genoiien, für die Eltern, die nur zu leicht 
in ſpaͤtern Jahren nur das dem Berufe unmittel⸗ 
Kar nuͤtzliche ſchaͤtzen lernen, und die allgemeine 
Nothwendigkeit (ohne Nukſicht auf kuͤnftige ſpezielle 
Beſtimmung) die alten: Sprachen als Grundlagen 
aller gelehrten Kenntniſſe zu erlernen, iſt für die Ju⸗ 
gend, ein Antrieb zur Beſchaͤftigung des Geiſtes 
den die zunehmende Gleichguͤltigkeit des Alters 
ar Pi die Bequemlichkeit, diefen, unentbehr⸗ 
ich machen. EEE 
Dieſe legte Bemerkung führe mich endlich noch 
auf einen. neueh Gefichtspumft, die vorliegende 
Frage zu betrachten. Iſt es uns überhaupt vors 
—— durch die gelehrte Erziehung ‘die 
dern Stände vom gr naar abgefonbert 
werden, daß durch bie lateintiſchen Saul: der 
rund 





vlt ): j | 





. . | Zu — 7 
Grund zu dieſer Abſonderung fruͤh gelegt, und 
daß naͤchſtdem, das. ganze Leben; hindurch, ein alk | 
gemeines Vorurtheil den Stand der Stüdirten, 
aljo der lateiuiſch Gelehrten, fo. weit über .Alfe die | 
jenigen erhebt, welche biefes Vorzuges etithehren?. | 

Beim erften Anblik werden die meiſten Leſex 
vielleicht dagegen entſcheiden. Warum fell.es nic, 
Männer geben koͤnnen, die ohne dieſe Art vo 
Kennsniffen einen ſehr gebildeten Verftand, 49 
eine edle Denkungsart defiben, ‚die zu Geſchä— 
durch natürliches: Talent ausgezeichnet faͤhig 
und durch eigne Erfahrung eine beßre Bildung. HB 
hielten, als. alle Bildung durch Lehre jeinals feig 
kann. Freilich, warum füllte das nicht? und es 

iebt deren, in Bekannter Minifter, der felb 

oß.auf dieſem Wege fo hoch geftiegen, hatte eine 
unuͤberwindliche Abneigung gegen allg Bücherge, 
kehrten, ünd hätte lieber nur jeng, Art von Mär 
tern gebraucht. Aber weil es Einzelne giebt: iſt 
es deswegen ber ſichere Weg, bie große. Menge zu 
bilden, dir ſich zu den hoͤhern Ständen rechnet? 
Und iſt es unrecht, den Weg zur Bildung des 
menſchlichen Seiftes.fo hoch zu erheben, der am. 
ſicherſten die mehreſten dahin fuͤhret? In dem. 
alten Staaten kaunte man das freillch nicht; und 
doch auch in Nom mußte ſpaͤterhin, der Mann. 
ber auf Erziehung und Bildung des Geiſtes Ans 
ſpruch machte, griechisch gelehrt jeln, weil Nom 
feine wiſſenſchaftliche Kultur den Griechen vers 
dankte. In jenen alten Staaten aber lag in dem 
allgemeinen Berufe des Buͤrgers der Antrieb, | 
fi die Bildung zu verfchaffen, die wir durd am 
dre Einrichtungen erfünfteln.mäffen.- Dort waren. | 
Geſchichte des Staats, Rechte, ſelbſt Keuntuuß 
der Natur zum Behuf des Akkerbaues und auneer 

Re u oo on sa a 9 












ewerbe, Kenntniß dir Sorache win Ad. gut au | 
ul vn 


Aubrüffen: allgemeines Intereſſe des 


weil jeder Bürger Deranfaffung häkse, Tie zit brau⸗ 
chen oder bei jeings Gleichen. 
: ‚bemerkte, Unter uns lernt man alles bas,: um ſich 


ranlaſſung dazu 


Ar einen hoͤhern Stand zu heben, Bott lernte 


"mau fo vieles, weil der allgemeinie Beruf des 


Blrgers es mit ſich brachte, wenn er die Rechte 


feines Standes in ihrem ganzen —— BENICR . 
J jem wollte, Unſre eignen Nationalkennti te 


e, un 
eſchichte, alte und neue Rechte, intere ven nur 


den unter uns, der dieſe Kenhtniffe, in dem beſdu⸗ 


Sern Berufe feines, kuͤnftigen Standes zu nutzen 
bentkt. Die Veranlaflungen zu einer. wiſfenſchaft⸗ 
lichen Bildung des. Geiftes ‚welche Hei De Ai; 
in den allgemeinen Verhaͤltniſſen deg © 


eo rein 
denſchen 
lagen, muͤſſen wir alfo duch die Ehre des gelehr⸗ 


ten Standes erſetzen. (Es werden auf der dinen 
‚Seite eine —5 von Meufcheir durch die gelehtke 
rziehung in der Bildung ünd ben, Kenntniſſen zw 


denehoͤhern Ständen hinau N bie den Vot⸗ 


"zug einer eigentlich). wiſſenſchaftlichen Bildung Bes 
‚figens auf der andern Seite werden die Vorneh⸗ 
„mern und Reichern, die gar keiner wiſencaftuge 

Bildung bebaͤrfen, und unter uns zu derſelben 
in ihrem Stande nicht die Veranlaſſung und Reh— 

finden, bie der Grieche oder Roͤmer hatte ‚hund 
‚den gemeinfchaftlichen Inhalt des Erften Untet⸗ 
richts mit dem Stande ber Gelehrten näher ver 


a 
"bunden. Vorzüglich in Deutſchland fett ſich der". 


Adel fo gern, jo weit Aber alle andre Staͤnde, Artd 


verachtet fo gern alle, die er nicht kennt, und nicht 


braucher ; daß jedes Meistel Der Achtung gegen 
‚andre Stände wichtig wird; Und diefes Dlirtel 


einer gemeinſchaftlichen Beſchaͤftigung In ur 
ne 5° gen, 


· Monatiſchr. 1.8.3.0 & 


in 


L 





vo ins mug ar. . . . 
gend, 1f geipiß keines ber geringſten, wenn es 
| Su Mn Sole ‚eine unbeftimmte Achtuüg ge 
. ‚gen Mänher eraen ‚die I in eben. dem euszeidy | 
‚nen, was fie ſelbſt gleichfalls lernen mußten. ' E 

iſt alſo das Vorurtheil, das die Stubirten über die 
AAnſtudirten erhebt, an ff jepe gut gegründet, 

‚wenn gleich ein großer. Haufen Studirter nicht 
verdient, an jener Ehre Theil zu,nehmen. Weber 
haupt ehtipringen dergleichen allgemeine Vorur⸗ 
“cheile aus den allgemeinen auffallenden Verhaͤlt⸗ 

niſſen der Meufchen. Einzelne überleben ihre Vers 

‚anlaffungen, werben zu weit. getrieben: fie beruhen 

"aber. im Ganzen guf guten Gründen, und bedirs 

fen mehreuͤtheils nur einer richtigen Beftimmung, 

‚ohne zu perbienen. daß fie ganz verworfen würden. 

Es iſt ein einziger Stand in unfern Berfaffuns 
gen, der ganz und gar neuen Urfprungs ift, deſſen 
Beſtimmung nur Kentniffe der neuern Zeit noth⸗ 
"joenbig erfördert, und feinen, Mitgliedern eine 
‚eigne | Bildung ‚giebt: der Militärftand. Und 


"in Anfehung dleies Standes macht auch das Allge: 
‚.zeine rt ine } 9 


— 


— — —— 


ehr. richtige Ausnahme von 
‚Pepn Aaemhemen Geſehe, welches Kenntniß der 
‚aelehrren Sprachen erfordert, um zu der Klaffe 
Yon Menfchen ‘gerechnet zu werden, die auf eine 
"höhere Bildung Anſpruch machen.. Diefer Stand . 
erfordert eigne Kenntniſſe, die der gelehrten Spra⸗ 
chen entbehren koͤnnen, und den Grund zu einer 
s eignen Bildung des Geiſtes ausmuchen. Und da 
die Beffimmung diejes Standes verbietet, ihn 
‘allgemein mit der Griernung vieler gelehrten. 
Kenntniſſe anhaltend —— 0 erfordert 
er einen ganz andern Zuſchnitt in denſelben. 
Fur die übrigen Klaffen von Menjchen. hindes 
Ben, die ſich su den. höhern. Bänden ‚re nen, 
*7. ne u, 


r 








Ä — ich erwieſen iu u haben: daß wvᷣorerſt w 
| das Studium ber alten Litteratur —* 


— den. Grund: des allgemeinen: Unterdichen au 


machen. muͤſſe, daB. die. Bekamtſchaft mit den. g& 
lehrten Sprachen nicht eine Megel’der Ausnahme 
fär wenige gute Koͤpfe fein, ſondern allgemeines 
"Belek bleiben, und’ gegenthens,; eine :nörgügliche 
Bildung des Geiſtes ohne biefelbe, nur Ausnahme 
für wenige gute Köpfe fein Konne; daß -folglichiver 
allgemeine” lan des Unterrichts, er mag: au 
noch fo ‚vieler Verbeflerungen und Abanderungeũ 
beduͤrftig fein, keiner allgemeinen Retforur unter⸗ 
worfen werden duͤrfe; Bap-’unfre Bemuͤhungen 
darauf gerichtet fein muͤſſen / den —— — 
terricht in der alten Litterütur uäßbaresını 
den nicht aber ˖ ihn abzufchaffer; daß es- viekuehe 
' bee: Befoͤrdrung der allgemeinen Ausbreitung nuͤtze 
cher Kenntniſſe und guter Geſinnungen gar 
zu wunſchen fei, daß das Studium der alten Opra⸗ 
sen, vorzuͤglich des Griechiſchen, noch weit eifri⸗ 
in Dentſchland mose gewieben werden; als 
—ã—n ùi get, 8 Een. 
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Nechichten Nr Portugal. ‘ 
63 my en ſeren meunſchenfreundlichen Beobach/ 


Be dog Zuſtandes von Suropa, angenehm fein, zu 
fahren? daB auch in ſolchen Ländern, von derem 

- Sortichtitten in der Aufklärung und der Denkfrei⸗ 
eit man nicht fa, wie ..; andern hoch Ruleioirten 
taa⸗ 








Brasten,: affentliche Beweiſe und umſtaͤndliche 
Nachrichten hat.,: dennoch. der menſchliche Geiſt 
Juch die vbeſſere freie Wahnn: batritt, und fich von 
‚sen Borurtheilen, womit ber: Elgennutz ber. Kirche 
die Feduldigen Boͤlker band, mutbig losreißet. 
Zwar iſt der in neuern Zeiten ſehr verbeſſerte Zu 


4 Er #4 
Fand desgefammten Schulweſens und der Bildug 


gu: Wigeufhaften. in. Pertugal..nihs-ganz unbe, 
Panıtti; man weiß: de er Minifter Pombsl, bie 
Sniverfität zu Avumbea- nach dem Muſter ber 

beften hohen Schulen in Frankreich, England, und 

Deutschland eingerichtet hat). Ich Habe einen 
Borugiehfäp StanssEalönder.‘”) vor mir, 
onrand: ich‘ kurz dns Hauptfächlichfle, was. das 

Scudienweſen seteifftz ausziehen will. In Boim⸗ 

‚brafind 2) findas kanoniſche Recht a Profeſſoren, 
‚seiner derfeiben lieſt auch über Maturs und. Voltker⸗ 
weht...) für: die Philoſophie drei, nemlich He 
Naturgeſchichte und Chemie; Erperimentalphyfl.s 

And Logik, Ethik und Metaphyſik. 3) Juris bra⸗ 
Senz harunter · caich Profeſſur der Verord⸗ 

nungen und Geſetze des Koͤnigreichs, auch der 

hefchtchte des: Portngieſiſchen olfg. une. deſſen 


echtes; :4) Mathematif 4 2) Arzenelkunde 6. 


Theologie: 5, darunter eine. rofeſſux fuͤr bas 
Et Auftete mel: meße Profeſuten ¶ -Naturge 
* fig, a) Metkergatif, ‚fabrte ein. Gebäude 
Raps Natnralientabinett, ein auderes zur Cher 
oo gnie un aan R ein driten erg Hr 
fe, Man ſ. Brixfe der Portiigel, beraus 
TE gegeben vor Sprennel. ein, 179, Sa 

I Erfcheint .alhährlich, „Sehr Tnnher gedtyft, in 
oder, ungefähr 300 Seiten Hark, unter‘ dem 
FTitel: Almanach de Lisboa, .par=-d anno. de —, 
LEubea, na Officdaa da Academia das Sciencias. 


2 










Ace Teflament, und eifie al das Meie, Ye 
Botogie Gatteerhimer, R 5 Griechiſch⸗ He⸗ 
Bräilg, ateim) 7. In jeder-Fatufläs ſind find: mehrere 
—— Subititun, für den Fall, daß ein —37 
Ks r verhindert wolrd. In Riffeban i ee 
ademie der Wiſfenſaften eine Akademie der 
——— Befhtärte ; s: eine. Akademie der 
{ Ferner? eine Ritterakademie 
. Cros auch * diſch gelehrt wird); auch in Mafra 
ein König, Kollegi kam fuͤr Sprachen und Willens 
ſchaften. Endlich; außer. den Schreib⸗ and Leſe⸗ 
ulen in allen Bierteln der Hauptſtadt, neh des 
gelbft 24 Königl. befoldete Profeflaren in mehrern 
Öffentlichen. Gebaͤuden, vorzuͤglich Kloͤſtern: zum 
Unterricht der Ju ee in Latein, Griechiſch, Rhe⸗ 
torit Logik und Moral, Zeichenkunſt, Baukunſt. 
Indeß bleibt es noch immer unerwartet, "dag 


fe biefem Lande, wo die Macht des Papſtes von 


or fo groß mar, und wo die NRegenten den von 
‚Rom "aus erhaltenen Titel; Reges Fidelifimi, 
Raben; 3a de ag bie. öffentlich, und mit Benehmia 
tung der Regierung Sätze vertheidiget werden, 
e geradezu den Anmaßungen der roͤmiſchen Kurie 
wideripredyen. - Und dies iſt im vorigen Jahre ges 
‚Wehen. Es Wutben Jurififche Theſes gu Kombra 
unter dem Schutze des Thronfolgers, des Prinzen 
dan Brafllien, vertheidigt, worin geradezu. bes 
Hauptet. wird: der Regent Fänne die der Kirche ges 
Sonia Schenkungen’ *nräfnehmen; koͤnne, ohne 
arte igeeit joe Religion, wobei det Staat 
dulden und ae einrichten; koͤrne durch 
De Fr e Sefehe Ehen. trennen; koͤnne den Uns 
be anen verbieten, ſich an dem. Papft zu zu wenden, 
und ſtatt deſſen die ER im Lande euollmäch: 


eigen; J konne Bea aungien aus dem Lande 








14. ver Regent vahmwoͤtdis wmelcher das 
ai Aufehn yon ei gerſhuch der. romiſcher 
Autle heltes w kun 2 Be 

Dr Su Fr ra) " *. it 


—8 —* — pilot im Tateinifejen Origi⸗ 
nale vbotutten. @ie: ‚außer in: Spanien: mE 
. Portugal, wenig bekannt; und ans von 
winißers Deren u Brafen —— — 
mitgetheilet worden. 
efes ex univ ęrſa Iuzisgrudentia, i in Gymnsßo i 
 Acadewico Coimbricenfi. , lice defenlae fuh zur. 
Spicıis Jofe, ephi Brafi Karuin. rincipis etc. Ao. 1787. . 
» "Danda eft opera, ne guemadmodum Religiof Or- - 
“ dine, fen Coerus Hirreranli, litteratorumque numeros . 
. ia Reipublicae detrimentum plus nimis augeantur. 
“Omnia quae 'Ecdiefiä‘ in Republica poflider,” ex’ 
 ‚baperandüm voluntate poſſider; igitur denstionet,; 
quae Egchefian.ab Imperantibus kunt, 6 ex. re fuerit, 
<tiam fiaftica augtoritate Don interveniente, po ' 
arbitriq revocari pofunr, 
 Cujuscungug religionis culius, Reipublicae (ecu-. 
zitate integra, non modo intra civisatem. zolerari, . 
Sed fie epublica’ fuerit ‚ fine, ulla impifratis Iabe, 
legibus dirigi poteſt. 
Eccleſia quoque aliquando. volerantia ueifär, dom 
eerantes:pro temporum circumſtantis mie quadan 
; sharitate patirur,, quen os... Be. Ses.im. peius mant. A 
Anterim. e Chriftians ſocietate ejigiar, - 
Matrimonia non folum eivjlibüsJegibusimpediri,fed. od 
6 ilsdem refragransibns contrahantur, ‚dirimi pofluns,. , 
au, Gum Inperanres pro Reinublicae hono ad Roma- 
au Pontificew recurrere prohihent, Epifcoporum, 
: eft, in rebus omnibus quae inoram hon pasiuntur,, 
"Hifpenfationes proprio jure largiri, u 
‚Fiddtes ab Ecclefia :non alüis, ‚pwenis quam. Apirinue 
bus: affici poſſunt. 
* Ineredulus, an.fanaticus ,. plus Religioni naceat,; 
. ansgarie eh: nos wrumgus invifign habegaus; ine - 
f ” : — F . 2 @Ce 


“ 


» 





— 





. Ebronfolger: öffentlich. ſolche freie. 
"vertheidigen TAße! ——. Derielbe Prinz hat mit. 
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Ein großer und wichtiger Schritt, ber: eine 
machtige Revolution in der Denkart des Doltes- 


bewirken muß, und ber, wie man ˖vermuthen kann, 


die gruoͤßte Senſation zu Rom verurſacht hatn 


Und zugleich eine —— Anzeige von den 


Grund ſaͤtzen der kuͤnftigen aren da. der 


einungen 


edlem lehrbegierigen Eifer die wichtigen akademi⸗ 


fchen : Porlefungen unfers verehrimgswuͤrdige 


Staatsmihiftere Grafen von Herzberg, worin 


* 


Derſelbe Nachrichten von dem gluͤklichen Zuſtande 


des hieſigen Landes und pon deſſelben täglichen: 


Verbeſſerungen durch die ungewöhnliche Freigebig⸗ 


keit und Thätigkeit des vorigen und jetzigen Koͤni⸗ 

es.eechejlet, geleſen. Seine Aufmerkſamkeit bex. 
haftigre ſich mit biefer genauen ‚Darftellung- des: 
" eredulum: taulen Religioßem magis in diferimen, 


"adducerd judicamus. 


2." Jofephks I. omaibus faeculis memorandus Prin- 


eeps, littetas Pontificias in Cdena Domini, Ihditese 
que. Exrpurgatorios, in Lufitaniam callide invectos, 
- fundieus delerir; quorum altero Regiam auctonia- 


.ı sum ex Romanse Curiac’faucibus eripuit, altere vero 


4 Fe Preue 


animos noftros ab immaniffinsa qüadam feswiture ii 


vberavit, Lege Jara quarıtg ame Nonas Aprills 1768. ' 
:, Imperantibus noftris integrum eft, quesiisdmodum 
reliquos Legaros ita quoque Apoftelicos Nunclos ex 
Lußtadiae fmibüs Ajicere ; er fi ex re fuerit, cujus- 
zugique ördinis er Aigniratis Lufitanos inter er Ro- 


mariae Curiae fubsktas commmmicatjonem fine’Reli- - 
0a 10,8 


.." gionis derrimerso prehibere, .. ! =? - 
..ı. Cenfurae eœleſiaſticae, quibus temere Regii' Ad- 
>* sidiftri absque Ragia auctoritate affciuntur, legibus 
" priftiinisque. Beepüi moribus. adverſantur: -"ideisce 
nullius momenti eſſe afirmamus. 





— Staater und Er ließ ben Kernen Bror 
v ausdenelich‘ erfuchen ‚ihm Erlauteruͤngen ne 
sider mi wie man, es pie mö 
mache, SE eine Bovolkerungs and von: — 
Millionen Menſchen ein bertänbigen.. x Kriegs heer 
von 200, ooo Mann zu halten? - 

NUeber dieſe —R Schriften, des” gie 

Staatsmatmes fei es erlaubt, noch folgendes 

I Kun 3 I acht Abhandlungen, welche — 

felbe in var Jahren 1780 — 1787 in den oͤffent⸗ 

—A Verſammlungon bar Akademie der en: 

en zur Jahresfeier Sriedriche Des Großen 
vorgeleſen, find fe in einer Sammlung gedrukt ). 

. Sie muͤſſen das Handbuch eines, jeden werden, 
der den wichtigen reußiſchen Staat will fernen 
lernen; obgleich ſie, wegen anderweitiger —— 
ser Geſchaͤfte des Herrn Verſaſſers, in großer 
vnd Kuͤrze, gleichſam nur mehr antworfen nie 
ausgeführt Mr dw Mit patriotikcher. Stande Fanız 
mar bemerken: daß aus diefen Schriften die drei⸗ 

Ken Regenten und Staatsmänner Eur die in⸗ 
nnere seat und Selhſt Anbigkeis der, —2 
Mon ande te erfehen haben, ımd. 

Busch diefe Schriften das —S 3 
worden, welches mar im Auslande —— als feh 
det : -mächtlge Zuftaud Preuſſens ein erzwungener 
Er gen aitſamer Anſtreugunge dag 08 ae Fe 


> Hujr Dide: auom. —** —— Berlbeg — 
"altes — un 2788, ; 16 Sitten in 


— Zwicht J Da int : eins. Samm 
8 Trakiaren, —35 — — unb 
2 de —3 2 7 * he 
Hexrr Graf fet .1 % 
| habt, veranſaitet mit, ei ' 
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Kopf eines Friedrich II. beruhe, und könne daher 


nicht von langer Dauer fein, Dieſe offene Dar, 


ffellung der. wohlgetroffenen Einrichtungen, der 
auf Induſtri gegruͤndeten Kraft, der wahl ger 
nusten natürlichen Lade, und bes erworbenen _ 
großen Bermögensziftandes unſers gluͤklichen Lan⸗ 
des muß alſen · nachdenkenden Ausländern daurande 
Achtung für das Land unnd deſſen Regenten und 
deſſen vberſte Staatshediente einflößen. Auch 
bat fie diefe Wirkung bei den’ hoͤchſten Perſonen in 
uropa allgemein gehabt. Die Könige yon Engs 
fand, Frankreich, Schweden, . Ka »: Bardie 
nien, und Meapel, und bie Thronfolger von Ruß⸗ 
lan , Daͤnnemark, Portugal, und Kae 
ber die erwähnten afademiichen Abhandlungen. 
mit: Intereſſe geleien, "und ihren großen Beifall. 
daruͤber Bezengen laffen, wovon die Beweiſe vors 
geiget' werden koͤnnen. Auch find fie in die Eng - 
“ , Itallaͤniſche, Polniſche, und auf Befehl 
des Kronprinzen von Daͤnnemark in die Dänjiche: 
Sprache Üärrfept und gedrukt worden. — Wohl 
denm Lande, von dem die weiſen Staatseinrichtun⸗ 
gen der Regenten *) auf ſolche Art ganz Europa: 
tnen zum Muſter vorgelegt werden: und wo 
große Staatsmaͤnner feben,- die ji unter. den! 
xhrifeſtrlern und Gelehrten den erſten und wich⸗ 
sigffen Dia: bereiten, an welchem die verdiente 
Inuſchrift ſteht Erudiebam Reges! - Zn 
2) Es iſt bek daß des Hertin Grafen von Herr⸗ 
B* erg reellen — Ar Seinen afaden chen —* 
ſungan die. Jahrbuͤcher der Staatshandluugen 
a Defense ee 
Ba bereits am 24 Jannot dieſes Jahres den 
Arfang gemacht dat. U 
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Leber 
des berüchtigten Caglioſtro. 





Er über diefen raͤnkevollen Abentenrer fo vieles; 


befannt geworden 3- Namentlich hat eine det ſchoͤn⸗ 


fien ımd verehrungsmehrteften Seelen des weib⸗ 
lihen Sefchlehts, Frau von der Ketfe, “fo edel. 
freimuͤthig und dabei jo "genau und umſtaͤudlich 


über den Betrug feinet in Mitau mit Ihr und 
Ihren Freunden geipieften magifchen Operationen 
dem Publikum Bericht abgeffatter; auch hat die 


Kaſſerinn von Rußland, ——— dach: 


etivas gelten muß, dba der angebliche Herr Graf 
aud in Petersburg war, fich fo öffentlich gegen. 

denſelben erklärt (ſ. oben &. 210): daß alle wohk- 
geſinnten und vernünftigen Menfchen von' Unwil⸗— 


len gegen diefen Scharlatan ergriffen wurden. _ 


Mehrere Perfonen von Geift und Einficht, welche 
den: Unhold ſelbſt perfönlich kannten, Haben ihre 


völlige Zufriedenheit mit den Schilderungen In’ der 


DB: Monatsichrift von ihm (1794 Deebr. u.’1787 


Nov.) bezeugt. Kurz, wenn von ihm mod) die Nede 


war, fo bemühte man fich tBeils, den edlen Perſo⸗ 


nen, tvelche zu feiner Entlarvung beigetragen hatten, . 


Dank abzuftatten, theils zu erflären,: durch welche 
unregelmäßige Seelenftimmung gutmüchige Men: 


ſchen konnten bewogen fein, ſich bon ihm bethören 


zu laffen. 


. Einen fo fimpeln; der Natur ber. Saheund 


der Vernunft (der Vernunft! uͤber die man ja itzt 
fpotten muß, um Eliger wie anbwe.zu fchehfn!) 
angemeſſenen Gang geht -die neumodifche paras 
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Heren Schloſſers Vertheidigung 


A Er en A 
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bore Philsſophie dieſes Jahrzehender nicht. 
Eüftiger Held .derfelben, Herr Geheime Ho 


ee 


feath 


koffer , tritt vor,. und — vertheidict den‘, 


Ehrenmann *)1 ‚zeigt, wie wir, nach den erwähns - 


te: umftändlihen Berichten ,;-deigod) nicht im 
Stande find ‚-diejen verlaruten Scharlatan ‚zu be⸗ 
urtheilen! „giebt. ſehr erfinderifch an, welche Recht⸗ 


fertigungen ihm noch. affen, ſtehen!entbloͤdet ſich 


nicht, ihn mit Rouſſeau und Suͤlly, ja mit Oſiris, 


—— 


Orpheus, und Numa zu vergleichen! nicht, gegen 


die Staußwärdigkelt-:der Edlen Seele, welche frei 


- und. unfchuldsvoll gegen, den Betrauͤger auftrat, 


| 


ſchhrif 


Zweifel zu erregen! nicht, mit. babchantiſcher Muth: - 
Aber eine Schrift, ‚die immer Mabrheit züm Sie 


harte, Herzufallen! enchlödgt, fich nicht zu: ſagen: 


„daß er noch immer mehr an. Caglioffeg glaube, 


„obgleich er —— ‚feines zals an die Dr. 


führen. Eigen! 


. Die mit Gfftlgtelt. ausgeftoßenen -Befepime 
| BR bes Hrn. Schloſſer gegen die. B. Monats⸗e- 


> 





en CC: ) : _ 
Fee | 


ner, baren Auffäge unfte Hefte liefemsz- 
wi ( weder am. Otande AR Seiehrfarmteik 


koch an Geiſt, noch an Herz, beim Heren ‚Seh 2 
men Hofearh nachſtehn ? obgleich die Philoſophi 
dieſer Männer nicht ſo neumodiſch fein mag, und 
ſie im der That zuweilen den. Berflaud der Mens 
schen, den Hr. Schloſſer nicht: bitber genug ven 
ffiren kann⸗ n vcheigen Obrenendten haben 19 
* . ide 
einem gefticten Manne folge 


en yon 
Miseleten, ja ſolche Scha ndtich⸗ 
Fire eragrten, ale Hr. Schloffer, indent ef 


einen Betri ner groetii | Soden —* — 


en JA 


a * urögten, bie Ieden eim von 636 {dad wohl: 
thätige Genie eignet Kaglinfien!) , — gem un 
„reinen Seite üherinissen. — eK ein 
| ‚ ——— —* —28 
„ir der —— — und Kap Niten M 
„ber Monate iften.-: Diele | ui 
Jlitterariſches Leben —ãAã u. m. 
5Die B. ——— * einmal uͤbernommen, 
> „den allesfehenden, alleswiffenden, allesbegteiſen⸗ 
„den, uneingefi B, allmaͤchtiqen Verſtand 
m ber Wevſchen zu vertwe digen. fi 


nimmt ffen Dertheidigung bil) — nen SS 
1 Die Beilen.der B. Monatsidrift m 

„Eichbaume fihallen, fo oft ii dit mi —*— 

veruͤber if wenn ißr sans Dot on nicht po 





. „das, was er. andern Leuten als wahrſcheinl 
| Beften will/ den züngeusiie nah im Herzen 


Fran. 8 de Recke ſchreibt (S. 146)3Se. Ere. 





IHerv Oberburggraf v. d Howen ſagt mir iüt 
„daß-Lagl. dur ein gutes favoir taire von i 
300 Dufaten und ’einen- fehr fchönen- brillantrien 


Ring erhalten Habe.“ Hr. Schlöffer"dagegen: 


22 


3 Die armſelige Eskrokerie von etlichen hundert 


5 Thaletn if-pu-uhönfifländig” enähkt. © —' Fran 


v. d. Nee erzählt ©: 7: nachdem Caglloſtro ihren 


Bater und Obeim and'Hrn. vd: Honen und 9. 


vr Korf' für fich eingenommen, habe auch fie nebſt 
zwei Verwandtinnen fich dieſein Geheimnißprieftet 
au. nähern geſucht. Hr. Schloͤſſer dagegen: laͤßt 
an feine. bedenfliheh Schritte an irgend einem 

rte der Welt thun/ Feine vorher in- Mitau ge⸗ 
than Haben: (0 hiſtotiſche Wahrheit ), ſondern 


laͤßt ihn bloß gegen Frau v. d: Rede ein Spiel 


treiben, das: ſonſt S. 14)gegen gewöhnliche 
Seelen Betrug‘ geweſen Wäre, Selen eine-fo fchöne 


Weiberſeele aber kein Betrug war, fordern ſogar 
C(o Menſchenverſtand!) einen ſchoͤnen Zwek hatte: 
Wir alle haben uns noͤhmlich die Suche bis ist 


falſch vorgeſtellt. Doch, mas jage ih: wir alfe? 
Delbſt Eliſa hat es; Mon’ |. "Dre," Schloffer, 
©. 56, . Mich duͤnkt fahr wahr Heinlich, ‚bag 
Fr. v. d. R. ihn nicht verfinnden hatt.‘ der — 
denn es iſt Auftig-zu ſehen, ie en e 
von einer-Hppothefe zur andern ſpringt, weil ihm 

seintich, auf 
elöft nicht. mehr waͤhrſcheinlich ift — Ober. . fie 
derſtand ihn wohl damals, als er vor ihren: Augen 


wandelte; itzt aber nicht mehr, da er weg Ift." — 


Genug, Eaglioftto Hatte einen ganz andern Zwek, 
els wir. alfe wahnen: einen fehr fchönen, erhabnen 
Zwek! Er wollte nemlich (S. 55) Eliſa nice der 

EEE Er re y 
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an nachher nie Fand, fondern bloß Zeit behielt, 


rnoch zum Abſchiede einen wichtigen Auffchluß 
über das Deciet ‚und den Sirkel zu geben. — 
Doch man höre weiter. „©. 57. „Er iwollte Eliſen 


„Wichtige Sachen von der Seite einprägen, wo er 


"„fie am weichften, am zugänglichften fand." Dazu 
ÜUmt, „daß fie ihm auf balbem Wege entgegen ging, 


Ihr Irthum von der Eörperlichen Einwirkung dee 


Geiſter, berhörte vielleicht beide,“ Vieleicht beide! 
‘Und aus Dethörung bloß trieb er den ai angelegs 
‚ten.Betrug mit dem Kinde? Aus Irrthum bloß 
nahm er die 800 Dukaten und den brillantnen 


hoͤhere 


s 


alſo auch, ihn ?. Huch er war nur ein Berbörter? 


Ring? .—. ©, 58m. Ihre: Freunde ˖ wollt en Die. | 





chluͤſſel Ir dieſen dehann gep fand! Nas 


‚under, Fährt derfelde mit tiefer Serlenkenntnif 
. fort: „Was Wunder, wenn er füw wahr. Auss 
„gab, was er vielleicht felbft als. unwahr eu: 
„tannte, wenn er Tharſachen nachmachte, 
un feiner Fantafte Sreunde zu erwerben?“ 
Freilich machen es, wie man ſagt, die Betrüger 
.. 405 undsein Wunder iſt es freilich nicht, daß fie 
dies da am Hebften than, „mo man Ihnen glaubt: : 
Man wird die Delikateſſe: nicht übern 


* 


welchen Hr. Schloſſer Hier feine, Ausdrauͤtke vn 


— — —— 


— 
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Cganz anders, als wenn er oben gegen die Verf: 
—— deklamirt). Fuͤr wahr ansceben! _ 
Thatſachen nachmachen! Es iſt in der That fo 
allerliebſt, ſo fein; ganz dem Segehflande anger 
mieſſen, ganz aus dem giäklich nachgenhmten Dias 
bekte der Sauner und falſchen Spieler, Caglioſtro 
Zönnte zu den Andersrebenden jagen, was Ricault. 
De. la Marliniere in Minna:von Barnhelm fagt: 
„O mas iftdie drutſch Sprak für ein plump Spraf !« 
Wir andern: nennen Lügen und Betrug: Lügen 
und Betrug; wie nennen Unfinn, er mag aus . 
Ben aͤgyptiſchen Piramiden kommen (Caglioſtros 
Unſinn In Eliſens Nachricht), oder aus dem Neuen 
Zeruſalem (Monatsſchrift Jaͤuner 1788), oder 
aus dem Munde des Geiſtes Gablidone (Febr.): 
AUnſinn. Aber dafuͤr find wit auch plumpe Men⸗ 
ſchen, und jene feineren haben nicht gern mit und 
zu thun. Hr. Schloſſer ſagt, S. 57, ſehr naiv: 
Gewiß, die Leſer, die Bunde und Schrift 
nfteller, bie alles ſo phump, ſo wörtlich verftehen 
„wie c8 gejagt wirdi, find beſchwerliche Leute, “ 
veiich wohl! — — Moch finden fich mehrere 
oͤne Winde zus Theorie des Serruges in dies 
fem Aufiabe, .. nn " ' 
Herr Schloſſer verwirft ©. 54 WTorande und 
. die a Motte, als nicht ehrenwerthe Zeugen gegen. 
Gaglioſtro. Sollten fle wirklich weniger Ehre 
haben ‚als. diefer? — Aber, was fagt Herf 
Schloffer denn zu den eignen Schriften des Chr 
venmannes? Ans dem Mäinoire ; welches er in 
der Baſtille ſchrieb, feuchter etwa eine -Tolche 
edle Beſcheidenheit herdor, ſolche offene Wahr⸗ 
heitsliebe, ſolche in die Augen fallende Richtigkeit 
der. angegebenen Thatſachen, kurz uͤberhaupt fo: 
ein großer ſchoͤner obler Sin, daß ein Pbitofepe 
2. Wionatefchr. XL. 391, T ihm. 





| | Ca) 


ihm mehr. als der Grau von.ber. Rede: tray 


mußte, und daß er nicht anders als ihm die erha⸗ | 


benften Abfiegten eines. der weiſeſten Menichen: 


freunde lejpen konnte? — - Eine andre Schrift, 


die weniger befannt geworden-ift, ſchrieb dev: Aben 


teurer. 1787, 38 Londen: . „Lettre du: Camte de. 


„Caglioſtro qu Peuple Anglnis; pour fervir de 
„Suite & (es Mempires.“ (5 Bogen in gr. 8.). Sie 
ik yoll von feiner gewöhnlichen Großpralerei, "von 
Aingemarienen Winken äber feine geheimen Kinfte; 
uͤber den ganz befondera Schuß der .‚Vorfehung; 
unter dem eu fiche, indem fir feine Feinde mit 
dem Tode befkrafes:u. few. ‚Sehr achtungsmär« 
dige Perſonen, welche ehemals noch zweifelten, 
"wurden durch dieſe feiniollende_ Wertheibigurgss 
ſchrift vallig überzeugt, daß dieſer Abenteurer — 
fein edler Mann ſei, wazu ihn Een Schloffer 
machen roll, Von S. ır. autriähltser idaß er 
ein Manuſkript befaß, worin durch kabbaliſtiſche 
Rechnungen gelehrt wird, voraus zu . wiflen, 
welche Nummern aus den Latterieen werben gezo⸗ 


gen werden. ‚Zwar glanbe.ee ſelbſt nicht daran. 


(ie edel und aufgeklärt): wind De; Schloffer aus⸗ 
rufen); indeß habe er dad) Leuten, die in Nexh 
geweſen, Nummern gejagt, woranf fie ſetzen ſoll⸗ 
ten, ‚und die hätten jedesmal damit gewonnen. 
Über dies Manuſkript, und ein unſchaͤtzlares Pub: 
ver zu chemifchen Arbeiten, find ihm durch feine: 


Seinde und Neider (denn deren hat, wie Kerr - | 


chloffer fagt, jedes mohtthätige Genie eine ganze: 
Menge) entwandt worden. Indeß haben.:diefe 
keinen Gewinn ‚dapan we. Er verfteht.. beibe 
Schaͤtze zu gebrauchen, in Anderer Händen! ſind 
fe unnuͤtz m Zufolge S. 31 haben die Leſer bei 
einem erſten Memoire geweine (auch Hr. Be 
TE Tags Ro ine Nena. je 





KENT } daten‘ iS: Mbänkit, nad — 
Ahene I, 56, 77: „Ich geſtehe, daß 
Ste mich auch fir ein Preußiichen Eoriken 
3, oiisgegeben babe; ind? gehe, daß jo, mie 
.Obrijter Sl. 9 abet’ähein ‚waßter? 
—88 oder Aber demvon mir angenommen 
» voinetfe, witd das Publikum vielleicht derel 
> „fahren; und his’ da) in mich nicht tadeln,/ daß ich 
Setting chat, tan! alle Reiſende thun/ 2 die das 
5, Altognito. beöbathten wollen; "Eime' feltfane 
Art, ſich über eine Unwahr eit zu techtferti ——* 
Vollends A unbe edel ift na Sa Dh >: 
N." uͤbhergebe meine in die Haͤnde 
Hoͤchſten Weſens, — vielleicht langſa⸗ 
3 ine, aber nicht wenlger Bei (als Feine eigene) 
2 fein! Mein: Verfrauen auf’ Ihn ife nie getaͤnſcht 
worden; 9 habe die Bien ) klaͤglich endigen 
gt ſehn. Die Dame Blevari hat — mir das’ und 
ma yon Sie ift todt. Deinoiſ Iry — Hr . 
Brad — u J.w. u.ſ. w. Sie iſt todi. Kr 
todt.“ So rechnet 5 10 feiner Feinde her; 
ind ſchließt; „ein Theil meiner Leſer wird hlerit 
ʒ nur zufällige Verbindung ſehen; für mich, i 
erkenne die Goͤrtliche Providen; — te zu⸗ 
yp weilen erlanbt hat, daß td. den Pfejteit der Gort⸗ 
loſen bloßgeſtelt wäte, aber am̃ ne mer die 
„ Berfjeni zerbrochen bat; "deren fie fich⸗ zu 
„meiner Prufung' bediente. - Set Halten meine 
2 Feinde mich He Aue, aber fi N ⸗ wiſſen a 
ee ”» a 


5 Du “ih "feine * en Ice in -Eüfene 
ht, 146 ,. fie dijeſer Nieberträchtige 
: Ha 35 Matrone, von ber er ſich belei⸗ 
bige glaubte, ützlichen Tod drohte. Aber. fie lebt 
einen fen Tonne ein Schloſ⸗ 

fer en ercheidigen wollen! ' 
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daß ich nach geendigter Pruͤfungszeit mich tolum⸗ 
3 Dice wieder gi * Die Raſen⸗ 








n fchuse A aus — Schlag kommeꝝ 
„wi - Möchte das az —— Deiüpie 
nr es. ich ihnen hier’ vorlege (dag Verzeit Zu. 
net. 10 gefiorbenen Feinde) in, ihnen eine heil⸗ 
„ jame Reue. bewirken, damit fie mir den Schmer: 
„Erinarten ‚über ihr Schikſal ſeufzen zu m 
„fen! ‚Der Heudler! 
Mac ı ben neueften Nathrichten. feine feine 
Hruͤfung immer ernftlicher zu werden, Indeß muß 
an freilich, wie er ſelbſt und wie. Dr. Schloffer 
fast ‚die Zeit abwarten. Am Sende wird arg 
—*— gauz nders finden. a, ja! „Man 
„nicht gleich alles Boͤſe alauben; ehrliche zent 
„haben viele Feinde; die Verlaͤumdung iſt 
„der erfte. Schein betruͤgt; man kanu alles a 
„böfe auslegen; man muß nicht gleich.glaurben wa⸗ 
— ne! fondern warten, wie's ſich —— 
oliere's! Diefe Gemeinſpruͤche zur Eur 
(6: bigung, bei den ‚überführten, Buͤbereien eines 
heinheiligen —5* legteſt du der alten Groß⸗ 
af ee den: Mund *); ach, wle ſiud 
wir. se Amefk Du: ‚voieder zu uns: -Micht 
nee einen meumodilchen deutſchen 
5 muͤßteſt du fo eben laffen!! einen 
Philoſophen, der ſich der plumpſten Gaufler ans 
nimmt, um, in der —8 Fatal Herzens gegen 
| verftändige Drenfchen, den Wunderglönben. 
durch die Kunſtparaborer Sopbismen und- ers 
kraͤumter Hyopotheſen empor au kit " ei 
Fuͤr 
). Im m Tertüffe, zter Bi zie Sun. . 





‚Se uns bee; vr wie ganen daß Freu 
don ver Ki ‚Den, Abenteurer ic et 

, ſetze i gendes hinzu m 11173 
in Briefe an ale Seen, S. fe 
Ich häabeain meinem Meémolre mich af angefer | 
sihene Perſteren in Europa berufen.’ Keiner: 
mir widerſprochen; And mehrere haben Seile 
„ner Waprfett grhuldigt“ WEHT) Ahre Zur - 
sfihmmung., fe — entlich oder lidhnveldend, 
si ein‘. eweis: vor ver Peeinheit 
„meiner. Sefmnungen: und der Regelendigkeit mei⸗ 
nes Betrugens Ep, ſieht man, batıen Aben⸗ 
teurer darauf, daß man ihnen nicht gleich oͤffent⸗ 
Uch widerſpricht. Indeſſen veravulaßte gerade dieſe 
erung bit erſte Erklaͤrung dew Fruu von der 

KRecke ta dor Menatsſchrift Rat Fogsi": Diefe HE 

auch in Englemd bekunnt geren und —J oſtro 
ſagt — — —8 3 Wenn ein ſol⸗ 


„eher Brief der Frauſv wirklich in der 
Berl. —— tift bei ae en yet vers 
ſteht alle m⸗ — lusfhid, fe. zu benutzen); 
„ie iſt er he ch {jat — v38 iagent) unterge⸗ 
„iehoben , "und von einigen: aljarien unter dem 
' „Banter diefer ahtungsmürtigen Dame geſchmie⸗ 
„det. Ich befise einen Brief von ihr, dem ſie mir 
nach meiner Mbreife aus Kurland. ſchrieb, der voll 
„trührender und umträglicher Zeichen ihres Wells 
„wolfens, ihrer Achtung, fa ſelbſt ihres Reſpektes 
„gegen mich iſt. Ich —* dieſen Brief oͤffentlich 
dekannt machen, wenn entreder Frau v. d. Re 
z»es erlandt, oder weun fig, durch ein Ablengnen, 
eiha ich von ihr gar nicht vermuthen kann, 
„mich dazu zwingt“, Er konnte freiltch nicht wiſſen, 
und ſich es nicht denken, daß die edel freimuͤthige, 
die nnſchuidrote— offene geete Elifens ſich fo ſehr 
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än-den Vorteilen -Waheheie eaſebt har dab | 
kin ihrer, epemaligen Briefe webcho ben Mider | 
„ihrer -Dentart. eigen. fallen ‚ihr. igiges 
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Der kön. Ferrun. 


ilkommen — ir Denen "zebrner 
dein Feſt iſt Aller. Feſt: o feir' ed fp viel Jahr, 
ils alle Redlichen im Lande Dir es gönnen. 
Alein wie — Du deunn zum Falten‘ Sebruar? 
Wie hart Dis Dich in dieſe Welt begeb en — 
Kecht smifchen | Maffermann und: Steht: | 
ja! Du liebſt an: Deinen <ifch 

Ki Maffer, feinen Wein; und wirkt € — ongelmn 

ß wir. auf Dein beglüktes langes Le 

Z Glaͤſer voll vom Saft der Reben 

Zum Himmel indie Hoͤhe heben, 

Und Dit es nachzuthun ein Ber * geben. 

Dean Du, mins rt! alle wiſſen es, 

Biſt firenger gegen Dich, als ſelbſt Diogenes. 

Dir würde dies find Feine Fügen — 2, 

Zum Hauf' ein Faß, zum Pſuͤhl ein Stein, . 

Ban Trinken Deine hohle Dand genügen, Zu 
w Brot und Zwiebel Dir ein: Fürfieneifen feim, 

Doch zürne nicht, daß mir zu Deiner Ehre, 

Da Deines Gegners Ariftippus Lehre, 

k einem Feſt mit edlem Wein 

zarten Greifen ung erfreun. 

Vimm gätig Theil daran, und laß Dichs yicht gerduen! 
w fannftim ı garzen Jahr Dich noch genug kaſteien. 

afuͤr empfaͤngſt Du, nach ber Mahlieit Schluß, J 

on jedem Mann Den waͤrmſten Ruß: 

kein von feinem fchönen Weibe: 

ie blieben Dir ja ſtets vom Feibe, 

Du, noch Eeufcher als Hippoldtus! x oo 
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— geboren find: 358 ihre und si Tichte 
. Sufammen 137 unehelich 

‚Geboren find 1348 und hen 28, alſo a5om 


geboren ats geftorhen. 
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An "den Seitins 9 Gusene, 
xoraien⸗ ei di zwanigfte Ode 7 erſten Bicheid 
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Wer anfnnaſtich lebet, von Laftern rein if, 
Der bedarf des Mauren Geſchoß und Bogen 
Micht, verſchmaht deu Koͤcher vol air 
Pfeile, mein Zuscus 


ur ur 
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Ob er durch die brennenden Syrten wandert, 
Au des fabelhaften Hodaspes Yen . 
geret, oder Kaukaſus uugaſtfreye 
Hoͤhen hinanklimut. Zur 


Denn ein Wolf im ſtillen Sabiner Sale, -- 
10 Als ich meine Lalase ſans, und ſorglos 
„Meber meine Graͤme geſchweift war, ſab wich 
Mehrlos, — and wich mir. et 


+ 


Angeheurer hat ihn das waͤlderreiche 
Kriegeriſche Daunten nie genaͤhret, 
1g Noch des Juba Wuͤſte gerrugt, die büre 
Heimath der Lime. 


Sene mich num hin auf erſtorbne giuret, 
Wo kein Baum den Odem der Fruͤhlingsluͤfte 
Fuͤhlt, an jene Seite der Weit, auf welcher 
20 Nebet und Nacht Heat; | 


Hin, 109 Titans näherer Magen alähel; 
In ein Land, den Sterblichen unbewohnbar? 
Dort noch eich Lalagen, bie fr freundlich 
Laͤchelt, ſo füß ſpricht. J 
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Anmerfüngen, 
An den Fus cus Ariſtius.) Weil der Dichter in 
ieſer Ode den berühmten Kuinftsichter Ariſtius anres 
et,. fo haben einige Ausleger geglaubt, unter dem 
rdichteten Nahmen Lalage müffe die Geliebte deffelben 
erbörgen liegen: alein KHoras der fehr oft „einen 


Rann, den er ehren will, oder deifen Sreundfchaft ihm 
Hbf Epre bringt, in einer feiner Oden änsureden und 
hm folche Dadurch zuzueignen. Sich ſo von einem 
Dichter, deffen Werke die Söfmung haben, auf die 
Rachroelt zu kommen, feinen ubrigen Bekannten vorge⸗ 
ogen zu jehen, iſt in der That ſchmeichelhaft genug. 
Befländige Lobeserhebungen ſind nur „ein Mittel, 
chlechte Poefien ehrgeisineh Freunden oder Gönner 
ingenchin zu maächen, tn 
V. 4 Des Mauren Ghost) Das Gefchof 
Einwohner in Mauretanien, einem Königreiche in 
friea, Spanien gegenuber. en 
Hier wird, nach Gewobnheit ˖ der Dichter, das Bes 
[more fiatt des Allgemeinen, das Mäurifche Geſchoß 
ae Geſchoß uberbnnpt geſetzt, und Diefes deſto 
chicklicher, weil die Mauren oder Mauretänier der 
ilden Thiere wegen beftändig mit Pfeilen oder Wurf 
ießen vetfehen waren, wenn fie über Feld gingen; 
JV. $. Durch die brennenden Syrten) Durch 
ben heißen Sandftrich in Libyen. Sprten find fandige 
Dexter, nicht allein im Meere, fondern auch auf dem 
Lande. Daher Prudentind fo! 
' Ammon in den .Libyfchen Syrten ertheifte nicht 
.. Antwort, 
86, An des fabelhaft ri Ardaspes Ufern.) 
Der Dichter nennet den Strom umd meinet das Fand; 
wodurch er fließt, nehmlich Indien, wovon feit Alexan⸗ 
ders Zeiten die Griechen viele uͤbertriebene und fabels 
afte Dinge erzaͤhlt hatten. Arrianus in feiner Judi⸗ 
chen Geſchichte führt dergleichen aus dein Neatchus 
nu Megaſthoncs an, men, demähreen Sohriftfelenn, 
—W . 2 ) 
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wie er fie nennt. Diefe erzählen, daf mutter einem rin: 
zigen Baume dieſeb RE anfend Maan iM; 
Schatten ſtehen koͤnnten; daß gewiſſe Anteijen, di 
groͤßer als Iuͤchſe wären, Bold aud Ber Erde mühe 
baß ein gewiſſer Fluß fo flüchtig und geiſtig trr, 
zichts anf ihm ſehwimmen koͤnne, Sondern aller fogte 
iv. oden finken mufjes daß die Mufchefn, fo mie 

ieten, ihren König hätten, umd wenn man Dei 


hin „ ſich fogleich der übrige Schmarm an ihr — 








aͤngte, wen Man fich aber den "König entnd 
ieße, man anch die andern uicht fangen koͤnute. 
* Inch Plinius führt mancherled Wunderkroͤfte up 
welche von den Magiern Cdie er aber als Betriei@ 
fehitdert) einigen Steinen diefer Länder zugerchriehig 
werden. Mit einem gepäfft N Steine Fann man, meiß 
er auf Kohlen gelegt wird, Alte Siftigen Thiere zuſen 
menlocken. Ein anderer dient wider den Biß der SpM 

wen'und SEorpisnen. Ein anderer baͤndigt hen Jad 
jorn. Eine gewiſſe Jaſpisart iſt denen nuͤhlich, meld 
Reden halten wollen. Ein gewiſſet "Stein, auf 
Sunge gelegt, ertheilt die Kraft Funftige Dinge sw en 
zathen. Ein anderer, nater den Kopf geleıt, sieh 
wahrfagende Traͤume ein. Fin dritter file die Etaruf 
winde, befänftigt das Dieer und widerſteht dem Blitze. 
Ein sierter, wenn ein’ gewiſſes Kraut unter gersitiel 
Gebetsſormein hinzugethan wird, macht unfichtber, 
Naturgeſch. XXXVII. 9. ro. Am Fluſfe Itndus (ſchreibl 
er im ſechs und neunzigſten Kapitel des zweyten Bucht 
find ey Berge, deren einer ales Eiſen feſt halt, urk 
der andere es aruͤckſtoͤcac hat man alſo Naͤgel au de 
Echuhen, fo Bann an ‚yon dem einen den Fuß nicht 
wieder abziehen, auf den andern ihn nicht binferen. — 
Vor den Thieren fagt er im funftehnten Kapitel dei 
weunten Bachs: im Ganges lebten gewiſſe blane Wir 
mer, melche, nach Statius Seboſus Bericht, in ihren 
zwey Kiefern von ſochzig Ellen folche Staͤrke haͤttes, 
daß fie Die Elephanten, wenn: fie ur Traͤnke Amen 
hen dem Ruͤſſel faßten und zu ſich Binunter Keen ‚48 


aufaniad (IX, 34.) führt and Stefiag Be en 
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Bien, ein Sbier an, welches die Indier Martichora 
Kantichora] und die Sriechen Menſchenfreſſer nennen. ' 
efes Thier, fagt et, hat in jedem Kinnbacken drey 
hen Zaͤhne und Stacheln am Ende des Schwanzes, 
F welchen. es ich nicht altein ig der Nähe wehren. 
an, fonderw fie auch, gleich einem Bogknfchusen, nis 
file in die Kerne [hießen fl 
Von den wunderbaren Menfchen in Indien fchreibt 
linins im zweyten Kapitel Des _fießenten Buchs: 
ige hätten Hundskoͤpfe und belleten, wie Hunde. 
tige hatten ruͤckwaͤrts ‚geehrte. Wlattfüße, und an 
dem nf acht Zehen. Andre höften nur Einen Zu, 
at welchenr fie aber wunderbar ſchnell fpringen koͤnu⸗ 
#, und deu jie, wenn fie fich in der Mittagshitze nk 
eEtrde kegren, ſtatt eines Sonneuſchirmes über dem‘ 
üpf hielten., Einige hätten ſtatt der Dale dur Loͤcher, 
9 einen ſchlangenartigen gefrunniten | uß. Einige 
nuge Ohren, Daß fie fich deu ganzen Leib damir bes 
Kite. Ha Ber Duelle des Ganges tebe ein Solf ohne 
Raul, das ſich bloß durch die Naſe von dem Geruch’ 
K urzeln, Blumen uud wilden Aepfel naͤhre. — 
fe und mehr dergleichen Ersäylungen der Griechen, 
chtigte den Hoxaz den Hydaſpes, das heißt, das 
aud, wodurch er flieht, fabelhaft zu neuen. 
„2-7. Raufafus yugafifseys Aöhen) Kaufa⸗ 
B, ein meit ausgebehntes Gebirge in der matter 
achtüchen. Aſien int Lande, der. Senthen, welche, wie 
Bnins fagt, dieſes Gebirge, das von Schnee weiß ift, 
rankaſus genannt haben. Naturgeſch. J. 77. 
Ungaffren, Feines Gaft bewirthend, if: ein neues 
Bott, ab:r, leicht zu verfiehen, weil e8 nach der Ana⸗ 
te vieler, andern Wörter gebildet iſt, die ihre Ler⸗ 
inungspartikel un erft bekommen, menn ſie zu Toys 
teren gemacht werden, ſolche aber ale Hanptwoͤrter 
och Nicht beſißen. Niemand ſagt Unbufe, eben fo 
erg als Indien, Unkörper, Ungewiſſen, 
ber die Beywoͤrter unbußfertig, undienſt fer— 
19 perlic, ungewiſſeuhaft find übers 
0 eingeführt. Das Horcuſche Wort inpoipalie 
. 3 a 
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Hat man bereits in unſerer Sprache durch ein auberet, 
nehmlich durch unwirthbar —E— verfiicht: 
allein da das More wirthen, mit Wohnung usd 
Nahrımg verforgen, nur noch in bem ju[amımeng 2 
ten Worte bewirthen verftändlich und ublich ik, aub 
erdieß ein unbewirthbarer, nach der befammie‘ 
en Bedeutung der Nachſylbe bar eigentlich fo nd 
eißen würde, als einer, der nicht bewirthet werden 
ann: fo fcheint dag neu Beachte Wort unmirtin 
bar nic ailzugluͤcklich erfunden zu fenn, ob es gleichäeg. 
unfern Poeten bereits in einigen Hmlauf gefonmen iR, 
V. Ungeheurer hat ihn das waͤlderrei 
kriegeri de Daynien nie genährer.) Diefer für 
terliche Wolf, oder die Wölfe überhaupt, mochten a 
er Zeit in Apulien (Daunien) eben fo großen Sche 
en angerichtet haben, als zu unfern Zeiten eine ge 
wiſſe Hyaͤne in Stankreich,, Der Iprifhe Dichter 
dient fich bisler Gelegenheit, fich des Schutzes de 
Pa su. rühmen und einer wuͤrdigen Freundig 
Loblied zu fingen. . , 
‚Des bier eingefchaltete Beywort Eriegerif 
wird von dem Patriotifchen Dichter als ein fogena 
tes beſtaͤndiges Beywort, als ein eigenthuͤmli 
Nahme, feinem Vaterlande gegeben; ein Lob, welche 
auf Wahrheit gegründet war, und ihm eben fo wen 
für eine Eitelkeit ausgelegt merben Eonnte, gls m 
es irgend einen. unſrer einheimifchen Dichter Yerarg 
würde, wenn er die Prenfen fapfer nennen wollte, 
V. 15. Noch des Juba Wälte gezeuat.) Max 
retanien:_ ein Sheil van Afrika, anſtatt Afrika über 
haupt. Tuba, ein Koͤnig in dieſem Aneittbeile, war 
allen Roͤmern bekannt, Bon einem Striche bieſes Lar 
des ſa * gun, daß eh alle age ein neues Ungehen 
ervorbrächte. 
H Der Dichter redet in dieſer Ode dreymal yon Afr 
a es zu nennen. and ohne feinen Ausdruk ju mie 
sin. - 



















B. 17 — 24 Gegemid nun bin auf erftor 
Fluren 70, Bock noch lieb’ ich Kalagen.) mie 
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‚gend Liebe ifk ber Dichter des göttlichen Schutzes ges 

wie, Er gebe, wohin er wolle, oder, mit einem 

beſtimmtern Ausdruffe: er gehe f | 

nber is die heiße Zune, (Weltsegenden, wo, nach ber 

Meinung der Alten, gar Feine Menſchen wohnten), IK | 
114 


"werde er auch dorf noch leben koͤnnen, fo werben i 


auch dort die Götter ſchuͤtzen, weil er Lalagen liebt. 
‚ _ Siebei bemerke man, daß der Römifche. Dichter an 
‚feiner Freundin mit eigentlichen, Worten nichts lobt, 
als ihr füßes Lächeln und ihr füßes Sefpräh. Wir 
Neuern machen eih weit laͤngeres Regiſter von den Tu; 


genden ae Schönen ‚, und doc ift unfer Lob weder 


empfin 


groͤßer no ungsvoller, als dieſes. 


a B BRamler. 
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j Aufſchluͤſſe über. eine Seiftererfchei- 


nungsgeichichte von Swedenborg. 


4. Brief eines angeſehenen Kavaliers an die 


Heranoͤgeber. 


Meine Herren! Au der Berl, Dionatsfchrift vom 
Januar 1783 ifl, in. dem Auffage über das Nene . 
Jeruſalem, die Rede von Swedenborg, deſſen 
‚Meinungen und vorgeblichem Beifterfehen,. und 
von der Wärme, mit welcher. man. ist bier 
und da dergleichen Alfanzereien eifrig zu befol 
gen ſich bemüher, Ich gehöre zu keiner biefem 
beruͤhmten Viſionaͤr anhaͤngenden Geſellſchaft, 
J— Un4 | noch 


# bie beiden kalten 
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noch zu deren Feinden; nur zu letztern, in fo fern 
ich jede ſchwaͤrmeriſche Grille und deren Befärdere 
"als ſchaͤdlich anfehe, und es für Pflicht halte, wo 
AIrrthumer irgend eine thoͤrigte Meinung nähren, 
die Wahrheit zu fagen, um fo viel möglich den Eins 
ftuß jener zu unterdruͤkken. Diefes als Pflicht 
‚vorduggefegt, wage ih es, M. H., Ihnen eine 
:Sweenborg betreffende Anekdote mitzucheilen, 
"bie wenigſtens den Leitfaden zur Aufklaͤrung feiner 
Mirakel geben kann. | 
Am $: 1771 lieb mir ein gewiffer Mann, nach 
eifriger Vertheibigung nnd Empfehluug der: in dies 
fen Büchern enthaltenen Meinungen, einen deutfchs 
überfesten Auszug von Swedenborgs Werfen in 
4 Bänden; und das iſt alleg, was ich, außer einem 
kleinen feanzöfifchen Werkchen Delices de l’amoür 
Cohjugal; vor ihm geleſen, oder zu leſen gewuͤnſcht 
habe. Bon Natur habe ich Feine Neigung zu ders 
gleichen Unſinn, und ich fehe weiter nichts in jenem 
ſchwaͤrmeriſchen Gewebe, als was vielleicht jeder 
‚darin gejehen hat, ehe man es zu andern Abs 
fichten gebrauchte <nernlidy Äberfpannte Sedanten, 
die auf geſunde Köpfe ohne Nebenabfichten nie wir, 
ten. — Ob der Mann, der mir Swedenborg⸗ 
Werke anpries, (hen andere Abfichten hatte, oder 
zu irgend einer folden Verbindung gehörte: vers 
mag Ich nicht zu Beurtheifet, "weil er fich mir nicht 
entdefte; indeß iſt es mir aus verfchiedenen vereis 
nigten Umſtaͤnden ſehr wahrſcheinlich, weil der 
4 nehm 
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nehmliche Mann in andern Gelegenheiten einen 
ſolchen Verdacht zu verdienen ſcheinet. 
In der Vorrede nun zu dem gedachten Auszüge 
aus Swedenborgs bandreichen Schriften, fand ich 
unter andern eines ſeiner Wunder augeruͤhmet; 
und das war dieſes: „Die itzt verſtorbene Möniz 
ogin Luife Utrike Habe einmal Swedendorg auf⸗ 
„getragen, Ihren damals ſchon verſtorbenen Bru⸗ 
ʒ der, den Prinzen von Preuſſen, zu fragen, warum 
„er Ihr auf einen gewiſſen Brief nicht geantwor⸗ 
„tet habe, Swedenborg habe hierauf nach 24ſtuͤn⸗ 
„digen Zeitraum der Könlginn in einer geheimen 
„Audienz bie Antwort des Prinzen ſolchergeſtaht 
„hinterbracht, daß die Koͤniginn, die voͤllig uͤber⸗ 
Hwzeugt war, niemand kenne den Inhalt jenes 
„Briefs, als Sie und Ihr verftorbener Bruder 
„allein, in Die größte Beſtuͤrzung gerathen, und 
„des großen Manıtes Wunderkraft erkannt habe.” 
— Auf Tharfahen, zumal mern man ſich auf ter 
bende Zeugen beruft, und das war hier der Fall, 
laͤßt ſich fo gerabe heraus ohne Veweis nichts ants 
toprten. Sich las dieſes Smwedenborgifche Wunders 
kreditiv; ſchwieg und reifte kurz nachher nah 
Siokholm 
Hier hörte th wenig von dem großen Mann; 
wenigftens mas man mir von ihm Tagte, bewieg 
nicht, daß feine Brillen viele Anhänger gefunden, 
und beſtand meiftens In Fleinen Zügen und Wun⸗ 
bergeſchichten, bie als Thorheiten citirt wurden. 
Mus Den 
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Dennech Babe ich aus mehr als einem runde An 
fache zu glauben, daß Damals fchon die ißige Phi— 
lantropiſche und Eregetifche Geſellſchaft in Geheim 
eriftirte, uud au dem fiat lux arbeitete. Aber im 
beftändigen Gewuͤhle des Hofes und der großen 
Melt, bekuͤmmerte ih mich nicht viel um myſtiſche 
Verſammlungen, und wer ganz gleichgültig bei der 
etwanigen Exiſtenz folcher Geſellſchaften. — Unter⸗ 
deß fand ich Belegeuheit mit der nunmehr verftors 
benen Böniginn Srau Mutter Aber Swedenborg 
zu ſprechen; und Sie erzaͤhlte mir Selbſt die Ih⸗ 
zen Herrn Bender und Sie betreffenhe oben ans 
geführte Anekdote, mit einer Ueberzeugung, die 
mit feltfang vorfam, Jeder, der. diefe wirklich. auf: 
geflärte Schwefter des Großen Srieberichs gekannt 
hat, wird mir. Recht geben, daß fie nichts weniger 
als ſchwaͤrmeriſch, und daß Ihre ganze Geiſtes⸗ 
ſtimmung voͤllig von dergleichen Einfaͤllen frei mar, 
Dennoch ſchien fie mir von ben uͤbernatuͤrlichen 
Swedenborgifcheg Geifterfonferenzen fo überzeugt, 
daß ich es kaum magen durfte, einige Zweifel und 
meinen Verdgcht von geheimen Intrigen zu 
äußern; und ein koͤnigliches: je ne fuis pas facile- 
ment dupe, endigte alle Widerfegungen, | 

Sch mußte aljo fchweigen, und auf Belegen _ 
Heit warten, Sie fand fi bald, ſchon des andern : 
Tages, da ich eben ben alten. num verewigten wuͤr⸗ 
bigen Ritter Seylen *), ehmaligen Leftör der | 


| A 
2) Ein Schweiler von Geburt. 
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Königin Mutter „ befuchte, und Bei ihm einen der 
edeiften aufgeflärteften und rechtichaffenften Schwe⸗ 
den den Grafen 5** fand, Die unterredung fiel 
anf Swedenborg; und ich erzählte, was mir die 
Königin des Tages zuvor gejagt hatte. Der alte 
Ritter fah den Grafen $** an, und heide lächels 
ten fo, als wenn fis bie geheimen Triebfedern der 
Sefhihte wuͤßten. Das machte mich aufmerkſam; 
und da ich begierig war, mehr davon zu wiſſen, 
erzaͤhlte mir der Ritter folgende Aufklaͤrung. 
„Bon der im Jahr 1756 intendirten Revolution 
„in Schweden, die dem Grafen Drabe, und dem 
v Hofmarſchalt Horn das Leben koſtete, ward die 
*8 als eine der Haupturheber angeſehn; 
„und es fehlte nicht viel, daß die damals — *8* 
renden Huͤte ihr das vergoſſene Blut angerechnet 
„haͤtten. In dieſer fo bedenklichen Lage ſchrieb fie 
„ihrem Brüder, dem Prinzen pon Preußen, um 
fh Rath und Hilfe hei ihm zu erbitten. Die 
„ Königin erbieft feine Antwort; und da der Prinz 
„bald nachher ſtarb, fo erfuhr fie nie, warum er 
„nicht geantwortet hatte; fie teug deshalb Swer 
„denborg auf, ihn darnach zu fragen, Eben alg 
ſie ihm dieſen Auftrag ertheilte, waren die Reiches 
„täthe Grafen T** und zugegen, Letzte⸗ 
„ter, ber den Brief untergeichlagen hatte, wußte 
„ſowohl wie. Sr. C** warum feine Apart ers 
folgt war; und beide beſchloſſen, dieſen ſonderba⸗ 
„ren umſtand zu benutzen, um der Königin ihre 
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„ Metnana mert manches zu fagen, was fie ihr fühl? 
„. bar zu machen boften. Sie gingen alfo des Nachts 
„zum Geiſterſeher, und legten ihm die Worte in 
„den Mund, die er fagen mußte. Swedenborg, 
froh fi Erfmangelung üsernatürficher Einfloͤßun⸗ 
„sen, dteje zus erhalten, eilte des andern Tages zur 
„Köule gin; und dort ih der Stiffe ihres Rabinettes 
ſagte er iht: „Der Geiſt des Prinzen ſei ihm ers 
„fchienen, und habe ihm aufgetragen, ihr zu ſagen: 
„Er hätte desfalls nicht geantwortet, weil er dag 
Betragen ‘feiner Schweſter zu ſehr gemißbilligt 
„haͤtte, da fie vor Gott Schuld an dem ihrer un? 
„vorſichtigen Staatsklugheit und ihres Ehrgetzes 
„wegen vergoſſenen Bluts wäre, und dafür buͤßett 
„müfe. Gr baͤte ſie daher, ſich nie wieder in 
Staatshaͤndel zu miſchen, die Regierung ſich nicht 


„anzumaßen, und keine Unruhen anzuſtiften, wo⸗ 


„von ſie über kutz oder lang das Opfer fein wuͤrde. — 
Die Konigin, aͤußerſt verwundert über dieſe Erklaͤ⸗ 

zung, und in der feſten Ueberzeugung: niemand 
als ihr verftorbener Bruder koͤnnte geheime. Um⸗ 
fände und Briefe wiſſen, die fie nur ihm eutdekt 
harte, glaubte feit. diefem Augendfif an Sweden⸗ 
borg, und ward ſeine eifrige Vertheidigerin, ohne 
fidy jedoch auf den Inhalt feines Berichts einzulaß 
fen. Und man kann leicht denen, daß die beiden 
Herren Mie der Konigin diefe moraliſch⸗ politiſche 
Arzenei verſchrieben haften, ſich wohl huͤteten, das 


von zu ſprechen; weid ſle autch ſelbſt naͤch der glük⸗ 
lichen 





a 


... v. .re. 


lichen Revolutien von 1772 ſeher, ſein kounten, 
durch deren Entdekkung es auf immer mit ihr zu 

verderben. Nur ſehr wenige in Schweden wußten, 
ſo lange die Koͤnigin lebte, dieſe Anekdote. Der 
alte Ritter Beylon, der von ungefaͤhr Morgens 
um 3 Uhr durch den Suͤdermalm ging, me Swe⸗ 
derborg wohnte, ſah die Beiden Staatsmaͤnner aus 
deſſen Haufe, ſchleichen; und da er auch zugegen 
war, wie die Koͤnigin ihm den Auftrag gegeben 


batte, fo errieth er bald den ganzen Dan, dener 


nicht werrieth‘, weil er ber Kouigin gern einige Es 
mahnungen göunte. 

Dieſes iſt der Schlüffel. zu einge Geſchihte, bie 
vieleicht den gungen. Slauben mauches Mitgliedes 


ber theoſephiſchen oder szegetiihen Geſellſchaft 


gruͤndet. Sich buͤrge für die Wahrheit der Erzaͤhe 
lung, bie mir nachher. von bober Hand beſtaͤtigt 
ward, und nicht dem geringften Zweifel unterwors 
fen if. Der Ritter Beylon, der Swedenborg 
ſehr gut gekannt hatte, erzählte mix viele Anekdo⸗ 
ten von ihm, die ich aber theils vergeſſen habe, 
theils für unbedeutend halte, theils ſchon faſt all 
gemein befannt weiß. 

Sch gebe Ahnen, meine Herren , freie Macht, 
meinen. Brief,; wenn Sie die darin enthaltene Anek⸗ 
beten des Drufs werth halten, in Ihre vortrefs 
(che Monatsſchrift einzuräffen; ‚und, wenn jer 
mand dieſer Erzählung, widerfprerhen follte, mei⸗ 
nen Liamıen zu nennen. Dis dahin aber behalte 

' ih 
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ich mie Ihrer Erlaubniß das Inkognito. In det 
Einſamkeit, worin Ich lebe, moͤchte ich nicht gerri 
- mit den zulünftigen Bewohnern des Messen Jeru⸗ 
ſalems eine ‚Lanze brechen; und ehe ich mich zu ih⸗ 
nen. gefelle, erwarte ich, daß die ſchoͤne Stadt mit 
Mauren von Jaſpis gefunden, und man mir einen 
Theil des. Soldpflaflers zum Handgelde ſchittet. 
Ich — af. Den 9. Febr. 178, _ 


® «* 
— 


Die Geſchichte der angefuͤhrten Geiſtererſchel⸗ 
nung iſt fo oft, obgleich immer unverbuͤrgt, erzaͤhlt 
toorden, daß ein Aufichluß daräber wuͤnſchenswerth 
blieb. Zwar hat niemand den Geiſt ſelbſt geſehen, 
außer dem Propheten, welcher ſagte: er habe ihn ges 
fehen und gefprochen ; er machte es alſs gerade wie die 
„here von Endor es mit Samueis Geiffe machte; 
Zwar konnten voruttheilsfreie Perſonen wohl wers 
muthen, daß es natürlich mit der Sache zugegangen 
ſei; indeß da das Untiatürliche und Geheimnißvoll⸗ 
- nody immer fo diele Liebhaber hat, fe muß eine: 
Aufklaͤrung diefer Geſchichte hoͤchſt willtommen 
fein. Der ungenannte Herr Verfaſſer des vorſte⸗ 
henden Briefs hat ſo beſtimmte und genaue Um⸗ 
ſtaͤnde angegeben, daß, auch ohne ſeinen Namen; 
feine Glaubwuͤrdigkeit wohl wenigem Zweifel ums 
terworfen fein kann. — Indeß, um-villig anpat/ 
teiiſch zu ſein, muͤſſen wir ſelbſt anführen: daß 
ſchen vos geraumer Zeit uns ein gleichfalls hoͤchft 

glaub⸗ 


J 








glaubwuͤrdiger Mann die Sade, gleichfalls au⸗ 
dem Munde der Königin, mit einem andern Schluͤſ⸗ 
fel erzählte, als wie fit in dem nachher uns zuges 
kommenen oben abgedrukten Schreiben finden: 
nemlich, ſo daß die Geſchichte ſelbſt nicht wahr 
ſei. Wir halten es fuͤr unſre Pflicht, auch dieſe 
Erzählung hier zu liefern, da der vortrefliche Mann 
itzt die Gefaͤlligkeit für ung gehabt hat, fe ſchrift⸗ 
lich zu dieſem Endzwekke zu entwerfen. 


11, Eine andere Erzählung Aber die xehmliche 
Geſchichte. 
Ach fatı in. Stokholm ſelbſt das Geruͤcht fa 
durchgaͤngig geglaubt: Smebenborg hätte der ver 
wittweten Koͤniginn Luiſe Ulrike beſondere Nach⸗ 
richten vor ihrem verſtorbenen Brüder, dem hoch⸗ 
ſeligen Prinzen von Preußen, mitgetheilt; Nach⸗ 
richten, welche unmittelbaren Bezug auf Umſtaͤnde 
hätten, die feinem Menſchen als der Königinn und 
dem Prinzen bekannt geweſen wären: Verſchie⸗ 
dene behaupteten fogar :- die Koͤniginn, welche 
Swedenbosgen, um die Wahrheit feiner Geiſter⸗ 
ſeherei zu prüfen, den Auftrag gegeben, den Geiſt 
ihres Bruders dariiber zu befragen, habe fihtbare 
Kennzeichen bes gedßten Schrekkens von ſich geger 
ben, als ihr nun der Prophet, den fie zur Unter⸗ 
sedung bei der öffentlichen Hoftafel der königlichen 
Familie berbeigerufen, dieſe Nachrichten mitger 
heilt haste. — Da mir: die Koͤniginn den * 
. u 
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Zutritt zu ihrer Perſon erlaubte, Ip ergriff ich einß 
die Gelegenheit, Sie um die Wahrheit des Ger 
rüchtes zu befragen. Sie antwortete mir Lichelud; 
daß ihr die Sage ſelbſt eben jo, gut bekannt ſei, 
als die Gründe mancher Perſonen, welche dieſe 
Sage gegen ihre eigene beſſere Ueberzeugung 
in Glauben zu. erhalten geſucht hätten. .Ee 
babe mit der Sache folgende Bemandniß: . 
Swedenborg habe fich in einer Unterredung, ig 
weicher Sie (die Koͤniginn) ihm allerhand Eins 
wendungen gegen die Möglichkeit feiner Btfionen 
gemacht, erboten: ihr Die. Wahrheit derfelben durch 
Shatfacen anfhautih zu machen. ‚ Hierauf habe 
fie ihm aufgegeben: hen Geift ihres. feligen Bus 
ders über deu Dim einiger Ausdruͤtke zu befragen, 
die ihr hei einer mit ihm gehabten und duch Zu 
fall abgebrochenen Unterredung dunkel geblieben 
wären; fie habe ihm hierzu einige uuterfcheibende 


Amftände dieſer Unterredung, als des ‚Orts, der 


Materie, näher bezeichnet; und Swedenborg fe 
. nit ber, Verſicherung ‚von ihr gegangen, ihr uͤber 


bang oder kurz Nachricht von deu Exfalge feines 


Auftrages zu bringen. Diefe Nachricht aber feh 
ihr niemals geworden. Swedenbong habe ſicht⸗ 
bar. die Gelegenheiten zu einer Unterredung wit Ihe 
vermieden; und ihr zu zweienmalen, da er 5 richt 
vwermeiden koͤnnen, gejagt: er koͤnne ben Herrn 
(nehmlich den Geiſt des Prinzen) noch nicht zum 
Spruch bringen. Wodet er Ihr zugleich. gu orker 

nen 





u 
sen gegeben: Daß es nicht van ihm abhinge, beſtimm⸗ 
te Seifter zu fprehen, wann und wie er wolle; und es 
koͤrmten Jahre Darüber hingehen, bevor der. Herr 
füch bei ihm einfaͤnde. Kinladen koͤnnt er zwar, aber 
die Auswahl der Gaͤſte hinge nicht von ihm ab; 
und er muͤſſe es ſich gefallen laffen, ob ihn ein Geiß 
mit feinen Zuſpruch Beehreni wolle, wer Be. thun 
wolle, und wo er‘es wolle. -&ie mögte fich :alfe 
noch gedulden. Dieſe Geduld. aber iſt durch keinen 
Erfolg gekrönt worden, — Swedenborg iſt geſtor⸗ 
ben, ohne ven Herrn zum Spruch zu bekommen; 
und die Koͤniginn Hi geſtorben, ohne mit einem 
Senfkorn Glauben an feinen Viſionen zu hängen 
Wer nur ein wenig mit den Verſtandes⸗ und Dev - 
zenseigenfehaften dieſer Fürftin bekannt geweſen ifk, 
wird diefes ohne Gewaͤhrloiſtung glauben. Sit 
war zu aufgeklärt, um im Reiche des Uebernatuͤr 
lichen etwas auf eines Menſchen Wort zu glauben; 
was ihr nicht duech eigne Sinne zugekommen wär 
re: und dabei zu wenig zur Verſtellung geſchikt, 
vm ſo von der Sache zu ſprechen, Als fie ſprach, 
wenn ſie eine innere Ueberzeugung vom Gegenthoit 
gehabt haͤtte. 

Ich muß indeß noch hinzuſetzen: daß die Kan⸗ 
ginn fuͤr Swedenborgs uͤbrige Eigenſchaften einige 
Achtung aͤußerte. &ie nennte ihn zwar fou und 
vificnaire;: fagte aber dabei: qu’a ce point pres 
il m’avoit pas manque ni de talents ni d’honneter&, 
et qu’entre aurres il aroit en.celle» de fe rofufer 


B. Monatsoſchr. X.B 4.8. & aus 





aux wies de quelques perfonnes qui avoient vou- 
In abufer de lui et de fes vifions: du temps des par: 
tis. *); co Diefe meine Unterredung mit der Koni⸗ 
ginn geſchah im Jahre 1779. 


ed: zu heben ifeder eleine Unterfchied: daf 
es nach dem Herrn von .** ein rief, und: nach 
der letztern Erzählung eine linterredung der RE 
niginn mit: Ihrem Herrn Bruder war, woruͤber 
ſie Swedenborg befragte. Herr von ** hatte von 
einem Briefe erzählen hören und gelefen‘, und — 
da man bei folchen Unterredungen nicht frageweiſe 
nach Artikeln vernimmt — fo erkundigte er fich 
. wohl; als er bei der Koͤniginn das Gefpräch auf 
dieſe Sache brachte, nur im Allgemeinen: ob ber 
Geiſterſeher Ihr geheime Nachrichten von dem 
Prinzen gebracht Babe? ohne das Wort Brief zu 
: gebrauchen. Und hierauf antwortete fie mit Sat 
shne vielleicht beftimmt eine Unterredung zu nen? 
nen. — —Aber wichtiger iſt die Verſchiedenheit 
bet der Antwort, der Koͤniginn ſelbſt. Man ſieht 


auch 


© Er war ein Thor und ein Echwaͤrmer; uͤbrigens 

aber fehlte es ihm nicht an Verſtande, auch war 

er ein ehrlicher Mann. : Unter andern war er ehr⸗ 

lich genug, _fich nicht von gewiſſen Nerfonen mis⸗ 

leiten zu r Die zu der. Seit der Parteien ihn 

und ſeine Schwärmereien in ihren Abſichten ge: 
branichen mo Uten. 
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auch aus dieſem Beiſpiele wiederum, wie mißlich 
..e8 mit der Glaubwuͤrdigkeit aller Wunderges 
ſchichten ſteht, wenn ſie nicht den Angenblik öffent 
‚lich averirt werden. Gewöhnlich pflegen ſolche Bes’ 
gebenhelten von den Wundermaͤnnern mit großem 
Fleiße hoben Perfonen beigelegt zu werden, bet 
welchen das Unterfuchen und Befragen größere 
Schwierigkeiten hat. Man follte nichts, am, wer 
higften etwas Unglaubliches, ohne Beftätiaung, ' 
feſt glauben. Aber fo find. wir Menſchen! Wie. 
manche Fabel von einer Wunderkur, einer Geifterz. 
erſcheinung, einer Vorherverkuͤndigung, einer Ahn⸗ 
dung‘ wird auf diefe Art fortgepflanzt: wird ans 
fange, vieſlelcht nur. zu ‚irgend einem beftimmten 
Zwekke, erdichtet, wird von einigen wenigen ges 
glaubt, wird dann aber immer weiter erzählt, wird 
durch fleißige Kreisſchreiben verbreitet, wird ſogar 
‚ Ifentlich gedrukt und wieder gedruft: — wird 
nicht widerlegt, weil vielleicht nur ein paar Mens 
ſchen fie widerlegen föntiten, welche gerade nicht 
‚ Luft dazu. haben; und. wird, ‚bloß auf diefes Erzaͤh⸗ 
len, ohne alfe Beftätigung, geglaubt, Am Ende 

reten wohl wahrbeitsliebende Männer auf, um 
die Fabel für eine Gabel zu erklären. Nur dann 
he fh oft, wegen Entfernung der Perfongn, + 
der Zeiten und der Umftände, nicht alles mehr ges 
nau nachforſchen; manches muß unbeſtimmt und 
unausgemacht bleiben; ja man verwikrelt ſich wohl 


gar bei Aufdeffung einer Unwahrheit in’ anichels . 
& 2 nende 
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nende Widerſpruͤche, welche der Wahrheit ſelſſt 
nachtheilig werden koͤnnen. a 
Man wag nun von obigen beibefl Entrathſe/ 
lungen annehmen, welche man will; fo ſteht F 





angebliche Reue Prophet imnier, wie man auch 


nernünftiggerdeife vermuthen konnte, in armſeliger 
Bloͤße da. Nach der erſtern Erzaͤhlung aber iſt er 
ein Berrilger, mad) der zweiten ein bleßet Crͤgne 
Es ift, da die Hauptperfonen verfforben firik, 
ie unmöglich, mit Gewißheit ausjunachert, 

fo verfchiedene Erzählüngen, nad) glaubweirdigk 
Männer Bericht, aus- Einem Munde fomm 
konnten. Indeß, geben gewiſſe Ausdruͤkke in dy 
letztern Erzaͤhlung hieruͤber einiges Licht. Dies 


niginn ſprach yon ben Urſachen, weiche 'geiijfe 


* 


Perſonen haͤtten, die laͤgenhaften Swedenbert 


ſchen Geiſtergeſchichten fuͤr waht augzugeben. SHE 
ſprach von geheimen Planen, nach welchen man 
3% 


diefe himmliſche Wundergaben zu ſehr irdifchen 
fichten in jenen unruhigen Zeiten hätte gnwenden 
wollen. "Dies ſtimmt jebr mit dem —88 — dei, 


erſtern Erzählung überein, ‚mo der Beilterbariner 
ſich zum Sprachrohre einer Staatspartei gebrauz 


hen lie. Wie, wenn. die Koͤniginn wirflich, in 
einem Augenblik der erſten Ueberraſchung, etwas 
Uebernatuͤrliches in dem Berichte des Geiſterſehers 
zu hören geglaubt haͤtte? bis ihre Scharſſichtigkeit 


. bald darauf den ganzen Plan durchgeichen hätte. 


Hie, wenn fie fich nod) länger das Uehernatuͤrli 
\ | um “ J J da 
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Bein zu finden geftek hätte, um ihren Verdacht, 
nkht: gar. Au zeigen ? Wie, wenn Swedenborg am 
Ende ſelbſt Ihr die Sache entdekr hätte? Dann, und 
vielleicht Boch auf andere Art, wäre es erklaͤrlich / wie 
fie, gegen verſchiedene Perſonen, und zu verſchiedenen 
Zeiten, verſchieden über die Sache haͤtte reden koͤnnen. 
118. Herr Abe Pernerty erzaͤhlt in ſeiner Vor⸗ 
tede zu Swedendborgs Werken *), worin er alles 
Fam Lobe dieſes von ihm ſogenannten Nenuen von 
Gott geſandten Propheten haͤuft, auch dieſe 
Wundergeihichte, aber wiederum, wie es ‚bei ſol⸗ 
chen Geſchichten gewoͤhiilich iſt, auf etwas verz 
ſchiedene Weiſe. Die Koͤnigin befragt den Geiſter⸗ 
banner (©. 31) nicht uͤber eine Uhtereedung, 
wicht über die Urſachen einer ausgebliebenen Ant⸗ 
wort, ſondern bloß, um ihn zu prüfen, über den’ 
Inhalt eines von "Shr an Ihren Herrn Bruder 
geſchriebenen Briefes; Er entdekt ihr‘ Ihr voll⸗ 
ſtaͤndig, woruͤber Sie heftig erſchrikt. — Hierbei 
erzaͤhlt Hr. P. noch. folgendes: Die Koniginn 
hatte, bei ihrem letzten Beſuche in Berlin, einſt 
einige Mitglieder der Akademie an ihrer Tafel, 
Diefe befragten fie um die Wahrheit diefer allge⸗ 
mein hefannt gewordenen Geſchichte. Sie Aber 
vermied, hierauf zu antworten, und ſagte bloß: 
O was. die Geſchichte der Gräfin Martefeld be 
| Mi, die if zuverlaͤßig. we, 
3. „ Diefe 
'“) Les merveilles du ciei & de V’Enfer, Teme I. 
Berlin, 1732, gr. 8. 


. 





( su) 


Dieſe Iggtere Geſchichte erzaͤhlt Hr. Pernetw 


kurz zuvor (S. 80.); auch ift fie befgpnt genus 


Die Wittwe des Grafen von Martefeld wurd mm, 
eine anfehnlihe Summe gemaßnet, die.ihr- fe 
Mann, miefie wohl wußte, ſchon bezahlt Hatte; 
doch konnte fie.die von ihm werlegte Quittung nit 
finden. Sie klagt Swedenborg Ihre Berlegenbeit; 
ber ſagt ihr den andern Tag: er habe mit ihren 
verftorbenen Manns. gefprochen, und. diefer ihm 
den Ort, wo die Quittung liege, genannt. Man 
ſah nach, und fie fand fih. — Aber wiederum 
ein angefehener glaubwuͤrdiger· Mann, der in einer 
Staatsbedienung in Stofholm geftanden, erzählte 


fhon vor geraumer Zeit: daß dies Wunder-fehr- 


natürlich zugegangen, . Es. war in Schweden 
nicht ungewoͤhnlich, dag man ein Kleines verbars 
genes Schränfchen zu Büchern hatte, welche 
man aus mancherlei Urſachen eben nicht oͤffent⸗ 
lich wollte ſehen laſſen. Eines ſolcher geheimern 
Buͤcher hatte auch Sw. einſt von dem Grafen 
von M. geliehen gehabt, und darin die. (nachher 
vermißte) Quitung, wahrſcheinlich als ein hinein⸗ 
gelegtes Zeichen geſehen. Statt nun nachher der 
Wittwe aus feinem Gedaͤchtniſſe wu ſagen; der 
„Zettel werde in dem und, dem Schranke in dem, 
und dem Buche liegen; bemüht er, wenigfiens in 
feiner Erzählung ‚- erft einen Geiſt, der ihm diefe 
Nachsicht hinterbringen muß. — — Daß die Witt 
we wirtuch/ nach Swedenderge Angabe, ben Zettel 

| richtig 
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| eichtig fand, iſt ausgemathf; und mihr als die 


Wahrheit dieſes Faktums hat die Koͤnjginn auch 
wohl nicht angeben wollen, ohne einem der gelehr⸗ 
ten Maͤnner, die Sie an Ihrer Tafel hatte, in 
Erklaͤrung der moͤglichen und natuͤrlichen Urſachen 
dieſer ſehr ſunpeln Begebenheait vorgreifen zu wollen. 
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Herr Oberhoforediger | Stark.‘ 


| E. moͤgte auch wohl ben geduldigſten Leſer ermuͤ⸗ 


den, aus dem ungeheuren Geſchreibe des Herrn 
Oberhofpredigers das herauszuſuchen, oder beim 


ſorgfaͤltigſten Durchleſen im Gedaͤchtniſſe zu behal⸗ 


ten, was eigentlich die Streitſache betrift, und 


wodurch „er ſich von allem ſelbſterregten Vera 


en > nd 


dachte reinigen will: Er hat befanmelich hierzu 
Icon öfter die unrechten Maaßregeln ergriffen, 

und ſo fcheint-es ihm: wich bei Abfaflung feines 
torpulenten Buches gegangen zu fen. Anfangs 


‚ fing. er ganz unſchiklicher Weife einen Injuvien⸗ 


prozeß (voll: der beftigften und nicht einmal bin, 
gehörigen Beſchuldigungen) über eine Sache an, 
die ihrer Natur nad) nichts‘ mit gerichtlichen Uns 
tesfüchungen zu thun- Gaben konnte. Zugleich ließ 
er aber auch, weil ex jetbft über feine Maaßregeln 

7x4 ſchwank—⸗ 
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flat · hochſt bittere Seitunasartifel % 
Scmipfreden‘ gegen ans *) druffen; und 

digte zuglelquein Buch gegen uns an. Er 7 
den Prozeß / wie er thn wohl auch in keinem und 
parteliſchen und aufgeklarten Gerichtshofe gewin⸗ 
nen konnte "); und muß ſoilte man glauben, wurde 





*) Mir ließen dieſe Artikel, zu befferer Deka: 
ung, —2— felbit wieder abdrukken. 
[. Berl, Monatsfhriit 1737 Januar, ©. 

il, ©. 395. Was wir ju unferer Der 


Au} Yaraul an mieen Rrgercn, pflegte er Dani, Mi 
jeiner befonbern Manier, eine nidertechtliche P tür" 


e gige Klage, gu nennen, (Man f. nirjern gel 
ten Drogen Berlin bei linger, S. 110, 1 17,3 
+ "Er durch feite Reitungsartifel vräokfupi 
it aber burch anfere Autwwprten! Er Dur 
a ern sing nicht vom gerichtlid 
rum zum dorum des Publifunis über > tik 
durch unfre Antworten! Es möchte ſchwer ha 
noch einen Schriftheller zu finden, Der {DD 
.. Zorte und Sachen verdreht — MN. Geh, R 
Shloffer etwa ausgenpmmiei. ? 
-Wy € Mb erbaulich zu-Tefen, wie der Herr Oberhof: 
— nad) verlornem Drozeffe, allen Menfchen, 


= gegen und einftimmen tollen, an unzähligen Drten 
feines monfiröfen Merfes den Tert liefet. 3. | 
25. ©. 367:. Wenn man nyn alles 
wer hat fo wenig Sin® | 
erzenguna; um hichteits 
ent (eSAndlichke ve 


det, di 
Be 2 








B 
. 
— um me 
- . “au, — D 


3a. y. . . 


ar Bloß. mit fchimpfenden Zeltungsarsfeln oder 
Büchern gegen.ung fechten wollen... Aber nein! ey 
der. in keinem Stuͤk Unrecht haben wollte, beſchloß 
zugleich, feinen Progeß fortzufeßen. Zwar hatte ep 
ſelbſt vor Gericht aller Privatjatisfaftion entſagtz 
Mrozeß, ©. 243); zwar lies er den geſetzlichen 
Zermin vorbeigcehen. Indeß appellirte er dennoch. 
Aber buch amei Dekrete vom 13 und 20 Septmb 

X 1737. 


der erſten Gerichtehdͤfe in Europa nicht gehabt,‘ 
den er doch ehemals ſelbſt fuͤr gerechtigkeitsliebend 
„und gufgetlacz anertaunng, ja au deſſen „cheiflitr 

er Aufklärung — (folite Dies etwa eine Ber 
chungsformel gegen uns fein?) — „er em unber 
Be ertragen gu haben“ serficherte (Pros 
S. 118). Sieht er denn aber.nicht ein, ah 

5; ine igigen Heflemationen von wenig Sinn für, 
Wabebeit, u. d. ol. wahre Beleidigungen gegen 
dieſen — BR . wenn. er anders belei⸗ 
digen koͤn a —— Noch feltfamer if, daß er 
Di ‚da em wir Dem Pine germonnen ‚ erzählt, 
"3668 „wir hätten noch während des 

” Dana Des: (uns Alu en) Proteſſes aehofe, 
gun dem Arm her J entwinden su koͤnnen“. 
Freilich —8 Hanun⸗ uns durchaus vereitelt 
worden; Arm der Juſtiz hat und ,-aler unfrer 
gegenfel tigen Hoffnung ungeachtet, ereilt, und —r 
..ans völlig freigelpeochen , ihn aber fogar in alle- 
Koſten Fonbemnire! Welchen Schritt aber batten 
“ air denn gethan, wodurch wir Diefe Hoffnung zeige 
“ ten, Wwodhrch wir uns auf irgen eine Weife-unr. 
‚ferm. schtm igen Forum zu entziehen fuchten?. 

.. Ein gelehrter Manu follte doch nicht ſolche Abfurs 
ditäaten, und’ ern Oberhefprediger nicht olche un⸗ 
waghrheiten ſchreiben!! 


‘ ⸗ 
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7787 tat vom K. Kammergerichte die Appdiie 
sion für unguläffig erklaͤrt. Nun waren Geh 


ſtatthaft, abgerviefen? Nein! er ließ in die Frank⸗ 
furter Gel. Anzeigen, miter dem 15 Okt., ſetzen: 
„er habe in Gedanen ſchon felbft bie AppeHatiön 


„früher guchk: genonmnen, als gm die Abweiſung 


„bekannt gelacht wäre; fein eigener Entſchluß 
„babe ihn ſchon beftimmt gehabt, Lieber im freien 
„ZFelde der Dublizität, als in den engen Schran⸗ 
„een des Gerichts, zu ſtreiten. Alſo traf ihn 
freilich diefe Abweiſung nicht. Das ift doch der 
wahre Infallible! 

Indeß ruhen nun doch der Prozeß ‚und, wie 
es ſcheint, auch die Zeitungsartikel: — abgerech⸗ 


net, was etwa Hr. Schloſſer und Hr. Jakobi 


ehun mögen. Das ungeheure Buch hingegen iſt 
da. Ein wahres Monftrum borrendum, informe, 
ingens, dui Jumen ademtum ! Die Scheußlich⸗ 
Zeit dieſes Monſtrums koͤnnen wir: freilich nicht 
beffern: die Abſcheulichkelt der ofithigen Schimpfr 
reden und der bitterften Nachfucht ſteht nun eins 
mal, in diefer ausführlihen Schrift des. Herrn 


Oberhofpredigers, zu deutfih da, und zeuget in. 


unverfhönbarer Geſtalt, laut gegen den Charak⸗ 


"ter. des Mannes, der. foviel von Wahrheitsliebe 


und Chriſtenthum fpricht. Aber, ſoviel es ſchwache 


menſchliche Kraͤfte gegen kyklopiſche Wildheit ge⸗ 


ſtatten, wollen wir in die: Unfoͤrmlichkeit etwas 
Ord⸗ 


— — ————— — ———— — — ——— — — — — — 


ſeine Geſuche vor den Augen aller Welt, als its 
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Ordnung zu, bringen ſuchen, wollen eiygn Ueber⸗ 
BE der ungeheuren Riefengeftalt durch beſtimm⸗ 
tere Eintheilyng moͤglich zu machen, und mit et⸗ 
was Licht dieſe gefliſſentliche chaotiſche Nacht 
aufzuhellen uns bemuͤhen. So abſchrekkend es 
auch iſt, mit dieſem Manne zu thun zu haben, fo,, 
unangenehm es jedem werden muß ,.diefes weite, _ 
ſchweifige Geſchreibe voll Wiederholungen, vo; 
gar nicht hingehötiger Dinge, yall Unwahrheiten, 
und Verdrehungen, voll der plumpften Dchmaͤ— 
hungen und Exguͤſſe von giftiger Feuchender Wuth, 
durchzuarbeiten ; ſo hahen wir doch dieſe Arbeit 
an diefem Augiasſtall, wobei wohl ein Herkules 
ermuůden möchte, nicht geſcheuet. Wir haben vers 
ſprochen, der Wahrheit zu Ehrem, unparteiiſch 
anzuzeigen, in wie weit Hr.” Stark ſich wirklich 
gerechtfertigt habe. oder nicht (Jänner, 1788); 
and das wollen wir halten. " Bar 
Er hat offenbar. bet diefer feiner Rechtfertigung 
night bie beften Maaßregeln ergriffen, und fid) bet: 
unparteiiſchen Leuten *) ſelbſt Dadurch aͤußerſt ges 

, Shader. 
") Besen diefe allgemeine Stine aller beffern IRens 
foen erhebt Hr. Sera Jacobi in Düffele 
vrf, die feinige: er finder in einen eſe an ſei⸗ 
nen Freund Schloſſer (Deutſe Febr. 1788) 
die Bertheidigung des Kcr: undig und 
vortreflich ; gerade fo mie koffer einen 
San nam. Sa uung, 
berichtet, nur Ironie von Schloffern, 
















Starf 
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ſchadet. Er bat, ſtatt fi 6 zu rechtfertigen, — 
angeklagt; er had Sachen, wovon gegen ihir gi 
nicht die Rede war, in weitſchweifige Unterſucheng 
gezogen; er. hat fich uͤber Dinge vertheibigt, * 
ihm nie zur Laſt gelegt weren; und bat über-an: 
Bere Hanptpunkte geichwiegen. Alles’ diefes mug 
abgejondert werten, um eine Hchtige freie Uebep 
ſicht des Streites zu bekommen, und um bie 

Kampfplatz genau abzuſtekken. Das Publikuki 
kann nur der einzige wahre Richter in diefer Serie: 
ſein; dieſes haben mir von Anfang an zum Rili⸗ 
ter geiväahle; und da Hr. Statk nun ſelbſt daranf 
Auritfömmt, fo wollen wir fehr gerne unter deſſeif 
Auge die Sache führen. Es mag eniſchaten 
wo gerades Verfahren und wo Winkelzuge, we 
Wahrheitsliebe und wo Unwahrheit, wo’ Vema⸗ 





ben wichtige Sachen zu erörtern und wo bloße 


-Animofität iſt. 
1) Der Herr Öberhofprebiget win feine echt⸗ 
fertigung fcheeiben / und fan. gar "Bände mil 
. P nes 
Berl. Monatsſchrit , gegen die alles erlaubt iſt, 
u neffen. . Und io ifi Denn dies auch oh! der 
der Fall mit H. Jacobi. Denn unmöglich kann 
.er Hru. Start m KE:nit vertseidigen wollen. 
Man mögte ja fohf gar auf den % Dich kom⸗ 
nen: dieſer tiefſinnige Plalo ofoph hatte fich ganz 
unphiloſophiſch duch Hrn. Sturid plumpe Lob⸗ 
ſprüche, die er im sten- Bande dem Hru. Geh. 
Rath an Den Kopf wirft, beftechen laffen. Dur 
Starks Lobſpruͤche heſtechen! Er lobt fa R 
ekelhafter, als er fchinpft! 


* 
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Ausfällen — und N) mie. welchen — — auf den 
Ebarafter feiner Gegner av, Es iſt in die Au⸗ 
gen fallend, daß diefeg nichts beweiſt; nemlich 
nichts anders als den boͤſen Willen des Mannes, 
Denn’ gefeht aud), die, Herausgeber. wären, ſolch⸗ 
Menſchen wie er ſie ſchildert worin läge denn 
die Unmoͤ elichkeit, daß ſie wahte. Thatjachen 
gegen den Hetrn Oberhofprediger ans Licht brinz 
gen Eönnten?.—. Mas unfern moraliſchen Cha⸗ 
rakter uͤberhaupt Ppetrift, ſo gehört. der nicht fuͤr 
die Vntſcheidung des Publikums ; wir beruhigen 
uns bei dem. Zeugniffe derer die uns Kennen, 
Wenn Er aber in unendlichen Wendungen wieders 
holt: bie ihn betreffenden Auffäße. in. der Mor 
natsſchrift zeigteg, uns als „Pasguillanten, us ,. 
„jJurianten, Ralumnianten, Boͤſewichter, Buben, 
„Gott s und Ehryergeſſene Menſchen, Luͤgner, 
„Betrüger, Rerläumder, Läferer, Verfalſcher, 
Ehrenſchaͤnder, Rahuliſten, Nachkommen des 
„Vaters ber Luͤgen, Stiefbruͤder vom Orden des 
„H. Dominikus, engliſche Highwaymen, Wolfe 
„in Schaafsfleidern , and wie die unverſi icgende, | 
erdſameen dieſes Oberhofpredigers weiter lau, ' 
et. ie bedarf es feiner. ‚andern Antwort. 
. ‚als: 
® r. — 

| | DEE im ga „fie in 
| unten) mit vieler Delikateffe dieſe raſenden immer 
“amd immer wiederfommenden Schimpiw rter 


» einige lebhafte, hart und widrig kingende Stel: | 
ten! 
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als: daß unfere Richter (denen wir ſogar, mie 
Hr. Stark oben jagt, uns hätten entziehen i 
len) diefe Anfchuldigungen gegen. uns nach 
Zorm Nechtens angehört und unterfucht haben, 
und uns durch bie Sentenz voͤllig von aller 
Schuld des Injurlirens, Kalumnlirens u. C w. 
freigeſprochen, den Klaͤger aber mit ſeiner un⸗ 
gegründeten Injurienklage abgewieſen und ie 
Die Koſten des Prosefies verurtheilet Haben. 
Was ift aber von dem Kalumnliren, Injurliren u, 
f. w. des Mannes zu urtheilen, der es wagt, 
feine Schmähungen gegen fehuldlofe Maͤnner, mit 
denen er vom Nichter abgewieſen und wofuͤr er for 
gar durch Verurtheilung in die Koſten beſtraft wor⸗ 
den, nach verlorenem Nechtsftreite,. noch 
. am auszuftoßen? * ' 
a) Der Herr Oberhofprediger kährt, ohne 
Zweifel aus ſehr chriſtlicher Abſicht, weitlaͤnſtig 
und wiederholentlich aus, als gehbtte es zu feiner 
Vertheldigung: daß wir wegen erdichteter Ger 
ruͤchte in Betref fuͤrſtlicher Perſodnen firaffällig 
waͤren. Aber dies iſt wiederum keine der ſtaͤrkſten 
Stuͤtzen ſeiner Rechtfertigung. Was bloße aus der 
Luft gegriffene Vermuthungen find, verdient 
feine weitere Antwort, Was er aber als Chats 


Bean gen ſache 


* fen‘ “ and fer t gleich daranf, eben wegen "de 
Stellen, den Herrn Oberhofprediger mit. 
moſthenes, Cicero ‚ und Ddoardo" in Paralk 
Hier ift wirklich die Jrome fat su durchſchei 


‘ 
4 


⸗ 
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Sache in Betref des Gerärgtes‘ von der Fuͤrſtinn 
von Deſſau "änzuführen wagte, iſt, ohne unfer 
Zuthun, von dem beräßmten, Marine felbft, wels 
cher die dffensliche Erklärung im Namen- der Fürs 
Finn. gegen jenes Gerächt gethan hat, für unwahr 
erklaͤrt worden. Man f. den Jänner 7788, S. 68. 
3) Er befhuldigt uns ferner — um fih zu _ 

entſchuldigen — taufendmal Löfer-Abfichten. gegen 
das Chriftenthum *), und erflätt zugleich dabei,, 
| on lin 


*) Dieſe anfshenliche Beſchuldigung nennt Hr! Ja⸗ 
cobi (Muſ. Febr. S. 1795 nachdem er vorher 

©. 157 fogar gefagt hatte: „Stark trete in der 
„theologiſchen Berreitung feiner Gegner im Lefr 
„finde Sußfinpfen!‘*): ‚einen nenen ſtarken Bes 
„weis, daß Hr. St. recht, fern von allem Jeſui⸗ 
„tismus Ar. (Alſo Nerkägerung und Verfol⸗ 
gungsfucht iſt anti’ iefwitifch 2) ., Denn_es fei 
„ unpolitiſch, ja unuͤberlegt, die Deiften bei dem 
-  „Ehriften, die ecelefianı triumphantem bet der 
„ ecclelia prefia, zu rfingen., ı Mir Fünnen nicht 
wiffen, wie es in Düffeldorf ſteht; ſoviel wie 
aber das ganze-äbrige Deutfchland Fennen, iff Calls 
gemein’ geredet) der Name Unchriſt Das Loſungs⸗ 
‚wort der allgemeinen Berachtung:, und nirgends 
ein Kreditiv gm Achtung, Anfehn, und Befoͤrde⸗ 
zung. Wo find denn die unchriſtlichen Staaten, 

-. Die unchriftlichen Kegenten, die unchriftfichen Buͤr⸗ 
ger; von denen der Lavaterſche Anhang ſeit eini⸗ 
ger Seit [0 viel geredet hat? Im Gegentheil ſchei⸗ 
nen ja. manche uhfter Herren Gegner doch mohl 
nicht auch aus Unpolitif, ‚und Unüberlegtheit? — 

itzt vielmehr vom Chriftenthum zu reden, als 
ehemals. Und Hr. Statk if ja ſeit einiger Zeit 

. ganz orthodox geworden, wah er font niemar. 
._ enn 


o_ 





* 
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in einem weitlaͤuftigen Glaubensbekenntniſſe, 


welche Artikel gr für weſentlich zum Chriſtenthun 
halte, Natuͤtlich hat jeber die Freiheit, fein Cre 


fo vollſtaͤndig und weitlaͤuftig abzufaſſen, wie er 
will, Indeſſen fällt.es doch auf, wenn nian mit 
‚der itzigen Ayperorthodorie des Herrn Oberkoi; 
predigers feine ehemalige Heterodoxie vergleicht, 
ſo wie fie fi) in feinen Hephaͤſtion, feiner gi 


Waenn H.Sarobi deſſen frühere theslsgifche Sb 
.cher nicht. geleſen bat, wie fehr wahricheintsch #8; 
$ joute er lieber vun der Sache nicht mitreden. — 
ebrigens haben nie ein für allemal unfre Gegner, 
® - and auch namentlich Hua, Jacobi, deutlich genni 
aufgefordert (Monatsſchr. 1787, April, 30» 
384), anzugeben: welche fendfelige Gchzn 
welche Kompfotte wir gegen, des Chriffe 
machen 3 So lange hierauf nicht beſtimmt gega 
wortet wird ,. können wır alle allgemeine gehẽ 


— — — L 20. 


Becſchuldigungen verachten. Laͤcherlich aber ik. 4 | 
wenn Hr. Tacobi igt auf die leeren von ihm zug 
| . . gerähmten, ja mit Leſſings Unterſuchungen vergl 
, ' pen, dennoch aber Haus leeren und unbedeuten 
‚den Deflamationen des Den. Starf verweiſet; SA 


: Stark aber felhft wiederum mit vielen Komph 

. menten auf der künftigen Beweis dad Hrn. J. i⸗ 

dieſer Sache verweifet. Band IL Nbfch. 3. S. so: 

Die beiden, Herausgeber der Monateſchr. Isaben 

| die Srechheit gehabt, Kran. Seh. R. Jaͤcodi, 

. „einen gelebrten pad edeipenfenden Mann, 

auftufordern, Öffentlich angeben, welche ge 

'„täprliche Zwekke von ihnen gu befürchten feien?' 

. „und ich glaube fichertich, day ihnen H. Jacobi 

! „die Untwort keinerweges „hutbig leiden toeude". 
| Dream muß alla Die Zeit abwarten! . . — 


— — 
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Hengeſchichte des erfieh Sahihunberts,; und noͤch 
in der neuen Auflage von 1782 feiner Freimlithigen 
Betrachtungen über das Chriſtenthum findet. 
Natuͤrlich if es gleichfalls jedem erlaubt, feihe 
Meinung auch in diefer rutıhtigften Sache zu an⸗ 
bern, und fich jedesmal feiner Ueberzeugung gemäß 
Ju beitimmen. Aber auffallend iſt es, daß ber 
| Herr Oberhofprediger, der durchaus und in allent, 
und immer und zu allen Zeiten, Recht haben toi 
Krb Recht gehabt haden will, beide noch fo weit 
von einander abfteberide Meinungen zu gleicher 
elt vertheidigt, betde als die ſeinigen anfüͤhrt, 
auf beide etwas zu Gute thut. any tie derk 
bel eines jungen neologiſchen Magiſters führt 
er Band I, Abſchn. 2, 8.27 feine frißersh 
hererodoxen Schriften. an, und erzähft mit Wohl⸗ 
efallen; wie er deshalb von alten Orthodoxen filt 
inen Socintaner, Arianer, Naturaliſten u. ſ. w: 
alten worden. Und von ©, 374 an, wird ee 
‚mit aller Heftigkeit des fireligften altglaͤubigen 
—— mit einemmale ganz Orthodox. Der 
—— iſt in der That etwas ftark, wenn es Inf 
en genannten Steim: Setrachtungen nvch S. 43, 
8.8: 198, 215; u. ſ. w. heiße: (mit Ausſchlleſ⸗ 
fıhg der Lehre von der Gottheit Chrifti und des 
Beil, Geiſtes). wir wiſſen nur, daß der Hert Chr, 
„uns von Gott zut Erloͤſung gemacht iſt, daß er 
„be Sohn Gottes iſt, daß wir ihn ehten ſollen 
„tft dem Waret, And daß wir auf den’ Nalhen 
"xl Monaisſchr. XI. B. ar 2 „bes 


— 
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des Vaters Sohnes und Geiſtes getauft finp*; 
mit ausdruͤklicher Werfpottung derer, welche 
 Zundamentalfäße darans machen wollen: wie ber 
Sohn gegeuger ift, wie der Beift ausgebet. .,. Diefe 
„Meinungen gehören gewiß nicht zur wahres 
v Ehriftusreligion, und tragen nichts zur ſittlichen 
v Verbefferung und der ewigen Gluͤkſeligkeit bei. | 
Da feine Vorftellungsart eine folhe Gewißhelt | 
„bat, daß gar nichts dagegen eingewandt werden 


ten — 


„koͤnne, wird es umchriftlich fein, darum bag 
„einer diefer ein andrer jener Meinung den Bars 
„zug giebt, die Bande der Liebe mit denen zu jew 
„reißen, die nach ber Natur und Gnade unjere 
„Brüder find.“ Gegen biefe. lare Beftimmusg 
fliht es fehe ab, wenn man bie itzigen ſtrengern 
Begriffe des Heren Oberhofpredigers. von der In⸗ 
fpiration, der Dreieinigkeit, u. f. w. fiefet; | 
wobei denn bie, nad) feiner. eigenen Angabe: um 
Kriftlihen, Epiphonemata nicht mangeln: „Ich 
„gehöre nicht, zu der neuern: Sadducaͤergilde, Bis | 
„mit Hülfe ihrer ſaubern Philoſophie und Erege | 
„tif, zoorüber Lucifer das Rollegiunsgelefen, | 
„alles.rein wegraͤſonnirt bar. Mein Slgube iſt 
„nicht der Glaube der neuern Boltsaufklärer, u. 
af. m.“ Indeß, wir treiben feine Polemif; .. 
uͤnſertwegen mag Herr Stark feinem Gewiſſen und 
feiner Weberzeugung folgen, wie er will. Nur 
wenn er vorſpiegeln will: feine itzigen und chema 
hgen Religlousbegriſfe ſeſen dieſelben; ſo tert, 


> 
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man ihm widerſprechen, weil dies ungegruͤndet 
iſt. Itzt zum erſtenmale hat er ſich fo ſtreng er, 
klaͤrt, ſonſt nie. Die Danziger theologiſchen 
Berichte haben oͤfter aus ſeinen Schriften ge⸗ 
zeigt, welche plumpe und unanftändige Ausfälle 
er ehemals auf bie Orthodoxen gethan. — Er ift 
bach aber ige nicht etwa bloß darum alteechtaläus 
"big geworden, um feine Gegner deflo nachdrüß 
licher des Unglaubens befchulbigen zu koͤnnen? 
Er macht es doch wicht, wie der fromme Herr von 
Blifil, der fleißig. in der Bibel las, damit der 
gutmuͤthige Tom jones Schläge befäme ? 

4). Er bat ferner, um fih zu vertheidigen, 
den eben nicht kurzen noch fchiklichen Weg gewaͤhtt: 
alle Auffäge der Berl. Monatsſchrift, weiche vom 

Ratholi ʒzismus handeln, durchzugehen, und — 
ſtatt fie zu vwiberlegen, eine Menge Schimpfwoͤr⸗ 
ter daruͤber auszugießen. . Es ift feltfam, wie ein - 

nn in des Herrn Oberhofprebigers Lage, der 
den bewußten Verdacht auf fih bat, dazu 
koͤmmt, den Katholizismus, Sefuitismus, die 


Proſelytenmacherei, und andere verdaͤchtige Din⸗ 


ge, theils zu vertheidigen, theils zu entſchuldigen, 
theils zu laͤugnen. Es iſt ſeltſam, mit welcher 
wuͤthigen Heftigkeit er hierbei verfaͤhrt, die man 
ſonſt von einem bei der. Sache nicht ſelbſt intereſ⸗ 
firten Manne kaum erwarten ſollte. Es ift. vols 
lends ſeltſam, mit weicher Art er die vorgebrach⸗ 
„ten Beweiſe In dieſer Sache wfertot. Sind Yan 
— J 2 ⸗ 


i 
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Sachen fo wahr und zum Theil befannt, daß 
weder er noch ſonſt ein Menfd fie leugnen fannz 
fo ruft er aus: „Es find Ignoranten, AB C⸗ 
„ſchuͤtzen, alte Wafchweiber u. ſ. w., daB fie Kingft- 
„befannte Dinge als neu verbringen.“ Sind die 
Fakta neuer und unbekannter; fo fchreit er: „Es 
„find Lügen, und die fle vorbringen, find Luͤgner, 
„Zeichendeuter, Verruͤkte, Wahnfinntge.“ Man 
ſieht, diefe Art zu fireiten ft, wenn gleich niche 
bündig, doch fehr bequem; und es iſt ſchwer, mit: 
eisyem. jolchen. Manne auszufommen. Indeß kuͤm⸗ 
mert uns auch. biefer Mann, und fein fehr un⸗ 
maaßgebliches Bedenken Aber einen der wichtigs 
ften, nuͤtzlichſten, und mühfamften Theile unſrer 
Monatsſchrift, nicht das allermindeſte. Wir ſchrei⸗ 
ben nicht fuͤr ihn, und brauchen nicht uns gegen 
ihn zu rechtfertigen. Das unparteiiſche Publikum 
mag die Sache überlegen und felbit entſcheiden; 
mehrere in andern. Schriften ‚befannt gemorbene 
- Dinge fcheinen doch die Profelotenmacherei für 
fein bloßes Geſpenſt Ju erklären; und mehrere 
Perſonen von ber beſſern Denkungsart. haben die 
in der Monatsſchr. gegebenen. Warriungen und: 
Vorſthriftsregeln theils angepriefen, theils wies 
derholt. — Es ift.begreiflih, daB wir bei einigen 
Faktis die Erzähler nicht immer nennen bürfen. 
Dann: glaubt Hr. Stark gleich Ligen ſchelten zu 
Einen. Z.B. in der. Minatsfchrift Auguſt 1794 
wird S. 137. rwaͤhlt was Kardinal Paſſionei in 
—F er helan⸗ 
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Holland ſelbſt, ‚über ‚die Plane Roms zur Vers 
breitung der katholiſchen Religion, in vertrauter 
Geſellſchaft gefagt hat. Dies foll nun nad) Herru 
Starfs Belieben, man fieht nicht recht warum, 
durchaus nicht vr fein; er widerlegt es daher 
'apriori, B. l, S. 114, f. Erftlich ſoll ber Kar⸗ 
dinal betrunken —* ſein; und freilich wuͤrde 
in dieſem Zuſtande, wenn Hr. Stark ihn nur bes 


weifen fönnte, fein Zeugniß ungültig fein. Her⸗ 
nad) aber folk diefe Geſchichte ganz erdichtet, und 


zwar igt erft erdichtet fein. Da ber Erzählende 
durchaus nicht genannt fein will, und zwar, wie 
er ausdruͤklich fagt: um den ruͤſtigen Hr. Stark 
nicht auf den Hals zu bekommen; — ſo koͤnnen 
wir nur ſo viel verſichern: daß Er ein Mann in 
einem angeſehenen oͤffentlichen Amte, nemlich ein 
Hofprediger, iſt, ein unbeſcholtener Mann von 
Gelehrſamkeit, Weltkenntniß, und reblihem Cha⸗ 
rakter. Er hat, wie er Kandidat mar, in Holland 
verichiedene Jahre im Haufe eines voruchmen. 
Mannes als Hofmeifter geftanden, ift mit-den bei 
diefer Geſchichte genannten Gelehrten in freunds 
fhaftliher Verbindung gewelen, hat Damals bie 
Geſchichte von den gültigften Augens und Ohren 
zeugan, Schultens, und Weſſeling felbft, gehoͤrt, 
hat fie gleich nach feiner Zuruͤkkunft dem. ſel. Sack 
in Berlin und nachher mehrern erzählt, und bat 
fie 1784 ſchriftlich aufgeſetzt. — Iſt es Hr, Start 
wohl werth, daß wir ſo Schritt vor Schritt ihn 
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widerlegen, und die von ihm geradezu ohne Grund 
abgeleugneten Thatſachen erhaͤrten ſollten? Nim⸗ 
mermehr! und daher mag es auch an dieſem einen 
Beiſpiele genug fein. — Nur das wollen wir 





noch anführen, daß er ſehr oft (denn er ift fehr 


D > 


angenehm in feinen Wiederholungen) behauptet: 
die Jeſuiten beftänden,. als Sefuiten, noch außer 
Weißrußland auch im Preußifchen, nemlich zu 
Emmerich in Kleve (B.1, ©.93, ©. 434, und 
auch im 2ten Bande einigemal). Dan fieht niche 
recht, warum er. fo heftig Hierauf dringet; doch 
nicht etwa, um uns zum Stillſchweigen zu zwins 
gen, weil unfte Regierung felbft noch den Jeſuiter⸗ 
orden erhalte? Wir können indeß behaupten: 
daß wir die glaubwuͤrdigſten und angefehenften Des 
partementsmänner hierüber befraggt, und bie ein: 
fimmige Antwort erhalten haben: es fei nichts an 
diefem Starfifchen Vorgeben. Es waͤre doch ſelt⸗ 
"am, wenn gerade der Herr Oberhofprediger mehr 
von der Suche wüßte, als die Negierung felbft. _ 

5) &o wie er, ſtatt fi zu vertheidigen, zur 
gleich die Wertheidigung einer Menge anderer 


Perſonen und ganzer: Gefellfchaften übernimmt, 


obgleich er wahrlich mit derfeintgen genug zu thun 
hätte; eben fo hat er, flatt (dem Titel- feiner 
Schrift *) gemäß) die Berl. Monatsſchrift zu 
' | widers 


*) „oh. Aug. Stark, Plen. Tir. über Kryptokatho⸗ 
‚lizismus, Proſelytenmacherei, Jeſuitismue, Be 
beine 
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widerlegen, ober nach Belieben zu befreiten, eine 


Menge anderer, zum Theil felbft gefchaffener, 
Begner. auf eine hoͤchſtekelhafte Weiſe mit in bier. 
fen Streit gezogen: obgleich er hinlaͤnglich mit 
Hinwegraͤumung der im Anti St. Nikäfe und in 
der Meonatsfhrift angeführten Verdachtsgruͤnde 
aus feinen eignen Schriften, zu thun haben moͤgte. 
Durch dieſes Hineinmiſchen wird. die Sache noch 
immer verwirrter, dunfler, und zugleich gehäflle 
ger. Denn er erdichtet: auf die laͤcherlichſte Ark: 
eine Verbindung zwifchen uns und allen ander 
Menſchen die je über ihn gefchrieben. 3.5. Dana 
I, S. 18: „Eine Unwahrheit im. ggften Stät 
„der Sothaifchen gel. Zeitung, die wahrſchein⸗ 
nlich ars einer und eben derfelben Quelle, wie 
„alle übrigen, fließt. "©. 34: Bon einem des 
„heimlichen Anhänger der B. Monatsſchrift⸗ 
„ſteller ſchreibt fih unftreisig die Im 88 und 89 
5Stuͤk der Goth. Gel. Zeit, geſtandene Nachricht 
„her. S. 178: Als nun durch die Monatsſchrift⸗ 
⸗ſteller ſelbſt oder ihre Affiliirte in das 88 Stüf 
„ber Goth. Zeitung die falſche Nachricht gebracht 
„wird — u. ſ. w.“ Man dat bier zugleich eine 


Probe von feiner angenehmen Wiederholung, von 


f 


4 feiner 
„ʒ heime Afchaften, und beſonders die ihm 
ſelbſt von Berfaffern ‚der Berliner Monats 
n done gemachten Beichuldigungen. Mit Akten 
„ftülken belegt. = Theile. Fraukfurt u. Leipiis, 
„bei J. G. Bleifcher, 1787. Ä 





Ktyer Mrahelion- un — in eigener (En 
— — und uͤberhaupt non ‚feiner. Glaubwuͤc 
digkeit. Denn an wird uns wohl.auf unſer Wort 
grauen, daß:wir nicht dag. mindefle von dem Den 


faſſer jenes ihm ſo ſehr am Herzen liegenden Arı 


‚sifelg wiſſen. Hat er doch hoͤchſt lächerlich, nach 
Arm ec, obgleich ganz unwahr, doch hoͤchſt zuver— 
dihtlih,. piel von unſerm Komplottiren geredet 
Hatten am Ende. uns. durch eine Eidesdelatior 
ſelhſt befragen wolfens. ob wir nicht komplottiret 
hätten? (Man ſ. unfeun Prozeß, &,86, 200, 280.) 
Alle bieſe und noch mehrere ganz und - gar 
wicht, hangehoͤrige Dinge, die ver mit großer Weitz 
ſchweigkeit ausfuͤhrt, wobei aber, wie man-.ger 
ſehen hat, weder der Edelmuth ned; die Wahrs 
baftiakeit des Herrn Oberhofpredigers im ſchoͤn— 
Ken Glanze feuchten, müjlen abgelpndert werden, 
um endlich auf den Hauptpunkt der flreitigen 
Sache ſtoßen zu Finnen. ‚Cs mag wohl ſchwerlich 
nor eis Beiſpiel geheu, my ein Mann, der ‚fi 
vertheidjgen ill, und her (mie er behauptet), fich 
fo leicht vertheidigen kann, Dash ſelbſt die Haypts 
frage ſo in Dunkelheit fest, mit fremden Dingen 
uͤberladet und, untermiſcht, fo deſpltoriſch bald das 


eine bald das andere berührt und zufammen geh⸗ 


rige Punkte weit aus einander trennt, ſo weit⸗ 
ſchweifig bei Nebenſachen, ſo unbefriedigend bei 
den wichtigſten Punkten ift, dabei jo leiden ſchaft⸗ 
Ach u und in einem ‚der ruhigen Unſchuld mad. dem 

guten 
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outen Bewuſtem fo gem, uwiderlanfenden. Tom 
gedet, als. Here Stark. es in dieſer feiner feinjots 
lenden Berrhribigungsfcheift O chut. Iſt diefer 
verwirtze dunkle und weitſchweifige Vortrag ganz 
abne feinen Vorſatz in fein Werk. saflofien, ſo if 
2. in der. Thatzu bedauren; denn faſt alle Leſer, 
etwa Mr. G. R. Jacobi vuzgenommen, : haben 
nicht ohne gegruͤndete Veranlaſſung geichlufigng” 
bad, wenn ein. ſich vertheidigender Diarın felbff 
ein ganz fimples Ding in egotifcher Verwirrung 
und eine ganz furz abzumachende Frage in unüber; 
ſehbarer Wejtſchweifigkeit vorträgt; daß es. als; 
dam, auf das gelindefle-zu reden, dielem Monte 
ssichr leicht werben muß, ſich zu vertheidigem 
und daß er daher es auch feinen befern nicht leicht 
machen will am Ende zu ſehen, ob er ſich wirklith 
dertheidigt hat oder nicht. Sonſt pflegt wohl eiũ 
Anklaͤger „ uns den Unſchuldigen zu verwirren und 
zu ermuͤden, bie Sachen unorbentlich und gedehnt 
vorzuttagen; der ſich Vertheidigende aber, bei 
ſtimmt und gegen zu reden. Hier iſt dies nicht 
der Zall. Die Wonatuſzunt bat ohne Anklageę 
J immer 


Sie kann unmbglich chataẽteriſ rt werden, 
als durch, die unſerm gedruft u Lroreile, zumt 
"Motto vorgefegten Worte des Apulejus: Nun- 
‚ quan ferme os fuum nifi maledit's et calumnüs 
aperit. Oratio ejus rchus flaccer, ſtrepitu vigee. 
Eu illa accuſatio, jurgiis inira , verbis au, ya 
ments defecga | U. |. w. 
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immer beftimmit angegeben: welches Die gegen 
St. bekannt gewordenen Punkte find, woraus man. 
Verdacht Schöpfen koͤnne; hat beſtimmet angege 
ben, über welche Punkte ſich H. Stark zu erklaͤ 
zen habe, um allen Verdacht zu entfernen. Man 
höre Wundershalber, wie der Herr Definiter, 
der ſich nun doch eintnal vertheidigen will, iR 
dieſer Beſtimmung au folgen, fih darüber a“ 
lage! (Es iſt zugleich eine Probe von den einiges 
lebhaften Stelien des Starfiihen Buches, wie 

ſie H. G. R. Jacobi nennt.) 

„B. IE, Abſchn. 2, S. 84: Wer giebt dieſen 
Ehrvergeffenen das Recht, mich aufzufordern, um mid 
vor bas von ihm und Bieſtern und Gedike, umb wie 
die Zionsrodchter weiter heißen moͤgen, won ihnen ei« 
- genmächtig errichtete Inquiſitionstribunal zu giehen? 
Den Pranger, das Brandmal au ber Stirne, und bie | 
Ruthe bes Bütteld auf ben Ruͤkken verdienen ehrloſe 
Pas quillanten, die den Namen *) rechtſchaffener Leute 
zu fchänden ſuchen; aber Feine Antwort. — S. x54 
Was ich zu dieſer Schurkenmaͤßigen Aufforderung, =. 
ſ. w. — S. 157. Um nun aber das Maaß ſeiner 
Schaͤndlichkeiten voll zu machen, seigt ſich dieſer Renſg 


. Man merke, daß in der Stelle, von weicher ie 
Die Rebe if; gar Fein LRamen, und alfo auch 
der Namen des Herrn Oberhofpredigers genannt 
worden. Sie ging ihn nichts un wenn er fi ie nit 
ſelbſt auf ſich deuten mollte. Nicht 
einen ungenannten —ED — 
ten, ſondern was uber Hrn. Stark 
kah M Maaßgabe feiner eigenen Schriften, Ko 
ik Das erwartet man von ibm aufgefl 
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is der wahren Geftalt eines Domimkanermaͤßigen In⸗ 
quifitors, und legt mir Fragen vor, um ſie ihm zu ber 
antworten. Weichen deutfchen Mann von Gefühl muͤf⸗ 
fen ‚nicht dieſe Srechheiten aͤußerſt indigniren? Nur 
meiner Obrigkeit bin ich Rede und Antwort fchuldig, 
wit aber einem elenden Jurnaliſten, der zu allen 
Schaͤndlichkeiten nach die Frechheit mit ſchamloſer 
Stirne hinzufüget, mich vor fein Inquiſitorstribunal 
sur Nechenfchaft zu ziehen. Mit edlem Unwillen und 
tiefer Verachtung Fehre ich dieſem Nichtswuͤrdigen dem 
Ruͤkken. — So antworte ich auch dieſem Elenden 
nicht darauf, daß er fagt, mir müffe befannt fein, ob 
Die Superiores Incogniti u. f. m. — Zuletzt fast Bies 
fer: Wie umftändlich, deutlich, beſtimmt, und ohne 
"Vorbehalt feine Erflärung fein miffe, um feine Ehre 
auf immer zu retten, brauche ich wohl nicht hinzuzu⸗ 
ſetzen. Wohlan! meine umftändliche deutliche und ber 
Rimmte Erklärung ohne Vorbehalt ift diefe: daß ich 
ihn als einen gefliffentlichen Lügner, Verſtuͤmmter und 
Berfälfcher ihm zugeſchikter Briefe H, für einen ehr⸗ 
loſen Menſchen erklaͤre — S. 226. Weber dag eine 
Noch das andere, worauf mich ber boshafte Pasquillant 
| Hinwerfen will; die dalſchheit dieſer (im Anti St. Ni⸗ 


kaͤſe 


| EN Er hat nemlich mit entfe lich sielen Worten, von 
S. 117. bid 158, beweiſen wollen, daß ich. den 
Brief eines feiner ungenannten Sreunde verfälicht 
"hätte, Sch hoffe, dag jeder der hierüber urtheilen 
will, Pig billig fein wird, meins Vertheidigung in 
unſerm Prozeß ©. 212, f: erſt nachzuſehen: eine 
Billigkeit, die freilich, wie ich merke, Hr. Jacobi 
Deutſch. Muſ. Febr. S. 155) nicht geiht hat. 3. 
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kaͤſe absedrukten) Briefe zu heweifen, her zu zeigeg 
daß ich. die Perſon nicht, fei die fie gefchrieben -(ig 
Jul. 1786 der Monatsſchr.); weder das eine much daj 
andere habeich nöthig. Ein frecher Epitomator hat hir 
Briefe in jenen Zufammenhang gebracht. Ein ehulofe 
Verlaͤumder hat fie interpretict. Und ein Ehrenfgi 
ber fchlug dies infame Pagauil ig der Moratsſ 
wider mich an. Ob ich nun noch alle die Ta 
beantworten wöthig babe, die Digfer Nichterfeäigt 
aufwirft? Wo die außerhalb Deutfchland. befi | | 
Loge mar? Ein Schurke ſetzt fie nach Frankreich, 
mein Gertifiäat ‚unterfihrieben? Ein Figeuner- gu 
Beichendeuter macht ihn sum kathol. Geiftlichen,. N 
ber große Meiſter der. Papſt fer? Ein Narr hat. ie 
dafür erklärt. Was es fiir ein Orden fei?- Pur em 
verworfener Keberiäger Tann u. ſ. w. Der Enbimf | 
diefes Drdens? Nur ein protefiantifcher Dominikare; 
koͤnnte Endzwekke ber roͤmiſchen Propaganda darunte 
ſuchen. Das iſt meine Erklaͤrung.“ * 


| 1 
Dieſe Worte des gelehrten und geiſtlichen | 






Heren find wirklih, wie es H. Jacobi ausdruͤkt, 
etwas lebhaft, klingen wirklich etwas hart und 
widrig. — Doch dem ſei, wie ihm wolle. Es 
kommt nun einmal darauf an (denn wozu hätte 
dir Herr Oberhpfprediger fonft ale feine taufend 
Seiten geſchrieben ?), es koͤmmt darauf an, nach⸗ 
zuſehen: worüber er ſich zu erklaͤren hatte? und 
ob er ſich daruͤber erklaͤrt hat? Dies muß, um die 
Wahrheit bei dieſer wichtigen Sache ans Piche zn 
bringen, unterſucht werden; follte dieſe Mpıter 
Be ſuchung 
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chung auch aufe neue die heftigſten Sympteme 


feiner zornigen Raſerei erregen. Die einzige 


Hauptfrage ift nar und kann nur diefe fein: 


} 


“ „ar Herr Überhöfprediger "Stark ſich 
„nicht ſelbſt derdaͤchtig gemacht? nemlich 
„durch fine eigenen Briefe und Schriften 
, ſich verdaͤchtig gemacht, daß er in geheimen 
„Ordensſachen, in einer hoͤchſt bedenklichen 
„und wohl gar des proteſtankiſchen Religion 
nachtheiligen Verbindung mit einer ſehr ger 
* ſchaͤftigen Partei der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
„tert ſtehe ?* 3 

Dieſe Frage ward in der Monatsfärift ı aufge⸗ 
worfen, bei Geiegenheit der wichtigen und auch 
von Andern ſchon ventilirten Unterſuchung: Ob 
nicht der Eifer Profelyten zu machen noch bei einis 
gen Eathofifchen Beiftlichen fehr ehätig ſei? und 
ob diefe nicht, zur Gewinnung von: Proſelyten, 


4 


4 
. 


allerhand fehr ſeltſame Mittel, bejonders auch das 


m 


Mittel yewiffer Innerer Orden ihd geheimer Ser 
ſellſchaften, anwendeten? Dieſe Fraͤge ward bei 
uns aufgeworfen: 1) zufolge anderer öffentlicher 
Buͤcher, welche bedenkliche Schritte des Herrn 


Obetrhofpredigers erzählten, und bedenfliche Briefe 


von ihm lieferten, und, 2) zufolge feiner eigenen. 
auch bie ist noch nicht von ihm abgeleugneten 
Schriften. Und dieſe Frage ward bejahet. Das 
heißt: es ward in der Monatsſchrift geſagt: Herr 
Stark Ku ſich im der. Chat verdächtig nes 

er macht, 


EEE 
(Ma) Ä 
macht, in fehr bedenklicher Verbindung mit kathe 
Uliſchen Seiftlichen su ſtehen. Aber mehr afs das, iwarı 
auch nicht gefagt. Nie ward ihm die Sache ſelbſt, 
nie ward ihm etwas mehr als Verdacht, beige 
meſſen. Oft und vielfach haben wir verfidet: 
daß es allerdings möglich fei, diefen Verdadyen 
zernichten; wir haben dies gewünfcht, gehoft, iha 
darum gebeten, ihn dazu aufgefordert, Nie haben 
wir ihn geradezu beſchuldiget, noch vielweniger 
verurtheilt; nie haben wir dieſes gewollt, ap 
wir wiffen aud) fehr wohl: daß mir es nicht Eon, 
ten, daß wir es auch noch igt nicht innen: nad 
unſerm gemennenen- Prozeffe, und nach feine 
ſchtechten Bertheidigungsfhrift. Wir wiſſen, mb ' 
mußten, daß auch der guͤnſtigſte Urtheilsfpruc in | 
unſrer Nechtsfache (ſo völlig günftig, als wir ihn 
am 16 Aug. 1737 erhielten) uns hierzu Fein Recht 
geben kann *); auch haben wir dies nie verlangt: 
— | nn nur 
*) Das fagten Wir fchon im, Nprif ı ni 
re egen M a a7. — 


T e 
„umpfändlicher,, je bentlicher ; beho Befert Die 
‚Ted. muß jedem Wahrbutsigeunde lieb und a 
. » 
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‚ur fuͤr das Recht des Verdachtes haben wir 
geſtritten, und werden ſtets freimüchig und unver⸗ 

droſſen es in.allen. ähnlichen Fällen behaupten. 
. =edem, dem Wahrheit und freies Denken wehrt 
ft, muß auch dieſes Recht heilig fein: nad) den 
Regeln der gefunden Logik und nach den ihm ein⸗ 
Aeuchtenden Wahrfcheinlichfeiten ‚fein Urtheil bes 
ſtiumen zu dürfen; jedem, dem an Aufrechthal⸗ 
sung der Vernunft und der’ proteflantifchen Reli⸗ 
sion etwas liegt, muß das Recht heilig fein: 
öffentlich feinen ‚Verdacht äußern zu duͤrfen, 
wenn Sffentlich ſolche verdächrige Schritte (mie 
bier de: Zoll war) gegen dieſe heiden unſchaͤtzbaren 
Gottesgaben befanne werden. - 

Und warımjempärt fich.denn der Her Ober⸗ 
hofprediger ſo gewaltig gegen dieſe Aeußerung un⸗ 
ſers Verdachtes? warum ſucht er hoͤchſt gehaͤſſig, 
die Sache ſo vorzuſtellen, in ſeiner Klagſchrift und 
in feinem dikken Buche: als haͤtten wir, bei der 
gegründeten Aeuferufg diefes von ihm felbft 
ercegean Verdachtes keine andere Abſicht gehabt, 
nichts auders dadurch zu erreichen gefucht, als: 
ihn (wie er fich oͤfter ausdrüft) um Ehre und 
Amt, in ſelbſt um Beſundheit and Leben zu brin⸗ 
gen? 

„gene eſagt, an 
„ten Hm ah rar A nes Ha un 


rc 2 
E m 3 1 „on ihm rin 
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gen? Wie, und warum hätte uns fo etwas eik 
fallen koͤnnen? Wir forderten ja nut, daß er viele 
verwirrte aber wichtige Sache aufklaͤren ſollte. 
Mur um: die Sache war es uns zu thım, nicht 
um feine Perſon ; die uns ja auf feine Seife Ih 
Wege ftchen kann. Hätte eine gerade Auftlärung 
von feiner Seite anch ein: noch fo nachtheiltges-, 
Licht über feine damaligen Verbindungen, die et 
wenigftens feit 1777 ganz verlaffen zu haben eft 
verfichert, verbreiter; fo.mußte fie im Segerrthell : 
eben deswegen ſeine igige Denfingsart bei’ dieſet 
Aufdekkung in ein fehr vortheilhaftes Licht ſtellen. 
Die edle Eliſa, welche, freilich unaufgefordert, kurz 
zuvor in der Monatsſchr.( Mat 178%) fich über ihren 
früher Hang zu Schwaͤrmereien fo unbefangen ers 
klaͤrt hatte, gab ihm ja dazu ein vortrefliches Beb 
fiel. Auch fieheer dies felbft din. Er fage ja 
ſelbſt, 5. 11, Abſchn.2. &. 861 „Wäre ich in foß 
„chen Konnexionen geweſen, fo würde ich mir gaf 
„fein Bedenken daraus machen; es ‚gerade heraus 
„zu fagen. Denn, mas ift barin großes ſchrekli⸗ 
„ches und unerhörtes, daß ein junger Menfch von 
„einigen 20 Jahren in fchlimme Hände fällt und 
„imißgeführt wird ?- Dreifk würbe ich / alſo itzt ir 
„meinem 4öften Jahre fagen: Sa ich habe auch 
„das Ungluͤk gehabt, ‚u. ſw. Ja ich. würde mir 
„fein, Wedenfen. machen, diefenigen. Verführer, 
„bie. meiner unerfahrnen Jugend gemißbraucht, 


„namentlich befannt zu machen. “— Und — denn 
es 








es iſt Ah! num einmal nichedih guch/ einen Sache 


bfoß einmal zu Tagen *) *S2r7:3Eb waͤre 
„vaͤr kein Wunder imd Fur einen jungen Men} 


„ſchen von 24 bis 25 Jahren einſehr verzeihlicher 


5, Enthufiasmus geweſen.“ Auch vorher S. 181 
linten; und nachher Si 324, fr Wenn vier Sache 
alfo fo unbedenklich war,wie fieres wirklich iſt; 
warum ſtellt er fie dert anberswo To bebenklich 


und ſchrektich vob? — Stein, diefes Recht uͤber 


öffentlich bekannt gewordene gefaͤhrlithe Dinge 
Öffentlich feinen Verdacht z äußern, muß ‚(mas 
auch die Schloffers dagegen fophiftiren mögen) 


Stets ungekraͤnkt bleiben ! muß weder durch gehäfs 


fige Anſchuldigungen, noch durch die verkehrt an⸗ 
gewandte Stimme des Mitleids dem Wahrheits⸗ 


freunde enttiſſen werden . 

„Dleſes Recht übten auch wir. Der Verdacht 
gegen Hrn. Stark ward bei uns im Yultus 3786 
geänßert, und mit Delägen aus feinen Handluns 
gen, feinen Briefen, feinen Büchern, beftätigr. 
Aber alles dies, tag zum Beweiſe angeführt 
ward, foll, wie er darauf fagte, anders gedeutet 

wer⸗ 

*y Es iſt gar poſſirlich, wein dieſer ewige Wieder⸗ 
holer, der ſich ſelbſt beluügt, um uns nur zu ſchmaͤ⸗ 
hen, ©. 239 fagt: ..Sch will das ſchon oben bes 

„vwieſene nieht wiederholen. Ich ichreibe, um 

„unſchuld und Mahrheit ind: Licht fu ſtellen; 

„nice. aber, wie bie Ronaröfchrifeßeler um 

„mich mir einiaen Hellern zu bereichern, und 

„um die Bogenzahl * einige wiederholun⸗ 

„gen unnthig zu vermehren.“ 


B. Monaisſchr. XI. B. St. 3 
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werden. Hierauf konuen wie nicht huͤndiger au | 
Auf 


worten, als mit der gewiß unverwerſſichen 


torität, die folgende hoͤchſt gerechte Enefcheidungs 


worte ausſprach: | .. 
„Daß dies, wofhr es der Kläger igt. ausgiebt, 
„ein Spiel geweien, daß-alle dieſe Worte in 
„einem ganz andern Sinn verfianden wer 
„den mäffen: kann wahr fein, Allein, bies 
. „folge nicht aus dem dußern Schein; um 
„hiernach find die Beklagten zu beurtheilen 2) 
Bir 


- "Worte der Ent[cheidungegeände der Senten 

Man ſ die letzte Seite unſers Proseffed. — Jc 
moͤgte den, Sophiften ſehen, der dieſen hoͤchſt ge 
zechten Hauptgrund der Entſcheidung umzuſtoßen 
vermoͤchte. Sm. Geh. Marl) Schloſſer zwar glaubt 


·— — — — —— — — 


(D. Muſeum März 1788, S. 254) daß an um ı 


frer Sreifprechung nur die gute Lanıfe Der Rich⸗ 
ser gene: nus Schuld gemefen. Ach ja! es ı 
- „ein trefliches Ding um die ante Laune der Ug 
perteilichkeie! Und die ve Laune, die un 
lich, ärgerlich, miſanthropiſch, zaͤnkiſch, gri 
haft, und am Ende gar Vernunft: und Gruͤche 
baflend Crworoyes, mie Platon ins Gegenſatz zul 
miraniguswos fast), Waradorienjagend und Yophi 
ſtiſch macht, dieſe böfe Laune, weiche Hrn Schlof: 
fer baß plaget ald ehemals der böfe Bert den K 


nig Sant, diefe macht freilich nicht ſehr fähig zur © 


Unparteilichert. — yndeB, möchten wir doch 
einmal ſehn, wenn wir nun von unirer Geste Hra 
Stark injuriarum verklagen ‚wollten, wegen der 
obigen und einiger andern Stellen, ob, wenn H. 
Schloffer Richter in der Sache wäre, ob ex bei 
aller feiner ‚bekannten böfen Laune gegen uns 
fih wohl getrauete, und hierin Unrecht zuzuer⸗ 
kennen! 





3. 
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er Wir Aäpım uns mit Met: auf dioſen hoͤchſt 


gerechten Ausſpruch, um zu begründen, daß nach 
dem Außern vorliegenden Schein. H. Stark das 


mals allerdings verdächtig war, und daß wir das 


echt. hatten, unfern Verdacht zu.äußern. Zer⸗ 


nichtet er ist, durch andere Erklaͤrungen, durch 


offene Erzählungen +» 8 ſ. w. völlig diefen Ver⸗ 
dacht; fo wirft dies gar Fein naczebeiliges. Licht 
auf uns. Wir Hatten ja felbft die Möglichkeit feis 
ner völligen Ehrenrettung immer zugegeben; das 
mals aber Eonnten wir nicht anders als nach den 
Damals befannt gewordenen Umftänden urtheilen. 
Werden wir igt eines beffern belehret, fo nehmen 


wir gern unſere, damals gegruͤndete, Meinung 
itzt zurüf, Wir find alſo in der That völlig unpar⸗ 


getifch bei der Sache. Und mit diefer Unparteilichs 
keit wollen wir nun ſehen, und den Lefern unfgrer 
Pflicht gemäß berichten: wie er diefen Verdacht 
von fih abwaͤlzt? — Er unternimmt es im zwei⸗ 


sen Bande feines diffen Wertes, 1 Abſchnitt NE. 


2, von S. 174— 2685 und 2 Abſchn., ©. 1— 384. 
Waͤre doch fein ungeheures Werk auf dieſe einzig 
intereflanten 4 bis soo Seiten zufammengefihrums 
pfet! Aber felbft, wie viel ift bier auch noch aus⸗ 
zumerzen; und vorzüglich wie vieles hefler zu ords 
nen, deutlicher anzugeben, beflimmter ausjus 
drüffen! — So viel fieht woghl ein Jeder: daß 
.weber Lebenslauf, noch Glaubensbekenntniß, we> 
der Beſchuldigung anderer Orden noch einzelner 
3 2 Glie⸗ 


— 
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Glieder (welches alles der’ Herr Oterhofprediger 
bier unnoͤthig angebracht hat), das geringfte be 


weifet. Sondern, um fich zu rechtfertigen, muß 


er darthun (nicht mit Machtfprächen oder gar 
mit Schimpfreden verfihern,: daß keimer feiner 
Ausdruͤkke und Schritte, die man in Anfprud) 


genommen bat, nach den Kegeln der CLogik 


‚als verdächtig angeſehen werden koͤnne. Kam 
er diefes darthun; gut! fo hat er fein Thema er 
wiefen. Rann'er diefes nicht, fo muß er einräw 


men, daß er ih Damals wirklich in verdächtig 


Dinge eingelaffen hat. Will er aber Dielen ent 
fchuldigenden Unterjchied nicht annehmen, will er 
feine damaligen und itzigen Schritte alle gleich ver: 
theidigen; To bleibt in diefem Falle der. Verdacht 


- auch itzt noch auf ihm liegen: aber auch weite 
nichts als der Verdacht, denn die fchlechtefte Be, 


fchaffenheit feiner Vertheidigungsſchrift erhebt deu 

"Verdacht gegen ihn nie zur Schuld. Laͤßt er ſich 

aber gar wiffentliche Unwahrbeiten zu Schul 

den Eommen, dann — ja dann feßte er fich freilich 
fetbft in eine fehr ſchlimme Lage, 

. Mad) diefen, wie uns dünft, richtigen, und 

dabei fehr billigen Srundjägen. werden wir nun — 


m 


zum Beſten der Lejer, die das ungeheure Werk 


nicht durchlejen können, und zum Beten der Bahr: 
beit, welche durch, diefe Unterjuchung Doch etwas 
mehr wird ins Licht geftellt werden — die Gruͤnde 
des Herrn Oberhoſpredigers durchgehen, womit 

er 


f 
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9) 
er den von ihm ſelbſt gegen ſich erregten Verdacht : 
‚Abwälzen will. Wir werden unparteiifch anzeigen, 
‚welche Punkte er wirklich genugthuend von fich‘ 
abgelehnt hat; aber dabei auch. freimäthig erklaͤ— 
ren, welche ihn troß aller jeiner Bemühung noch 
immer drüffen. — Es iſt bekannt, daß der Ver⸗ 
dacht wegen der Ordensgeheimniſſe des Herrn 
Stark fich- gründet: 

» auf feine das Klerikat betreffende Briefe, 
die im 2ten Bande des Anti St. Nifäfe abs 
gedrukt, und im Jul. 1786 der Monatoſchrift 
"ercerpirt waren; 

2) auf feine Korreſpondenz mit Schroͤpfern, 

f. gleichfalls Sul, 1786 *); 

3) Fi feine maunreriſche Schriften. 

Dieſe Stuͤkke muͤſſen und wollen wir durchs 

gehen, um zu fehen mie der Here Oberhofprediger 

ſich darüber erfläret hat. Die Sache ift freilih: . 

zu reeitläuftig, als daß fie in einem Auflage koͤnn⸗ 

te zu Ende gebracht werden. — . Wir wollen fie 
einzeln, in der umgefebrten Ordnung, vornehmen. 
I Herrn Starks maureriſche Schriften. 
Es koͤmmt hierbei 
1) auf die Zeit an: wann er dieſe Schriften 
gGeſchrieben? | 

. 83 ’ Dies 

"*) Diefer Auffag der Monatsfchrift, und alle uͤbri⸗ 


gen, welche Hrn Starf detteffen, ſind mit abge⸗ 
drukt in unſerm Prozeß. 
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Meyteiien ER 250, unfen). — Mas folg t nun 
aus allen dem? Dieſe zwei Buͤcher gab er alſo, 
nach ſeinem, eigenen. Geſtaͤndniſſe, gewiß 1781 
und 1782 heraus; und die beiden andern and 
hoͤchſt wahrſcheinlich 1780 und 1385! Und den 
noch konnte dieſer Mann ſich und die Wahrheit ſo 
ganz vergeſſen, daß er noch S. 83 ſchrieb: „Schon 
„ſeit 1777 habe. ich an allen meurevifchen. Ver 
„bindungen weiter feinen Antheil genommen; 
gound. es iſt mir ſehr gleichguͤltig geweſen wmas 
unter den Freimaurern vorgehn mogte: baß 
ich auch manchen weiner vormaligen Freunde, 
„wenn fie mit von dergleichen Sachen ſchrie⸗ 
„ben, nicht einmal antworten mögen.“ Wer 
Buͤcher, die in dep, maureriichen. Welt wirken .jok 
fen, fchreibt, wer ſich den meh des Ordens zu 
beftinmen. bemuͤhet, wer por ‚einigen Syſtemen 
warnet, utzd Auf andere; ‚dunkel hinweiſet: . dep 
nimmt Doch, gewiß. noch wohl Anıheil am 
Orden, ‚nimmt wohl mehr Antheil daran als. mer 
- täglich die Lagen beſucht und Sich. ‚öffentlich ‚für. ein 


Mitglieh gusgicht, sy Wir lernen aus.diefem Ums 


fiande demngch. anrpjerlei,: erſtlich, daß der Herr 
Oberhofprediger wirklich noch ſeit 1777 ſehr thaͤ⸗ 
tig im Orden geweſen, „und es alſo yicleicht itzt, 
ungeachtet aller ſeiner Betheurungen, noch if; 
und zweitens; daß er folglich, über. dieſen Punkt 
die Unmahrbeit, geſagi hat, welches uns kein 
ei * G großes 


messe 
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Broßes Zutrauen zu’ feinen Erzählungen von ſich 
. felöft, worauf wir bernach: ſtoßen werden, ein⸗ 
floͤßen kann. 

Doch wir kommen 2) zu dem Inhalt der 
Schriften ſelbſt. 
A. Apologie des Freimaurerordens. | 
- Diefes Buch erkennt Herr Stark völlig für dag 
feinige an, ‚Wir koͤunen es, wie man leicht den: 
ken kann, fo wenig, wie feine fpätern zum Theil 
noch bedenklichern maurerifchen Schriften, ganz 
durchgehn; Doch muͤſſen wir ein Paar fehr feltfas 
me Stellen, die er hat vertheidigen. wollen, ge: 
nauer anſehn. — Nichts kann wohl gefährlicher 
. werden, , als wenn die Mitglieder dieſes Ordens, 
der nur Tugend und Religion. zum Zwek haben 
kann, ſtatt hierzu angefeuert zu werden, von weit 
entfernten wichtigen Geheimniſſen hoͤren, die 
wohl gar in der Fremde zu ſuchen find, wohl gar 
in dem ausſchließenden Beſitze einer ungenannten 
Geſellſchaft ſich befinden ſollen, und die in unbes 
ſtimmten myſtiſchen Ausdruͤkken angegeben wer⸗ 
den, welche die Imagination anflammen und den 
gutmuͤthig ſuchenden jungen Bruder der. Gaufefet 
eines Betruͤgers wohl vorbergitet zuführen. Dies 
hat ſich auch der Here Oberhofprediger zu Schuls 
ben kommen faffen; und feine Ausdruͤkke werden 
noch verbächtiger, wenn man bedenkt, daß er dem 
beträgerifchen Schröpfer Ihrieb: er werde aus 
Befer Apologit und zwar ang dieſen Stellen derfels 

u 37. ben 
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ben 'erfennen, was er für ein Mann (mer). der 
Verf. ſei, er werde daraug ſehen, daß er (der He⸗ 
truͤgeriſche Schroͤpfer) Herz zu ihm (dem H. Ober⸗ 
hofprediger) haben und frei mit ihm reden Fünme; 
- und wenn man damit Ähnliche Stellen in deſſen 
frühern Briefen über die Klerifatsfache vergleicht 
Es heißt in der Apologie S. 23: „Ich beſuchte 
„Logen in Deutichland, Frankreich und unterfchie 
„denen andern Ländern, die ich bier zu nenneg 
Bedenken trage" (Ein anfpornender geheiiw 
nißvoller Wint!) „Ich fand endlih“ (nach las 
gem Suchen und Reifen) „die Erfüllung meine 
„Wuͤnſche: ich erkannte die fo tief verftefte 
Wahrheit,“ (Giebt es eine objektive iſolirte Wahr⸗ 
heit? und die iſt verſtekt? wer hat ſie verſtekt? 
und man kann ſie am Ende mit Suchen in den Lo⸗ 
gen finden!) „Ich lernte mich ſelbſt, was um 
„mich war, und den auf der natuͤrlichen und ge⸗ 
„heiligten Einheit gegruͤndeten dreifachen 
Grund naͤher erkennen.“ (Sich Abſt, und 
was um uns ift, zu fennen, wird man nicht auf 
Vernunft, auf Studium, auf Bibel, fondern auf 
geheimmgvoll angedeutete Logen geisiefen! Und zu 
diefer. allerwichtigften Kenntniß wirb die Benntniß 
eines unbefhreiblich beſchriebenen gegruͤndeten 
Grundes gefuͤgt! Iſt dies letzte bloß ein heiliges 


Dunkel des ſublimen Unſinns? oder iſt ein bedenk⸗ 
licher Sinn dahinter? In dem Briefe an den 


Gyeutler Schroͤpfer verfigert der. Herr” Oberhofr 
prediger 


— 
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prediger auch, das dreifach‘ gefrönte Heilig⸗ 
rchum zu Eennen. Und in den Briefen über das 
Klerikat redet er von dem dreimal gefegneren 
Water, zu welchem Eifer. und Gedufd nur wenige 
Drdensglieder durch einen gläflichen Fuͤhret brin⸗ 
an.) „Fuͤr nachdenkende Leſer habe ich hier⸗ 
mit genug gefagt‘ (num! wenn das genug iſt!) 
„und ift es eben fü viel, als wenn ich fagte: ich-ers 
„stannte, was ber Orden war, und womit fich 
„feine Geweiheten eigentlich befchäftigen. — 
Hiergegen ftechen die igigen Betheurungen des‘ Sy, 
Dberhofpredigers ſeltſam ab: daß er und Schwaͤr⸗ 
merei himmelweit von einander Tänden; daß man 
ihn nie werbe befehuldigen fönnen, myſtiſche Wins 
ke gegeben zu haben, u. ſ. w. Ueber die Stelle 
ſelbſt erklärt er fih S. 331 fo: „es feien befannte ' 
"„Allegorien, die in mehrern Freimaurerreden und 
„Schriften vorfämen.“, Allein, dies iſt fürs erfte 
nicht ganz der Fall; und fürs zweite iſt es nicht 
'einerlei, was einmal ein Bruder Redner thut, und 
‚was ein Man, vor welchem ein fo’ großer Ruf 
der Geleheſamkeit und ein noch groͤßerer Ruf wich⸗ 
tiger Ordenskenntniſſe vorherging, in einer aus⸗ 
fuͤhrlichen Apologie, welche ſo viel Aufſehn gemacht 

hat, ſagt. 
Meetkwuͤrdiger noch iſt die Stelle S. 120. „Ich 
„vermuthe aus verſchiedenen Gründen, daß dieje⸗ 
„nigen, bei Denen zu einer gewiſſen Zeit der rei: 
maurtrorden feinen Urſprung genommen, nud 


a‘ 
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„bei denen ſich auch noch wahrhaftig“ C(alſe 
„bier ift Feine bloße Vermuthung) „die aurbentis 
„fchen Stuͤkke aus dem entfernteftern Alters 
„thum befinden, eifgsfüchtig oder vielmehr vors 
„ſichtig in Mittcheilung ihrer Kenntniſſe gewe 
„fen find. Denen, an welche fie ſich nicht wer 
„trauen konnten, gaben fie bie und da einen klei⸗ 
„nen Brokken bin; das Wahre behielten fie für 
ſich!“ — Wer wird nicht begierig fein, Diefeg 
Wahre auch mitgetheilt zu erhalten, Aber wo 
findet man es? Der Sreimaurerorden bat es 
nicht, Diejer befist nicht einmal die aurbentis 
fchen aͤlteſten Aktenſtuͤkke. (Wahrlich eine feine 
Apologie des. Ordens!) Das Wahre, die ächten 
Benntniffe,. die aurbentifchen Stuͤkke befitzt eine 
ungensnnte Gefellichaft, bei welcher ber Fr. M. 
Orden entflanden ift, und die ihm ihre Kenntniffe 
mitgetheilt bat. Es ift, als wenn der Verf. mit 
feinen Lefern Ball fptelet: nun wird man wieder 
aus dem Fr. M. Orden herausgeichlagen, und zu 
einer unbekannten Gefellichaft bingeworfen. 
Noch verdäctiger aber wird die Sache, wenn 
man bedenft: daß der Herr Oberhofprediger bier 
fo ungewöhnlich poſitiv: wahrhaftig! fpricht, 
daß man nothiwendig annehmen muß, er Fenne 
dieſe Geſellſchaft. Noch verdächtiger, wenn man 
dazu nimmt, daß er 1767 als Kleriker, von einer 
ungenannten Loge außerhalb Deutſchland res 
„dete, in welcher die Wenigen, welche ſie regie⸗ 

„ren, 
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gren das innerſte Geheimniß des Ordens ber 
fwen und welche mit von Herrn Stark de⸗ 
3.pendirt, indem fie durch einen von uns (wie er 
fügt) ‚der Loge vorgeſchlagenen Meier regiert. 
wird. Wir (fagt er daher). befinen die hoͤch⸗ 
„iften Grade in der Fr. Maurerei, find auch niit. 
„ins Innerſte eingegangen.  XLir kennen das 
"sche des Ordens.“ — Mas foll man hiezu 
fagen! Wer wird wehl nicht bezieris, auf welche 
geheime, unbekannte, ungenannte Geſellichaft der 
"Herr Oberhofprediger hier hindente. Nun hoͤre 
“man feine ganze ikiat A utwort, die Schimpfwoͤr—⸗ 
ter allein ausgelafen. S. 3933: (ironiih) „der 
„ar. M. Orden kann alfo wohl nicht zu einer ge 
„wiſſen Zeit feinen Uriprung genosumen haben ; und 
„diejenigen, bei welchen er entſtanden, koͤnnen nicht 
„noch die authentifchen Stüfte deffelten behalten 
„haben, u. ſ. w.“ (Mit einem u. fi w. fertigt er 
eine fo wichtige Sache ab!) „Nach dem Syſtem 
„der ftriften Objervanz ift der Fr. M, Orden 1314 
„oder 1316 in Schottland entftanden.“ Und nun 
ein Teumpf, daß es haͤmiſche Boshelt eines Pas⸗ 
auillanten fei, aus einer unverfänglichen Stelle 
Gift zu ſaugen. — Muß man nicht erftaunen! 
Freilich hat der Orden wohl, wie alles in der Welt, 
feinin Anfang gehabt; aber die Frage iſt: ward 

er von einer andern Geſellſchaft geftiftet ? 
Und welche Gedanken und Gefühle drängen ſich 
nicht im Kopfe und Herzen jedes hachdenfenden- Le: 
’ ſers 
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fers bei der Befcheeibung des Heren Oberhofpes 
digers von diefer noch exiſtirenden ungenann⸗ 
zen andern Geſellſchaft? Sie hat die wahren 
Geheimniſſe, fie hat pie umserfälichten Aktenſtuͤfte; 
fie vorenthäle fie fogar dem Orden ſelbſt! Von 
cher Wichtigkeit muß fie nicht für den Orden 
Sucht fie diefe Wichtigkeit nie geltend zus mache 
‚äußert fie feinen Einfluß. auf ihn? bemuͤht fie | 
nicht, ihn abhängig von ſich zu erhalten ? — 
läßt fich ein vielbedeutendes u. ſ. w. u. ſ. w. uf 
anbringen. Statt der gewiß pflichtfchuldig 
Beantwortung aller dieſer Fragen, die H. Se 
auf das unverantwortlichſte bei feiner Leſtcia 
erregt hat, verweiſet er uns iizt — nad) Schoß 
Ind! Iſt das Hohnnefferei von ihm, oder Ernf? 
Sn Schottland war.er doch, feiner eigenen Lebens 
beſchreibung zufolge, nicht. Und welche Geſel⸗ 
Schaft eriftirt denn in Schottland? — Kurz, we 
berufen uns auf das: Gefühl jedes redlichen Mag 
nes, jedes patriotifhen Deutichen, jedes hp 
tigen Proteftanten, jedes. edlen Sreimaurers : 

4. Star nicht angeben welche Geſell⸗ 
fchaft er meinte? wenn er.den Verpacdt | 
von ſich abmälzen will, daß er nicht eine ef ehr | 
.böfe Befellfchaft meinte! 


. (Die Fortſetzung folgt fünftig.) 









BEE 4.. ...2* 
Salomon Geſſner Yu 
geboten 1730 ; gefistben 2 min 1788, 


in. Herz drängt mich, cheuerſter Bieſter, 
Ihnen eine Nachricht mitzutheilen, welche fuͤr 
jeden Freund der Wiſſenſchaften, und des vater⸗ 
landiſchen Ruhmes eine der wichtigſten, aber lei⸗ 
der! auch eine der betruͤbteſten iſt. So eben komme 
ich von dem Sterbebette unfers lieben und einzis 
gen Salomon Befiners; und vielleicht ift, da ich 
diefes fehreibe, ſchon eine. große Seele bei ben 
Unfterblihen. — Was ic) hierbei fuͤhle, das kann 
nur derjenige wiflen, der Geſſnern ganz fo gekannt 
bat, wie ich; und Sie, liebfter Biefter, der Sie 
ihn doch wenigftens eine halben Tag ganz genoffen 
haben, müflen es beffer verftehen, als alle die, 
Toelche ir ihm nur den Dichter und den Maler 
kannten. Sir diefe ſtirbt Geſſner nicht; was 
diefe bei der  Nadrict von feinem Tode empfinden 
mögen, iſt ein fanftes vorkbergehendes Gefühl: 
ſo kalt und alfgemein, als das Bild, wozu fie fich 
die Züge aus den Schriften des herrlichen Mannes 
zuſammenleſen. Aber für uns, denen diefe großen 
und edeln Gefühle in ihrer Individualität, und in 
ſo vielen mannigfach fchattirten Lagen erfchienen 
find, 


) Man f. auch die trefliche Epiſtel diefes Verfaſſers 
au ihn, Sul, Monat oſcht. 1787, April, ©. Br 





ur ) u " 


4 





find, für feine edle Battin und Kinder, welche der 


Seligkeit eines ſolchen Gatten und Vaters fd m 
pfaͤnglich als wuͤrdig waren: für fie ind ung ſtirdt 
Geffner eigentlich, fit fie und uns ift ber Sch 
‚über diefen Verluſt fo einfchneidend und —* 
als das Gefühl ſeines unſthatzbaren Werkhes. 
Ich habe eben meine Thraͤnen abgetroknkt; 
und ſuche nun einem Freund, mit dem Ich mich vor 
Geſſnern nurerhaften kann. Sein Sie'es, (lebe 
Bieſter, und laffen Sie fich, Id, bitte Sie ‚met 
unordentliches Gefchwaͤtz nicht ärgern. Ein "ande 
mal werde ich Ihnen vieeicht ein Wort von Befl: 
ners poetifhem Werthe vorzulegen wagen, we 
ches tch in einem ruhigern Auͤgenblikke bereits ge— 
ſchrieben habe. Heute wird der Dichter, ſo theuer 
er mir auch ſouſt ift, von dem Menſchen ganz au 
meiner Seele verdrängt, Ich ann und mag mit 
gerade jetzo in Geſſnern nichts denken, als bes 
edeln, guten, licbensiwürdigen Mann, und weun 
ich mir auch den großen Mann denke, fo geſchieht 
es um feiner Einfachheit willen, die erſt durch jene 
Groͤße ihren vorzüglichen Werth erhält. ' 
Ach! es war einer von den ſuͤßen Augenblikken 


—— — — — 


meines Lebens, als ich Sie im letztverwichenen 


Sommer zu ihm ti ſeine waldigte Einſiedelei führ 
te *). Ihnen beſter Sreund, der Ste mehr ib 


4 


| .) Ed war am.ı7 anguſt 1787 :- ein- mir unvergeß⸗ 
licher Tag! Seſfner wohnte. im.fogenannten, Gib 
waide, eine ſiarke Meile von Zurh, 2 


ruͤhmte | 
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sähmte Mängsr - in. —— Leben geſcheu, und. 
nicht bloß gelchen, fondern durchblikt haben, Sfr 
hete ich gewiß die ganze Seele des großen einfat 
hen Munnes, heim erſten Empfange Ihnen 
eance << es unmöglich entgehen, wie er voll der herz⸗ 
chſten Freude, Bieftaen zu ſehen, es völlig ver⸗ 
Faß daß Gie gefommeng waren, um Geſſnern 
gu Sehen. Aber defto beffer ſahen Sie ihn denn’ 
auch: und zwar von derjenigen Seite, welche dest 
großen Mann kroͤnet, und die man in ſeinen 

Schriften. mehr ahnden, als deutlich lefen kann. 
SE Ihnen, mein Theureſter, jemals ein ann 
vorgekommen, der in feinem betragen pfger und 
einfacher, -in-felner Güte zuvorkommender, und 
freier von alfer Unmanßung geweſen wäre? Und 
diefes, was einen Mann yon mittelmäßigen Verr 
dienſten zum Medenswütrdigen Manne machen 
rde; wie groß war es nicht an einem Beflner! 
e hätte in ihm den von Kunflfenner bewun⸗ 
ten Maler, den von allen kultivirten Nationen 
anigebeteten Dichter-*), und den von Fuͤrſten ger 
feierten Mann nur von weitem geahndet? Ger 
wiß Ste nicht, nicht irgend einer von denen, wels 
che Geffner wuͤrdig und fähig fand, ihn ganz fa 
zu fehen, wie er war. Wären Die zwanzig Jahre 
fruͤher zu un gefommen 1: " hätten Sie ihn feichg 
: übers 
* D ke in alle Eure en Sprachen 
Zr Kin ateina FR nr tft ae 

B. Monatsſchr. X. 9.465. Aa 
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Aberrafhen koͤnnen⸗ da er wit ‚feiner "Kindern 
ſpielte, und als Bär :vor ihner auf dem Boden 
herumfrabbelte. Noch: im legten Jahre war ein 


Tag, da er mit meinen Rindern... die er wie (ir 


eigene kiebte, fich eine frobe Stunde machte, 
vor meinem auf der Beige’ aa 
mit feiner, in ihrer Art gisht minder großen, Sa 
tinn *) tanzte; und ich weiß, unter den vielen 
Zaufenden, welche fi über dieſe Verlegung der 
Senatoriſchen Di. nität geärgert haben wuͤrden, 
waͤre Bieſter nicht geweſen. _ 

Und diefer gute, edle, liebe Manıı, dem ® 
dine Seelenwolluſt war, einen Meufchen um ſich 
gu haben; ber bie ihm natuͤrliche Sprache verſte⸗ 


Bu 


hen, und auch ohne eine Slorie ihn ſehen konnte; - 
war denn doch fo gefallig und berablaffend, dag 
er gerne. fih auch dem Schwachen näherte, ggg 


nit jedem in feiner Sprache redete, in ſo weit 
es chun konnte, ohne der Wuͤrde eines wei 
Mannes etwas zu vergeben. Tauſende drang 
ſich zu ihm hin, weiche für edfe Simpfieitär 
wahre Groͤße feinen Sinn Hatten, und welche in 
ihm nichts als den Dichter, den fie jedoch auch nur 
dem Klange nach kannten, oder den wißigen Kopf, 
- »der Y’homme charmant, oder, was weiß ich wen? 
Möhren; und alle gingen von ihm zufrieden fort 
“ine daß ein Dritter, weicher wußte, wer Geſſ⸗ 
| - BER 






> Beborne eg. 





her eigentlich: war, in’ feinem. Beiragen meh 
Grund zur Befremdung, als zur Bewunderung 
gefunden haͤtte. Wie oft hoͤrte er einem elenden 
Gedahle von Runftnder Geſchmakke mit Geduld 
wis ſchonender Guͤte zu, und ſpann aus dem 
ſchlechteſten Rokken unverſehens einen Faden her⸗ 
vor/ woruͤber der Eigenthuͤmer des Stoffes, wenn 
er nicht blind war, erſtaunen mußte! Wie gerne 
ließ er dem, der gekommen war, um ihn zu ſehen, 
die Gelegenheit, ſich jihm zu zeigen, unverdorben; 
und folgte willig dem Gange eines Geſpraͤches, 
- welches für ihh nichts weniger ols unterhaltend 
fein Eonnte! , 

Dafür aber wird er. vielleicht. über den unmaͤß⸗ 
ſigen Ueberlauf bitter geklagt, und ſeine nahen 
und fernen Freunde gebeten haben, ihn mit haͤu⸗ 
figen Zuweiſungen (Fuͤrſten und Standesperſonen 
sbedungen) zu verſchonen? — Gewiß denken 
je nicht fo von ihm, lieber. Diefter. Seine Thüre, 
and jedem Fremden dffen; aber keinem drängte: 






Weſich entgegen. Von jedem ließ er ſich finden; 
aben er. juchte hietnand. . Klagen bon biejer Art 
‚hörten feine, vertgeuteften Freunde von thin kaum 
jemals, auffer wenn jie ihm mit ihrem Bedauren 
zuvorkamen; und audı ſo waren. [eine Klagen we⸗ 


der bitter, noch wortreich. 
Ein ſolcher Mann, ivie Geſſner war, hangt 
niemals ganz pon aͤußern Umſtaͤnden ab; er ſucht 


fein Asıgnügen nicht, Inden ſchaft es ich a 
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Die Lage; in welcher er fi, befindet, muß bedau⸗ 
erlich ſein, wenn er davon feinen Vortheil 3Wzie: 
hen weiß; die Geſchoͤpfe, die ihn umgeben, ſam⸗ 


merlich, wenn er in ihrem Umgange mehr Br | 


druß, als- Behaglichkeit. finder. „Ih ſehe M 


„Menfhen“, fagte: er einſt zu feiner Garen, - 


„uicht anders an, als wie ein Gemälde; ment 
„das Gut? darin überwiegt, jo kann ich es met 
„Vergnügen betrachten. * 


Diefe Güte war nicht”bloß die Wirkung ſeines | 


ſanften Temperamentes, ſeindern wahre: Lebens⸗ 


weisheit; fo: ſehy aach Geſſner eht mals ſowohi | 


in dieſer, als in andern Ruͤkſichten, von Vielen 
oft mißkannt ward, Ich erinnere mid) noch ſeht 

gut, daß in den erſten Zeiten feiner ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen Zuufbahn, bzunabe die allgenieine Sprade 
von ihm.diefe waur 1, Herr Geſſner ſer ein wrefs 
„licher Port, und ein. guter guter Mann, aber 


„ſonſt eben wicht. weit der." Ein gewiſſer ſehr bee 
ruͤhmter mm verſtorbener Schriftſteller pflegte ihn 


won oben herab kaum ſemals anders als den Daph⸗ 
nis” zu nennen; and ein audrer verſicherte: er fe 
jo ganz Genie ‚ daß er, wußery ſeiner Sphäre, 
kaum deii zuſammen zaͤhlen koͤnnte. O der 
Menſchenkennerei, die den Demant mißkennt, 
wenn er nicht koſtbar gefaßt iſtt 
Solche ſchiefe Urtheile mogte vielleicht zuwei 
ten Geſſner ſelbſt dadurch veranläffet Haben, daß 
er zumal in. ‚feinen hingen Sahren, fih um Et 
forte 
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Setse: wenig bekuͤmmerte, und in Geſchaͤften, zu 
welchen ihn mehr Gewohnheit und Sirten, als ein 
Weſentlicher Nutzen verband, wenn ſie mit feinen 
Meigungen zu Fehr: kontraſtirten, ſich gerne vers 
⸗achlatuiate, Hieruͤber goͤnnte er andern bie Freude 
‚zu herzen, uud ſcherzte wohl ſelbſt mit: Sch habe 
‚folgende dahin dienende Anekdote: aus ſeinem eige} 
nen Munde, Als er einſt an eine Buͤrgermuſte⸗ 
zung ging/ und ſeine jungen bereits verſammelten 
FSrerunde den Sänger: der Liebe und ber Grazien 
im kriegeriſchen: Aufrug, von- "weiten über dei 
Scquͤthzenplatz ernhergehen fahen, fo entffand unter 
ihnen über den lieben friedlichen Soldaten ein froͤ⸗ 
Aiches Gelächter. Geſſner, velcher hierbei einen 
Febler auf ſeiner Sette vermuthere, fuhr, ‚tm das 
MBerfehen. aut zu machen, mit tem: Schießgrwehr 
flugs won. Des linken Schulter auf die rechte über, 
And war sicht wenig euftaunt ; als das Gelächter 
dadurch zügellofer und allgemeiner ward. ' 
. Den liebensmwürbigem. angenehmen Geſellſchaf⸗ 
ter, und. den Maunn voll heitern Mikes und origi: 
neller Zaune, lernten jedoch feine Freunde in“ihm 
bald dennen and leben. - Sein iorialifher Geiſt 
entfaltete fich bei Gelegenheit in ihren vertrauli⸗ 
chen Zirkeln. - Die beſten Köpfe draͤngten ſich um 
ihn her, und hofften, wenn ſie mehr als gewoͤhn⸗ 
lich frͤhlich waren, von Geſſners reicher Laune 
Awas zum- Beſten. Da wurden ihnen oft mit 
Seiſt u und Salz. gewuͤrzte Einfaͤlle, aͤuſſerſt groteske 
Aa 3 Scepen 





Scenen und fange Reden voll ber drolligſten Hr 
ginalitaͤt von ihm zu Theile. Bei dieſem allem 
haſchte ex weder nach dem Hredu eines Grafing 
chers, noch eines witzigen Kopfes. Geſellſchafth 
qhe Theilnehmung und Gefaͤlligkeit waren ehallein, 
die ihn dazu, ſtimmten, jo- awie.er uͤberhaupt ziner 
der anmaßungsloſeſten Menihen und vom allen 
Ehrgeize rein war. So wenig voluminds.- feine 
unſterblichen Schriften auch find, ſo würden. mit 
wahrſcheinlicher Weile kqum die Haͤlfte Davon Kay, 
ben, wenn-feine edle Gattinn ihn nicht zuweiln 
geſpornt haͤtte. 

Sein Witz war immer heiten, feine Baung gutı 
muͤthig, feine Sarkasmen rein. von Bitterkeit und 
Galle, und Hatten bei. allem. Schneidenden doch 
immer den Anſtrich ſeint edeln, liehensmuirdigen 
Seele, Wen ſie trafen, der wuͤrde, wenn er kein 
Narr war, ſelbſt mitgelacht haben, Einen der 
letzten hörte ich. damals von ihm, als Er 
Meifter, und ich, bei Stainbroͤcheln uns im op 
tigen Sjahre bei einer Borgeille Champagner mit 
bein, edeln braven Leuchfenring lebten Wenn 
wir Engellaͤnder und: nicht Schweier waͤren, ⸗ 
wuͤrde ich ihn herſetzen. 

Auch den großen, hellen: Verſtand und "den o 
richtigen als. ſcharfen Blik ſernten alle die, welche 
mit ihm näher bekannte waren, je länger..je.mehr 
an ihın bewundern, Zwar urtheilte gr, zungake 
den leuten Jahren, — nur ſelcen; er drängte ich Ai 


—2 Geſpraͤche 


— — — — — — ————— — —— — 





Seſprich⸗ Aigende erst; ‚aabnder. heerſcheme 
Baut kaminie von ihmm Aber oft, wrumn die Der 
Detten hidiger wurden, und Oeſſner ſich erwaͤrmt 
Mhlto, dann trat acht rk, aber feſt hinzu; 


urıtd ſichtag.ſo trefiend und. Khraetternd anf. pen Mit⸗ 
telpuntt ber Quteaecae, Daß feim Wort gewoͤhn⸗ 


lich Bas Vote alteb. nn Bo. . 


€: Aber ver Man: ber ont feinen großgn Talen⸗ 


ten, als Menfch und alß Erhrger die heſts und. gee 
wiſſenhafteſte Anwendung mochze, Eanusen ſelbſt 


vice vun: ſeinen Fntanden: vicht genug. Deyn 


auch hier ward feine. Groͤße durch feine Einfachheit 


vor wel Angen: in Ochatten: geſtellt. Als Ma⸗ 


giftrats perſon war sr. nicht gewohnt zu ſprechen, 
blof um ſich bösen. zur laſſen⸗ och etwas zu wieder⸗ 
hoten⸗ was vor ihm ſchon vehumal geſagt war: und 
als Geſellſchafter pflegte ar nie zu erzaͤhlen, was er 
Arien gethan hatte. Aber wer ihn einmal 


Afentlich reden hoͤrte, ‚ber fand es ſchon der Muͤhe 


werthy ya horchen, und verlor nicht, geyng ein Wort. 
Ber ſeur Beiſzer in einem engeru Kollegium war, 
ger. fand in ihm einen: Mann, der wit tiefer Eins 
ſicht und warmer Theunehmung uͤhber jeden wich 
tigern oder geringern Gegenſtand der Berathſchla⸗ 
gung: urtheilte, und mit Muth and Feſtigkeit zu 
feiner Meinung ſtand. Und wen etwa ein Zufall 
zur Stunde einer gerichtlichen Unterſuchung in ſein 
Haus geführt hatte, ber bewunderte ben ſpaͤhen⸗ 
ben Blik, und den eindeingenden Geiſt des For: 

Asa 4 ſchers, 
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ur 
\ ſchers and: etſtauuto 2. Hm) gattgen warhfüctigen 
greuab ‚Ben Beihmaäß. unb · Urtheil ſeinem: Her⸗ 
gen anche immer unbeſtechbar waren ‚uud denheb 
ven DSanger der Mebe and jehes fanften Gefühlen, 


— — — 


as Richter, gegerrute Bitten taub, und gegen bie | 
verfuͤhreriſche Otiwme des Mitleidens nuherveglich 


zu fehen. Rah wenige Wochen var:feinem Tode 
fagte einer meiner liebſten Freunde zu mir: „I 
habe Geſſnern immer bewundert und gelishe; 
zaber, welch ein herrliche): dublimer Mann er, 
Idas habe ich ſeit nicht viel länger als einem Jahre 
„ganz verſtehen gelerit: .. > un. ı' u 

Schon vor zwanzig· Jahren war Geſſmer de 


mal dem Tode ganz nahe:Er:genas, und ſchrich 


die hevrrliche Idylle BDaphnis und Chloe. Leſen 
Sie dieſes ſchoͤne Stuͤk Wieder; ich weiß; es wird 
Br nundoppelt entzätfen“:. © ein... 
4.. Seit ungefähr einem Jahre machte bie khmwen 
—* Geſundheit des theuern Mannes und 
ſchiedne harte Aufaͤlle von Hypochondrie ſeine ale 
Gattin und Freundbe Fhr.fein Leben Beforgtz und er 
ſelbſt ahndete zuweilen ſein mahes Gmbe.* Inbeß 
| erwartete er⸗ sole Ihr Ramtler fo fchön fast: . 

: Gleich eines ſremden 

Mannes wvelna den Tod mit Sleichmuth. 

Ned in feiner letzten Krankheit verließ ihn die Ge 
genwart feines Geiſtes und ſeine fröhliche. Laune 
tilcht. Er wart letztetn Dannerſtag, da er ehen 
‘Aus dem Bette auffiehen wollte, ‚von. einem Schlag 


EG + im Auf 
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ap Aberfahen ; der (6m darrechten Arm * 
Was woltte ich nicht Barum geben," fpnach er, als 
or fich wieder erhalt hatte; ',.baß es der linke wäre 
ind zu: ſeinem Arzt, Herrn. Doktor Hirzel, fagte 
: „Lieber Doktor, Sie wuͤrden ſich gewaß halb 
vetodte gelacht ¶ haben, wenn Sie geſehen hätten, 
was für ein Geſchaͤfte ich hatte, um in Die Bein⸗ 
si8leider: zu fkommen, und wie ich immer nebenhis 
ꝓrtrat. : Me er ſich ſeinem Ende näher fühlte, 
Site er die Hand ſeiner Gattin: an: feine Leppan 
AZu bringen, und ſprach zweimal. ein zaͤptkichrs 
Adieu. Zuletzt ſank en; in. einen ſanften Schlugue 
mer in welchem ich ihn verlaſſen haße· ⸗ — 
Ach!:! und nun iſt er fuͤr uns Erdenbemohndr 
anf immet entſchlummert: der Don; welcher˖ die 
MWonne ſeiner Frennde, die Seligkeit ſeiner Fami⸗ 
Sie, der Stab ſeiner Nation, und eine der groͤßten 
HBZierden seines Jahrhunderts war, Wenige Men⸗ 
ent ſterben ſo beweint; und⸗ fuͤr noch weniger fal⸗ 
len fe reine Thraͤnen. Die meinigen miſchen ſich 
anter die iſſeſtar? denn wenigen ſtarb Geſſner 
thraͤuenwertcher, als nie. Ich: liebte ihn immer 
herzlich, und fühlte mich vicht weniger oo 
. geliebt; aber in Diefem-teten Jahre Find ſich unfte 
Seelen noch tim. vieles näher gefemmen. Dieje⸗ 
migen Tage, ' welche id; im vorigen Sommer bei 
ad in feiner laͤndlichen Wohnung zugebracht habe, 
gehoͤren zu den ſeligſten Augenblikken meines Le⸗ 
8 Ach denfe: wir ton fo oft und ig. gerne in Tb 
a Aa mancher 
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randier. individuellen Aeuſſerung feines guten, ir 

benswuͤrdigen Herzens. Bald: fehe ich ihn, wie 

wir auf der Hanf vor feinem Haufe, and er neigs 

uns auf dev ſteinernen Schwelle ſaß.; Bald, wie et 

meinem Betten Sohne aus Schinbeih “ein Schiff⸗ 

chen ſchnitzte; und bald, wie er vom Aiſche aufı, 

ſtand, ſeinen Rok auszog, und mir ihn die Treppe 

hinunter entgegenmärf, als ich in: der. heiffeften 

Tagszeit bes ſchwuͤlſten Sommers Aber den Tue 

tm zuruͤkkehrre, umn unſerer von une 

gleich ſehnlich vom Geſundbrunnen suräß erwa 

en Steinbwächeliber ihm zu umarmen . 2 
Auch Ihr wahrer, warmer Freund war ap 

theurefter Bieſter! Dies muß Shnehijedes Wort 


und jeder Blik von ihm geſagt Haben rvon dem | 
erften Augenblif feines. Empfanges in Silwalde, 


Bis zu dem: froben Momente. in weilchem er am 
Tifche zu Thalwyl, im Beiſein ſo mancher braven 
Maͤnner, mit vollen Herzen auf Die Geſundha⸗ 
der Berlimifchen Monatsſchrift trant. RR 

Vorgeſtern Abends beſuchte ach ſeine edle ‚Gate: 
tinn und Kinder. Es war fürmich ungemein ruͤhr 


re zu sehen, wie der Anblik derer, welde 


Geſſner geltebt hatte, Für fie ſeine Exiſtenz gewiſ⸗ 
ſermaßen wieder ins Leben rief? wie Ber fill, 
ſprachloſe Sram ſich allmaͤlig in die ſanften Gefuͤhle 
der Wehmuth aufloͤſte, und zum, gerechten: Lobe 
bes gemeinſchaftlichen Freundes beredter walk 
Den ſprach wenigen von der Betruͤbniß, ihn ves 
loren, 


+ 


| 
| 


| 
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ren, als aid Gluͤkke, ihn genoffen zu has. 
ben; und er ſchien mehr fich entfernet zu haben, 
au fein Lob nicht zu hoͤren, als auf immer von. 
uns gewichgn zu. fein, Alle munterten ſich auf, 
Ras Andeitken des beften Freundes, :.im denen, 


welche er Ih, gelicht hatte, darch gugenfeitige. . 


hrang und Freundfchaft zu. felern. Das Eine 

achte, mir feine Pfeife, das Andre. fein. Feder⸗ 
eier. und din Driiter ſein von Gibal gezeich⸗ 

ijetes Bildniß: und alle dieſe Gedaͤchtnißzeichen 
eines vereiwigten Freuudes werde ich: etferfuͤchti⸗ 
ge. aufbewahren; als der Abergiaubẽ le Reliquten 
‚ £ines Heiligen, — — . 

Henn Sie glauben, liebſter Geeund, daß mein 
VBoief Ihre Leſer Iutereffiren koͤnne, fo hängt eg 
von Ihneu ab, j ihn in’ die Berliniſche Monats⸗ 
ſthrift eſmzurüften Ich ſchließe ihn gerade jetzo, 
da im Begriffe bin Geſſpuers irdiſche Hille 

Grabe zu begleiten. Leben Sie wohl, und 
ben Sie feener 


ren Freund 
ir, im Din 1788, RL 3 








. | „ I Jak. Hoiꝛtinger. | 
| Heben. die Berefkrung der Stekenitz 
fahrt. w 


Mic jeder. Liebhaber der Geographie Deutſch⸗ 
lands wird wiſſen, daß es wirtlich eine Waſſerfahrt 
von 


x 
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von der · Oſtſee in · dio Elbe und von da in die Nord; 

ſee giebt: freilichnicht eine ſolche, als in neuen 

dauiſchen Kanal zum Zwek gejekt ward, daß Wan 

ren in Seefchiffen, ohne umzuladen, aus eitiem | 

Meere in das andre übergehen könnten; aber doh| 

ſo betraͤchtlich daß zo Barlen fortbauernd,mit 

dem Transport der Güter zivilen Lu 

Zauenburg,) beihäftige werden. Diefe 5 

ward von Lbek ab bis Möllen in fruͤhen Zei 

angelegt, über welche ſeibſt err Becker im feit 

fo genauen und, umſtandlichen ui 

Ahbek Th. 1: ©. 307 ungur — 

wiſſer bui ich chen deswegen, dab i ed. 

‚ste Verſuch Diefer Art in Europa geweſen 











bat 
durch welche die Schiffe von L 57 
der Elbe her. —8 u ſteigen haben. 
die berliniſche als die homanniiche Karte des 
zogthums Lauenburg flellen den Ort diefer Schle 
fen mit ihren Benennungen ziemlid) richtig dar. 
Nacy längft befichenden Vergleichen werden 

“ nordl 






x 9) Die Fahrt seht von Lüber and der L 

bie Stefenig, welche in den Töten! i 
endigt, ‚und von da Dusch die Deivena } 
Banenburg in Bielhe.. 2. .4 | 


* 





rordlichen Schieuſen an der Stekenitz alle ganz von 


dübek, die ſuͤdlichen. gemeinſchaftlich von Lauen⸗ 
hurg und Luͤbek unterhalten. Auf dem ganzen Ka⸗ 


nal ſteht die Sahet nur den Luͤbekern zu, die aber 


nicht in die Elbe gehen, fondern ihre Waaren zu 


Lauenburg in dortige Schiffe umladen muͤſſen, und 


von dfefer' die von Hamburg kommenden Waaren 
Äbernebmen. 2 * 
Micht ſo. ſehr dieß Umladen, als die uwollkom⸗ 
mene Beſchaͤffenheit des Kanals ſelbſt, macht dieſe 
Fahrt fo beſchwerlich und langwierig, daß gar Feine 


re Güter von Einer der beiden Städte zur anr 


dern in diefem Wege. gehen, als folche, die zu ſchwer 
ir die Landfracht in Nerhälenig zu ihrem Wehrre/ 
and die Fein Gegenſtand irgend einer Spekulation 
nd, welche durch den Zeitverluft vereitelt werben 
Fhnte. Weil auch nur unbebefte Barfen in dieſer 
Fahrt gebraucht werden, fo müffen die Waaren 


won der Art fein, daß fie von feiner boͤſen Witte⸗ 


rung leiden koͤnnen. Sehr gewoͤhnlich iſt der Preis 
alfer Getreidearten in Lübef ro Prozentegeringer; 
PN in Hamburg. Aber dennoch, kann Hamburg 
Fäinen Bortheil davon ziehen, bevor der Unterſchieb 
hicht wenigftens 15 Procent beträgt. Denn bie 
Landfracht nimmt, fo wohlfeil fie auf dlefer Straße: 
an fich ift, den Vottheil gewoͤhnlich ganz weg; und 
der Kanalfahrt kann man ſich nicht bedienen, weil 
man einerfeits nicht weiß, wie bald man das Korn 
in Hamburg haben werde, anberfelts ein einziger 


Biegen, der es auf der fangen Meife betrifft, es 


durchaus verderben wuͤrde. 
Die Schwierigkeiten der Soprt auf einem bloß 
Mit Staufcjleuferr verfehenen Kanal find befannt 
Fre infonderheit Hi — das Waſſer fo leſcht 
bit, da man bei jeder Durchfahrt eines oder meh⸗ 

| rerer 
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serer Schiffe den vollen Strom aßfchießen laſſen | 
muß. &o uͤberfluͤßig reich der Waſſerſchatz, der 
den Kanal fuͤllt, für denjelben jein wilrde, wenn er 
gute Zapjjchleufen hätte; ſo wenig reiche derſelbe 
in trokkenen Jahrszeiten für den jetzt nothwend⸗ 
gen Aufwand bes Waſſers zu, und ſehr of 
daher manche Barke Täge lang. gan ſtiſſe Heg 
amd anf neuen Anwachs des Waſſers Warten 
Sehr oft frieven auch darüber die im Herbſt akge 
fandten en für en —A — 
Ufer des Kanals ſind jetzt ganz in ihrem nas 
hen Zuſtande. Feuchte — Wleſen umg 
ihn, zwiſchen weichen die Stekniz in’Ihrem. 
fsrünglichen Bette ſich in ſolchen. Kruͤmmun 
windet, daB der Weg dadurch ungemein verlaͤng 











Unter ſolchen Regenten, als bie brandenbu 
gifchen Staaten ſeit anderthalb Jahrhunderten 
ehabt haben, würde diefem Kanal vorlängfl eine 
— Beſchaffenheit auf Sie Ark gegeben 
worden fit, auf weiche alle neuere Kanale ange: 
legt find. Aber es ift auch nicht die Schuld’ AS 
nigs Georg lil., daß dieß bisher nicht gefck 
iſt. Schen ſeit wenigftens fechs Ighreu fugB. 
deffen Befehl die Riſſe und Anfall ge day vonie 
eren Ingenioͤrhauptmann Hogrewe volldudef, 
Diefen zufolge wärde der Kanal ſoẽ umgebauet were 
den, daß 1) ihm ein ganz neues Bette in niͤglichſt 
gerader Richtung gegraben würde, 2) Er wuͤrde auf | 
beiden Seiten gebahnte Wege oder Trottöire Br 
ſchlag, ZTreideljtiege ) bekommen, und alle Schiffe 
bequem und ſchnell von Pferden gezogen werden, 
und immer fiher. in zwei Tagen”von Luͤbek au die 
Elbe und umgekehrt gelangen können: 3) Er —96 
weniger, aber fauser gute Zapfſchleuſen, befomt 
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nd 4) biefe fo_geräumig gemacht werken, daß 
sarfen von mehreren Kommerzlaften durch fie ger 
en: Eöninten, die man dann bedeft bauen und auf. 
Kern Verführung auch der leicht verderblichiten 
Baaren tühtig machen würde. Der Anschlag 
ehe wenig über 300,000 Thaler hinaus. . Eine 
pabrbaitig Eleiye Summe für eine jo wichtige Uns 
er rrehmung! Daß fie in der Ausführung nicht bes 
ts ächtlich überichritten werden würde, dafür buͤrgt 
Tines Theils die bekannte Beſchafſenheit des Bo— 
ers, über welchen der Kanal nun ſchon vier Sabre 
Underte durch fartgefloffen iſt, deu-mis einem ſauf⸗ 
gen Abhange nord; und füdwarts abfällt, und iy 
deſſen ganzer. Strekke Fein erhebliches Geſtein zu 
Hürchten iſt; andrer.feita- die voffftändige Kent 
es Herrn Hogrewe von dieſer Cache, von wele 
Ser er. ın feinem Buche: „Reidreibung der in 
England jet 1759 angelegten ſcheffbaren Kanälez 
Hannover 1750," in Öroßquart*), einen uͤberzeu⸗ 
genen Beweis gegeben.hat. | * 
Indeſſen entſteht aus dieſen Koſten gar keine 
E;chiwierigieit. . König Georg will die Sache, will: 
aber doch vorher überzeugt fein, wie es bei Unter⸗ 
. Peiymungen diejer Art nothwendig ft, daß die kuͤnſ⸗ 
sige Schiffahrt auf dieſem Kanal die Zimen des daratj 


on | a zu 
. *5) Es ik in der That unbegreiflich, wie es dieſen 
vortrefichen Buche bei feinem molfeilen Preife, . 
der Mur Ein Dukaten für Ein Alphabet des han " 
fien Druks und Papiers und To rchöne forgfältig 
Uuminitte Kupfer iſt, an Lefern und’ Käufern habe 
fehlen Einnen. Es warb auf Subffription se 
druft, aber, nachdem den Subffribenten ihre 300 
Sul ausgetheilt worden, dar Selwingifchen 
Buchhandlung iu Hannover übergehen; und feite 
— den (heine .fich. ‚Bein. Käufer :beffelben mehr 4 - 
... erinnern. 
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König, fondern aud) die Segierung zu 
Danke Darüber ganz richtig, und wunſcht 
en Bu ann 





ann Beben hör diefem Grwerbẽ ab 3 und zu'groͤß⸗ 
vem!Fleip tm Landban zuruͤkgefuͤhrt zu Yehen.  .. 
— Mir iſt bekanrt, daß im J. 1785 Herr Chats 
* San ruty/ ats ee nach feiner — zum 


roßvritanniſcheij Agestten ih Hamburg, ne Reiſe 
ach London autrat, fich vornahnt, ſelnem Könige 
te vecht vollſtandige Vorſtellung von den großen 
Bortheiler zu geben, welche die, Umbauung dieſes 
Kanals für die Handlung dieſer Gegenden. haben 
virde, die bei deſſen jetziger Beſchaffenheit gar 
nr Statt haben.“ Ein Mann ; den ſch vnx hei 
geri duͤrfte, um die eertenanng zu gebeti, daß 
[einer Lage nach fein Eigenmuß,. ſondern bloß der. 
infeh, ein fo großes gemeinnuͤtziges Unterneh— 
mer Mi befördern, ihn beleben konnte, Fam ihm in 
der Ausarbeitung eines Memotre zu Huͤlfe, das 
er rike ſich nach London nahm: Aber auch Lamals 
wolſte das Sehikſal / daß biejer Junge thhtige Mann 
bald nach feiner Ankunft in London ſtarb. Dieb 
weine tft baher wahrſcheinlich nicht an dos Koͤ⸗ 
Ries Majeſtaͤt getargn Doch ind von einer deut⸗ 
den Ueberſetzung deifelben verfchiedene rhriften 
in die Hande joldyer Perſonen gegeben, 'von welchen 
der fd. Hanbury ertbartete, daß fie ſich wuͤrden 
'angelegen ſein laffen, "die Sache zu befördern, und 
daß fie zu dem Ende mır einer eichtigen und voll⸗ 
Tandigert Vorſtellung Yon derfelben Bedftften: Es 
war leicht, auf die erwaͤhnte * ptftäge eine ge⸗ 
Nuaͤgende Antwort zu geben. Doch’ ward in dem 
Aafſae hauptfaͤchlich anf bie Vorthefle hHinausge 
riefen, welche die Umbanung dieſtz Kamäls In Bes 
dederung gewiſſer Spekularionszeſchafte haben 
maßte, die, zumal im Nachjahte, in der nordiſchen 
Handiung nicht in dem jestgen Bange Start Haben 
men. Es mard 3. Bi’erwielen, daß die fuͤrchter⸗ 
Hde-Sungersnoth im Fahre 1771 Nederdeutſch⸗ 
B. Monats ſchr. X.25.48 BE fand 
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land. nich bätte-{p. 
der Spelhlant im. de Dritten Ader = = 
tember, als es entichieden „ner, wote de 
Erndte bey uns in allen 
“wäre, noch hätte ſeine Kommiſſi— —* die 
der Oſtſee geben koͤnnen. Des aber fon Ha 
auf Ladılugen großer Schife,. 
Sund hätten gehen m ‚wol a ; aufen⸗ 
Ladungen kleinerer Schiffe, , deren die Opf 
if, wenn diefe nur bis Luͤbek geben durften, ab 
ei geroiß geweien wäre, fein Korn durch GSecg 
feile und ſchnelle Kanalfahrt in_bed u 
„gen noch. vor dem Froſt his auf die. Eihe 399 
° zu fehen.. Dergleichen Vorfälle können Sfr 
„Reben, und es it wol nicht ja viel geſagt, gr | 
usführung diefer a ——— in 
Fhun⸗ Ei er und mehrerer Handlungsunterad 
el für. einen großen. Thei Deutſchlandes je 
hr fein würde. . 
[chen iſt —F ‚vielen aheen; BE 
DE ſchon fertig liegt, noch kein ernſch 
Schritt in den dazu * —— J 
handlungen, fo viel mie bewußt ifty geſ 
Denn aus den: erzaͤhlten Umſtaͤnden iſt 
dwiſchen den beiden. — — 


Celle der —— tung und klagt Fee u 
über die om —— werbenbe — X 
dieſen traͤgt Lauenburg ein, Bigtbe x —* \ 

bie ———— Be alleinige Mahrsı 
Aber eben.diefer Rechte E 

Fe "Belauf der Laften wird doch ucs 
En faͤhig fe R 
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ger: Steateu, die ihr gameinſames Interefſe dei 
einer ſolchen Sache einſehen, möchte doch die in 
Dem Verhaltniß des. einen und des andern billige 
KTheulnezwung oder; Erfutz ohne uͤberſchwere Täbe 
» fd). noch wohl berichtigen laſſen. 
nt Es iſt nicht überpläßig: anzumerken, daß vor 
vierhundert Jahren gerade in unſern Gegenden die 
a, groͤßte Betriebſamkeit herrſchte: durch Kunſt, fo 
2 · Zut man es in jenen Zeiten verſtand, der Handlung 
Sege zu eröffuen, wo die Natur fie nicht geöffnet 
‚hatte. Die Schiffbarmachung der Stefeniz, und 
bie Der-Alfter bis vier Meilen iin Norden von Ham⸗ 
burg durch Stauſchlenſen find meines Wiſſens die 
erſten Verſuche diejer Ast: Denn’ die Mten wag⸗ 
en nicht anders, fich, an Die Grabung von Kan 


„ben, als wenn ſie ſich von einem gleichen Waſſer ⸗ 


Paß gewiß hielten; außer, wenn jie ausdruͤkli 
einem Seo oder einem Flufle fein uͤberfluͤßiges Waſ⸗ 
fer abziehen wollten. Um eben die Zeit unternabs 
„ment. die Luͤneburger die Einrichtung der Schaal⸗ 
fahrt mit dem freilich nie ausgeführten Vorſatz, 
dieſe Fahrt bis Wismar fortzuführen. Im Mekl⸗ 
. Senbursiihen ward eine Kanalfahrt von Wismar 
= burch.den Schweriner See dis zur Elde und Elbe 
:. Doch wärflich vollendet. Der Fall des Bodens von 
‚63 Ellen vow Schweriner See bis Wismar war fo 
wenig für:die damals fo unvollkommene Kunſt eines 
:Thilemann Stelle eine unüberwindlihe Schwie⸗ 
rigkeit, als für die fchlecht verforgten Kaffen der 
MStaaten. (Man ſehe bieräber die Thäßbaren 
achrichten des Deren Protoſyndikus Kraut in 
Lüneburg im ıflen und aten Stuͤk der Annalen der 
braunſchweigluͤneburgiſchen Kurlande.) Aber eben 
diefe wichtigen Unternehmungen geriethen im ı ten 
Jahrhundert ins Stekten, oder wurden ganz aufs 
gegeben: . gerade nachdem Simon Stevin duch 
Sb 3 E:rfins 


‘ 
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Erfindung der. Gang... oder Zapfſchleuſen bus MR 
‚tel.angegsben hatte, Julde.inlänkiiche Bchiffahrten 
weit mwerläßiger, zutraͤglicher und zwekmaͤßiger 
„anszufähren, als es durch bloße Stauſrhleuſen 
möglich iſt. Zwar baute man in Frankreich des 
Kanal von Orleans, in die Stelle des gerade 
Sterins Erfindung nad) alter Art angelegten I 
nals yon Briare, nnd.den fo oft vorgeſchlagenen 
Kanal von Languedok nach dieſem verbeſſerten Pla⸗ 
ne aus. Aurh in Deutſchland vereinigte der Große 
Kurfuͤrſt die Elbs mit ber Oder durch den Kanual 
von Muͤhlroſe: ndeſfen hat dech Herr Kacc 
«mit. feiner Anmertung S. 24, 25 des ten Sch, 
großes Recht tn Anfebing. vieler Staaten; inſon⸗ 
derheit der init dem Fall des hanſeatiſchen Bunbag 
‚zu ſehr muthlos gewordenen deutſchen Hondeli⸗ 
‚städte: „daß nemlich.in politiſchen, inſonder heit ·in 
Handelsgrundſaͤtzen iin 17ten Jahrhundert viel 
„weniger Aufklaͤrung als in den. vorhergehenden 
„rei Jahrhunderten geweſen Bee Wollte 
Gott, daß dies nicht noch am Ende des n gten abe 
hunderts von manchem Staate in Niederdeutſch⸗ 
land mech eben ſo wahr wäreb wen.) oma 
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Beſchreibung eher. Anlage im Thies 
gu Gedaͤchtniß ibres Andaners, des qm arıg | 
Maͤrz 1788 verfiorbenen Lieutenaut von Prob, | 
vom Regiment Sr.Durchlaucht Herzog 
Zn Friedtichs von Branuſchweig. in. 
Der hiergarien bei. Beelin. it, feiner: dire 
lage nach⸗ unter die worzuͤnlichſten deutſchen Volksn 
* * gaͤrten 


* 2. J 


un 


48) 








«gürfar zu'rehaen. Ale Eigenſchaften ber Natur 

ad Kunſt, welche den! Charakter eines jofhen 
Bartens bilden, ſind is ihm vereiniget. Bequeme 
Saͤngs, mit Buaumen verſchiedener Art bepflanzet, 


KLreuen fuͤhle Schatten: und Erfrifchung- here; 


und verbinden ſich mit Banmgrappen ;-bie durch 
ein. angenchutes. Gemiſch von Grin. und: durch 


ſanfte Kontrafte jedes. unverdorbne Auge erfreuen, 


das Gemuͤth'erheitern, und den Freund der ſchoͤ⸗ 
nen Natur an einem holden Fruͤhlingstage zum 
EGenuiß ihrer Freude: einladen. Die Mlage ſoccher 
—— N garteoen mit 
en geſelligen Charakrer großer Sraoͤdte einger 
richtet werden 3,dahce maß’ man bet derſelben Bew. 
fonders juchen die Veduͤrfniſſe und Bequemlichken 
ten, welche das Band Dir Geſellſchaft fodert, auf 
die augenehmſte und miriagefchinetefte Are zu ches 
fördern und zu erfüllen. Sceuen, wo faufte Mies 
lancholie,. ernſthafte Stile, feierliche Ruhe herr⸗ 
ſehed; Scerien welche den Weifen in fich- ſelbſt zus 
ruͤk zu Fehren: eintaben, wo der Eindenk dem Mach⸗ 
denkenden feſt bleibk,:und heitige Stile den Griſt 
empor hebet: dieſe finden im Velksgärtenum Fels 
ren ſtas. Sie ſind hier mehr zufaͤllig als beſtimmt. 
Die Kunſt, melde in großen Staͤdten alle Ta⸗ 
lente ihrer Söhne zur Verſchoͤnerung derſelben aufa 
bietet, kann nahe au den Thoren einsr Haupto 
ſtadt nicht gleich mit einem Schritt in jene-umwgrlx 
zusiee Nadläffigkeie übergeben, worin die. Ne⸗ 
fo viet reitenhe- Männigfaltigkiten ‚ fo. telhbo 


me 
wechſeinde Seenen von ideftlinnmten: Charakter⸗ 


zum Genuß ſanfter Freuden bilhet: Sm. Volks⸗ 
gaͤrten find Werie der Kunſt von Strin und Mars 
mor nicht allein eine Zierda, ſanderu auch noth⸗ 
wendig und weſentlich. — Sehr gut iſt asodaher, 
den Bewohner ‘großer Staͤbte auch auf feich® 
Ve Pe Bb3— Scenen 
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Seretnen aufmerkſam zu madyen, bie eh were Meta 
nach, nur ſelten in Beltegärten angebrä 
den können, oder die, werm fie.da find, - Ani 
das bier hetrſchende laute und —2 
gen, durch laͤrmendes Getuͤmmel und durch Belbet 
von Pracht und ſtaͤdtiſchem Wohlleben itek 
ihrer Wirkung verlieren wuͤrden. Das 
Staͤdters vergnuͤgt ſich gewoͤhnlich nur: an⸗· koſtia⸗ 
ren Kunſtwerken von Marmer und Stein; j 
verroechiele nur zu oft Schoͤn 
— 
en iſt es a dag fie auch; ei 
einfache, ungekuͤnſtelte und duͤrftige \ 
einen Blik werfen, wolche in unverberbenen a; 
auch Vergnugen erwekken können, Das ſcha 
arer it, als was durch Pracht und MWohllebei 
erzeuget wird, So iſt es für ‚ben Vewehner are 
fer Städte eine Heiljame ‚&rimerung;. wen a Ä 
Dusch den Anblik eines daͤrftigen Baͤ tes einge 
ben? wird,. daß wahre Andacht nicht allein in 
yuichtigen. —— —— ſondern auch in’ bheme⸗ 
prachtloſen Kapellen wohne,: and se on 
er das Geber bes Fommen nidıt minder 
gefällig. zum Himmelufkeige,: als von 6 
dendſuan Marmer. KFuͤhlet ex ſich bei —— 
mob Adıter Tugend- erwaͤrmet, ſo hat ern 
e Schritte: ihr senähert "Wie: sein ad 


g iſt es dem Mrann,: meichen tägfi 
ie Fe 
3 | 













" den. und Dequemlich£eiten: der: —8 ge 
auch einmal einen Blik auf eine ſchlechte 
ein: hartes. Lager, ; und geringen. Yaus 
. um. auf. —— eines Web 


icher Einfarmigkeit, welches 5 
niſſe, ohne —— bahn wallet 2 er 
au mesden!. 
* — Or EEE 202 
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J V.. 
Solche Denkmaͤhler aufzuſtellen, iſt wahres 
Berdienſt; und dieſes hat ſich bei den Einwohnern 
Berlins der nunmehr verſtorbene Lieutenant von 
Probſt durch eine Anlage in einem, von den 
‚Sffenclihen Spaziergaͤngen des Thiergartens ent 
fernten, etwa. 1725 Schritt ‚langen unb breiten 
Boͤlzehen erworben: Es liegt auf der Mittags⸗ 
seite des Thiergartens ‚ und tft von felbigem durch 
bden fogenannten Floßgraben abgefondert. Diefer 

Graben, weißer einen beftändigen Zus und Abflug 
at, begtänzet das: Hötzchen der Anlage auf ber 
ditternachtſeite; gegen Abend. ftößt es an Wie⸗ 

: fen, welche ſich gegen bie Faſanerie erftreffen ; 
af der Mittagfeite erbfnet ſich eine freie unbes 
ſchraͤnkte Ausſicht; und nach Morgen gegen Ber⸗ 
ini wird der Blik auf laͤndliche Quellen geführer. :*. 
In dleſem Hoͤlzchen, welches von hohen Elſen 
Erlen) und von Gruppen niedriger Baͤume bes 
chattet wird, ‚hatte vor einigen Jahren ein ande⸗ 
rer Befitzer ). ſchon verſchiedene Gange ungeleget, 
und-indem Innerſten des Haines ein mit Baum⸗ 
rinden befleidetes Hans, weiches unter ben Nas” 
men die Cinsfiedelei oder Eremitage, "bekannt, 
iſt, erbaüet. Schon biefe Anlage 309 die Aufmerke 
ſamkeit der Einwohner Berlins “ui ſich; und die 
Erinnerung an das dirftige md Fromme Leben 
der Bewohner ſolcher Einſtedelelen mogte bei Man⸗ 
chem Gedanken erregen, weiche richtig angewandt, 
der Menſchheit Ehre machen. — In dieſer Be⸗ 
affenheit uͤbernahm Probſt yon dem erſteren 
eſther, dieſe Anlage, Da der Charafter die⸗ 
fes wuͤrdigen, :rechtichaffenen ‘und allgemein be⸗ 
danertin Mannes fo’gebifder: : war, wie tr fein ' 


0) Der Herr Rittmeiker von Maſſon von bes 
s...enddarmen. 
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muß, wenn die ſanften Schoͤnheſten der Netar 
auf das Herz wirken ſollen; jo, gluͤkte es ihm, das. 
dei dieſes Drtes ungemein zu verſtaͤrken. 


s laͤßt ſich, aus der angezeigten. Große des Hoͤz⸗ 


ens ſchon Abnehmen, daß in einem fo engen Raume 
nicht Stoff zu mannichfaltigen Scenen ſein faun 
So eingeſchraͤnkt aber auch dieſer Hain iſt, fo hat 


er doch. fuͤr eiu unverdorbenes Yuge eine inter 


fante, ruhige, adgelonderte, und zu eruſthaften 
Seenen ſchitliche Lage. PDeobft.empfaud, Bei der 
Stimmung ſeines Charakters, ganz harmoniſch 
den Eindruk, welchen bier. die Natur auf jedes 
fühlbare. Herz machen kann; und weil er ihn fo 
rihtig.emdfand, jo wußte er denſelben auch durch 
ſchikliche Denkmaͤhler zu’erhögen. 

Wenn man laugſt dem Floßgraben ) gehet, 
fo. gelanget man zu dieſem Hain, welchen gleich 
beim Singange,durd) die Schatten haher Elſen gen 
ſchwaͤrzet wird. Den naſſen Grund, auf weichem 


fie gewachſen bar Probſt in e 38 erſtuͤk ums. 


ge ſchaffen. Die tiefe. Stille dleſes Waſſerſpiegels, 
pirt-haßger Ciſcheha vedetken, wird dus. bie. uins 
hetſtehenden geſchloſſegen · Baumgruppen vermeh⸗ 
vet, Dies alles‘ Serbreitet über. dieſe Scene eine 
eriftgäfte Seife, welche, Ernpfiüpungen der Ans 
atır,. Surikel nıfskung. A. verlocnes Gute, ur. 
ihwermithiges Andenter an gbgeſchiedene Freun⸗ 
de zu wirken faͤhig iſt. Probft erhoͤhete und vers 
fi: Ete dieſen Eindruk durch cäan Denkmahl der. 
ydacht. Bemooſte Wände, welche eine Kuppel 
dekt, die Werkmale des Altetthums ehrwardig 
machen, ſchließen eine im ſimplen Exil erhauete 


“Dan gehet, AR “ Anlage zu kommer, 
ur) DE eu. Bed. M 
h I — 


dab feletlicht Dunkel womit die dit Delaupten Gu 


r 
er Hoßaͤger Hahn 
Ofgrabeh führe. 
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lg: ein; fie iſt. mit allen Kenuzeihen verſehn, 
welche ar und weile Erinnerung. 
der Vergaͤuglichkeit, finulih machen können. Bes: 
fcheiden verbirgt fie. ſich hinter dichten Baumgrup⸗ 
pen vor. Berlins prächtigen Ihärmen. Im Innern; 
He daͤmmerndes Licht Aber einen dürftigen 

Maſenaltar, und verbreitet darüber Würde und! 
Feierlichkeit. Zus Seite der Kapelle fällt deu Blik⸗ 
' auf eing Grabſtaͤtte, als ruhte bier ein chemalis: 

.ger glüflichev Bewohusr der Einſamkeit; einer, 

der. Frommen, die noch tet ber lebten Abenddaͤm⸗ 
merung ihres Lebens mit Ruhe und Heiterkeit auf; 
die Stimme: des Engels, der ſie abrlef, in ſtiller 
Erwartung bachten, bis fie wit dem Kreise im, 
der Hand betend in ihr Grab ſaßgkben. 

Dieſer Eindruk der Vergaͤnglichkeit wird durch 
ein Denkmahl,welches ver der Kapelle ſteht, 
und das:Probft feinem Freunde dem verſtorbenen 

Freiherrn von Stechom aufgeftellt hat, erhoͤhet. 
Auf einem kleinen Raſeuhügel erhebt ſich ein Fuß⸗ 
geſtelle, moraͤuf eine. Urne ſteht; beides iſt mic: 
verſchiedenen Arten Baumrinden bekleidet. Probſt 
verlor bei Einrichtung dergleichen Denkmaͤhler nie 
ans den Augen, daß alles mas in dieſen einſamen 
Sreuenangebracht wird, den Auſchein folder Werke 
haben. Laub. als von. der Hatıd eines Einſiedlers ges. 
macht, fein Einen, beflen.dürftige Rage ihm nus die. 
Materialien aus, feinein. waldigten Aufenthalt, 
und zu dexeu Bearbeitung nur wenige Werkzeuge. 
glatter. Mit eigener Hand errichtete: Probſt 
Diefes: Denfmahl einem Freunde, deſſen ‚Leben, 
— — geweſen war; map jer. naͤhrte bei dieſer 

cheit ſeluen Gelſt mis den zaͤrtlichſten Eriunerun⸗ 
ger der Freundſchaft, wovon fein Herz ganz era 
llet waͤr, und Tine Jdeen einen |o edlen Auͤs⸗ 
orut bekamen, als ſich ſa fühlbar gu dielem Denk⸗ 
nn. .mehle 
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mahle zeiget. u Aus ber Buß gebfueten Urne 


erhebet fich die Seele im dem 


bes ab; verſucht die Schwingen, womit er Hier 
nur auf Rojen zu [herzen gewohrtt war, zu jenem 
fühnern Flage; und ruͤſtet ſich, von den vergängs 


lichen Luſtgeſangen der Erde zum ewigen Hallelnja 


fich empor zu. jhmingen. Sanfte Freudenthräne 
bebe bier im Auge des Chriften, und er fühle, daß 
er unfterblich ift! ‚Wie harmonisch, wie getrem, 
bleibet in diefem Bilde der. Erfinder dem fanften, 
ruhigen und frommen Charafter des Einſiedlers. 
VNahl in feinem bewunderten Meiſterſtuͤkke *) laͤßt 
den Stein ˖der die Gebeine der tugendhaften Mut⸗ 


ter dekket, durch ben Schall ber’ legten Trompete: 


und durch den Donner des Weitgerichts zerſchmet⸗ 


tern, und die Berklärte.den Seraphinen entge⸗ 


geneilen. Ein rührender, nrajeftätiicher Gedanke, 


der die Seele durchſchaudert; die del dem ftillerem . 
Charakter jenes Denfmahls von fanfter Erhaben⸗ 


beit, und Süßer Wonne erwaͤrmet wird. Nicht 


pur anmnthige. Schwermurh wird mancher dieſes 


enkmahl verlaffen. : . 


- Bet weiterem Fortgehen führer "eine Bruͤkke 


über jenen. ftillen dunkeln Waſſerſpiegel, zu ſchat⸗ 
en Gaͤngen, worin der Blik eindefchränft und‘ 


Selm erufthaften Gedanken eingeladen wird. 


Nur hin und roieber wird das Auge durch die bes 
fheidene Schönheit einiger Blumengruppen, bis 
zum Anblif der därftigen Huͤtte des Einſtedlers 
erheitert. Wehrt und fchäkbar iſt noch itzt kei 
gefuͤhlvollen Seelen das Andenken jener ‚frommen: 
Männer, adgleich in unferm zur Thaͤtigkeit ber: 


fimmsen Leben nicht nachzuahmen;. jener Dläne 


| 7 
=) Das bekannte Monument in der Kirche zu Din 
* beibanf unweit Bern. A 


N ide eines Schmet⸗ 
terlings: er ſchuͤttelt die Hefte des irdifchen Stau⸗ 
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rrer, Die-eheferrit von Weichlichkeit und Wohlleben 
Thre Tage bei roinem Gewiſſen heiter und ruhig 
Hinfließen ſaheen. a 
Bald himer der Einſiedelei wird die Scene hoi⸗ 
zer, und oͤfnet ſich bei einem runden Fubıner,' 
wo man eine Ausſicht uͤber reiche Kornfelder ges 
nießet.. Sieht man von hieraus, wie das ſchim⸗ 
mernde Solo der Aehren Segen zuwinket, wie 
fnielende Woſte ſich auf Thweren Salmen wiegen: 
umd im Abendſtrahl rinichlummern ; dann erweis 
tert: fi die: Brufti / athmet frei, und ſegnet das 
eigener Sander: zubereitete. Sanft ranſchen noch 
die. Gtpfel der Bäume des Rerlichen Segen auf 
jecen- Biedern Gefuͤhwollen herab, der unter ihrem 
Schatten die Freuden der Schoͤbfung genießt. - 
Babe an vieſen Ruheplatz ſtoͤßt eine Pflans 
zung von auslaͤndiſchen Hoͤtzern. Zwei Thuͤren 
von Zweigen und Baumrinden verfertigt, führen 
in felbige; "Sur Belehrung und Unterhaltung fin«' 
deeutan die Namen ber Holzarten, auf Medail⸗ 
lons mit. Einfaſſungen von geflochtenem Stroh 
aufgezeichnet, und an den Bäumen befeſtiget. — 
Von hier aus braucht man nicht den Ruͤkweg 
durch die Dichten Gaͤnge im Holzchen zu nehmen, 
ſondern man kann außerhalb langſt den Feldern 
zuruͤkkehren, wo man einen heiten: Blik auf Aekker 
und Dörfer, ganz im Kontraſt mit den verſchloſ⸗ 
fenen Wegen im Gehölze, genießt. Man endigt 
den Weg. durch eine Anpflansung von holzſtam⸗ 
migen Rojen und Pappeln, zu welcher eine Thäre: 


von Zweigen, zwiſchen Dfeiternmit Rinde bekleire 


det, fuͤhret. Von: da geht man Hinter die oben’ 
beſchriebene Kapelleherum;und koͤmmt wieder an 
den —— in den Gang, der laͤngſt demſelben 
bis zur Bruͤkte mäffüben - > -. © > * 
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Diefe Antage, fo eingefchränft auch ihr: Um⸗ 
fang ift, macht dennoch ſowohl Kam Geiſt alte dem 
Herzen ihres Anbauers viele Ehre. Auf ein Herz, 
welches gegen bie ſchuldkoſen entzuͤkkenden Einbräfte 
der ſchoͤnen Natur nicht unempfindlich ift; auf ein 
foldes Herz blikt auch der Vater der Natur mit 
Wohlgefallen herab, Denn nur die durch jinnliche 
Betäubungen ſtumpf ‚gemachten Seelen, - Mens 
ſchen von rauhen Sitten und hartem Charefter 
verfchliegen ſich gegen die Einwirkung der Mater, 
mit welcher doch alles in fo nahem Berbältniffe 
ficht. Ein rechtſchaffenes Herz aber, in welchem 
wilde Reidenjchaften noch nicht alles Gefühl erſtikt 
haben, wird ſie wit ihrem milden Einfluß erfreuen. 
Kur duch Verfeinerung des Gefuͤhls und der 
Sinne, durd). gereinigten Geſchmak, durch. edles 
Geibitaefüßt,, busch, verbefitete Sitten und Liebe 
zum Auſtaͤndigen wird man ein Freund der land» 
- hen Örazie, und lernt die Einhruͤkke ihrer Schön. 
beiten richtig empfinden, >— wie Probſt fie: em; 
pfand! Eu, der den Kharakter diefes Hains durch 
Denkmaͤhler Achter Tugenden: der Freundfchaft, 
der Andacht, der Gentinfinmkeit,.yerttärkt?, und 
der durch erfriſchende Schatten die Nachgebliebe⸗ 
nen zum Genuſſe fanfter Freuden einlud!. 


4 -————— Leicht maſſ bie Erde 2. . | 
Den Gebeinen bes Redlichen fein! Suͤß iſt uns fein 
Wilden... 


Euͤß der Schatten. — Bu 
3.10, Gennert. 
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"Derinife Mortalitäts» und Popula 
Ä >: riomstabellen. 


1. Mortalttatstabelle vom fahr 1787 (dom 
1. Advent 1786 bis dahin 1787) mit Anzeige. 
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Betsiun der im ıflen Quartal, des jehigen 
Kirchenjahres vom 1. Ado. 1785 in Berlin 









ne. Gebornen und Gefiorbenen. 

" m — — — 
Geboren sen ıı - Gefdrben. 
— |} Kinder. 
| Erfes Zuertal. 2838 

1788. . IE BERT 
? SEE REF 

0m 23. Bi8 Den 30. Ror. 4 
1787. 171 ı6 | ı8 
v. 1. bi8 ». 7. Det, 19]197|1 
v. 8. — — © Man Jıs| a2 | 16 
V. 15. — — a1. — 271 16 } 14 
v. 22. — — 28, — .118717462 17 
v. 29. — — 4.Jan. Be. 5 | 2119| 24 | ıı 

u Su - II. II 48 24|26| 19 | 6 
2.1. 1. 151 23 | 1a 
Pia Fü 6} 129301 24 | 
2.2, — — 1. Febr. 111231343 24 119 
v. 2 — — 8. ⸗ . 23923 27.128 
VvV. 9. — — ı15:— 116 |. 41126129] 19 | a0 
21, — — 2 161291 a9 I gt 

N 678 27 12871320] 2921248 
13709 ,., 1137 


Unter Jen Bebornen befaben fh 1 bear Beikin 
Anehehch geboren find 94 Söhne aud 75 Tochter. 
en 170 AH, che Kinder, woruuter ein 


Sebyren end 1%09 md geſorben 1137, alſo 173 mehr 
seboren abs geftorben. 
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Bere Baur Lv ren) 
Patr leberordinung ei. Erellen; Ar 
Hosen ‚General von der Infanterie 
uw“ Gouwverneurs dieſer Reſi idenzien 

von Mollendorf, einige Tage: vor 

Anlunft der Beurlaubten. ws 


Dahn meiſten unter uns, meine Hertn, jetzt Gier | 
 verfammierfind, und wir alle uun in wenigen Tagen 
unfere Beurlaubte erwarten, wodurch bie dies⸗ 
jährige. Ererzier zeit beſtimmt wird; fo macht‘ es 
mir Vorgtuigen, meine: Sreunde, Sie ſaͤmmtlich 
vorher: och auf dieſen edlen Theil der Nazion 
aufmerkfam, Ihnen den großen Werth dieſer 
Meäanſchen fo’ ganz fühlbar zu machen. Der 
Preußiſche Dienft ift von je- ber unter allen Abre⸗ 
gen der vollkommenſte geweſen; und-wir wiſſen @ 
Berl. Monatsichr. XLD. 5. Sr. Ce dal, 
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alle, daß. viele mufser arn ihm gleich zu komn⸗ 


nen —— — * Die: Ifoßanv 


haben wir ſicher unfern eunländern zu danken. 


Ihr Beiſpiel munterte, die aus dem Auslande auf; 
and beide zuſammen bewirkten dann ‚die. Furcht 
unſrer Waffen womit wir noch bentiges Tages 


- in Schrekken unſrer Feinde ſind.“ Eben dieſe 


Leute kommen nun, in Zeit von acht Tagen, zu 


| ihren Regimentern ein, um ſich mit uñs zu be, 


nach der num angenommenen und gewiß verbeſſer⸗ 


ten Methode fich zu vervollfommmen, daun aber 
— zugleich ſtolz jeder Drohung satz 
| zu ſehn 


Pe 


Iih darf Gin in nene: erch, 
wohl abet ‚nicht guft menſchliche euandleng 






. Bein ſſenheit ane mpfe 2 it 
mie, daß wenn. ich Ra —— — 
I nneniſſen gebehren seit; irußcenzeh 
Kette des Ganzen erhalten wuͤrde, daß de 


a 


dieſem : Verhältnig, felbft. jeder. —— 2— 

mnd alle Schaͤtzung werdient ———— 
jedem &tande nathwendig; und auchi baiti Solde 
genſtande muß es der Bergsjehter heim Antergebe⸗ 
nen nicht sans. der: Auge ſetzen, ſondern durch 


| Solche Bebanbiaus ſch iebe uud; Butzanen: zu er⸗ 
een füchen. : 


‚Fangen Sie alf damit gleich: nSich nach den 
Seſundheits umſtaͤnden diefer Leute: zu. erkundi⸗ 
gen, Laffen Sie alles: genau balrch die diuzu beſtimm⸗ 
⸗ Buzz rten 


—— 





ae ——j— Geben u ferner einem 


Jebew’s he Aubnahne dir“ ihm iuformenden Dion 


Varie rnit —* Hinterdanäeh werde 
Vrið damte beh jeder Kompanie 7 de dirhein 


jebbin egiment/alles genau gieich · ſel * Bar 


Jh Site, mit dem helfeften Auge, 'anfı Ihre Un⸗ 
bene; damit allen Unterſchleifen, Htellereien, 
"ontinftähbig”interefieten Handlungen vogge⸗ 

Beust, und diefe gänzlich vermieden werben. Ders 


. gleichen find unfeer wahren Dienſtehre ganz zus 


wider. Es ift dabei nicht genug, daß das eigene 


Gewiſſen nicht Ankläger ift, daß man ſich rein für 


jede Verſuchung weiß; man in ß es auch bei Ans 
dern zege zu erhatten. jachen, bei jedem Unterges 
benen Befühl der "Ehre; das Teißer nur zu leicht 
erſtikt wid, erwekken, and dem Offiztere ſowohl 
als dem Unteroffizier und Gememen, es fuͤhlbar 
machen, daß Rechtſchaͤffenhett dem Soldaten⸗ 


ſtand weſentlich iſt, daß er ohne wahrẽe Ehre 


nicht beſtehen kann, und daß untadelhafte Auf⸗ 
fuͤhrung dieſe Ehre beſtimmt. — Sichern Sie 
Sich durch Ihrẽ WBnungszettel oder Bücher vor 
boͤzlicher Angabe. Der rechtſchaffenſte Manm hat 
feihe Feinde, ein gutes Gewiſfen über ſi eht ſie ru⸗ 
hig ankommen; vor der Welt, vor dem Gerede 


‚im gemeinen Leben, mäffen dieſc Bücher ‚ade. 


Zengen ſein. oo 
Cr zur; na 


Ce 2 Den 





Den ‚seen af —* ——E—E — — AR, wo⸗ 
Sei ich, Sie alle dringend bitte: die größße Ge⸗ 
Inffenbeit zu beweiſen, alles. zeche gründlich zu 
Zorrigixen, und dem Burſchen ſelbſt die Urſache 
von dieſem oder jenem begrejflich zu machen, 
weil der Grund:t ‚von allem in den erſten Anfange⸗ 
gruͤnden liegt. men wi * 
Berlin 


b. 2. April 1788. ». möllendorf. 
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Ba albarer Wein ig mein Eimer, Popkiar 
Und nenn Jahre zählt ers mein Garten - heget 
driſchen Ki, Kraͤnze zu Rechten: heget 
Ephen die zaͤlle, 
s Sir 
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3Dir Vas Haar in ſchuen; von Eifker clanies 

Meine Waͤnde; heiliges Gruͤn umguͤret 
venau⸗⸗ der — das Blut Des fetten > 
ET Lammes erwartet, 


it Hausseh ad’ ie geſchaͤftig: hiehin 
= e Dabin. laufen Kuechte wernaifcht mis. Maͤgden, 
Ute die praffelnbe Bianupe: Fhmanıe ER 
mai Wolfen emponmäht. J 


Weißt dn, welch ein Feſt dich erwartet? Feyern 
Sollſt du Yan. den, Tag, ber der nteergeb ornen 
85 Deuneifen mu April theilt: feſtlich 
Bi „Mir, und fo heilig, 


Als der ua, der Seburt uns ſeyn fann; 
un mit Recht ſo heilig: ein neues Jahr hänge 
eig, mir Bitte Vorgearvch an dad Leben 

en non Meines mia · 


‘7 KL " vr vw “ 
| Den du Kr, dm. Delaphus, einen ngi 
less deinen Stand; hat ei reiches Mare 

RE Mit angenehmen 9 J— — 
re Boom ‚Banden: bericht, Br 
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ag Wen Ideen Pharchor eher der: Ehigeii 
SähmeninndinesndiuntemSchenfihndg 3. ” 
daumait hoben — Birth ein —* 2 
— *ornendes Beyſpiel: | 








Dir zu meiden, de bir hiche: ziemt; aub Rolzer 

30 Dir veibotnet Hoſtaung entfagead;;,injig.itn"” = 

Wis Bi arten (nd? "Wohlen Beun,. (este 
I. an erilat Reiner Geliebten! 


Di nach die ſol Kiga ferthhn with feſſca) 
——— die In. vuſ un a exinu > 
35 Shine vpsfingft ei er? 2a 
BEE Kummer amd Trüͤbſinn. 
run 2 .** ep — —V ga hy 
J J ‚Anmerkung ed. ” 
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aus, wodurch üch — icht von den uͤbrigen dieigg 
Kerl womit Rom viele ht über chwemmt war, unf 
FAN den al: er ebet PR u FRE eigenen 

Sande legenheit und nich ugenden ſei⸗ 
nes dauers. Diefer wird Bios aan gerühmg, daß 
der Dichter zur Feyer feines Geburtbtages außtror 
bentliche Ankalten macht. iaerehih ‚aber „eröjßst er 
bene Liebe einer witzigen en — ie. er auf feinen 
eſt SBein und auf einen rohen, Opferſchuaus 
einlade 


vr en ‘ 2 3) J Mar 
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Man Minute ſich didlecht: wundern, DAB es dem 
— erſt im: Kiter eingefallen iſt, den. Geburtstag 
int Re 2 —R denn wie wir aus dem 

Üteften Biographen des Dichters. wiffen, hat er das 
werte Buch woraus diefes Lied an Phylis genommen 
ft, zu feinen: drey Büchern der Oden nach einer langen 

wifchengeis..eeft hinzu gechan. Auguſtus nehmlich er⸗ 


maxterte hn dazu, indem er ihn zugleich auffoderte, 


Felbnge feittencbenden Sitteffühne, Des Tiberius 


und Drufus,.zu befingen. Als Horaz Diefes gethan, 


und ahch noch andre herdiſche Oden hinzugefügt hatte: 
ß fuchte er wahrſcheinlicher Weiſe einige alte verwor⸗ 
ene Lieder wieder hervor und verbeſſerte ſie, damit 
fein neues Buch den drey erſten au der Zahl der Stuͤcke 
nicht. gan zu ungleich wuͤrde. Diefe Einladung zum 
Gehurtsfefe: bed Maͤceuas mag alſo wohl eine ber. fruͤe 
heſten "Arbeiten: unſers: Dichters geweſen ſeyn, die er 
aber, Uta haste, weil ꝛdamahls vielleicht Tin 
äfliches' Liebesserfändniß zwifcheh einer vornehmen 
Roͤmagrinn und. einen Banflinge: opm_ erften Range 


Aufſehen gemacht. hatte, und der feine Hofmann aller 


Rachthoiligen Ausleguggiiwärheugen: wollte. Vlele 
Jahre nachher konnte er das Stuͤck ohne Bedenken 
Herausgeben, weil hier Umſtaͤnde ſich geändert "haften 
oder vergeflen waren. Auch durfte er. nur den Schluß : 


„bei Liedes nach feinen?‘ jehigenmPkter Tigsiäten, Die . 


| 
’ 


2 


alte Begchenheit’beko unkenntlicher zu machen. 


fie geweſen fehl f #- Be . 
Grade BR! a RUF et beorinöbt warßß, 
welches einer yon den’ feinſten Supfgeuten der Virtus⸗ 

{en EEE TB TE TTS 
RE: Dellühaner Fi n iſt ein Eimer.) Dies 
fen Mein. feht Plinias K.XIV. Nunter ‚bie Weine . 


ou 


ham Äritten. Range; "ba N Caͤkuber ehe sh 


Salerwer "Medıchriasake und mente Stelle sieht; 
den Stuner, ſchfeior er daben,: —* Er k 
ep sanbern. voexaroae geh hierin wären Ähm, dg 
JR 
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meiten Hbrigen Kaifer Pr yet ev, 33% 


fest Diefen Getiner schen DB 


Ele 

Und Audreas Grpyhins, ein deutfcher Dichter 
iebzehnten at feigenbes arige & 
gran zum Lobe des due Ss gem 


Du fragſt, warum Fabull ſo or: in ROM feiber 
‚auch Sad, 


Er ſucht nicht alte Schrift, mod Bild Br. 
| € kuͤmmert ich ni t zui was mar am Hofe thu 


Er frage alpt, nl der Pay a, Dean oder — * 


Er ſucht kein Marin m feinem Zeitvertreißes 
Efuht t Sefandten kit, n uicht Verdinäfen zu; 
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Den Ketzermeiſtern bleibt er uͤberall vom 


. Don Kiechen hält er nichtb, ‚0 Birem. nicht ie 


ru, 


Er lacht, wenn ich bie Gruft der. ‚Mörtrer ſachen 


# Auch hat er fich Chies iR Fin elle) 1) hier nicht 


gein Schauplatz fee‘ {hm an, ein ‚Singen sche 


€ ſchlaft ; wenn man dem Bol ein —— Seur “ 
Was hätt ihn dent iu. Kom no uf — Albauet 


wernik ens ueber riſten — Doinene, Veit 
ninge, And. Bryphi ud,’ . ‚uam tpigram) 
mat: Mh Das. 409. 


Aeppich, Bein e * flechten) heiat 


bedient fa ded rer OErden sum 
. Krause. CI. 36. Fe: Weil, mar die es Kraut bey 
den ebtene Burn gebraudite x1.).fo md 


en\ed die Roͤmer gewählt vn ıdabe u 

Ken, Dasnanf das Leben —— — —2 
— 2 Pünius (X ae * —E 
ie 


Bank: 
anorgen —5 — er bauliche oben @etinifcher Bro 


: Dar Gelehrten gern die: hoch gewuͤn * 3. 
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* — derl Ireineifchen Wettt ampfen iu krdnen. 
diefer Gebrauch Inmt von getwiſſen Leichen 

von deren Ainferung Sol in der vier 

und ioften Babel folgenden fonderb4ren Berich 
8. —8 Reben Feldhetren, weſche zur Belagerung 
* a en ‚ Tamen nach Nremea, wo Hypf⸗ 

öchter, in der gpecht (haft Iebte, und 

” “ol ‚oder Dphites, COpheltes) einen 
X iges Lyfus CEnkurgus) aufersichen 
* I fe ‚hatte ein Orakel erhalten, das Kind 
eher auf Die Erde zu ſetzen, als bis es laufe 
——5 Nun achten 1 Me jieben Heerführer auf ihrem 
* Sem Se Fr Waffer, und, Tamen ug 
„Sopfipple n Hi ihnen einen Brunnen ııE 
jr He Diefe furcht El das Kind anf die Erde sır 





und legte es at "pochgersachfenen eppich nal g " 


—R wieder. Indem fie Ihnen aber Waffe 

ein Drache, der Hüter des Brummen, 
ni „dat Kind auf Deu Drachen, —* darauf ara 
soul feine ten, und baten ben Lykus um Gnade 
ie Soppfipnle, Kelten auch dem Kinde Leichen⸗ 

iefe an, welche alle fünf Jahre gehalten wurden, 
Fr, Fan worin. bie Sieger einen Keppichkrang erhielten.“ sd 

5. 2phen. . . dir das Zaar zu fhmäden.) 
zu mochte der Poefie:nigpt unkundig feon, 334 
t der Dichter Daburd) eine feine Schineicheled, 
Bu ni einen Ephenkram beftimmt, Die Zierde ges 
lehrter Stirmen, tele er ihn an einem andern Orte 
went, Ueberbieß (hidkt der Ep er beit 
Bachus Yellis iſ ine‘ Angerinn, die ae 
zum Ye eingeladen twird, und bie bay dem 

B Fi glejchfam die Prieferinn vorftellen fol. 
8.5.6. Och Gilber glänzen meine. Wände.A 
gem war nicht fo arm, Daß er nicht einen guten 
oxrath von-Silbergefchirr hätte haben follen: mit 
diefem will er fein Haus an Diefem Tage aufputen. 
Sein Vermögen erräth man theild aus der Stele, mo 
er zum Mäceuds. fast: deine Freygebigfeit hat mich 
wenig bereichert 3: theits vd, dag er den‘ Ausuht 
es 
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B.a4. 16. Der * meers —— oT 
ben mach Apsik. cheile) :.Der 'befnumten — 
jede war. Ban ara dam Gchnume bes ÜRee 
en act Bit FH —— — 
[N Vmonai in Stolieg da 
Bu Days. war hr. a —E 









Worten: der, = 
viele Ehe art ou, pi Er Er it, 
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— — — Kae en war 84 
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im der Poefie rechnet man | nicht fo lich genqu- 1 
Bgm; Fentlich mir und fo.beilig, PU 
den. der Geburt u. |. w,- Tg 


Stan Br 


‚dei — iebe, die Fa] { 
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Ent Lobe ſeines 3.M sent, Diefeh: Mannes gan hoher 
Seburt "und von größer fe man van a 
ud Der Mann von Stande ſcheint damit zufrieden ge: 
wefen zu ſeyn, daß ihn der Enkel des Freygelaſſenen 
ehr gelicht als geehrt hat. Viele, Die weit wenigeg 
ten, ale Inseenas im Nömifchen Heiche galt, macht 
es gerade umgekehrt. Martial Fast uͤber einen folr 
2, der vermuthlic, ein höheres Amt erhalten hatte 
. Sertuf Ach wollte dich —— doch, Sextus, du 
ſt nur geehrt ſeyn! 5 
‚Sit! Efo fen denn gpehr, aber er nimmer gelicht: 
Martialim Aus zuge, lau. DeNÄN,PRI:-7Be " 
rn MW; 21 24: Den du Förnk;den Telepbus u. f.w.) 
Bmiden dieſem ‘und dem vorigen Satze if eine Luͤkk 
man ſehr leicht in Gedanken mit einem Lefehenfat 
bee A Der Fr bay Bias 
erm 













Be 5 — ‚meinem O le. Der Zwiſchenſaß 
Yyansti Kärhtasict,. —8 Tolephus, den ve — i 
nen ihm: diefen Befuch übel nehmen wird; - Der. Nach 
= nee hat: ein sam: auderes Frauenhzimmer in. 
— Ar rnen, bay anögeftreitete Sbrne 
Ki it, Welches ang: no Jaͤgerſprache entlehnt 
GE: an —* ——** auſtatt an lok keneir ei zen, 
witew. Hagebdorn, ber behurſamſie in 
Era ana er Voͤrter, ſagt in einer ſeĩ⸗ 
er Vebelnc u rar 
u 2110 Deh uch ein innxer Reichthum Eimer; 3 
und in. einam Liebe: 
Wei jenen Reiz und Schönpeit koͤrnt. 
W213, Zal ein reiches Maͤdchen:) anſtatt ein Maͤd⸗ 
chen —E Kanal „ein — aus Pa due Klar 
. gder ‚reichen vrat N) eine 
A Ai] Ft den Khmernber Se — 2 
den Sta F Patricier erwarb. — In den meiſten 
gap ıfn diefer Stand zwar aud) el N 
Wwerden: — — hat angemerkt, d 
en aif % irel a Gielen. Orten die 
Antften. u: mkil diezcnigen,denen die gie 
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Macht amvertrauet iſt, ber Aumeihht RE Goldes nik 
widerſtehen koͤnnen. 

V. 25. Der verbeannzebaethen lehrt den Ehr⸗ 
geiz zähmen.) Anſtatt zu ſagen: Wenn du Dich mit 
dem Telephus in ein —— — — 
kannſt du in die arößefte Gefahr geratheu fch 
Dichter feine Phyllis nn: das ‚peifpiet Grace 
weichen Jupiter mit dem Blitze pon dent nn 
gen, den er beſtiegen hatte, herunterfchleußerte. Hie 
Durch giebt er nach: deutlicher su verftehen,. 

Juͤnsling, den er zelenpus nennt, and einem Ä 
gen, vielleicht aus dent machtigften Hauſe fey. : 

: B.36. Dis —* Lidenfobhes Sau —— 
ben Pegaſus.) Sellerophon, * nur ein erd 
Meiter gr hätte an a eb dem geflügelten Pferde fich zu 
au, he ingen fo —* meine hyllis, wor 


Se 









Ei — Siche far u algeneiner Sprug 

röbfinn.)- Diefes frheint ein allgemeine 

ſeyn; „pier. aber bebenket er, ln [2 (te —— — 
urch Saiten⸗ 

ipiel und Sefang —— F TE ler, 
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Dentvln aid dem mLeben 
Eebpold von, Braunſchweig. 
Bi allen den tiefen, für Menfchheit und Beitals 


ier ſo cheihen Eindruͤkken, welche die bekannte 
Te 





Y; Pr 


. ne.‘ 


abesart des verr wigten Herzogs gropolo- von 
aunſchweig uͤberall gemacht ‚hat, war doch der 
hr. vexzeihliche, ſeihte durch Sehuſucht nach im 
ranlaßte, Wunſch nicht minder allgemein: daß 
we edle Prinz ſich einer fo nahen, fo ‚wahrfheinlig 
en Todesgefahr nicht. möchte ausgeſetzt haben, 
uch mar. es wohl gepiß nicht: bumchgäugig Hang 
Am Tadel oder. zur Verkleinerung feiner großen 
Bet, wenn mai hie und da, beim innigfien Ber 
gauern ſeines Dodes „die Aeußerung nicht zuruͤk⸗ 
elt: daß fälfene Ueberlegung aller Umſtoͤpde deu 
karichlug feineahülfbegiorinen Herzens wohi möchte 

end gemacht, und Ihm bie Ausfuͤhrung deſſel⸗ 

widerrathen haben; Durch Die Ueberzeugungg⸗ 
vie weit mgblthätigersund halfreicher eine laͤngere 
Erhaltung. dieſes ſo ganz für fremdes SINE lebens 
ven Prinzen bätte werden können, fien. jener 
Wunſch, und diefe Zußeruns- vollenbe ns ws ” 
WaeAtienciot. zu ende, tin 


Gar leicht abet Bine das Sußmöche bieſes 
Todes und feiner Veranlaſſung zu ſeht von ſeinem 
Glanze verlieren, mern man dieſen Gedanken zus 
weit verfolgen wollte. Und am Ende erſchiene dann 
vielleicht der edfe menſchenliebende Prinz nur bloß 
noch.in dem blendenden Schimmer eines raſchen be⸗ 
dachtloſen Juͤnglings, den der Taumel moraliſcher 
Schwaͤrmerei dahin riß, den Ruhmſucht und Ge⸗ 
dentenloſgken irn die Fluth ſtuͤrzte. 


Leiden⸗ 


Werden Herjog, und feine Sinnesart, und 


| ſten Art geweſen ſei. Kurz „feine einzige wi 
ſchende Leidenſchaft war Wienichentiebe; 


4 


3, aus zuͤben, war. das einzige Vetgnuͤgen, weit Ä 








geidenſchaftlich waͤr bie Unterrichtung wohl 
anſtreitig; alles aber kͤmmt darauf an: welch 
eine Leibenſchaft ihre eigentliche Triebfeder wart 






Handlungen, und die Art wie er ſie dusäbte, 
der Nähe gekannt hat; oder wer fie auch nur 
der mit- ſo vieler Wahrheitiäls Würde abzefapten 
Berliner Denkſchrift hat kennen Tertflnr: "re 
wird keinen Augenblik zweifeln, DaB diefe Leiten 
ſchaſt von nicht verbaͤchtiger, daß fie‘ von. Der, 









„idiefe beherrſchte Ihn To, daß alle andre 
gen davon gleichſam verſchlungen wnrden. 9 


8 Rx ı 


:’tanntet und -biefe immer noch thaͤtiger zu me 


hie hoͤchſte Gluͤkſeligkeit, die er ſich u dm 


Zur Leidenſchaft gernorbiie, wid hun Durch dr; 
genden, Anlaß zur That /aufgefoͤrderte Menſchen 
üebe giebt, fo wenig als irgend eine andre wirkſame 
Leidenſchaft, der Ealten Weberlegung Raum. Auf 
von ihr gilt das, was Metaſtaſio fo wahr als 
giagklich von der Liebe überhaupt fagt: 


ten are So ientwarß derthtiunäbige Fern 


aalem, der Beobachter, Lehser uiid Freund de 
Herzogs von Kindheit an,. ben Hauptzug fein 
Eharakters; und. traf ihn To gang... ..- 


& “ 


Ne 





( #e7 ) 
aba nenn nn 
— ar Ra: esgioge wong} un’ .. 
ur oe in, fe zaginne: intende, 
a Eu ..Subito amax. non &,, 


ee BE Bee 79 23 

- Diefe Vetruchtung/ denf!ich, giebt fuͤr PR 
Kuffehtug genug über die eigentliche Trtebfeder' ber 
letzten Unternehmung Leopolds; rechtfertigtſee 
aus —— die auf den uellen · der neue 


gezogkmw ih ofen, den —— edein —* 
gogt der einen Sefchtepuntt worin ee To: dam; zur 
gleich als Morſchiund als Menſchenfreund glaͤnzt — 
Aber/ibsi wurldoch modem hoͤherer Gras des Ver⸗ 
dienſtes bei dieſer That moͤglich; uud Ute? wenn 
der Herzog auch dieſen erreicht härter Wie? wenn 
fein GEutſchlich; Nothleidende miit eigner Sobes ge⸗ 
fahr zu retten, kicht etwa nur augenblikliche lee 
denſchuftliche: Aufwallung / fondern: durch Seile‘ 


führe: gebilbeter und girichteter leldenſchaftlicher 


Hang; wenn. ber Gedanke ſolch eiuer heroiſchen 
That langſt bei ihm genaͤhrter, langſt heerſchender 
Bedanke geweſen wäre? Und wenn dies vollends 
nicht: bloße Vorausſetzung, Jendern eitie aufs ge⸗ 
wiſſeſte beurkundete · Thatfache wäre? ie "Dies 
| if zum SME wirklich der Ball: "ne 

Harjngkeopdld’s viloljaͤhriget Erjl cher— Freund 
ant Geflchree, ein dnrch Griſk und Herß dieſes dret 
fachen Vorzugs wuͤrdiger· Mann; begleikete She 


den zen Samar' 17763 von VBraunſchweig nad) 


Pots⸗ 


2 
— — — — 
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Potsdam, wo der Herzog das Ihm vom hoͤchſtſel. 


Könige ertheilte Regiment uͤbernehmen follte. Des’ 


damals vier und zwanzigſaͤhrigen Prinzen Betra⸗ 
sen und Aeußerungen während dieſer Neiſe Thie 
nen feinem gedachten wuͤrdigen Neifegefährten ſo 
Ddenkwuͤrdig, daf er, fogleich nach ihrer Ankunft zu 
Potsdam, eine Art vom Protokoll. dar uͤber nieder 
ſchrieb, welches von ihm eingefiegelt, und mit fol: 
gender Anfichriit. verfeben wunder ° 

. „Recspirulesion A’un’entröten. du Due: Teorel 


„de Bronſvie avree fon compagnon die voyage, 
„lorequ’il partit de Brotlvie-‚potic fe. rendre 
„a Potsdam. pour remerdier le. Roi du Regi- 


[2 


„ment qu’ik wenn ini canferer, ' .-i 
x + „nLeget i10Janv.76. 


Ratürlich mußte diefer Aufſatz und den Br 


Anlaffung, bald nach dem Tode des Herzogs, Seh 


uem ‚vertrauteften Freunde unter fo vielen Eriuns 
. zungen eine ber lebhaftefien werben; um fo mehr, 


da ſich zwifchen den Limftänden Seines Todes. und 
dem Inhalte dieſes Huffabes ein fa anffallendts 
Raufalverhältniß fand. Die Urkunde marb alfı 
geoͤfnet, warb einigen hoben Angehörigen und ge 
wählten Freunden des hochſel. Herzogtmeitgetheilt; 
und jetzt werde ich des Auftrages gewuͤrdigt, äffentli 
en Gebrauch davon zu machen. Dies thu' ich ohne 
Aunſtand; und am liebſten in einer periodiſchen 


Schrift, deren Herausgeber ſich durch thätigen 


Eiler fuͤr das dankdate Andenken des unvergeßle 
chen 


— .— 


- — | — — 
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Sen Herzogs ſo vorzuglich aurse zeichnet heben . 


Hier iſt alſo eine trene Kopie jeuner Urtunde⸗ deren 
Oxviginal ſich in meinen Haͤnden befindet. | 


*5Braunfſchweig 
u Den ssfen März 4 De Eſchen burg; ” 


Zr Durchl. des Prinzen Leopold giculeri 
5Gedanken bei feiner amgten Januar 
» 1776, im 2.4ften Fahre feines Al⸗ 

„ters, angetretenen Reiſe nach Pots⸗ 

„dam, um das ihm konferirte Regi⸗ 

ment zu übernehmen“ a, 

Eu Um Mitternacht fuhren wir eab; ünd sus 


u . . 


* — Stile —** eine Sedteher um 
» fo mehr, . ba’ der Prinz auf allen ferien Reiſen 
5, Beftändig eine beſondre Heiterkeit, und darchgaͤn⸗ 
gig das vergnügtefte Humor gegeige hatte; daher 
„, fie mich diesmal um fo viel aufmerkſamer, und 
„faſt beſorgt machte. Zedoch rechnete ich ſolche 
„dem kurz var der Abreiſe genrommenen Abſchiede 
„von den Eltern sus oder auch glaubte ich, daß es 
„vielleicht eine Ermuͤdung fein koͤnnte, weib der 
„ Being den Tag vor der Abreiſe es ſich zur Pflicht 
„gemacht ˖ hatte, von allen feinen Lehrern und gu⸗ 
„ten Freunden ſeibſt Abſchied zu nehmen, und da⸗ 
B. MWMonstfh.X.B. 585 Ddb „ber 


— — 


er (. 5sıo ) . 
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siher itzt vielleicht eingeſchlafen fein moͤchte, wel⸗ 
„ches ich ber Dunkelheit halher nicht ſehen Eonnte. 

Faſt nach zuruͤkgelegter erſtern Station, und 
alſo nach guten zwei Stunden, unterbrach be 
„Prinz das Stillſchweigen mit einmal, und it 
„außerordentlicher Lebhaftigkeit, ungefähr in die 
ten Ausbruͤkken: „Ich habe mic) dieſe Zeit über 

zn genau beſonnen, ob auch wohl Jemand in Braun⸗ 

„nfehrweig zuruͤkgeblieben jein möchte, der von mit 

3 „beleidigt und mißvergmügt fein könnte. Hieran 
Piſt mir gewiß viel gelegen, ‚mich darauf zu ber 

„„finnen; und wenn Sie mir darin helfen koͤn— 
„„nen, fo werden Sie mir den legten und wejent 
mnlichken Dienft erweifen. — So, wie ich jekt 


maus meines Vaters Haufe gegangen Bin, fo nil 
with mit Gottes Huͤlfe dereinft aus der Welrge 
ynben. Beide Abreifen haben. viel Aehnlicjkeit 


u, alsdann mit. einander; wenigftens für mid, 
„wenn ich werde überzeugt fein koͤnnen, das ich 
„„kemen Menſchen beleidigt, und unverfähnt, 
„„und, fo vieles mir in meinem Leben nur mög 
üch fein wird, huͤlflos zurüfgelaffen habe. — 


„nie ruhig werde ic) alsdann nicht dem Ein | 


„ntritte in die Ewigkeit, fo.mie jetzt. dem Schritte 
in meinen Beruf diefes Lebens entgegen gehen 
ineönnen! — "Der Gedanke, Semanden in 
„„meinem Leben mefentlich zu helfen, und, wo 
„„moͤglich, deſſelben Leben ‚zu retten, ‚liegt mir 
nn von jeher immer im Sinne. No ift mir ſolch 

. 33 eine 


'. 


& . 


sn eine Gelegenheit niemais vorgekommen F ih 
21 gleich ſolche herzlich wuͤnſche; und glauben Sie, 


sn mir, daß ich fie laͤngſt geſucht habe. — Frei⸗ 


„Flich gehoͤrt hiezu auch Gluͤk; aber felten miß 
„„lingt auch) ein folher Vorſatz. Wenig Beate - 
3 », babe ich noch kennen lernen, die diefer Beruhh 
3, gung fid) rühmen koͤnnen; aben gewiß ˖ liegt es 
„„nur an der Gelegenheit. — Wie beruhigend 
3, muß die Erinnerung einer ſolchen gut genutzten 
„nn Gelegenheit nicht fein! zumal bet ber Abgeife 
„„aus dieſer Welt! — Nicht eher, als bis 
„nich dieſen Wunſch erfuͤllt habe, moͤchte ich 


‚ungern ſterben. — Denn aber gern!‘ — 


„Während. der Keife nad "Potsdam, wozu 
„faſt dreißig Stunden, ber fe hr boͤſen Wege hats 


„ber, angewandt wurden ‚.twar Dies faft die ber 


.  „fiimdige Unterhaltung des Prinzen, und eine 


„beſtaͤndige Refapttulation feiner Jahre in Braun 
„ehmeig und auf feinen Keifen, worin alle ihm 
„ bekannt geworden: Unglüßsfälle erwähnt wur ⸗ 
„den; und unter Diefen bedaurte ber Prinz das 
„Ungluͤk Dreier *) verunglüfter Offiziere vors 
zuͤglich hauptſachlich desfalls, weil er eben zu 
„der Zeit in Salzdahlen war, und es nur gar- 
„zu fpät war gemeldet worden.“ 

„ „Annotien, Potsdam d. 11 Jan. 76. 

Dd a Na 

Beim Baden, in der Schunter, einem Ant, ve 

ae, unweit Vrausſchweih u 
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Nachſchrift der Herausgeber. | 


, Am Ente vorigen Monats, am Jahrstage bes 
edlen Herzogs, Den man durch vorſtehenden mic: 
tigen authentiſchen Aufſatz noch genauer Eennen, 


. noch.mebr bewundern lernt, — ift nun.das dritte 


eit der Leopoldsfeier in der Sarnifonjchule zu 
rankfurt an der Oder begangen worden. Auf 
‚dem legten Blatte der Berlintichen Denkſchrift 
warb die Berechnung aller Einnahmen und Aus; 
aben bis zum 14 Märy' 1787 fortgeführt; feitdem 
Ant noch viele Ausgaben vorgefallen, durch die 


- erforderliche Umfeßung des Kapitals von Bram 


denburger Kurrent in Gold, duech den Ausfall 
einiger Monate Zinfen, und purch Andere Koften, 
desen Aufführung bier zu weitläuftig und uninte 


reſſant fein würde; und woruͤber wir nur kurz fa 


en wollen: daß die unternehmende Befellichaft 
Ür die Deftreitung aller, derfelben geforgt hat. 
Sat iſt das Bapiral von fechstaujend Kthlr. bei 
der Hochloͤbl. Aurmärkifchen Landfehaft, zu 
fünf Prozent, und. unabloslich, belegt worden; 
die jährlichen Zinfen betragen dreihundert Kehfr. 
Brandenb. Kurr., welde der, Stiftung gemäß, 
sum Gedächtniffe des unvergeplichen Drinzen und . 
zum Beſten der von Ihm eingerichteten Frankfurs 
ter Sarntfonfchuie, verwandt werden... ‘Der ziveite 
‚Lehrer diefer Schule ift'feit vorigem Jahre von det . 
Stiftung angefeßt; das Feſt ſelbſt geichieht bes 
- Eanntlich auf folgende Art: Die Schulkinder (ges 
woͤhnlich 300 und darüber) vorſammeln fich den 
27 April feierlich ; ber Feldprediger des Regiments 
hält ihnen eine dem Tage angemefiene Rede; es - 
werden für 10 Rthlr. der mäßlichften Schul; umb 
Leſebuͤcher unter fie ausgetheile; ſeder vebuet bes 
* 0 mmt 
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kommt 5 Rthlt.; jedes der 300 Kinder erhaͤlt eine 
kleine Speifung nuͤd ı Groſchen an Gelde; und 


zo bis 30 der aͤlteſten und beften;fomohl Knaben 


"als Mäpgerr, werben "völlig neu, von’ Kopfe bis 
. zu Fuße gekleidet, und nebft den Lehrern auf etwas 
- feftlichere Art gefpeifer. — Die Beforgung dies 


-fer Sache führer. von nun an, die. unternehmende, 


MPrivatgeſellſchaft nicht. mehr‘, fondern hat alles 
an das. Königl. Generalauditoriat zu Berlin ab⸗ 
‚gegeben ;' fo daß Eünftig Feine weitere Nachricht 
Bavpn in unfeger: Monatsfchrift nöthig fein wird: 
doch werben die Öffentlichen Zeitungen jedesmal die 
Begehung des Feſtes erwähnen. — Miögte dies 
jabrlich wiederkehrende Feſt öffentlicher Wohls 
rhaͤtigkeit ˖ Cwozu fo viele edle Menfchenfreunde fo 
„reichlich: beygetragen haben) das Andenken an Leo⸗ 
poide Geiſt und Tugenden-auf ewig. lebendig, erhals 
ten! und aufewig Welt und Nachwelt, Fürften 
und Bürger, zur Befolgung Seines ‘großen Mus 
fters‘ in’ den Gefinnüngen der göttlichften, der 


menſchlichſten aller. Eigenſchaften: in den: Geſin⸗ 


ungen der überlegten und lebendig thätigen 
Alenfchenliebe,..entflanmmen! - 
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Klopſtocks Antwort an die Socidee 
Excgeétique & Phelanthropique 
zu Stocholn”). 

Meine Herten, . v 
Wenand Maſtus (denn zur Weilandſchaft gedeiht 
es mit ſolchen Herren gewoͤhnlich ſehr bald, meine 
Herten,) Maſius ſchikte mir einſt auch, ich weiß 
nicht mehr was von feinem Gedrukten. Auch er 
that mir die Ehre an, daß eu nicht wenig. von mir 


' 


erwartete; denn er nannte mid) mit dern zutraufls 


Gen Du. Ich dachte, der Briefwechſel dadurch, 
daß ich nicht antwortete, gleich in der Geburt zu 
erſtikken. Ich irrte mich. Ein zweites Sendſchrei⸗ 
EEE Zu Se den. ..0 der 


De En We BEER BZ He 


) Die befannte Beſellſchaft in Stokholm, welche 
um die Sache —— wei Seiten ugleih 


ĩ 


Per Br 


eifri 
anzugreifen, bie Swedenborgicchen Traͤumereien 
"mie den Magnetiſtiſchen Grillen in Verbindung 
zu bringen gewußt bat (man ſ. das Neue Jerufas 
lem in der Monatsichrift 1788 Janner S. 28), hat 
ihren barfiber gedruften franzöfifchen Brief (ſ. ebens 
ba.) haufenweife in Europa an Akademien und eine 
selne Gelehrte verfandt, um diefelben zutrauunss⸗ 
voll zu den Broken Werke einzuladen. Auch dem 


großen Dichter Deutfchlands, Dem Zoͤgling der ber 


ligen Mufe, fchikte die Gefelfchaft ihre Einladung ; 
aber — I if feine Antwort. A. d. 5. 


1 ⸗ 
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‚ben fangte an, das aber denn doch zu dein Sie her⸗ 


untergeftimmt war. Sie ſehen, daß mein Still 


ſchweigen den gehoften Erfolg nicht hatte. Aber 


ich Bin auch durch Schaden Flug’ geworden, meine 
Herren. Sich antworte Ahnen daher nicht allein ; 
fondern ich thue es gleich: heute, den 17. Okt. da ich 
Ihren Brief vom 8. Sept. erhalten habe. — Aber 
ſchreibe ich denn wirklich an eme Geſellſchaft? Wenn 
es iſt; fohoffeich, aus Verehrung gegen die Schwe⸗ 
diſche Mation, daß ſie ſehr klein ſei. Wir hatten 
hier einmal eine typographiſche, die ſich nicht über 
Ein Mitglied verftieg. 

Von den Erfahrungen, meine Herren, oder mein 


Ä Herr; Ceben fällt mein Auge von.ohngefähr auf 
die Zufchrift, die ich nach meiner Gewohnheit nicht 


gelefen Hatte, und ich fehe, daß ich in der Mehrheit 
veden muß) Bon den Erfahrungen, meine Her: 
ren, auf weiche Ihre Principes du Soemnambulisme 
gegruͤndet fi find, geben Sie uns fürs erſte Feine Nach⸗ 
richt. Das iſt in der Ordnung. Aber der Schwung 


. iſt doc) beinah zu hoch, daß, nach Ihrer Entdefs 
kung, aus den mauipulirten, zu deutſch: gehand⸗ 


habten, Maͤdchen, gute und boͤſe Geiſter reden. 
Was die boͤſen betrift; ſo ſind dumme Teufel dar⸗ 
unter, wie die bekannt gemachten Erfahrungen ge⸗ 
zeigt haben, und wie Ihre jetzt noch verheimlichten 
wahrſcheinlich zeigen werden. Die Welt wax, alſo 
durch Swedenborgs gedrufte Schreibereien noch 
nigt genug erleuchter; es foll ihr daher durch die 

Dd 4 unge⸗ 
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" angeduuften ein Renee. Bit aufgehen, CAuch auf 
dieſe zielt wohl Ihre Petſchierſonne mit den entı | 
weihten Spruͤchen, außerdem, daß fieein Bilder ' 
Ihrigen ik}. 
SOwedenborg war. einmal. in- Kopenhagen. Um 
fere Damen ließen. mich nicht. eher m Ruhe, als bis 
th ihn befuchte;, denn mir felbft lag nichts daram, 
. in zu fehn: ‚er-war dein Gegenftand der Neube⸗ 
gierde für mid. Wem, find Leute, die der Etol; 
auf diefe Art verwahrloſte, nicht ſchon aus der Ge ° 
fehichte befannt ? Ich. fiel. gleich Anfangs dadurd 
bei ihm in Ungnade, daf ich zum Ankaufe Teiner 
theuren Quartaitten keinenduſt hatte, Ich ſchritt 
gleichwohl zur Sache, undebat ihn, ſich mit einem 
meiner verſtorbenenn Freunde pa. beſprechen. Er 
fagte mit einem Tone, der noch Tangipeiliger, als 
feine Art fih auszudräffen, war: „Wenn Shre 
» Königliche Majeftät, der jetregierende Koͤnig pon 
„Daͤnnemark, Friederich der Fuͤnfte (ich. ſetze Fein 
Woͤrt hinzn) „mir allergnaͤdigſt befoͤhlen, mit 
„Hoͤchſtderoſelben verſterbenen Gemahlin, Ihro 
„Majeſtaͤt, der Königin Euife“, Ich unterbrach 
ihn: „Wer alſo kein Fuͤrſt iſt, deſſen Freunde moͤ⸗ 
„gen immer in der anderen Welt ſein; der Herr. 
„von Smwebenborg wärdiger fie. feines Gefpräches 
„nicht. Sch ging; er fagte noch: „Wenn Sie 
»weg find, fo bin ich gleich-wieder in der Geſell⸗ 
nſchaft ber Geiſter,.“ „Ich haͤtte Unrecht,“ ant⸗ 
wortete ich, „ wenn ich nicht eilte. Dein Sie ſol⸗ 
len 





„len durch mic keinen Augenblif verlieren, den Sie 
„in fo guter Geſellſchaft zubringen können.“ 
Ich weiß wohl, daß in ber Voẽrede zu· Swe⸗ 
denborgs Schriften kein Wort von dieſem Beſuche 
vorkommen wird;. aber deswegen erzähle ich Ih⸗ 
nen auch nicht davon, ſondern allein in der Abfihtz 
damit Sie deſto genauer einfehen, daß ich des Zu: 
trauens, weiches Sie mir dezeige haben, völlig un: 
würdig bin. Sich muß noch hinzuſetzen: daf jelöft: 
Maͤnner, die ich mir über Shnen und, Swedenborg 
denken kann, nicht im Stande- wären f mich zur 
Annahme und Ausbreitung folcher Meinungen, wie 
* Ihrigen fi nd, zu erniedrigen. Und wenn ich 
nun vollends. darauf, verfallen koͤnnte, dieſe Mei⸗ 
nungen nicht fuͤr die Ihrigen, wenigſtens nicht für. 25 
dig. der ganzen Geſeliſchaft, zu halten? Sie wer⸗ 
m dies — nennen, ben. aber bie. en 


Veyeın 


"Meine Herren. en Bee 
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Herr Oberhofprediger Stark. 
„ Eortfeung; wan f. April ©. 319, f. f.) 


. 1. Herrn‘ Starts maurerifihe: Schriften, 


B. Stein des Anftoßes und Sels der Aerger ⸗ 
niß, 1780. | 


Dieſes aͤußerſt heftig gegen das templariſche 
Syſtem geſchriebene Buch wagt der Herr Ober 
Kofprediger, der doch fonft befänntlich eben nit 
blöde oder defifat in dem iſt, was cr fagt und thut, 
— wagt er nicht abzulengrient. Man f. fein dib 
kes Merk, TE. IT, Abſchn. 2, S. 81, und ©. 
545; f. An beiden Stellen will er fich nicht dar⸗ 
uͤber erklären, ob er det Verfaſſer ift: er, der doeh 
fo dreift behauptet, ganz unbefangen bei alfen feis 
nen Schritten zu fein; und an beiden Stellen ver 
theidigt er fih, geſetzt dag er der Derfaffer ſei. 
Welch ein Verfahren für einen ofnen Mann! Man | 
fleht wohl, daß er nur darum: fein Buch nicht abs 
leugnet, weil er es nicht ableugnen kann und darf, 
weil zu Viele das Gegentheil wiſſen, und es gegen 
ihn bezeugen Eönnen. — Muß man.ihn alfo für 
den Verfaſſer haften; fo wird die, nirgend von 
ihm deutlich erklärte, Sache feines Klerikats noch 
immer dunkler. Denn im J. 1767 ſchrieb er in 


den befannten Anti St. Nikaſtſchen Briefen an 
die 
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die Tempelheren: die Kleriker allein Befägen 
has wahre Geheimniß des Ordens; 1780 in dem 
sorliegenden Buche ſchimpfte .er, der Kleriker, 
bitter auf die Tempelherrn; und itzt 1787 in ſel⸗ 
nem diffen Werke fagt er: die Bleriker hätten - 
von. Anfang an zum templariſchen Syſtem ges: 
Hört und Hätten zur Emporbringung des Tempel: 
Herrnörbens gearbeitet. *). Wie. foll man fich aus: 

De dieſen 


—X ’ 


.. *) Abſcha. I, S. 174: „Ich habe verfchiedene- 
„Sabre: zu dent Tempelherrnorden und dem. 
N. 9, Bierikar deffelben gehört.“ Daß diefer Orden. ' 
3% ber Steittanterei allgemein angenommen ge⸗ 
weſen: ©; 176, 179. Von S. 180: woher er. 
9. bie. Sortdauer des Tempelherrnordens geglaubt... 
S. 206: „Mir Kleriker waren zwaͤr undekannt 
| ;, mitder ganzen Einrichtung des Obfervauz ſyſtems,“ 
. „aber doch ſo viel unterrichtet, Daß auch Dig Zreis 
, maurer der firiften Obſervanz den Tempelherene - 
„orden in der Maurerei zu finden glaubten.‘ ©. 
243: „Die Kleriker glaubten auch, wie Die Rit⸗ 
„ter, den Orden der Tempelherru im Dh | 
rei zu findens and fuchtew-hiernächf Diefen Ors . - 
den feiner erften Einrichtung fo nahe zu bringen, 
als — ur immer möglich war." Abfchn. 2, 
&. 68: „ Da wir Klerifer noch nicht ſelbſt einmal 
- ‚mit Gewißheit wußten, ob Die Leute, mit wel- 
schen wir ung eingelaffen hatten“* (die Sreimau> 
ver von der firikten Obſervanz), „auch wie wir, 
„und fd manche andere Kreiinaurer, den. templas 
„rifchen Orden mit der Maurerei verbanden, it. 
few. —“ Dies. widerfpricht zwar dem fo eben 
aus S. 206 angeführten geradezu: "Dort wußten 
. Me, daß.die Obfervanz das templavijche Syſtem 
annahm, hier wußten he es nieht. ide sun | 
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dieſem Chaos heraus ſinden? Wird. die Bermw 


thung, auf welche er fü greulich ſchimpft CAbfehn. ı, 


S. 2071 und Abſchn. 2. &.643; nun nidt feh 
wahrfcheinlich:: er habe, als Blerifer, zu eine 


. Zeit. ein gewifles Syftem emporhalten, and. 


einer andern Zeit: eben dafelbe ſtuͤrzen wollen? 
Wird es nicht einleuchtend: das Klerikat fei eis 
ganz eigenes, ‚planyolles, abfichtlihes Ding, web 
ches feinen eigenen Zwek hat, ſich aber zu deffen 


Erreichung mancherlei und ſelbſt den widerfpre 


chendſten Umſtaͤnden und Zeitläufte anzuſchmie— 


| 


\ 
! 
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gen weiß? zumal da der Presbykter Klerikus 


Here Oberhofprediger Stark felbft 1757 fo naiv 


ſchrieb: die damalige Logenverfaſſung muͤſſe ihren, 
den Klerlkern, zur Dekke dienen, bis fie derſelben 
nicht mehr beduͤrfen würden ). —. Itzt aber 


Mt 


. Mann, der. deutlich. ale feine: Schaiete, als Kle 
riker, gegen die Obſervanz und in der Freimaute⸗ 
Jrei überhaupt, zu rechtfertigen verſpricht! Er 
nimmt nach Belieben au, mas jedesmal zu feiner 
Vertheidigung am bequemſten iſt, füllte es ſich 


25 


— — 


auch unter. einander widerſprechen! Indeß flieht 
man, doch aus allen dieſen Stellen: Ar Kleriker 


verbanden den templariſchen Orden mit ber Maw 


EEE en 
'*) Anti St. Nikaͤſe, Th. 2,6, 69, ſ. — „Er 


„richtung einer Ballei hiefelbft, welche den Zu: 
*3 tritt der Schwediſch Wonmerfchen — "gemif 
.„uwege bringen, auch den. Beitritt der uordi- 
R „.unfer. Gapitulum Klericorum nicht genug gedeft 
er on „ 


„ichen £ogen hefördern wird. Ohnd dieſen würde 
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&uıft alle efelhafte Weitfchweifigkeit feiner Deflas 
mationen, alle zur Vermeidung beftimmter Erflä- 
rungen gefuchte Winkelzuͤge laufen bei ihm darauf 
Birraus: daß er die wahre Befchaffehheit feines 
werdächtigen und verfänglichen Rlerikats 
sicht angeben will. Wozu fchrieb er denn fein 
Buch? — Doc; davon weiter unten. ,, u 
Auch ige noch, in feinem ungeheuren Werke, 


tadelt er hin und wieder. äußerft heftig das templas - 


rifche Syſtem — obgleich er auc uns wieder ta; 
delt, weil dies Syſtem Ir ber Monatsfchgift auf 
‚verdefte Art angegriffen fein fol, da doch vor: 
nehme Herren und Prinzen dazu gehörten! — Er 
tadelt das Syſtem, und namentlich deffen eigents 
lichen Stifter Baron Hund, und den für daſſelbe 
chätigen Schubatt Edlen von Kleefelde: offenbar 
in der frommen Abfiht, dadurch Hrn. Obriftleus - 
tenaut Keßler von Sprengseifen (dem Bfeſitzer 
u der 


„ſein, und der H. Orden his uns den: 
jenigen Nutzen haben, den wir felbigem zi ver⸗ 
„Schaffen eifrig ums beffweben. Befinden mir ung 
an einem ſo ſichern Orte, als wir und ehemals 
„‚unter den Augen’ der H. 5 
.. he geheimnißreiche Winkel); „würde Diefer Vor⸗ 
„ Ichlag *" Codn einer Derfe) *unnöthig fein. Nun 
"„aber muß dasjenige nicht zerfallen, was uns 
„auf fo vielfache Weiſe dekken muß, und der. - 
„Grund fein fol dem H. Orden aufjsuhelfen, bis 
Ä „die Vorſehung unfre übrigen Werke in noch 
0 „reichlicherm Maaße gefegnet, daß folche allein 
5 nbinlänglid- Rad... 0.0.8 j 


. M. befanden" (weils . 
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Denen En .EDAE Een ernennen . . - 
"per im Antl St, Nikaͤſe abgedrukten Starkiſch 
Kleritaliihen Briefe, und dein Freunde der ge | 
nannten beiden verfiorbenen Männer), und mit 
telbar dadarch auch- uns *) wehe zu thun. Wie 


Pi 


1) Bis zum Ekel oft Fommen, flatt vernuͤnftiger Wi⸗ 
, .berlegungen, Angriffe auf Hrn. Keßler ©. Sprengk 
. etfea_ vor, welche und Franken ſollenz und wohe 
‚der Herr Obrifilieutenans unfer Weaffenträge 
2. ſ. m. genaunt wird. — "Die Sache ift dieſe u 
der £eipsiger Oſtermeſſe 1786 erſchien Der ate Theil | 
‚ des Auti St. Nikaͤſe, mit ded Druder Archidemu 
de vom fuchsrothen Adler, d. i. des Hem 
Dberhöfpredigerd Stark, presbytero : Flerıkali - 
ſchen Brisfen. Wir laſen fie, wie Jeder Lefer that; 
und zeigten fie an, wie jeder Nezenfent thun Eon 
te und zun Theil gethan hat. Vor Exfcheinumg 
diefes Buches aber (mie wir auf Ehre und Gemir 
few bezeugen koͤnnen! — kann Hr; Stark das Gr 
gentheil beweifen, ſo trete er auf und befihhm 
une!) vor Erfsheinung Des genannten 2ten Theil, 
wußten wir nichts von der Exiſtenz Liefer Brief, 
nichts von dem Vorhaben fie heraussuneben, wichts 
won dem Befitzer derfelben, nichts von dem Der: 
faſſer des Buchs, nichts won dem Herausgeber 
wir konnten alſo unmoͤglich den geringſten Einfluß 
Auf die Erſcheinung dieſes Buches haben? — Frei 
Hd ſtehe ich mit dem Hrn. Obriſtlieutenant is 
Briefwechſel, mie der Herr Oberhotprediger gli: | 
lich entdekt und feinen Lefern erzählt, ja zum Be 
weiſe Diefer wichtigen und unglaublichen Thatſache 
ogar einen ihm in die Hände gefallnen Brief, der 
dies beflätigt, unter den Beilagen hat abdruffen 
Jaſſen. ‚Aber ich behaupte (und wenn er Fan, ſo 
ag er" mich befchämen!‘, daß ich vor Erſchei 
‘ nung des genannten zten Theils nie in Briefwech⸗ 
fel und überhaupt in keiner Art von Berbindung, 
we 
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niedrig und zugekch einfältig! da wir bei der Sms 
che ganz unparteiifch find, und da ihn dergleichen " 
armſelige Nekkereien nie Lechtfertigen können! — 
Um jenes Syſtem̃ in noch nachtheiligeres Licht zu 
aellen, läßt er fogar itzt den ſonſt noch nicht allges 
-mein bekannten Grad deſſelben: den Eques Protef- 
füs, druffen. Als wenn man ihn um dergleichen . 
befragt Hätte, und als wenn er dadurch die-mir 
Recht von ihm geforderte Erklärung über das Kle⸗ 
rikat abkaufen koͤnnte! — Er ſammlet ſogar alles, 
was katholiſch ſcheinendes in jenem Syſteme vor⸗ 
koͤmmt. Immer, als wenn durch bieſe Ruͤkbe⸗ 
ſuidigungen, die doch ſicherlich uns gar nicht tref⸗ 
geſetzt auch daß ſie wahr ſeien, ſein verdaͤch⸗ 
ges Klerikat beſſer wuͤrde! 

Wie aber behandelt denn dieſer Klekiker das | 

mmylatiſche Syſten iu dem. genannten Stein des ° 


Ans 


. weder unnittelbater noch mittelbarer, mit Herrrx 
von Sprengseiſen geſtanden habe, Erſt nach Er⸗ 
cheinung dieſes Hauptbuches kamen wit in Korre⸗ 
vondenzs ich erfuhr, daß die Klerikaliſchen Briefe 
* sheils im Drigigal, theils in beglanbigten Abjchrit- 
‚ten in feinen Händen fe Nr und erbat mir, als 
Hr. Stark nun’ einen nnoseb anfing Darüber ges 
sichtliche Attekate., (Wan f. unfern * S. co, 
6, f) —Dies will der Herr Oberhofprediger wie 
. „eine art Verihiwörung gegen ihn dörfichen. Er 
entk ug die, ohne alle Verſchwoͤrung gedruk⸗ 
ten, — iſchen Sees und laſſe fich auf andre 
| Neben ſachen nicht in! d, 
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‚ Anftoßes? Wirllcch aufeine unanſtaͤndige: plump 


Pr 2 


Hohnneffende, Niedrig fhimpfende Art. *) Hier 


mit vereinige, wer da fan, die Behauptung: 


die Kleriker ſelbſt wären vom templarifchen Sy⸗ | 


fteme geweſen! "Auch fcheint er den Vorwurf die 
fes Widerfpruchs ſelbſt gefühlt, und deffen Weg 
räumung im Voraus verfucht zu haben. Ein eifri 
ger Tempelherr (Stein des Aufl. ©. 141) beruft 
ſich, da er duͤrch den Bouder D. ganz im die Enge 
getrieben wird, am Ende darauf: daß die Apolo⸗ 
gie (Hrn. Starks, von ihm felbft anerkanntes, 
Werk) das Tempelherrnſyſtem vertheidige, und 
daß der Verfaſſer zu demſelben gehoͤre. Allein der 


Bruder D., der alles gruͤndlich zu beantworteg 


weiß, und der Hrn. Stark genau zu kennen ſcheint, 
leugnet beides. — Ueberhaupt iſt dieſer Bruder 


D, dem der Herr Oberhofprediger in. dieſem in 


Geprächsform geichriebenen Buche die Haupt: 


‚rolle giebt, ein merfroürdiger Mann. Cr ift bei 
weitem der geicheidtefte von, dert vier unteredenden 
Perſonen; er trägt die Gründe gegen das templas 


vifche Syftem fo vor, daß ihm die andern drei zu⸗ 
letzt. beiſtimmen: er er von Ordensſachen ſehr uan⸗ 
| ter⸗ 


P Seltſam daß gerade, von A diefem Buche der „Herr 
Dberhofprediger behauptet (Abſchn. 2,,©. 246): 
fein Argun eucum a Stylo Eönne es. ihm beilegen! 
und es ift doch faft eben fo plump wißelnd, fo por 
belhaft ſchimpfend, wie fein itziges Ungeheuer. 


en 
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terrichtet, und hat ſogar ee 86,f.) den Achten 
Jobn ſon gekannt (der. 1763. in Deutichland her⸗ 
umſchwaͤrmende Pſeudo⸗Johnſon war ein gewiffer 
Leucht); er weiß alles, erwiderlegt alles, er 
Aorzeugt alles. Er felbft aber ift ein alter unbe= 
kannter Dann, ver dem.der Ruf großer Erfah; 
rung vVorhergeht, von :dem felbft aber Niemand 
weiß, von wannen.er ift und woher er koͤmmt; 
ein Manu:, der mit großem Enthuſiasmus vom 
Fr. M. Orden redet, aber alle befannte Syſteme 
nicht für die feinigen erfennt *); der oft verfichert, 
das Wahre des Ordens zu fernen, aber troß aller 
Bitten der Wißbegierigeir fih auf weiter nichts 
eintäßt, als‘: einige Syſteme als irrig zu beftreiten, . 
ohne das richtige anders als in ſeiner Bruſt ber 
Andlich anzugeben. Und Diefer viehwiffende 96 
beimmigreihe Mann, diejer vom Herrn Oberhof 
prediger anfgeftellte Lehrer der maureriſchen Weis; 
beit, ſcheint — forderbar! — ein Rarholik. 
Sehr fonderbar, wenn er ein Katholik ift, da 
der Herr Dberhufprediger aus ihm machen‘ konnte 
was er wollte, und ba doch wohl keine innere Un⸗ 
wahrfcheinligkeit da ift, daß nicht auch ein Pro; 
teftant ein jolcher erfahrner, unterrichteter Ordens: 
Bruder fein koͤnnte! Und nach fonderbarer, daB er 
, dies nar fcheint, daß ein jo wichtiger Punkt nicht 
deutlich 


Vom Rlerikate koͤmmt im Buche nichts vor, 
Berl. Monatsſchr. X. B.5. 53t. Ee 


(5% ) 
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deutlich angegeben iſt! Freilich verſteht der Herr 
Oberhofprediger ſich meiſterlich darauf, in feinen 
maureriſchen Schriften, ohne Zweifel zum Bes 
ſten der Unerfahrnen, bedeutende Winke zu geben, 
die mehr als einer Auslegung fähig find, und, 
wenn er über gewiſſe Gegenſtaͤnde die Erwartung 
recht Hoch gefpnnt hat, dann feine Ausdruͤkke dar 
über. auf Schrauben zu ſtellen. So auch Hier: 
Der alte weife Bruder D. fucht mit mahrer Ab: 
sofatengefchiklichfeit alles auf,- was gegen das 
templarifche Syſtem eingewandt werden Eann, und 
. verfehmäht dabei auch die Eleinen Abvokatenkuͤnſte 
der Uebertreibung, der Sophifterei, ber Schikane 
nicht. Nur der, wie man glauben follte: wichtige 
Punkt von der Annäherung der templarifchen Ce 
remonien an bie Eatholifhen Religionsgebraͤuche, 
diefer Punkt über welchen der Herr Oberhofpredis 
ger ist, wo er unter feinem Namen fchreibt, fe 
weitläuftig iſt; diefer bleißt hier, da doch die zu 
Aberredenden drei Brüder Proteftanten. find, uns 
berührt. Endlich koͤmmt Bruder D. auch darauf, 


— — — 


daß der Orden gegen die Religion ſei; aber mit 


nichten gegen die proteſtantiſche Religion, ſondern 
gegen bie katholiſche! Es wird gegen den Orden 
eingewandt, daß die Kirche ihn verdammt bat; 
Bruder D. fagt, er. fei deshalb gegen. feine. Reli, 


sion; und ein Hauptvorwurf wird daher genom 


men, weil Fein Saholik mit gutem Gewiſſen dies 
Syſtem 


——————— — — — — — —— = * PRO. DL SS 
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Syſtem annehmen koͤnne“). — Iſt dieſer allweife: 
Bruder nun ein Batholik? oder iR er etwa ein 
Ee 2 Res 


4 Stein des Anſtotes S. 133. 
„D. Was duͤnkt Ihnen, würde ich nicht ad 1) 
og gegen mein? Religion füundigen‘ (das Thema 
pro. «naum war: der Tempelherrnorden fei: gegen 
die Relidn, gegen den Staat, gegen gute Sitten) 
„wenn ich mich heimlich zu einer Partei hielte, weh 
sche Die Rirche verdamme? - 
„C. Allerdings! aber ich glaube, das gilt nut 
„dann, wen folche Partei irrig glaubt.’ 
„D. Mag fein! Aber ein R.:choli? Fann wahr⸗ 
» bafca nie mit guten Gewiffen ein Tempelherr 
„ſein, da Diefer Orden, und [0 lange derſelbe von 
„feiner virche verdammt iſt.“ 
C. Aber mit Unrecht, und die Tempelherrn 
Pr Kind nie Ketzer geweſen. 
J 8, Der verforbne Heermeiſter“ (Baron 
. Hund) „if vor feinem Ende fogar noch ſelbſt ka⸗ 
F »tholiſch geworden. 
D. Und ein ‚„jeihet "Hann konnte fogar Ihr 
F Chef fein! — ber der Orden mag mit Necht 
3, oder mit Unrecht, als Kaͤtzer oder nicht ale Kaͤtzer, 
„verdauemt fein daruͤber urcheilt Fein Bar':or 
. „tt, Er verdammt, was die R.rche verdammt, 
„und kann unmöglich i in folchen Orden treten und 
„ihn gar aufhelfen wollen. 
„„C. Aber, mas geht und, die wir Prote 
„fanten find, dieſes an? _ 
D. Wohl! Aber die Freimaurerei, wenn fie 
AL ächt ik, muß nichts enthalten, was auch ber 
„ Religion eines Katholiken entgegen fein Fann. 
| „A. Das ift ficher, und ich habe mich oft bars 
„über gewundert, wie man Katholiken hat zum 
Jun ern Orden führen koͤnnen. 
E. un, das iſt denn deren ihre Sache, Die 
„geführt haben, und die fich haben führen läffen, 


” Ad 





(58 ) 
Bleriker, der, ob zwar Außerlich ein Proteftant, 
doch gerne-auf.die Kathelifen, als die wahren Bes 
fißer der Ordensgeheimniffe, hinweiſt? 
C. Ueber den: Zwek des Freimaureror⸗ 
dens, 1781. . 

Zu diefem Buche bekennt fich. der Herr. Obers 
bofprediger in feinem dikfen Weste zweimal : 
25.11. Abſchn. 2. ©. 115. die Note; und ©. 248. 
Und dennoch behauptet er in demfelben Ungeheuer 
gleichfalls zweimal *): er habe feit 3777 nichts mit 

' \ maures 








„D. Allein, mein Bruder! der Tempelherrn: 
„orden ift nicht bloß von der Kirche aufgehoben, 
„es tft auch von den Fuͤrſten und Ständen des 
„Reichs geſchehen. — u... m.“ i 

e) Abfchn. 2, ©. 83. Da durch einen ſeltſamen Zu⸗ 
fall der Anfang biefer Seite fehr Iehrreich paſſend 
auf das Betragen des Herrn Oberhofpredigers im 
diefem Sale ift, fo mag derfelbe hier mit fiehen. 
„ Wem fällt hier nicht die Wahrheit des Evangelii 
„ein: wenn ein Reich mit ihm felber umeins wird, 
„wie mags_beftehen? In welche Miderfprüche 
verwikkelt ſich Doch Diefer unverfehämte Lügner ?“ 
Solche andringende Strafreden hält diefer Ober: 
Def ie der doch felbft wiſſen muß, was er 
ich zu Schulden kommen lift! „Gehen feit 
», 1777 habe ich an allen maurerifchen Berbindans 
„gen weiter Feinen Antheil genommen, und es ift 
„mir fehr gleichgultig gewejen, was unter den 
„ Sreimaurern vorgehen mogte.“ — © 


. 245: 
„Km jedoch mich Lügen zu Rrafen, daß ich mich 


„nemlich nicht, wie ich gelagt, ſeit 9 Jahren von 
„ber Maurerei entfernt, und um Dagegen zu jeis 


„gen, daß ich vielmehr einen thätigen Antheil an 


„geheimen Gefellfchaften genommen, fpesifizirt 
. | „dieſer 
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mauterifhen Dingen, zu thun gehabt, und wer 
das Gegentheil fage, fei ein Pasquillant! Nun 
dann wäre der Herz Oberhofprediger ja wohl gar 
felöft einer!!! Doc, obne zu fehimpfen, wollen 
wir aus diefem Umſtande nur folgende zwei Nußs 
anwendungen ziehen, die freilich fchon fonft bes 
kannt find: 1) daß‘ der Herr Oberhofprediger 
Ke3 etyuwas 
4 1 

. „Ddiefer Pasquiliant vier Bücher, son denen man 
„glaubt, daB fie aus meiner Feder gefloffen, und. 
„die mir das wahrfcheinliche Gericht jufhreibt, 
„und die darthun follen, daß ich felbft in den 
„letzten 9 Jahren biefe Verbindungen nicht ganz 
„aufgegeben. Iſt einem Doch, wenn man dieſes 
„lieſt, als ob man Bieſtern, fo wie er leibt und 
lebt, vor fich ſtehen fühe. Bieſter beruft, fich 
„auf die Quelle des Hörenfagens, und führer 
„dieſe ſchmutzige Quelle, aus welcher alle alte 
u Wafchweiber ihre Schandlügen fchöpfen, für 
v jeine großen Thatfachen an; und Diefer Skribler 
beruft. ſich auf ein: man glaubt, und auf ei . 
„Gerücht, das er wahrſcheinlich nennt, ohne Diefe 
„Wahrfcheinlichfeit iu betweifen. Doch ‚u dem 
„Büchern ſelbſt.“ — Und num gefieht er ©. 248, 
Das zweite Buch geichrieben su haben, wie er es 
ſchon vorher S. 115 geftanden hatte. Muß man 
nicht erſtaunen, dergleichen zu leſen! Geht denn 
das Jahr 1780 itzt nicht mehr nach, ſondern etwa 
vor dem J. 1777 her? Schrieb Hr. Stark feine 
ungeheure Rhapfodie etwa fo rhapſodiſch, daß er 
zwiſchen zwei Stellen inne jelbft nicht mußte, was 
ex Dort geſchrieben hatte und was er hier ſchreiben 
wollte? D des Herrn DOberhofpredigers) — und 
v des Philofophen Jacobi, der diefen Oberhof 

prediger lieben und loben Fanni! 
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etwas dreiſt, oder, wie man ſonſt zu ſagen pflegt, 
unverjchämt in feinen Behauptungen ift; 2) daß 


man ihn zuweilen bei einem fehr ſtarken Wider⸗ 


fpruch mit fich ſelbſt, oder, wie man es. aud 


wohl nennt, bei einer Unwahrheit oder Lüge, 


antrıft. Diefe beiden Eigenjchaften des Charak— 


ters geben einen großen Aufſchluß über manche uns 
erklarliche Stelle feines ungeheuren Buches. 


Was nun: die’ genannte Schrift felbft betrift, 
fo muß man ist freilich ein wenig darüber lächeln, 
Daß in derfelben die Apologie „eine der beften 


„Schriften über den Orden and ein Elaffiiches Buch“ 


* 


genannt wird, da Herr Stark fi ch ist zu beiden 
Merken als Berfaffer befennt. — Diefe Schrift 
über den Zwek des Ordens ſoll zwar, wie der Herr 
Dberhofprediger ist (Abſchn.ꝛ. S. 250) jagt, ‚allen 
„Betruͤgereien und Saufeleien entgegen ‚arbeiten,‘ 
erzählt aber doch eine bier authentifch genannte, — 
wie foll man fagen; Caglioſtroſche? oder Schroͤ⸗ 
pferſche? — Zaubergeſchichte, ©. 90, 96; 101, 
Ein Magus mit dan Degen in ber Hand in einem 
mit Charakteren befchriebenen Kreife citirt einen 
Mann, der als der edelfte Menfch und ein ganz 
vollendeter Freimaurer angegeben wird, und ruft 
endlih aus: er koͤnne ihn nicht herfchaffen, "bier 
fchlage feine Kunſt fehl, weil, wie ex hernach fagt, 
dieſer Menſch einen außerordentlih mächtigen 
Schutzgeiſt habe. Alles was er thun Fan, 

ihn 
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ihn zu zeigen. Nach vargenommener Räucherei *) 
ſieht der Erzählende das Bild jenes Weifen auch 
wirklich, aber zu feinem größten Schreffen: blaß 
wie eine Leiche, und auf ihn einen drohenden Blik 
werfend. Hernach findet. fi auch in der That, daß 
dieſer Mann damals todtfranf, und mit bem Bes 
tragen des Fremden fehr unzufrieden war. Ein 
andermal giebt der Magus (5. 101) eine Probe: 
„daß ihm die Gedanken der Menfchen nicht ver- 
„borgen bleiben. ch erfuhr wirklich, daß er dies 
„konnte. Denn ich dachte an eine Sache und prägte 
U. „fie mir feft ins. Gemuͤth, und forderte von ihm, 
„ mir zu fagen, woran ich in der und ber Stunde 
„gedacht; and. am fiebenten Tage darauf erhielt 
„ich von ihm einen Zettel, worauf die. ganze Folge 
„meiner Gedanken aufs genauefte angemerkt mar.‘ 
Soldye Sachen fchreibt ein Dberhofprediger, ein 
aufgeflärter Sottesgelehrter in einem von ihm felbft 
wichtig genannten Buche, das jungen Maurern 
⸗ Ee 4 Auf⸗ 
*) Die klerikaliſche Art, mit Raͤucherei zu sauber, 
[heine bier beſſer von flatten zu gehen, als die mit 
ent Degen. Caglioſtro verwarf Die erfie Art, und: 
nannte rn. Stark deshalb einen Nekromantiſten. 
nd diefer Geiftliche wiederum warnte — nicht 
vor allen Befchwörungen, fondern vor denen, die 
mit dem Degen geſchehen; und nannte Deshalb 
Caglioſtro — nicht einen Betrüger, fondern einem 
chwgrzen Magiker. O des aufgeflärt fein wollens 
en Spttesgelehrten! Man f. Frau vonder Recke 

Nachricht von Caglioſtro, ©. 39. f. 

) 


. 
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Aufcchluͤſe uͤber den Zwek des Ordens geben fol! 
Er fchrieb es 1781;. und ist 1787? Nennt er igt 
etwa dieſe Geſchichten unwahr? erklärt er fie etwa 
“auf natürliche Art? Mein! fonbern er behauptet 
(Abſchn. 2, 5.249, fe): jenes Duch „ warne gegen 
„alle Abwege, auch gegen Die Seifterbannerei, feße 
„ihre Schaͤndlichkeiten ins Licht, und zeige, zu wel⸗ 
„chen Abgränden die Geheimnißjagd zu führen im 
„Stande if.“ Alfo muß in dem Buche ſolbſt ſchon 
das Gegengift liegen. Sreilich erklärt der vollen« 
dete Maurer jenen. Magus für einen Boͤfſewicht; 
freilich ift deſſen Macht.nicht allgemein, fondernes 
gicht Geiſter die ihm widerfiehen. Aber woher hat 
beim diefer böfe Menſch auch nur feine ſchwaͤchere 


Macht? Iſt hier nicht offeltbar Das ganze unfelige - 


Syſtem von dem Unterſchiede der ſchwar zen und 
weißen Magie angedeutet? Und wird bei folchen 
Umftänden nicht alles verdächtig? nicht ſelbſt Die 
fonft wohl nicht unrechte, Bier aber feitſam auges 
brachte, Vertheidigung der Magie FS.206 — 
208)? Wenn dies Buch wirklich vor dem Geifters 
bannen warnen ſoll, ſo thut es dies offenbar nur 
‚gegen eine Art deſſelben. Am Ende zur warnen 
den Abſchrekkung mifcht fich freilich die fürchterliche 
Suguifition ins Spiel, und nimmtden Magus und 
alle feine Anhänger gefangen; aber folch eine poli⸗ 
tifche Warnung wirkt wohl feine moralifche Beſſe⸗ 
rung. — . Auch ift es ſeltſam, da In jenem erften 
Buche, Stein des Anſtoßis, ſo ſehr darauf ge⸗ 

drun⸗ 
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drungen wird: das templarifche Syſtem fei gegen 
die Religion, vder wie es felbft dort eingeſchraͤnkt 
wird, gegen die Kirche, :und gegen deu Staat; ' 
daß bier an mehrern Orten, wo der Staat, und 
auch die Religion (z.B. S. 94) den Freimaurer: 
erden verbieten, er dennoch immer fortgejeßt wird, 
und diefes gar nicht als unrecht angegeben iſt. 

. Am tadelnswärdigften iſt das Ende aller drei 
Bier aufgeführten maurerifchen Lebensläufe. Nor 
40 Jahren, ats in Deutjchland die Infel Felſen⸗ 
burg, die Robinfone, und dergleichen fleißig geles 
fen wurden, haben diefe fogenannten Romane mans 
chem Kopfe einen abenteurerifchen Schwung beige 

bracht; mander unerfahene Juͤngling hofte,, wie . 
dieſe Helden ſich im der Welt herumtreiben zu koͤn⸗ 
nen, alles zu genießen, mitunter auch manches. leir 
den zu müflen, und am Ende durd) ein unvermus 
thetes Schikſal reich und gläflich zu werden. Ges 
rade fo romanhaft find dieſe Starfifchen Freimau⸗ 
‚rergefchichten : alle drei Helden *) treiben ſich weid⸗ 
Ee 5 \ lich 

*) Der eine iſt wie ein Franzoſe angegeben, der ans 
dere mie ein Italiaͤner, der drirte ein Deutfcher. 

. Der legtere ift fchon 1741 Freimaurer geworden; 

alle Revolutionen des Ordens in Deutfchland kom⸗ 

men in feiner Sefchichte vor, vom Syſtem des Roſa 

an bis auf den Konvent in Wißbaden: aber alles‘ 

tangt nichts! Nur das Eine Syſtem, welches ger 

wiß was taugt, iſt — feltfamaerug! garnicht 
beruͤhrt: Das klerikaliſche Syſtem des Bruders Ar⸗ 
chidemides oder des Herrn Oberhofpredigers Stark 


* 
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fich im Orden und in der Welt herum, kommen zu 
Falſchmuͤnzern, Geifterbannern, u. ſ. w., und ge 
laygen endlich — wie es fcheint, fo ziemlich ohne 
ide Verdienft — zu dem Faum mehr erwarteten 
„Heiligthume einer. von ber Welt noch immer uns 
„erkannten Weisheit" (S. 57.,; alle laufen gluͤk⸗ 
lich in den Hafen ein, der aber fiir die Wißbegieri⸗ 
gen gar mit keiner weitern deutlichen Beftimmung 
angegeben ift. Auch bringt fie weder Tugend, noch 
regelmäßiges Betragen, noch Forſchen in ben Wiß 
fenfchaften hinein; fie finden auch diefen Gluͤksha⸗ 
fen nicht in einer ordentlichen Loge; fondern unbe 
kannt herummandelnde, geheimnißreihe Männer, 
ſaͤmtlich im Inkognito und unter falfhen Namen 
verborgen, dieaber ächte pollendete Maurer find *), 
Bieten fi und ihre Weisheit diefen Gluͤksrittern 
an, und erheben fie endlich zum Genuffe des hoͤch⸗ 
ftien Gutes. Wenn folhe Erzählungen nicht die 
Imagination auf verkehrte Art entflammen koͤn⸗ 
nen, wenn dergleichen Winke nicht auf verborgene 
und dann plößlich aus Ihrem Dunkel hervortreten⸗ 
de und fich anbietende Meifter vorbereiten, und den 
betruͤgeriſchen Großpralern ben Weg zur Herrfchaft 
über leichtgläubige Semüther bahnen; fo thut dies 
ſes kein Buch in der Welt, und fo iſt keine Mora⸗ 


fieät mehr in den. Reden und den Schriften der 


Menſchen. Diefe immer und immer wieberfehren: 
den 
Es waren dach nicht etwa Kleriker? 





(35) 
[— —— — —— — — — — 
n Winke: von einer unbekannten Gefellfchaft; 
e noch geheimer wie der Orden felbft ift, und die. 
m Drden fogar geftiftee hat (Apologie, ſ. April 
5.456), von einem unbekannten Bruder der alle 
efannte Soſteme tadelt und das wahre in Petto 
ebält Steind, Anftoßes, ſ. oben S. s25.), von uns 
ekannten vollendeten Maurern, die in Frankreich, 
n Italien, in Deutichland berummandern, und 
He Schäße ihrer Weisheit nach Belieben irgend 
einem eifrig fuchenden Sänger, mittheilen (Zwek 
bes Drdens); biefe Winfe in des Herrn. DOberhofs 
predigers Schriften, die cr and) ist noch nicht zu: 
röfnimmt, fondern fie mit Deflamation. und 
Schimpfworten zu versheidigen fucht, diefe erklärte 
ein vernünftiger Maun in der Monatsjchrift für 
bedenklich, für verdächtig, für gefährlich. Statt 
fih zu rechtfertigen, ſchimpft Herr Start! Es ent: 
{Heide nun. zwifhen Hrn. Starf und zwiſchen der 
Monatsichrift jeder nachhenkende rechtfchaffene Le⸗ 
‚fer, der ſich in die Gemuͤthsſtimmung eines jungen 
lehrbegierigen Maurers zu denfen weiß, der die 
mancherlei Auftritte im Orden und namentlich die 
Lage der Sachen in den Jahren 1780 und 1781, 
als Hr. Starf diefe Bücher fchrieb, einigermaßen 
fennt; er enticheide: ob dies nicht bedenklich ift, 
und ob Herr Starf ſich darüber mit Schimpfen 
rechtfertigen kann! 

- &, 165,166 wird angegeben, wer wegen moras 
Uſcher und xhyſi ſcher Gruͤnde zur Aufnahme in den 
Dr 
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Orden unfähig fei: „fein Jude, Eein. Ungläubs 
„ger (chriſtlicher Freidenker, chriſtlicher Unglaͤube 
„ger); Fein Verſchnittener, und fein Frauen⸗ 
„zimmer kann Mitglied des Ordens werden; a: 
iſt gegen das Weſen und den Zwek des Ordens" 
Diefe Stelle hat wirklich etwas ſeltſames; abe 
noch feltfamer ift es, daß Herr Stark ist (Abſchn. 
2, S. 249) den Leſern vorjpiegeln will, als habe 
uns Diefe Stelle gegen ibn aufgebracht. —— 
Uebrigens redet er mit vieler Beredſamkeit, wie 
er pflegt, über den Orden, über die Geheimniſe 
defielben, über deflen Zwek, felbft über die Einwel 
hungsceremonien. (Weber die letztern, S. 233: 
„Wäre es möglih, daß ein Menſch auf der Wett 
„auf eine andere Weife (als burch die Einweihung) 
„eben desjenigen, was unfere Geheimniffe in fid 
„faffen, theilhaftig fein Eönnte; wir wuͤrden et 
„bewundern, aber nimmermehr wuͤrden wir ihn 
„den unjern (Noftrum & nennen £önnen. *“) Alles 
dieſes mag ſchoͤn und richtig fein, das geht uns 
bier nichts an; nur Diefer Eifer, diefe Beredſam⸗ 
feit, dieſe ganze Schrift ſtimmt dod) feltfam mit 
der jeit 1777 behaupteten völligen Abgeſchiedenheit 
von aller Maurerei. Uns koͤmmt dies wenigftens 
unerflärlich und unzusereinigend . vor; der Her 
Dberhofprediger aber iſt feiner Sache fo gewiß, 
daß er ige (bin. 2, ©. 250), nach der fein: 
follenden Bertheidigung diejes Buches, am Ende, - 
aleichſam zu unſrer Beſchaͤmung, ausrufen kann: 
Auch 
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Auch dies Buch foll beweiſen, daß ich in den leßr 
ten neun Jahren den Zufammenhang der, Maus 
teret' nicht aufgegeben hätte?!“ Wir dächten 
uch, daß es dies ein wenig.beweifet. Indeß das 
Rublikum enticheide!- . 
- . D. Ueber die alten und neuen Myſterien, 
1782. 

Herr Stark Abſchn.— 2, ©. 250: „Das dritte 
‚on das biefer Pasquillant anfithet, , iſt das 
Such über A. und N: Myſtertien. Auch dies 
Buch babe ic gefchrieben.“ So auch ©. 252. 
Das Publikum urtbeile, ob es pasquillantiſch ift, 
zu fagen: Jemand habe ein Buch geſchrieben, das 
er wirklich‘ gefchrieben Hat! Es urtheile: ob Sex 
mand, ber zwiſchen 1777. und 1787 eine Menge 
Manrerifcher Bücher, voll Enthufiasmus für den 
Orden, voll feltfamer.und bedenklicher Winfe, voll 
Beſtreitungen gewiſſer Syſteme, geſchrieben hat, 
ob dieſer dennoch ſeit 1777 keinen Antheil an der 
Maurerei kann genommen haben! es urtheile: 
‚wie weit die Anverfehämtheit eines Schriftftellerg 
gehen muß, der bei folder überführten Unmahrs 
heit noch fo greulich fehimpfen kann! 

Der Herr Oberhofprediger behauptet mit vier 
ken Schimpfiworten von Schurken, Pasquillan⸗ 
"ten, und dergl.: daß er in dieſem Werke die Ger 


_ heimnißjagd nachtheilig ſchildere; und wiederholt 


Bis zum Ekel die Frage (S. 251 bis 255): wo 
' denn, wie ihm in der Monatsſchrift Schuid gege⸗ 
ben, 


} ; j e 
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| 
Ben,. „ die unverftändlichen Winfe feien, bie Feine | 
„ehrlihen Maurer etiwas helfen koͤnnen, und de’ 
„trägern zum Migbrauche dienen?“ Diefe Be 
ſchuldigung, fieht man doc, ift fo abſcheulich nick, 
daß fie ftatt einer Beantwortung fo heftige Schimyf 
worte verdiente; esheißt ja nur, daß die von ihn 
gegebenen Winfe von Berrügern gemißbraudt 
werden Eönnen; und des Mißbrauchs ſcheinen 
folgende’ Stellen allerdings fähig zu fein. — De 
Here Oberhofprediger macht das Beheimmig dei 
Drdens fehr andringlich. Er wiederholt bier we 
in dem Bude C. dfter: daß nicht die enge Ver 
bindung Mit edlen Menſchen, nicht die bruͤderliche | 
Hofpitalität in der Fremde, felbft nicht die Wohl 
thaͤtigkeit, die mit vereinten Kraͤften ſtaͤrker 54 
der eigentliche Zwek des Ordens ſei; ſondern alles 
ziele nur ab auf Aufbewahrung und Fortpflanzunz | 
bes großen innern Ördensgebeimniffes. Jene 
Dinge find, fagt er, igt nur Nebenzwekke, um 
Stüßen, nur Nothmittel bei der zu großen Menge 
der Freimaurer. und gegen die Vorwuͤrfe der Pro, 
fanen, S. 325: „Das waren noch glüfliche | 
„geiten, da der. Orden, als das ſtille Verdienſt 
„im Verborgenen die edlen Werke der Liebe und 
„der Menfchlichkeit ausübte, nicht nach aͤußern | 
„Stuͤtzen grif, ‚fondern feine Erhabltung von der 
„Hand desjenigen erwartete, der in das Verbor⸗ 
„gene ſieht!“ — Die Gefchichte des Ordens iſt 
zwar eigentlich Fein Geheimniß, S. 3 und 273; 
aber 
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| aber mit derfelben find Dinge verbunden, Die nicht 
gefagt werden Können, So viel fagt uns der’ 
Ser Oberhofprediger doch ©: 294: daß dei Orden 
aus Frankreich nad) Britannien gefommen, aber 
‚die im 17 Jahrhundert in: Sranfreich geſtifteten 
Logen wieder engliſchen Urſprungs waͤren, und 
(&. 279) namentlich für Deutſchland im itzigen 
Zahrhundert Britannien das Vaterland der Maus 
rerei ift. In Frankreich alfo entitand der Orden; 
wenigſtens fam er aus Sranfreich erft nach Groß⸗ 
Britannien, und von da weiter! So tft es demnach 
nur ein Mährchen, womit uns der Herr Obers 
hofprediger abſpeiſen wollte, da er Ist in feinem 
dikken Buche (Abfch. 2, ©. 333) uns nach Schotts 
land vermweift, wo der Orden 1314 etitfianden fein 
* fol? Zumal da er hier (S. 277) diejenigen ſehr laͤ⸗ 
cherlich macht, die den Orden fo-alt angeben. Sehe 
anftändig für einen GSottesgelehrten, fehr men: 
fchenfreundlich und mwahrheitliebend! Jene maͤhr⸗ 
chenhafte Ausflucht von Schottland gebraucht er, 
da (f. April, S. 457) in ihn gedrungen wart, 
die Geſellſchaft zu nennen, welche er. zu Fennen 
vorgiebt, und welche er fehr rähmet, die unbe⸗ 
kannte noch eriftirende Gefellfchaft, bei wel: 
her der Freimaurerorden entftanden iſt, und die‘ 
über ihn die älteften und aͤchten Aktenſtuͤkke bes. 
fißt. Seiner bier angeführten Nachweiſung zur 
folge, wäre diefe Befellfehaft alfo damals, bei 
Stiftung der Maurerei, in Frankreich genen. 
Wie 
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ie ſorgfaͤltig man Ihm nachſpuͤren muß, um 
‘immer einen Schritt weiter in Enträthjelung fei 
ner Behauptungen zu kommen! Aber dieſen 
Schritt erleichtert er felbft mit nichts; zu diefe 


— — _.. 


⸗— — — 


Entraͤthſelung traͤgt er ſelbſt in ſeinem neueſten 


dikken Buche nichts bei, worin et ſich doch erklaͤ 
ren follte und auch es zu wollen ſcheint; fondern 
verwiſcht felöft forgfältig die ehemals angegebene 
Spur. Sehr anftändig, fehr wahrheitliebend! 


Auch hier wird S. 369 auf „Diejenigen“ Hin | 
‚gewiefen, „bei welchen die Maurerei zuerft ent 


„ſtand.“ Diefe Männer, die man alfo ige in 


Stanfreich ſuchen muß, waren, wie Hr. Starf 


fagt, große Kenner des menfchlichen Herzens; fe 
befaßen, wie man von ihnen als den Stiftern den 


ten kann, das wahre Seheimniß‘, wollten es aber‘ 


nicht gern Andern mittheilen.  KHierbei verfuhren 
fie, und: verfahren noch ißt, fehr Flug und vor: 
fihtig. ©. 325: Jeder Maurer wird ist zu dem, 
was aus ihm werden joll, gebildet und zubereitet. 
©. 318; Die Maurerei ift eine Pflanzfchufe, 
woraus der ®rden*) fich diejenigen aushebt, melche 
der Mittheilung feiner innerfien Geheimniffe em: 
u | pfäng: 


”) Maurerei und Orden will Hr. Starf doch nicht 
gar als zwei verfchiedene Dinge angeben? Und 
Britannien foll doch nicht etwa nur das Vater 
land der Maurerei, Sranfreich aber der frühere 
Sitz des Ordens gemwefen fein? 


| 


j 
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Pfaͤnglich ſtud. Dieſes Innere beſchreibt er mit 


dem lebendigſten Enthuſiasmus ©. 298." FB. 
-ywas nur Großes und Vollkommnes nach dem 
3, Verhaͤltniß der Welt gedacht werden kann, ward 
>, dem Orden zu Theils und britigt die &läffeligkeie 
s, derer auf den hoͤchſten Gipfel der Vollkommen ⸗ 
„heit, bie wärbig-gefuhden werben, an feinem ver: 
3, fehloffenen Innern Antheil zu nehmen: ‘: Aber 
freilich ©: 325, f. die innerſten und hochſten Ge⸗ 
heimniſſe des Ordens koͤnnen nicht allen Maurerũ 


zu Theil werden; fie find S. 378, nur das Theit 
weniger Menfchen. Aber — was nod) ſchlimmer F 


iſt — fie ſcheinen gar nicht das Antheil der Logen 
zu ſein; ſondern es ſind auch hier wiederum nur. 
einzelne vollendete Maner, nur geheimmnißreiche 
Männer, die das Wahre der Sache wiſſen, und’ 
von denen :man es erhalten kann. S. 348: Biel: 
leicht giebt es feine einzige Loge in Deutſchland, 
die in dem Sinne des Wortes ächt wäre, daß fie 
Don ber Wahrheit. des Orders vollkommen unters 
richten, und dem Zwekke beffelben zuführen Fönnte; 
fondern es giebt nur wenige Sretmaurer, die die⸗ 
fes wiſſen; diefe wertiget lächeln herzlich über das 
Spiel der Audern, und fpielen wohl ſchwerlich mit, 
Die Logen werden 'S. 376, f. in drei Hauptpars - 
teien getheilet s und von allen drei Parteien wird 
©. 3787 f. dee Maurer von völlommner Er⸗ 
kenntniß unterſchieden; zwei Gattungen jener 
Parteien ſind minder fehlerhaft, und wollte ſich 

B. Monatsſch. xl.B. 5. St. TE dw 





ts) 





der. vollendete Maurer einen Zoͤgling wählen, fo 
mäßte er es unter diefen beiden Arten thun. 
Man kann eben nicht fagen, daß der Geheim⸗ 
nißfucht dadurch entgegen gearbeitet werde, wenn 
ein Scheiftfteller enthuſiaſtiſch vom Innern Ge⸗ 
heimniß ſpricht, und dieſes Innere ſelbſt der groͤß⸗ 
ten Zahl der Freimaarer fuͤr unzugaͤnglich erklaͤrt; 


wenn er zur Erreichung dieſes Innern, zur Er—⸗ 


langung des eigentlichen Zweks und Geheimniſſes 
des Drdeus nicht irgend ein Syſtem andeutet, nicht 
jur fleißigen Befuchung der Logen ermahnet, ſon⸗ 
dern auf einzelne vollendete Männer hinweiſet, 
die nicht mehr mitfpielen, aber fi ih zuweilen einen 
Maurer zum Zögling für den Orden auswählen! 


"Und diefer Schriftfteller ift ein Mann von Ser 


Starts Auftorität! Denn daß er der Verfaſſer 


F fei, ‚ war fogleid bekannt. Ein, Mann, der yo 

ſich ſelbſt behauptet (©. 337): daß er viele Jahre 
im Orden zugebracht und alle Arten und Gattun⸗ 
gen von Maurerei durchſucht habe! ein Mann, 


der fo oft verfichert, das Wahre zu fennen! — 
Seltfam, und drei sund ſiebenfach feltfam aber ik 


es, dap diefer Mann, der in feinen Buͤchern faſt 


alle bekannte maurexiſche Syſteme verwirft, der 
auch hier Außerft bitter das: templariſche Syſtem 
durchhechelt, und die Roſenkreuzexei für unaͤchte 
Maurerei erklaͤrt; ſeltſam, daß er des kierikali⸗ 
ſchen Syſtems niemals erwaͤhnt! Er lobt es 


nicht; hatte er es alſe viele | ſelbſt verworfen? 


‚Welch 


lo. 


( 543°) . 
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Welch ein Freimurer iſt er dann, wenn er 
kein Rleriker mehr iſt? Dieſe Frage iſt ſicher 
nicht unbeſchelden gegen einen Mann, der ſich 
offentlich als Freimaurer zeigt, der als Lehrer der 
Maurerel quftritt, und der ſich ehedem felbft-.alg 
Kleriker angab. Welh ein Freimaurer iſt er itzt, 
nder mer er wenigſtens noch 1732, als er dies Buch 
ſechrieb? Diefe Frage muß er beautiwprten, wenn _ 
er fich wirklich redlich vercheidigen will. Aber 
er verwirft das Klerikat irgend, da er doch die 
- andern Eyſteme verwirft; vielleicht ſoll daſſelbe 
alſo nad, das rechte Syſtem ſein. Wie aber waͤte 
das möglich, da es · laut feinen dikken Buche nur 
ein. Klerikat Des Tempelhertnordens, ‚und im: 
nig mit dieſem Opben verbunden, geweſen fein, 
foH? Taugt nun diefer Orden nichts, wie kann 
drum deffen Klerifat etwas taugen? Oder giebt: 
es etwa ein, von dieſem und von jebera andern 
Syſteme unabhängiges, Klerikat; eine wahre 
eigentliche geiftliche Maurerei, melde die audre 
weltliche Maurerei nur zur Pflanzſchule für den 
Orden gebraucht? — Ueber jolche Punkte, über 
bie bei ihm ſelbſt ſich Findenden Widerfprüche, 
mußte ſich der Herr Oberhofprediger erklären, und 
nicht unbeftimmt und weitſchweifig ſchwatzen, wenn. 
er fich anders rechtfertigen wollte, gegen Maͤn⸗ 
ner rechtfertigen, die unparteüſch und faltbluͤtig 
nachdenken, die einfehn ‚worauf es ankoͤmmt / bie 
Grunde und Deuslichkeit.und Berauit zu ſchaͤt en 
Sf 


wiffen, 


eg — — — — -- 
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wiſſen. Herr Geh. Rath Jacobi ik freilich Teiche 


ter zu befriedigen. 
Dieſe Manrerei nun — denn fo muß man wohl 


reden: nicht Be Maurerei überhaupt — diefe von- 
Herrn Stark empfohlne Maurerei, die von einer 
noch eriftirenden Geſellſchaft gefliftet ward, von 
“einer Gefellfchaft, die damals fih im katholiſchen 


Frankreich befand ; dieſe klerikaliſche (oder geift- 


fiche) Mäurerei, denn ats einen andern Maurer 
Bar Herr Stark ſich nie angegeben, — hat fie Bes 
zug auf die Religion oder nicht? Dieſe Frage 


ſcheint wichtig, um einem bedeutenden Verdachte 


zuvorzukommen; auch berührt Herr Stark fie: 
mehr als einmal. Man hoͤre aber, wie an der 
Hauptſtelle darüber dieſer Melſter in nichtsſagen⸗ 
den Worten, in Erklaͤrungen die nichts erklaͤren, 
in dunkler Erlaͤuterung und heller Dunkelheit, ſich 


hieruͤber ausdruͤtt. S. 255: „Wäre es möglich, 


„daß die Maurerei entdekt und der Welt vorgelegt 


„werden koͤnnte, fo wuͤrde man mit Verwunde⸗ 


„rung“. (warum eben mit Verwunderung?) 


„ſehen, daß fie auf den Staat und die Religion 
„keinen Bezug habe, und alfo aus diefer Dinfiche. 
„immerhin der Welt vorgelegt werden könnte. Und 
„wäre ja ein Kinfluß vorbanden, den fie auf 
„den einen oder auf Die andre hätte; fo würde 
„es gewiß fein ſolcher fein, der der Ruhe und 
.* Gluͤkſeligkeit derſelben“ (der Ruhe und Gluͤkſe⸗ 
üskeind der Religion! ſeltſm ausgedruͤkt „nachs 

„theilig 


ö— — — — — — — —— — — 


‚(1545 ) . 
nn. 
—theilig fein. dung. “—Wie * die Redner 

Eunſt, welche uͤber Dinge, die der Zuhoͤrer nicht 

werfichen ſoll, Worte herfagt, die etwas zu bedeu⸗ 

ten ſcheinen, ‚aber. nichts. bedeuten, ‚meil fie Ber, 

Hauptungen enthalten, die ſich unter einander wie 

Der aufheben? 

Diefes Buch, welches die Seheimnigjagd‘ zer⸗ 
ſtoren foll, empfiehlt denn auch — die geheimen 
Wiſſenſchaften, die im Innern Orden gelehret 
werden. S. 345, f.: Es muß Erkenntniß oder 
Wiſſenſchaft da ſein; dieſe ſind ein Geheimniß; 





amd fie werden durch Ueberlieferung gelehrt, 


Dahin gehoͤrt denn auch wohl die Lehre von den 
Daͤmonen, welche der Herr Oberhofprediger 
©. 155 für wahr anzunehmen ſcheint; die Magie, 
welche ®. 361 in Schn& genommen wird; und die 
Entdeffung, daß Moſes hinlänglich Chemie ver: 
fanden habe, um zu willen, daß ein Theil Gold 
mit 16..Theilen Schwefelleber gefchmolgen eine in 


Waſſer auflösbare Maſſe giebt, dem zufplge er in- 


dieſer ahſchenlich efelhaften Maſſe den Sfraeliten das 


aufgalsfere goldne Kalb zu winken gegeben: welche 


Erflärungsart biefer aufgeklärte Gottesgelehrte 
S.359 annimmt. 

RF E: Seint Nicaiſe, 1785. 

Diefes- Duc' Icheint dem Deren Oberhofpredi⸗ 
ger zum meiſten am Herzen zu liegen, Er ſchimpft 
zum kraͤftigſten darauf, daß er der Verfaſſer ſein 
ſolle, und vertheidigt es zum petlauftigten: Ab⸗ 
353 ſchnitt 


/ 





ſchnitt 2, S. 255 — 303;" Ntre er sicht der Ver⸗ 


faſſer / warum ſollte er es nicht geradezu ableug⸗ 
nen; weſches ed doch nicht zu khun wager. Alſo 
Am Jahreé 4787 ſogar noch haͤtte Hr. Stark ein fok 
ches Tach geſchrieben? er, der ſchon feit- 1777 fie) 
ganz von der Maurerei will zuruͤkgezegen haben! 
Außerdem pertheidigt er die darin vorgetragenen 
Behauptungen mb Seflitiungen fo heftig, daß wir 
die feinigen zum ſicherſten darnach beurtheilen 
koͤnnen. 

Hilet fuͤhrt denn nun der Herr Oberhofprediger 
einen ganz vollendeten Maurer auf, weicher = 
ein Katholik, und fogat fin ins Kloſtet getrete⸗ 
Her Mann iſt! Er heißt St. Nieäfe, umd hat die 
Briefe, welche dieſes Buchausmachen, gefchtieben: 

Er kann Richt genug däs SHAE feier ihigen Ruhe 
und Abgeſchiedenheit won der Welt ruͤhmen, wobei 
er Boch noch Fehr wirkſam und thatig PET und eben 
fo ſehr ruͤhmt er das Gluk, Welches ihm durch den 
endlich erlangten Aufſchluf des Innerſten dei Mau⸗ 
rerei zu Theil geworden iſt? und zwar ſcheinen beide 

. Gtätfeligkeiten (To Hiek man aus bem Helldunkeln 

biefes geheimnißreichen Schriſtſtellers ſicht) — wie 


ſoll man ſagen? — in einander Au fließen, oder 


aus einander zu enkſpringen. Alles iſt indem ton 
patelin geſchrieben, der 3 —X und Ruhe an⸗ 


beuten ſoll, durch den aber doch tiefer angelegte 


Plane durchiuſchimmern ſcheinen. Es wuͤrde zu 
weit führen, alles anzugeben: als S. 14 die Em⸗ 
pfeh⸗ 


7 
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pfehlung von Obereits miyſchichem Buch, bie Eins | 
ſamkeit der Weltüberwinder; die nicht abgeleugnete . 
Anweifung an die «Beiftlichen.in Auvergne, als 
“ die. wahren Befiger der Maurergeheimniſſe, ©. 19. 
f.3; u. ſew. — Dieer Daun, der nun das Suner 
ze ganz ‚kennt, erinnert. B;112: „Ramſay, der 
maureriſch⸗ Freund feines Oheims " (Str, Nichfe 
kam durch die Papiere feines Oheims zum Auf⸗ 
ſchluß in der Mauser) :„ und der gewiß kompeten⸗ 
„ter Richter Im Orden gewefen,  diefer Ramſay 
„habe gefagt: daß die Maurerei, wo fie am ges 
„‚naueften.der alten Einrichtung treu geblieben, mit 
„den Bebräuchen des Kirche feht vieles gemein 
hat.“ Ramſay war ein aͤußerſt eifriger Freiman⸗ 
rer, und ſcheint fa. etwas von den klerikaliſchen 
Idren gehabt zu haben ..und er war — ein Ka⸗ 
cholikt galt wiel bei dem Kardinal Fleucy, ware 

Syofmeiter der beiden Söhne bes Praͤtendenten, 
2.5.0.” (Man ſ. Wicolai uͤber Tempelherruprden, 
Th.2. S. 227 — .236.). Wenn ein ſolcher Wann 
von den Gebraͤuchen der Kirche ‚redete; welche 
Gebraͤuche und welche Kirche verſtand er? Herr 
Stark ſagt freilich ige (Abſchn.2. S. 265): nichts 
anders als bie chriſtliche Kirche, alsi.die Ser, 
braͤuche der engliichen Rinde Das Pubiitem 
u enaheibe: Ä 


Diefer ghäfliche Beier des innen Seheimaif: 
es, der * 16) endlich in.der Sache zur gaͤuzli⸗ 
4 m 
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chen Befriedigung feiner Könfche gekommen, ende 


lich (©. 115) von ber. ganzen Wahrheit des Ordens 
unterrichtet ift, der: (9, 239).in den Papieren feis 


nes Dheims alles fand, mas ihn in den Stand 


feßen konnte, die Achte. und wahre Maurerei.von 
der gemeinen und falfchen zu unterfcheiden, Der nun 
die großen und ehrwuͤrdigen Geheimbiſſe des Des, 
dens mit einemmal vor .jeitien Augen. inufgedekt 
fand. — alles ‚warme Ausdruͤtke eines Mannes, 
der, wie ver Herr Oberhofprediger verfichert, voh 
ſeit lange jchon ganz ‚gleichgültig gegen den Dr: 
den: if! anjpornende Ausdrüffe, Die doch,. wie er 
gleichfalls verfichert Cund wie Herr Jach bi treu: 
lich glaubt, und treulich nachbetet Jr van der Ge⸗ 
heimnißſucht abbalten jolen!—- ;Diefer gluͤkliche 


Sterbliche nun eröfnet jeinem Freunde, wahrſchein⸗ 


lich wiederum um ihn vom Gehrimnißſuchen abzu 
halten, S ıı5 folgendes: „Die Maurerei iſt 
„eigentlich .ein. ſymboliſcher Orden. So wie bie 
kleinern Geheininiſſe in der alten Welt Vorein⸗ 
weihungen zu den großen waren, ſo iſt es auch 
mit dem Maurerorden beſchaffen. Die eigent⸗ 


— — — —— — — — — — — — — 


„liche Maurerei iſt eine Vorbereitung zu einem . 


„anderen Bache, und gewifiermaßen ein Gemaͤl⸗ 
„de, von deſſen wahrer Befchaffenbeit und Be⸗ 
‚„deytung man erſt dann genau und ganz vollfihe: 
„dig unterrichtet. wird, wenn man das gluͤkliche 
„Ziel erreicht hat.“ -- . So febt er. auch S. 239 
Ki fur; vorher) die achte Caufgefchloffeng) und ges 

, meint 


MW. 


ke un ZZ Sn 


. Y rn, . e, — 
7) Muß man nicht erſtaunen, wenn Herr Stark, de 
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meine Maurerei einander gnggegen.*) Was alſo 
iſt, das bleiht. die große Frage, was jſt die andere 
Sache, wozu bie Maurerei vorbereitet? Das, 
wofuͤr die Maurerei von den Klerikern zur Dekke 








gebraucht wird? — ‚Das beantworte der Kleri⸗ 


fer, wenn er ſuch ehrlith vertheidigen will und 
Sant! —.Dieſes Innere, Wahre, deſſen Beſitz 


gluͤklich macht, iſt, wie man denken kann, ſchwer 
zu erlangen. ©. 247: Nicht die gewoͤhnlichen 


Maurer haben ee; fie, die vom gemeinen Haufen 
durch nichts ‚anders als durch. abgeſonderte“ Ver⸗ 
fammfungen verfchleben find; fondern nur gin Eleir 


- ner-Zirfel weniger edler Menfhen, ©.316: fein 
einziges unter den herrſchenden Syſtemen, die ich 


‚gekannt habe, (und. er hat vorher alle befannte Sy: 
ſteme gekannt und beſchrieben), iſt das wahre. Er 
Eu Fr... über 


‘ 


. nicht, allein hier fo redet, fondern überhaupt das 
undefaunte Innere. des Ordens fo enthuſiaſtiſch a 
preiſet, 4.8.8. 298, über. alte und neue Dinferiei 
d. oben S. 5415 wenn diefer Doch hoͤhnend und 
rechthaberifch itt gegen einen Verfaſſer in der Mo⸗ 

natsſchrift, der ihm dergleichen vorgeworfen, ſagen 
Sana (Abſchn. 2. S, 293.); „Ich frage ihn: wo 
‚bat man vom inneren Orden geredet? Im Tems 
„pelherrnſyſtem!“ Freilich redete man da von 
kinem inneren Orden, und Herr Stark hingegen vos 
„bem Sunern Des Ordens. Welche -Silbenfecherei, 

. darauf eine Difinktion zu gründen! Die Redt . 
iſt von dem Innern, und er erfläte was er Darum 

ser meinte! Te . 


N 
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aber bat das Wahre gefunden, erſt in den Papte 
ren feines Oheims; : iind darauf, was noch mehr 
if, auch bie Befiker diefes Wahren! S. z46.f.: 
», Endlich nach langem und muͤhſamen Forſchen 
» ‚hatte ich diefen kleinen Zirkel Edler Menfchen aus 
„„gefanden; und neffirfläherweife mußte mein Der: 
„langen fehr guoß fein, ein. Diitglied einer Geſel⸗ 

„ſchaft zu fein, die fo gluͤklich war, im vollenum 


„alten Beſitz der Geheimniffe Des Ordens kb 
„„zu befinden,“ Fuͤr diesmal fattd er diefe Geſel—⸗ 


Schaft in Schottland; er ward von Ihr in die bruͤ 
berliche Hand einer ähnlichen Geſellſchaft in Frank⸗ 


reich empfohlen, und-bafelbft eingeweihet. Sekt 


ſam, daß es an dem in den Papieren gefundenen 
Aufſchluſſe noch nicht genug war, ſondern er ſich 
noch zum Mitglied einer ungenannten Geſellſchaft 
mußte einweihen laſſen! Es iſt übrigens die alte 
Geſellſchaft, wopon Herr Stark ſo oft redet: die 
nehmlich, weiche die aͤchten und alten Aktenſtuͤtke 
der Maurerei.befist, und bei weldjer. die Maurerei ' 
entftanden iſt; worüber aber Herr Stark ih nod 


‚ niererkläre bat, obgleich er den Lefern einbilden 


will, und auch Herren Jacobi gltlich eingebildet 
hat, dag er ſich erklärt habe. — Auch hier wird 
fehr auf das templarifche Syſtem gefhimpft, und 
alle andere Syſteme als unzulänglich angegeben; 
nur vom klerikaliſchen wird geihmiegen.. Sell 


dies alfo etwa das ‚wahre fein? und fällt es nicht 


mit dem templariſchen? 
So 





Heimmnißfücht.. Zerner fol dies Buch auch vor der 
Seifterbannerei warnen. Daher redet. es S. 311 
bon dchten. hermetiihen Schriften ‚.erzählt wife _ 
magiſche Sefchichten als wahr, 4. B..eine Opera ' 
tion von Schröpfer, S. 185 187, eine andre 
von einem italiaͤniſchen Magus, der ganz genau - 
wie Eaglioftro duch ein. Kind antworten -läft, 
&. 202; u. ſ. w. Freilich wird dergleichen. nicht 
gelobt (morauf Hr. Stark ist fehr pocht), und 
freilich miſcht ſich am Ende die Inquiſition darin. 
Aber; gerade wie in dem Buche: über Den. Zzwek, 
heißt ‚der Magus bier. nicht. ein Gauner, fondern. 
ein. Schwarzer Boͤſewicht, die Kunſt heißt nicht Deo, 
srffgeiei, fondeen S. 210: das Schreflichfte was 
aran ſich denken.karn. Kurz es if dns Verbrechen 
ser Zauberei, eine wahre Kraft, permittelft des, 
Zeufels und der: böfen Geiſter in der Natur etwas 
zu bewirken, mit einem Wort: die fchwarze Wins 
gie, wegen welcher. unfere Sroßväter.manche uns. 
gluͤkliche alte. Frau verbrannten, wegen welcher 
man Eunfirtiche Erfindungen und Aufdekkung um 
bekannter. Naturerſcheinungen Zeufelsfünfte nann⸗ 
te: diefer die Vernunft und bas Chriſtenthum ents 
“ehrende Aberglauben, diefe Schmach des menfchs 
fihen Verſtandes, dieſe Geburt der finfterften 
Jahrhunderte, dieſe iſt gs, welche nach ihrer zwar 
langſam aber doch ziemlich allgemein bewerkſtellig⸗ 
.ten Verbannung nun der beruͤhmte aufgeklaͤrte 
' Got⸗ 





—— 


Gottesgelehrte Herr Oberhofprediger Stark a! 
meir als einer Schrift, unter immer wieberheitn 
Wendungen, mit dem Schmuffe der Beredium 
Seit und der dichteriſchen Fiktion, wieder eins 
“ führen trachtet. Er ſagt gam dreift ist, Abſch. 2 | 
©. 300: „daß Schröpfer feige Känfte mir Huͤlfe 
„des Teufels ausgeübt, ift.eine philojopbiicke um | 
„eregetiiche Meinung, worin:fein-Menich, ie 
„noch nicht zu den ‚neuen Sadduzaern unfb | 
„Zeit gehöret., was verdächtiges finden Fam!“ 
Dies fagt der Verfafler des Hephäftion, 
müthigen Betrachtungen! Quantum muums 
illo! — Indeß, dies jei igt jeine Meberzeugumy! 
So höre er dod nur anf, der. Welt einzubilden: 
"feine maurerifchen Schriften, die von biefem Aber 
glauben voll find, ſtritten gegen denſelben &' 
flreitet nicht mehr dagegen, als das aberglaubiſchte 
Meütterchen gegen die Gefpenfter ſtreitet: fie glaut 
fie; aber fie liebt fe nicht, ſie wuͤnſcht fie ſich ni 
zum Umgange. Er wartet vor der ſchreklicht 
ſchwarzen Magie; will er etwa zur lieblichen weis 
Ein Magie hindeuten? — — Diefe Betrachtung 
macht den ſchitlichſten Uebergang zu dem zweiten 
Hauptftüfte, 

U. Herrn, Starte Briefwechſel mit dem. 
. ‚elenden Gaukler Schröpfer, 1773. 


Mit diefem; luͤderlichen Kaffeſchenken, der ib | 
wie ein Nichtswärdiger bettug und auch wie ein 
n, Nichts: 
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2i chtswuͤrdiger gezüchtigt ward, mit dieſem bes 
Achtigten Betrüger, der durch magifche Opera⸗ 
tönen zu bethdren fuchte und fich dreift in Freis 
naurerangelegenheiten miſchte, — mit biefem 
Ffenden begann: der-iangefehene Geiſtliche: Bros 


eſſor der Theologie, Oberhofprediger, und Genes .. 


alfisperintendent des Königreihs Preußen; der 
wufgeklärte und frefdenfende Gdttesgelehrte: Herr 


Johann Auguft Stark, einen feltfamen freunds, 


ch aftlichen: Briefwechſel. Man durchlaufe in Ge⸗ 
ranken die Mamen unſrer verehrungswuͤrdigen au⸗ 
eſehenſten Geiſtlichen (die. bei einer ſolchen Das 
allele hier zu nennen wir: für Beleidigend balten 
burden); und man denke fich es nur einen Augen⸗ 
IE als möglich: daß fie einen Brieſwechſel mis 
Menſchen, wie Scheöpfer, Caglioſtro, Gaſſ⸗ 
ser , und andern anerkannten Betruͤgern, haͤtten 
wefungen können. Unmsöglich! wird jeder aus; 
Afen; hier aber iſt˖es leider wirklich und wahr. — 
In Leipzig trieb. der Menfch feinem Unfug, und 
dethoͤrte freilich manchen; doch fuchte die dortige 
koge, als er es zu arg machte, am Ende den ſchik⸗ 
ichften Ausweg richterlicher Halfe, Nur von Koͤ⸗ 
nigsberg aus fehrieb ihm der berühmte Theolog 
Herr Stark freundfchaftliche Briefe. Der anges 
ſehene Mann in Sachſen (anf deſſen Beranlaffung 
Herr Stark zuerft an Schroͤpfer will geſchrieben 
haben, wovon ſich aber in deſſen Briefen keine 
Syur findet) hielt es mit Recht wider feine Ehre, 

auch 
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auch nur den Brief eines Dritten durch feine Han! 
an einen folchen Tiederträchtigen gelangen zu laf | 
fer; der aufgeflärte Theslog Herr Stark aba 
. hielt es gar nicht für bedenklich, von 100 Mein | 
weit an denfglben zu ſchreiben. O des immer fe 
famer,, immer bedenflicher erfcheinenden Wann, 
je mehr man von feinen Scheitten kennen lerst! 
Der Herr Obtrhofprediger vertheibigt 
das heißt, ößt eine Menge Schimpfwoͤrter aus 
und zwar, ſeiner⸗Gewohnheit nach, zweimal — 
über die itzt bekannt gewordene Korreſpondenz wit 


Schroͤpfern, in ſeinem dikken Buche Th. FI. Abſche 


©. 108 — 110. und ©.-306 — 329, Das wäh 
algfte darans iſt folgendes. Die Veranlaffung ar 
Schröpfer zu fehreiben, giebt er fo an: weil 
(8.313) „der Kammerherr von H. ihn Dringend 
buch den verſt Kanter darum habe erfuchen Il 
fen.“ Er bar zugleich einige Briefe dieſes 
abdrukken laſſen; indeß, diefer.erfie Auftrag c 
mundlich, und Kanter iſt todt, alſo läge ſich 
dem nicht weiter nachfragen. Zn werwundern %& 
freilich, daß Hr. Stark ſich itzt nicht von Herm 
von H. ein ſchriftliches Zeuguiß hieruͤber mit der 
Erlaubniß zum Druk ausgebeten bat, weiches 
unter den ziemlich unnoͤthig vergroͤßerten Beilagen 
eins der wichtigſten Dokumente geweſen waͤre. 
Bu verwundern iſt ferner, daß Herr von H. inf | 
hen erſten Briefe (Beilage S. ©. 15) niche Herea | 
Staer für die fo willfaͤhrige Erfüllung feines Zu | 
RK . te 
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trages, ſelner dringenden Bitte dankt, ſondern 
im Gegentheil von’ , Hrn. Starks Auftrage an 
Mr. Schröpfer “ redet, und ſogar die Beforgung 
diefer von Ihm doch erbetenen Korreſpondenz ver⸗ 
bittet. Herr Stark ſchrieb alſo, um Schroͤpfern 
auszuforſchen, um (S. 321) hinter ſeine Schwaͤr⸗ 
nerelen zu kommen; und, wie er itzt hinzuſetzt/ 


Luͤm Ihn hernach zu entlarven. Wie! dieſer große 


Frelmaurer, dieſer Presbyter Klerikus, der alle 
Syſteme beurtheilen kann, und das Wahre des 
Ordens fentit und befist, der gluͤklich genug war, 
eih Mitglied der in Frankreich befindlichen unbe⸗ 
Eannten Gefelliehaft, der Stifterinn.der Maurerel, 
zu werden; dieſer erleuchtete viel wiffende Bruder 
bat noch nöthig ‚ einen mie ein Meteor auffleigens 
„den Scharlatan erft attsznfarfchen, fich ihm freund⸗ 
ſchaftlich zu naͤhern, ſich zu erfugbdigen s. was. die: 
‚Bilderfprache dieſes Menſchen bedeuten ſolle, 
(S. 319. unten)? Sollte er ihn wohl wirklich für, 
"einen Scharlatan gehalten haben? Doch weiter/ 
Schroͤpfer antwortete ja; warum hat Ihr denn 
‚Hr. Stark hetnach nicht entlarvt? Warum auch 
in feinen viel ſpaͤtern maureriſchen Schriften, noch 
Schroͤpferiſche Geſchichten als wahre ſchwarze 
Magie erzaͤhlt? ,.. Er ſchrieb ihm freundfhafts 
lieh (S, 322); ja er fagt ©. 3093. Gefegt ich 
„hätte Schröpfer zu meinem Lehrer erhoben |, 
„Auch darin Hätte ich klug und recht gehafidelt, 
„wenn ich mich als ſeinen wißbegiesipfen Ba 
6 
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Fhelthm angegeben Hätte. * Man kennt ſchon dieſe 


Vertheidigungsart des Herrn Oberhofpredigers; 
wenn er nicht ableugnen kann, ein Buch:gefhre 


machen hat. Und die Frage drängt ſich von nam 


an diefen Menfchen und deſſen erfte Antwort s 


ibn, die Veranlaſſung des Briefwechſels und die 
Abſicht der Entlarvung. ganz deutlich; und dal 


darum, Hätten. feine boshaften Gegner diefe Grid 
nicht mitdrukken faffen. Dieſe Befchuldigung rei 
uns nicht; denn wir fönnen verfidiern, diefe Brieft 
bte itzt noch nicht· geſehen zn haben. Lind mir je 
räthen Herrn Stark zu dem kuͤrzeſten umd. ‚he 
ften Wege, uns und alte Gegner zu beſchaͤmen, I 


dem er dieſe Briefe run ſelbſt drukken laſſe. Fe 


iſt unbegreiflich, wie ihm dies ſo ſimple Mittel, 


Be feinem diffen Buche, worin. fo viel umnoͤthiges 
gedrukt ſteht, nicht eingefallen ift. — Uebrigens 


giebt er auch einige Unrichtigkeiten in den abgedruh⸗ 
ten Briefen an; welches, wie jede Berichtigung 
hit Dank anzunehmen ift: denn:feine Vorwuͤrſe 


von vorjänlicher bushafter Verfaͤlſchung, Vorwuͤrft/ 


die nur ein Mann von feiner Denkungsart ih ge 


won 


sen uns erlauben ann, vonbienen gar | feine Beant⸗ 


. Ben zu haben, fo ſagt er: gefegt,' ich hätte age 
. fihrieben. Man weiß alfo, was man aus diefem - 
. angeraden Eingeftändniffe feiner Schuͤlerſchaft n 


| 


aͤuf: Sollte er Schröpfern wohl für einen Betch | 
ger'gehalten haben? — : Inbeß, verfigert er G. 
Irs. zeige fein, nicht mit gedrukter, erſter Brid, 
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mwortung, &:316.fr Zerbrechen Sie Ihrt; hier 
mäÄfe nur ein fimples f, nicht mit einem A dans 
unter fliehen. Die Worte: was ich vor ist fchreibe, 
muͤſſen wegfallen. Es ftehe nicht: d. Off. J. (wor⸗ 
aus man auf Jeſuiten und Inquiſition haͤtte 
ſchließen koͤnnen, was aber Niemand gethan hat), 
ſondern die Off. John,,.nemlich Offenbarang Jo⸗ 
hannis. : Ein Poftffeipt fei weggefallen, oder. viel: 
mehr wiederum aus Bosheit weggelaſſen; welches 
Herr Stark doch itzt auch nicht drukken laͤßt. Nur 
bie eitirten Spruͤche fegt er her*). — Uebrigens 
ſetzen wir den Bosheitsbeſchuldigungen des Herrn 
Oberhofpredigers nichts als die feierliche Verſiche— 
rung entgegen: daß der ganze Briefwechſel aufs ges 
naueſte aus der’ ums mitgetheilten Abſchrift abge⸗ 
druft worden und daß wir, und Juverläflig auch 
der Einſender, an den doch im Grunde und für die 
Hauptſache ſehr unbedemenden Varianten durch 
aus unſthuldig find. : °. ©. 1* 
Wie und wag ſchreibt denn dieſer große Theolog 
md: große Freimaurer .au den hüderlichen Kaffee« 
ſchenken und, dummen. Teufelsbanner ? Man ſ. une 
W ſern 


») Citirt iſt Apokalvpſe XX., 3, und XXT., 17 5. 

- Mai ſieht hieraus, und auch aus des Kummer⸗ 
herrn von H. Briefe (Beilagen, ©. 16);. daß die 
Swedenborgifiben itt fo Iaut, gewordenen Ideen 
vom taufendjährigen Reich und vom vi nen Jeru⸗ 
fatem fchon damals bei andern Schwaͤrmern sang 
und gäbe wareh. BT RL ee 


3. Monatsſch. XI.2. Gt. &g 
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ſern Prozeß, S. 13. f. Er Dante dieſem unwiſſen 
den Menſchen, aufrichtig fuͤr das gute Lircheil über 
„eins feiner Suihert* Er „nähert fi) iym“ mit 
vielen Komplimenten, und fast: „» Mach dem Re 
„nigen, was mir, mein Bruder, von Ihnen be 
„kannt worden iſt, müßte mich mei Geiſt fehr truͤ 
„gen, und bie Siegel, die.unfer Orden ſeinen Se 
„‚weihten gufgedrüft Bat, verwiſcht ſein; oder ih 
„muß in Ihnen eiten Mann finden, der Eines 
Urſprunges mir mir iſt, und mit mir zu 
„Einem Zwelke geht; und deren find nicht vid 
„unter den Maurern! Sind Sie es, fo grüße 
„ih Sie in der heil, Zahl von 3, 7, und: 10, und 
„durch Die 7 Beifter Gottes!“ Kann ein vet 


ſchaffener Mann, kann. ein angefeßener Seiftlicher, 


mit diefer Wichtigkeit, mit folchen heiligen Bor 
zn, nur zum Scheine, veden? - D wehe uns 
dann! Nein, ficherlich;dachte Herr Stark damals, 
was er fhrieb: er, diefer erleucheere Kleriker, hie 
wirklich den Leipziger Käffeefchenden-für: sin. großes 
Licht! hielt Ihn mit ſich von gleichen Urſprung! 
yon gleichet Sendung! zu gleichen: Zebekke 
hielt ihn auch eingeweiht in die ungenannte Ge⸗ 
ſellſchaft, bei welcher der Freimaurerorden entſtand, 
ünd die daruͤber dje Achten Akten befigt! , Sind 
„Sie tiefer als. ich ins Heiligthum gedrungen“ 
(welche Vorausſetzung! Alſo' hat der Kleriker 
Herr Stark doch noch nicht das Hoͤchſte erreicht? 
Und damit ruͤhmte er io doc fo big, ala Kie 

„ Du riker, 





rifer IP — meroe rechtſchaffener 
Maͤnner/ Wann Sprach. er die Unwahrheit ), 

„find. Sie tiefer Ins -Heiligchum eingedrungen, ſo 
„nehmen Sie mich als einen lehrbegieri gen Schuͤ⸗ 
„Ier an." Welche edrige Schmeichelei des Ober⸗ 
hofpredigers gegen Ben Kaffeeſchenben! —⸗ Laſſen 

„Sie uns vbeide auf dem vor per Welt und jo viel 
„1600 Maurern werdeftin Wege gehn.“ Ger 
rade,:wie er in jenen mmureeifchen Schriften ces 
det; find etwa auch die nur zum. Scheine ge . 
ſchrieben? „Sch kenne, mein Binder, säforenz.« 
Iſt das katholiſche Itnlien der Sitz dieſer Art 
Weisheit? Auch im Zwrrk des Freimaurer— 
drdens werden Hauptſcenzen in Florenz, dort nur 
2?9** genannd, geſpielt. „Nicht fern davon 
;,(von-Slorenz) das. Heiligthum, dreifach ger 
kront!“ In den Rierikatsbriefen 1767 fihrieb 
Herr Start an ehrliche Männer von einem drei⸗ 
mal geſegneten Vater, zu dem man gekommen 
ſein muß, um das Innere des Ordens zu kennen; 
hier 1773 an einen Betruͤger, von dem dreifach 
gekroͤnten Heiligthum. Haͤngt beides gar nicht 
zuſammen? — „Verſtehn Sie, ons Ich in der 
„Apologie ©; 23: und noch nachher hin und wie⸗ 
„der zerſtrent geſagt habe, ſo kennmen Sie wer ich 
bins (das wiſſen alfb nicht Ale? O fage es. Herr 
Start doc) gerade beraus!), „und wiſſen es, 
„daß Sie Herz zu mir! haben und frei reden füns 
„nem“ Die Anger mett wardigen Stellen aus 
Gg 2 der 


„a 
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der hier angefuͤhrten Apologie ſehe man im April 


&.454 — 458. Und hieraus ſollte der betruͤgeri⸗ 
ſche Schroͤpfer die maureriſchen Verbindungen des 
Herrn Stark, die ſo manchem ehrlichen Manne 
dunkel geblieben find, erkennen! — Schroͤpfer 
antwortete, wie ein volllommmer Narr, und nie 


ein vollendeter Priefter der Unvernunft. 


sum lehrbegierigen Schüler anbieter; und wuns 


ie rechtfertigt fich num der Herr Oberbofpres 
diger über diefe feltfamen Briefe? ... Er erzähle, 
ohne Zweifel zur Beihämung der Monatsfchrift, 
weitläuftig : dag Schröpfer ein verächtlicher Menſch 
geweſen, daß er eine fchimpflihe Strafe erhalten, 
u. ſ. w. Alles defto ſchlimmer für Herrn Stark, 
der ſich mit einem folchen Menſchen fo einließ] 
Er ruft aus ©. 327: . „Und nun, was wirft du 
„fagen, Publitum, wenn du hoͤrſt, daß diefer 
„ Schröpfer, wie die Beilage Lit. V. befaget, nie 
„Seeimaurer geweſen!“ Wahrfcheinlich wird 
das Publikum fagen: daß Hr. Stark demnach fi 
ſehr arg bat täufchen laſſen, daß (man. f. feine 
Ausdräffe in dem Briefe) fein Geift ihn fehr ges 
trüget hat, und die Siegel, die der Orden -feinen 
Geweihten auf drüft, fehr verwifcht muͤſſen gemes 
fen fein. Man wird ſich über die armfelige Kennt: 
niß nnd über die noch armfeligere Geheimnißſucht 
biefes anmaßlichen Beſitzers des Sinnerften und 
Hoͤchſten wundern, daß er jedem Gaukler, der nur 
Sreimaurerei fpielt, gläubig nachläuft und fich 


dern 
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Dern wird und muß man ſich noch meht, daß ihn 
Rechthaberei und Eigenſinn dahin verblenden, 
Dinge;die gegen ihn ſind, für ſich anzufuͤhren. — 


Ale die ſehr bedenklichen Ausdrüffe bes Briefes 


Feldft will er S 319. f. damit rechtfertigen: daß 
er die dem Schroͤpfer ‚geläufige myſtiſche Bilder⸗ 
ſprache gebraucht habe, um dieſem Zaubeter Zur 
Ltauen einzufloͤßen, damit derſelbe den Herrn Ober⸗ 
hofprediger fuͤr feines Gleichen halten, und ſich 
ihm ganz offen entdekken ſollte. Sehr ehrlich, 


fehr..edel im. Abficht des Zweks und der’ Mittel! 


Aber, wie? auf.diefe Art gäbe es ja wohl eine 
Eonventionelle Sprache, wo fih ein paar. Mens 
ſchen, die um das Geheimniß wiſſen, verftehern 
koͤnnen, Andere aber nur unverſtaͤndliche Aus 
druͤkke hoͤren, die für fie kaum einen halben Sinn 
‚errathen laflen?:. So. gäbe es ja unter zivei oder 
‚mehr Geheimnißkraͤmmern einen verabredeten my⸗ 
ſtiſchen Jargon, eine Chiferſprache? Das g& 
ſteht ale H. Stark ſelbſt! Woher ift es denn 
Raſerei des Irrhauſes, die zum Anbinden und 
Antetten veif nacht, wonn man auch in den fran: 


zoͤſiſchen Schriften einiger Gcheimnißfrämer fotr 


hen moftifchen Jargon für. Ehiferfprache erklärt? 
Herr Schröpfer und. Herr Stark find doch nicht 
die einzigen großen Geiſter, die auf dergleichen 
‚verfallen find, Warum erboft ſich denn der leßtere 
fo gewaltig, wenn man bie Terminologie des Bus 


hes des Erreurs & de la Veritẽ für Epiferforache | 


Gg83 haͤlt, 


/ 
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en 
halt, amd einen Schlüßel zu biefen Chifern ar 
giebt ? — Indeß, feine Entihnldigang paßt im 
‚vorliegenden Falle nicht : in ſeinen Briefen iſt Feine 
Schröpfertfche, ſondern die eigene Starkiſche Press 
bytero« Klerikaliſche Chiferſprache. Nicht Schroͤ 
pfer redete von Florenz, ſondern H. Stark, wel⸗ 
ches ihm eben Schroͤpfer verwies. Yon dem grok 
fen Iwekke der fo vielen Maurern verdekt if, 
redete fchon H. Stark 1767, che an Schröpfern 
. gedacht ward; .auf eine geheime Befellichaft, 
als wahre Beſitz erinn der: hoͤchſten Kenntniſſe des 
Ordens, deutete er ſchon lange vor Schroͤpfern, 
und that es lange nach Schroͤpfern. Bon einem 
dreifach gekroͤnten Heiligthum hatte der Zauberer 

nicht gexredet, man fehe ſeinen Brief, und: des 
Kammerherrn von H. Briefe in. den Beilagen; 
aber Hr. Stark redet hier davon, wie er ſchon 
6 Jahre vorher vom, dreimal geſegneten Vater ges 
redet hatte, Er habe alſo die Guͤte, feine:eigere 
Chiferſprache zu. enträrhfein, wenn man. fi e. für 
unverdaͤchtig halten fol 
Doch, er will nun durchaus Sqhropfern von 
Anfang an verachtet haben, ©. 322 und 328, 
Und. ©. 110 fhreit und ſchimpft er, wie: folget: 
„Damit fich jedoch immer diefer elende Sendſchrei⸗ 
„ber als einen Lügner. beweifen muͤſſe, fo fagt er, 
„ic habe die Macht des Schroͤpfers geruhmt. 
„Wo nehme ich dach Hohnlache gemig her? Ich 
9. die Macht des Saedoiere gerühmtt: Ha, ha, Bol ! 
et Wofür 


2 
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En nn 3 nn nn nun Lg 
Wofuͤr koͤnnte ich denn Schröpfern anders hal: 
te, ‚als entiweber für einen Gaukler und Tas 
„ſchenſpieler, oder. für einen Hexenmeiſter and 
»» Zauberer? Und die Macht sines Gauklers follte: 
nid rühmen!“ . Wer, Heren Starks Brief an 
Schröpfer lieſt, fieht wohl deutlich genug, hab er 
ihn für mehr als einen Gaukler hielt. Wer die 
magiſchen Geſchichten in feinen angefuͤhrten Buͤ⸗ 
chern lieſt, ſieht daß er auch noch lange nachher 
eben fo urtheilte. Und leider! ſcheint ja noch ißt 
dieſer aufgeklaͤrte proteſtantiſche ‚Sottesgelehrte, 
diefer Freund, des aufgeklärten Philoſophen Jacobi, 
- noch itzt eben fo zu denken. — Er fährt fort: » die 
5, Macht eines Zauberers und Herenimgifters follte 
m ich rühmen! Dann müßte mir erft all mein Chris 
 „ftenthum. weggezaubert fein, Oder ich müßte ſchon 
oſſ tief in Schwaͤrmerei verſunken fein, daß ich 
„mid, wie die bedauerlich hetrogene Eliſa, zum 
Schuͤler eines Caglioſtro haͤtte koͤnnen machen 
„laſſen.“ Das Unſchikliche dieſes Ausfalls wollern 
wir nicht ruͤgen; denn dafür. hat dieſe Seele kei⸗ 
‚nen Sinn mehr. Aber, wie abgefchmaft, da er 
noch ige, im St. Nikaͤſe, Caglioſtroſche Gaukeleien 
le wahr erzaͤhlt hat (ſ. oben S. 551)! Alſo den 
Zauberer will er nicht ruͤhmen; aber fuͤr einen Zau⸗ 
berer hält ev Schröpfern doch wohl noch? Er ge⸗ 
hörtnicht, wie er ſehr aufgeklärt und tolevant S. 325 
fagt, zu der Sekte der neuen Sadducaͤer aus der 
Berliner Aufklaͤrergilde, die eine Engel noch Teu⸗ 
Bu | 894 | fel 
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fel glauben; indeß proteſtirt er doch, wie er ſehr 
witzig hinzu ſetzt, gegen allen Glauben an die Ge⸗ 
“watt der. ſchwarzen oder weißen, grünen oder gel 
ben Magie. Aber nun dagegen feine magifchen 
Geſchichten in feinen maüreriſchen Buͤchern! Wer 
hilft uns aus dieſem Labyritith? Wer enträchfelt 

uns die Denkungsart dieſes Proteus? 7 
Sie, die ſchon einmal auftrat, mit Aufopfe⸗ 
kung ihrer Ruhe und mit Hintanſetzung aller klein⸗ 
‚lichen Sucht, der Wahrheit ein-[hönes Opfer zu 
bringen; die edle Seele, die es in ihrem zarten 
Gewiſſen für Pflihe Halt; und dann mutbig in ik 
rer reinen Unfhuld zur Ausübung ihrer Pflicht 
hintritt, um Betrug und Lügen, da mo es anf 
wichtige Dinge ankoͤmmt, zu entlarven; Sie hat 
auch itzt zu dieſem edlen Endzwekke wiederum die 
‚GHeder ergriffen. In der Mitte des März erſchien 

die merfiwärdige Schrift: 

„Etwas über des Heren Oberhofprebigers Jo⸗ 
„ bann Auguft Stark Vertheidigungsfchrift, 
»„nebſt einigen andern nörhigen Erläuterungen. 
5 Von Charlotte Eliſabeth Konſtantia von 
„der Recke, geb. Graͤfinn von Medem. 


„Berlin und Stettin, bei Friedrich Nicolai, 


„1788.“ 8 Bogen in gr..8. » 
Wie ericheint bier diefer Mann, der verhärtet ger 
nug ift, die plumpften Unwahrheiten zu behaups 
ten!... Denn wo ift Jemand im ganzen deutſchen 
Publikum, der, wenn es auf das Ja der Zrau 
‘ Er vo 


— — — 
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von der Recke gegen das Klein des Heren Stark 


ankoͤmmt, fich nicht Für das erfte und gegen das 
legte erklären wird ? Zumal, daman Herrn Starkes 
Unwahrheiten und Unverfchämtheit auch fchon aus 
obigem kennt! — Aus diefer Höchft wichtigen 


Schrift wollen wir nur das Wenige, was au uns 


ſrer Sache gehoͤret, anfuͤhren. 

Herr Stark will gegen Schroͤpfer und feine 
„Operationen, bon Anfang an, alfo fehon 1773, 
da er von Königsberg aus an ihn ſchrieb, wirks 
Lich) die tieffte Derschtung gefühlt haben. Und 
Boch war der Herr Dberhofprediger noch 1780, und 
alfo-fechs Bis fieben Jahre nach diefen berüchtigten 
Driefen, in Mitau ganz andrer Gefinnung. 
Dean als er 1780 Fran von 'ver Rede an ihrem 
Krankenlager beſuchte (S. 27. f.), „ſchilderte er 
„ihr ſehr ernſtlich und in andringenden Wow 


„ten Schroͤpfern, als einen Dani, der 'uͤberna⸗ 
wrürliche Kräfte befeflen habe, und der wenn er 


„dieſe gehörig benutzt hätte, viel Gutes wuͤrde 
3 haben wirken koͤnnen. Er las Ihr, mit Ach⸗ 
„tung gegen Schroͤpfern, einige, Ihr freilich une 
„ verfiändliche, Briefe beffelben vor. Ja er ging 
5, fo weit, (damit ja der Glauben an Wunderkraſt 
„nicht ausftürbe) Ihr deflen nur Wenigen bekann 
„ten Machfolger, Sröhlich, der Schröpfers 
„» Schriften geerbt haben ’folle, als einen Mann 
„zu preifen, der vielleicht größer als Schrös 
„bier ſelbſt werden koͤnnte!So ſprach der auf 

G5 geklaͤrte 
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geflärte Gottesgelehnte, der beruhmte Verfaſſer 
des Hephaͤſtion, der Kirchengeſchichte, der Frei⸗ 
muͤthigen Betrachtungen! fo ſprach er in vertrans 
ten Zirkeln! fo. gegen eine der augefehenften Per: 
ſonen des Landes worin er lebte, deren Hang zur 
frommen Schwaͤrmerei und Myſtik er kannte! 
Und endlich: ſo ſprach uͤber Schroͤpfer und über 
Froͤhlich im J. 1780 ein Mann, der von 1773 bis 
1787. Schröpfern will tief verachtet haben! Ger 
xade wie. er feit 1777 bis 1787, nichts, nicht eins 
mal im Guten, mit der Freimaurerei will zu than 
gehabt haben, da er doch 1780, 1781, 1782, 1785, 
feine hoͤchſt verfänglichen maureriſchen Bücher 
schrieb, | 
. Herr. Stark will immer aller Schwärmerel, 
aller Myſtik, vorzüglich alfem Glauben an Weifter: 
bannerei und Geifterfeherei entgegen gearbeitet 
haben; und „mährte Doch diefen Haug durch manı | 
„che Geſchichte magiſcher Begebenheiten, die ſich | 
„iuunfern Zeiten follen zugetragen haben, und 
„die er mit hinreiſſender Beredſamkeit im eng 
„ſten Vertrauen erzaͤhlte. AD. (S. 20. f.): | 
„daß ein Magus einem deutfchen Prinzen, der | 
„ihn prüfen will, was feine Dignftbaren Geiſter 
„ vermögen, nach einigen Tagen einen Zettel bringt, 
„worauf des Prinzen geheime Gedanken geichries 
„ben ſtehen; der Prinz erſchrikt, und wird voͤllig 
„glaͤubig an die Magie. Dies erzählte Herr Starf 


3 „Sehr geheimnißreich der Frau von der Recke, und 


Ban BE Er . 7 F „meh⸗ | 
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.s mehren Perſonen!“ As, er wollte dies Sa. 
un auch für die Welt nicht untergehen laſſen. 
Denn wer erkennt hier nicht die nur wenig abgeaͤn⸗ 
nerte magiſche⸗Geſchichte in feinem Zwek des Frei⸗ 
maurerordens S. 101. (Tsoben S. 731.), die dort 
gleichfals für mahr ausgegeben wird? Und dieſer 
„Mann arbeitete: ‚gegen. den Aberglauden? Und 
dieſer Maun lügt nicht, wenn ex das won fich bes 
hauptet? ».., . Serner, ©. 22. f. iſt „Herr 
„ Start fogar einmal felbft gewürdigt worden, 
einen uͤbernatuͤrlichen Glanz *) zu ſehen, als 
im benachbarten Zimmer einem feiner Franken 
„Freunde der Erloͤſer ſichtlich erfchien!! Und 
(CO. 24.) ſolcher Geſchichten, die alle auf Mies - 
weie, Nekromantie, und Beifterericheinuns 
ger binausliefen, bat. Ar. Stark mehrere ers 
het“ — Guͤtiger Gott, wie entwißkele fich 
der Charakter biefes Mannes!, Ehemals, als.er 
Ach oͤffentlich als aufgeklärsen uud freidenfenden 
Theologen zeigte, war er in Geheim ein Befoͤr⸗ 
derer des Aberglaubens! Itzt, da er ſtreng or⸗ 
xbodox und altslqaͤubig ſcheinen will, zeigt er ſich 
‚eis. einen Lügner! 
Wäichtig auch iſt das Zeugniß der Frau von der 
Recke: daß (S. 5.), Herr Stark ſehr thaͤtig in 
| „gewiſ⸗ 


* Weran er es dem Glanze wohl ſogleich angemerkt‘ 
bat, daß er aͤbernarurlich war? 
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gewiſſen geheimen Verbindungen in Rurlal | 
„geweſen *)5; daß man ihn allgemein für emm 
„, Mann gehalten, der die rechren unbekannen 


„Quellen der Geheimniſſe kenne, wohin 


„nichts gethan, diefe Meinung von fih abe 
„lehnen; daß er vielmehr wirklich Schilea is 
 „diefen vermeinten geheimen Wiſſenſchaftu 
„bätte, denen er woht Erwartungen mag vor 
„ſpiegelt haben, die er nie erfüllte!“ Und als 
das in Aurland, wo er von 1777 bis 1731 weh 
alfo gerade gleich nach der Zeit, wo er gar fen 
Antheil mehr, gefchweige einen thätigen, an da 
Maurerei will ˖genommen haben! Wichtig if kt 
Zeugniß (S. 7.): daß „manche ſchon damals ge 
„glaubt haben und noch jetzt trotz feines dilia 
„Buches es glauben, Hr. Starf ſei in Frankreich 
„zur katholiſchen Religion übergerreten, ca 
„tn den Zlöftern (wohin er in feinen mau 
„ichen Schriften fo oft weift) zu wichrigen ge 
„heimen Papieren zu gelangen! Daß alfo dit 
Meinung von ihm, wie er es gegen. Befferroiffn 
mur-zu unfter Anklage vorgab ‚Fein von und af 
erdichtetes Gerücht ift! Und bag alfo überhaum, 
was auch feit einiger Zeit mehrere dagegen A 

“) Mögte ihm, nach feinem eleganten Ausdul 


(Abſchn. 2. ©. 257.), doch bald die Geduld a 
reihen, damit er feine mauverifchen Begrbd? 
H .* ‘ 


‘ 


sen in Kurland felbft ersäblte! . 
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je Idee von Katholizismus bei gewifien Ge⸗ 
simniflen, geſetzt auch daß fie. ganz ungegruͤn⸗ 
et wäre, doch nicht fo. neu iſt, nit von Berlin 
usgegangen ift, nicht (was vollends unwahrſchein⸗ 
& wäre) gar nur die Idee eines.einzigen Kopfes 
rt — Wichtig Ihr Zeugniß (S. 43.): daß der. 
Blehrte und Eluge „Kardinal Borgia, ehemaliger 
Praͤfekt des Kollegiums der Propaganda, anges 
ſehenen Neifenden felbft gejagt hat: ist fei der 
sorzüglichfie Sik und Wirkuneskreis der ea 
ſuiten in. Norden, und einige Jeſuiten beklei— 
— ndeten 


Es thut und leid, Daß auch Herr Rieter von zZim⸗ 
 wermann in feiner neueſten Schrift: Ueber Frie⸗ 
drich den Groben, dieſe irrige Vorftelung au⸗ 
„nimmt. Wenn Herr Leuchfenring (wie Er nach 
S. 88, glaubt) biefe Idee des weitverbreiteten Ka⸗ 
olizismus erſt erfunden hätte: wo Fame fie denn 

don um 1780 nad) Bu:lano? — wo gar (mau 

1. das gleich folgende im Text) in den Kopf eines 
Fardinals in Rom ſelbſt? und zwar gerade Desjes 
nigen, ber. am befien.wiffen muß, was ander Sache 
. ir — Schon 1788 difputirte Ar. Stark in dem 
Buche D gegen eine Schrift, des Titels: Ueber 
jefuisen, Sreimaurer, und Roferfrenzer; wo⸗ 

e Idee von den fich allenthalben einmiſchenden 
Jeſuiten vorkommt. Das Esamen impartial par um 
frere Iaique 1783, worauf Sr. Stark fo hiedrig 
ſchimpft, erklaͤrte das Buch des Erreurs ir Chifer⸗ 

‚ Tprachg der Sefuiten. — . Hat denn Hr. Leuchſen⸗ 
ring etwa beide jene Schriften aeichrieben ? oder 
auch nur veranlaßt?.,. _Wenisftens ft bie Ber⸗ 
. linifche Monatoſchrift, die erſt 1783 anfing, Daralt. 
ui en 
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Beſitzer der Sreimanrergebeimniffe, hingewpieſen 





„deren fogar fchon proteſtantiſche Predig 
„ien!“ Wichtig die Nachricht S. 44.: .deß 
„Kurlaͤndiſcher Ravalier bei eben demfelben Kau 
„nal Borgia, damaligem Sefretär der Propezo 
„da, Nachrichten uͤber Kurland uud d 
„kirchlichen und politiſchen Zuſtand gefundt 
„die ihn in Erſtaunen ſetzten, und bie Vermutht 
„beſtaͤtigen, daß der. roͤmiſche Hof und die Pre 
„ganda auch dorthin fehr gute Korrefpondenten 
„Ben muͤſſen!“ Wichtig Alles, was Sie über Sem 
Starts hoͤchſt verdächtige Elerifaliiche Mame 
erinnert! Und wichtig vieles andere, was wirif 
übergehen muͤſſen. 
Hat nun wohl der Herr Öberhofprebige 
über alles Oblge, wenn man einen Blik daraıf 
ruͤkwirft, gereihtfertigt ? Kann er irgend einen DE 
fchen davon Äberzeugt haben: daß er feit 1777 ni 
mit der Maurerei zu thun gehabt; da er vieinf 
feitdem die verbächtigen maureriſchen Bücher 
fchrieben? Daß er ber Geheimmipfucht, dem Gla 
ben an Magie und an Geiſterſeherei entgegen gi 
arbeitet; da er diefen Hang in Schriften und 3 
deu befördert? Daß er auf keine unbekannte Din 
ſter, auf keine ungenannte Geſellſchaft, als waht 
















ba er dles unter mancherlei Wendungen gethaud 


Daß er irgend einen deutlichen Aufjchluß Über his 
‚Herikaliiche Maurerei gegeben; da er vielmehr M 


Sache noch, immer ärger verduntelt Daß er 
gend 
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gend einen Schein des Beweiſes, einen n Schatten 
vor Rechtfertigung, a Wegraͤumung. des von 
ihm ſelbſt erregten Verdachtes, beigebracht; dr. 
pielmehr nur deelamitt: und ſchimpft? Daß et 
endlich, was doch einen Gelehrten und einen Geiſt 
lichen, wahl ziemte, in feiner Vertheidigungsſchrift 
die Wahtheit geredet und rechtſchaffen ſich betras 
gen; da er leider! vielmehr ſich unwahr und un⸗ 
perſchaͤmt gezeigt hak? —Das Publikum hat itzt 
geſehen: was. er hätte thun ſollen, und: was er 
gethan hat. Es entſcheide tr Anifchen ihm und 
uns!“ Mat er ſich gerechtfertigt; gut⸗ ſo Hat man 


unſrer Aufforderung eine wichtige Aufklaͤrung zu | 


; banken? Hat er aber, wie wohl leider der Fall 
Ay weder etwas aufgeklaͤrt noch fich gerechtfegtigr; 
Sand. muß alfo die Entfcheidung jebes Unpartelifchen 
gegen den Seren Oberhofprebiger ausfallen: fo 
moͤgen — dann find’ wir für all fein greullches 
Schmähen. geraͤchet genug — fo. mögen Herr 
Schloffes: und Hert. Jacobi ihn um die Wette 
toben? 3 
Die Zerausgeber· | 


Rn Ser folst im nachten Su ur 


. 
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Denkmahl Salomon Geßners. 


Denn irgend ein Schriftſteller unſers Sahrbuns 
derts die Achtung und den Dank feiner Zeitgenoffen | 
verdient bat, jo war es Salomon Beßner; und 
wenn irgend ein Zeitalter großen Talenten die vers 
Diente Achtung dankbar gezollt bat, fo bat es das | 
‚ unjrige an ihm gethan.. In fo weit find beide ein | 
ander würdig! und Geßners Zeitgenoffen haben 
fich in Abficht auf ihn, vor ſich felbft, vollkommen 
gerechtfertigt. » Es koͤmmt darauf an: ob fiees _ 
auch bei.der Nachwelt thun — in einem bleiben⸗ 
den Denkmahle thun wallen, melches fie, web 
ger Geßnern, der es nicht bedarf, als in ihm | 
dem guten Geſchmakke, und der Gerechtigkeit jer 
nes Zeitalters errichten. ' 
Dieſe Betrachtung tft es, welche einige Mit - 
Bürger des großen und in feiner Art einzigen Die | 
ters bewogen bat, allen Freunden der Befineri- 
chen Muſe in diejer Abfiche ihre Dienfte anzu 
bieten. Weit entfernt, die ihnen heilige Ajche des 
Mannes, deffen Gefuhl fo fein, als feine Beſchei⸗ 
denheit felten war, durch die mindeſte Zudringlich⸗ 
feit zu entweihen, thun fie hiermit die einfade 
Erklärung: daß fie jeden freiwilligen greößern 
oder geringern Seitrag annehmen, und aufs - 
sgwiffenhaftefte zu. einem Denkmahle verwenden 
werden, welches Geßnern auf einer von ihm oft 
befuchten Öffentlichen Promenade in Zurich er 
richtet werden joll.-- Bon diefem Denfmale wird 
zu feiner Zeit an alle Beförderer deflelben, ein von 
einem berühngen Kuͤnſtler verfertigten Kupferſtich 
nebft dem Verzeichniß aller Theilhaber, und eini— 
. gen auf Beßnern velativen Blättern abgeliefert 
wer; 
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R en in den. Jahten 
BI; —- 1773; 
u In; f Mir, ©, a7) 


2 des. Grafen Alerei Orlow had) 
ich gewiſſermaßen für das I. 1770 
en der —— — weiche 
1 von Auſſa lag,_ Daher will ich 
Bus- sines dvitten Rufiichen Bes 
u Aunius-von Reval nad) dem Archi⸗ 
Ken, wodurch idy bisher den Faden 
ie nicht habe unterbrechen wallen. 
kruͤſtungen dazu ward ſoglkich ange⸗ 
hs — des Kontreadmirals * 
Bit Eiibe ves 5. 1769 Kronſtadt 
& zur Bemannung dieles neuen Ger 
Bhl an Seeoffizieren als Matrofen 
Br der rußifche Geſandte zu Köpens 
al. Sana den Auftrag, dort mit 














niſchen Hofes einige Sceoffi: 
1.23.36 r. 2 , ziere 
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er⸗ für den Dienſt Ber Katferin zu erigagien mh \ 
A 400’ Matrofen,. nach dem zro1fchen vi 
fen sion Teaftate, :zu fordern. da 
größtemeheils — im Wintn bon 
Land 83 rm aach Perersburg ab; m 
— — Voorsmänner umd Ip! 


1 die auf den Kriegs flotten an 
ai ent —— — Unteroffigierstiak 1 
en, 


Bes dei De mu Nie Mpen aber Dar a 
ortbepee Kragen, ig im Srühlin: 
ee vom ei hei warn zu Schi von n Kopebs 


gem nach Reval. Die geforderten Pr Wdatreſa 
Be Miesen- zur," und jofkten eu an: Bord ie 
Eskader gehen, . wenn side auf der Mi I 
Kopenhagen anlangte- ei. ihrer Ankr 
tersburg erhiekten die. Seeoffiziere ihre a 
in Gelde vergätet,, und: zugleich Ihren Re 
einen Schritt‘ echöhet. — Kommanddr a 
Arf ward — er —X dritten Eskader »; 
Sins, and trat ih als Konireadmiral 4) 
im Kalſerliche ae Me feinen. früßen| 
Jahren hatte er in ber Engkii arine —8— 
und fpäter-in der —E ‚er befand ſich ah! 
Flaggenkapit an am Word bes, bofammten Schifs b. 
Solell Royal, ais Herr von Genf, um des 
Engländern nicht im die Harse zu / fallen,» mit: fh 
en und den of nun —&æ— — in die Vilain 
enlaufen mn dem KRontsenbiniral Al 
traten noch ugle der ln Basta, ll 


x u 
ve Die mer 





irdige Eefchlacht, efchab az 
72 an der, Füße, von Bretagie, ud 
wohl dar sige Beifpiel, das die Seriegägefchichkt 
von einer fo ode m Jahre und im Sturme gel 
ten Pa 7 au & e giebt. Admiral 
ha flus Din ER a he 19 
chiffe auf der Flucht tberls unmkamen, theils 
in den Ekeinen Stu Wilaine vertusem, * 
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wieän » Licutenante Acktleye, Faſting, Tünder, 
MPloyard, und. 3 Seelientenante won der erſten und 
seiten Klaſſe in ruffildye Dienfte, 

..Die Erforberniffe zu.den keiden erſten Geſchwa⸗ 
dern hatten die Vorrathe in den Seearſenalen zu 
Mronſtadt und Reval ziemlich vermindert, ſo an 
‚ es..ißt. an mancherlei fehlte: wodurch vearnehenli 
die Abfahrt dieſer Eskader nen Renal, dem Ver⸗ 
(ehe Fr dieſelbe, bis in den Innius 

verzoͤgerte. ‚Dies verſchafte noch einigen des 
 Seeoffiziere Gelegenheit, die Eroberung van More. 
Bi bem Noftheaser in Peterebur a einem Ballet 


dieſer Halb —EX atte. — 

Dem. ‚23fle Be kam endlich das Geſchwader 
Sontrradinieal Er anf ber. Rhede von Kos . 

—— — an; ſie beſtand aus: den Stasgentchifte 


Sandttappen befanden fich dabeiz 
ß — —— und 6a Hr ger von —* 
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Dis Reife diefer Eskader ging überhen ur 


langſam. : Gihe vorzuͤgliche Urſache war, mal vera 


den Tranjportfchiifen einige ſchlecht fegelten. Au 


mußte die Eskader wegen ungünftigen Windes aus 
dern Rattegatt nach des Rhede von Delfingiturik 
fehren; "welches Schikjal ihr. beim Eingang Des 
Kanals zwilchen Frankreich und England abermals 
begegnete, da ſie bei Deal vor Anker fi kgen 


mußte; und wie fie bereits die Inſel Minorfe u | 


Geſicht hatte, trieb ein Sturm in der Macht fie ber 
felbiger worbei, wo fie wenigfiens 3 Tage gebrauhte, 
bevor fie nach dem zur Erfriſchung ihr beftumtes 
Verſammlungs hafen Tiapomfich wieder-auffrenyen 
£onnte. Im November fegelse fie wieder non I» 
bon; ınıd vereinigte fich alſo erf& gegen Ende ı77€ 
mit der übrigen rufftichen Kriegsflotte ine Archi⸗ 
pelagus, die wir in derh Aafen-von Auſſa sız 
der Inſel Paros verlaſſen haben. — Dieſe E— 





kader war, ber Zahl der. Segel mach, Die ſtaͤrkſe. 
die aus Rußland noch auf:eimmäl.in dieſen Semi | 


fermerfchienen war; denn, da bei ihrer Duschfahr 
durch den Kanal moch das: Kriegoſchif Sewernoi 
Orel (das.zu Portsmouth") in eiue Fregatte von 
40 Kanonen war umgeſchaffen worden) zu ihr ſtieß, 
fo ſegelte ſie 23 Fahrzeuge ſtark, in den Hafen von 
Auſſa ein, Die Tranſportſchiffe wurden bier faͤmt⸗ 


lich, nad) Verlauf einiger Tage, entlaſſen. Die 


Landtruppen auf die Schiffe zu vertheilen, mar 
nicht moͤglich; daher ward «ine halbe Stunde 
Wegs vom Hafen dem Schluͤſſelburgſchen Regimens 
ein Yagerplaß angemwiegen.. |." nl Die 


« 


) Diefes Schiff gehoͤrte zum Spiribomfhen Ge 
ſchwader, und hatte auf der Keife von Kopenha⸗ 
gen bis .Portsinouth ſo viel durch Stuͤrme gelit⸗ 
ten, daß es fuͤr untuͤchtig zus Fortſetzuug der da: 

maligen Reife erklärt ward. Deseniber 1787,©. son 


’ 
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Die ganze ruſſiſche Kriegsflotte im dieſem Ha⸗ 
Tr , wor Ankunft des Kontreadmiral Arf, beſtand 
toß (da 2 Kriegsſchiffe waren verloren;gegangen; 
Aandre dem Grafen Otlow gefolget waren, und 
ins zum Kreuzen fih in See befand): aus 4 
Schiffen von ber Linie, 2 Fregatten von 40 Kano⸗ 
verı, einigen wenigen von geringerer Stärke, veri 
xhiedenen - aufgebrachten ragufiichen Fahrzeugen, 
end noͤch leichteren griechiſchen. Bei diejer: Flotte 
sefanden ſich 3 Admirald: nehmlich der Viceddmir 
pal Spiridom,' und die beiden Kontreadmirale 
Elp hingſton und Pelmanow. : Es war nicht 
wohl. möglich), von einer ſo geringen Anzahl Kriegs⸗ 
ſchiffe, noch ein. eignes Sefchwader für den Kontres 
admireal Elpbinafton mie er verlangte, abzufonz 
Bern; und da er gar Feine Neigung hatte, in der 
Linie unter dem Viceabmiral zu dienen, fo reifte er, 
Bald nad Ankunft des Kontreadmiral Arf, nach 
Aralien, und von: ba weiter nach Petersburg: wo 
er mit einem Geſchenke von 5 oder GoooMubel von 
der Kaiſerin feiner Dienfte entlaffen. wurde und 
nach England zueäffehrre. » 
dZu Erſparung einer weitläuftigen Befchreibung : 
-auf weiche Weile man durch Anordnnng von ein˖ 
paar Batterien für die Sicherheit des Winterla⸗ 
gers der Flotte in dem Hafen von Aufla zu ſorgen 
ſuchte; Füge ich Hier einen Plan von diefenr Hafen 
bei*), Außerdem waren den ganzen Winter bins - 
durch verfchiedne Kriegsſchiffe, die eine Anzahl 
Heine Kaper bei fich hatten, zum beftändigen Kreu⸗ 
zen in Ser. Die Hauptftazionen derfelben waren“ 
folgende drei. Das Kriegsihif Januarius Ereuzte 
Hh 3 zwiſchen 
*) Dieſer Plan. wird unſern Leſern gewiß fo willkom⸗ 
men fein, als die Karte des Herrn Verfäaͤſſers von 
der ganzen Inſel Paros, im Trovember 17835 zu- 
mal da es wi gar Feine Karten von dieſer Inſel 


gebt, 4.0 


0} J 





- - galseren, die in dem Heinen Hafen 


N. SE: wen | 
Pins: a darüber in lebhafte Kanonaͤde gerleth. 





ingegen fehlte es defto weniger an hartnakkigen 


efechten, mwann-bie kleinen rufftfcben Kaper, bie 
smeiftens mit Sriehen und Sklavoniern bemannet 
wären, auf ein türffches Sahrzeug fließen, das iS 
durchzuſchleichen fuchte.. Um den Leſern den Un⸗ 


terſchied eines Krieges wider die Tuͤrken von ber. 
in unſern Tagen.bei hriftlichen Mächten gewoͤhnli⸗ 


en Art Krieg zu führen, deutlich zu machen, und 
um zu zeigen, zu welchem hohen Grade die Erbits 
terang zwiſchen Griechen und Türfen geſtiegen ilt: 
will ic) doch ein paar folcher Vorfälle, wovon DB 
Augenzeuge geweſen bin, nit niit Stillſchweigen 
übergeben. — Der Kontreadmiral Arf hlfte aus 
dem Kanal von Seio, wo er mit feiner Eskader 
vor Aufer Tag, einen Eleinen Kaper mft einer ge⸗ 
machten Priſe nach Paros a6. Sn tuͤrkſche Halb⸗ 

it unter der Fe⸗ 
ſtung von Scio lagen, ruderten, als ſie merkten 
daß der Wigd Schwach ward, aus dem Hafen nahe 
unterm Lande bin dem Kaper nah. Die Kriegss 
9 € wurden dies nicht Jo bald gewahr, als fie die 


er lichteten; indem Aber fegte ſich der Wind - 


gänzlich, und ſie mußten daher in der Kerne Zus 
Hauer eines halbſtuͤndigen Gefechtes zwiſchen den 
beiden Halbgaleeren und dem Kaper abgeben, ohne 


dem Bedrangten zu Halfe kommen zu koͤnnen. BVaßs 
Gefecht endigte ſich damit, daß der Kaper ſich mit 


ſeinem Fahrzeuge in dem Augenblik in die Luft 


fpreitgte, als die Türken in Begrif waren, ihn zu 
- ente 


| m. — Ein andermäl gleichfalls im Kanal von 
Srlo, verfolgte ein ruſſ ſcher Kaper ein Eleines tuͤrki⸗ 
ſches Schif, das, um ſich zu retten, auf den Strand 
lief. ie Kriegsichiffe ſchikten glei ſamtlich ihre 
Schaluppen ab, das Fahrzeug mit feiner Ladung 
in Befiß zu nehmen; von welchem afle Tücken, die 
ich an Bord befanden, — an Land ſprangen 
* ae I Due und 
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Den Viceabmiral Spiridow beſchaͤftigten ben. 


ranzen Winter hindurch bis zum Fruͤhjahre, nach 
dem für-die Sicherheit des Hafens von Auſſa ſelbſt 
war. gejorget worven, vorgnemlich zwei Dinge: bie 
Ausbeſſerung der. fyadhaften Schiffe, und die Vers 
pflegung der See- und Landtruppen, deren Anzahl 


zuſammen (mit Inbegrif der Stlavonier und Als. 


Banier, wovon faum 3 bis 400 von der ungläfli: 
chen Erpedition auf Lemnos*) zurüf gekommen 
waren) nahe an 10,000 Mann betragen mochte. 
Die Reparaturen der Schiffe erforterten nothwen⸗ 


big, dab Schmieden, Tiichlerwerkiiellen, Zimmers ' 


platze, u. ſ. w. angelegt wurden; für erfiere erbauetg 
man bresterne Haͤuſer auf der Admiralitätsiniel, 


und für letztere ebnete man bier gleichfalls, wo der - 


Felſenboden es zulaſſen wollte, die benoͤthigten 
Plaͤtze. Um die VBerhäutung und andre Ausbefie) 


rungen an den Schiffen unterm Waffer zu. bewerks - 


ftelligen, wurden ftarfe eilerne Ringe in den Selfen 


eingegoflen, und fehivere Anker in den Grund ger. 


fenft; an welche, durch Befeſtigung der Winden, 
die Schiffe ſich ganz auf die Seite legen Eonnten, 
Die Bäfferei ward in dem Flekken Auffe errichtet. 


Etwas Korn lieferten die Cykladiſchen Infeln; eints. 
ges ſchikten die Freuzenden Schiffe; das mehrfte. 


aber kam von Volo in Theffalien ,- woher die Gries 
hen aus der Inſel Spfara, unter dem Vorgeben, 


daß die Ruſſen ihnen alles geraubt, zum eignen Ges 


brauch abholten., und fo zur Flotte zum Berfauf 


brachten. - Schafe, Ziegen und: zahmes Geflügel. 


ward von den nächften Eyfladen’in ziemlicher Menge 
nad) Aufla zum Verkauf gebracht; großes Schlacht= 
vied, 3.8. Ochien, lieferte vornehmlich die Inſel 


Andros. Nächftsem waren 2 fregattirte Fahrzeuge - 


beffimmt, als Paketboͤte beſtaͤndig zwiſchen Aufia . 


und Livorno zu gehen.. Wenn dieje. Schiffe von 
. Ä Hh 5 Auſſa 
*) Mir, S. 248. 
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Zia (Keos) nah Kap Kolonna (anf Arnauth). 
Sinige wenige Rekruten Famen auf eben dierenz 
Weg zur Flotte; die weit größere Anzahl aber, _ 
und mehr als man zu haben wünjchte, kam aus 
dem Golf von Zeiton (von Theflalien), und nahm 
Bitlich um Negroponte (Cuboͤa/ den Weg nach der’ 
Inſel Paros.“ Von Hier, ſobald ſie angekemmen 
waren, ſchifte man dieſe Auxiliaren nach der Inſel 
Naxia hinuͤber, wo ſie bis zur Eroͤfnung des Feld⸗ 
—zuges, fo gut ſie konnten, ſelbſt Für ihren Unter⸗ 
halt ſorgen mußten. Die kurze Zeit, binnen wel⸗ 
cher dieſe Albanier auf ein, ſo zu ſagen, bloß gege⸗ 
benes Zeichen, tn Menge ſich einſtellten, beweiſet, 
meiner Meinung nach, hinlaͤnglich, das das ei 
gentliche Albanien nicht allee Vaterland war, ob⸗ 
gleich Bieje Krieger in ihrer Kleidung ſich wicht ans 
terſchleden. J 
Deer Albanier *) trägt ein Hemde, das weder 
am Hals noch an den Händen mit Quadern vers 
ſehen, und das unten wie die Weiberhemden bei 
uns, ohne Schlige zu beider Seiten zuſammen 
genaͤhet iſt. Diefer untere Thell des Hemdes hängt 
- über die Beinkleider herunter. Strümpfe, oder 
Sttreifen Leinewand um die Deine geroitkelt, trägt 
der Albanier nar, wenn die Jahrszeit es-erfordert. 
Statt Schuhe dient ein Schaafs oder Ziegenfell, 
von weichem: der Theil, der under die Fußſohle 
- tömmt, doppelt gelegt, und das Ganze To geichnits 
ten ift, daß mittelſt der -am äußern Rande bes Felis 
eingebohrten Köcher, durch weiche Riemen geben, 
das Fell uͤber den Fuß zuſammen gezogen wird, 
and mit dem Theil, der den Hakken umfaßt, ein 
paar Fingerbreit über das Gelenke des Fußes 
durch andere Stiemen vereiniget und hier feit ge: 


gebuns 


*) Oder Arnaute. So heißen die Einwohner der 
Provinzen Illyrien, Epirus und Raſedonien. 
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gebunden wird, Ueber dem Hemde trägt der 
banier zwei kurze Kamiſoͤler ohne Aermel eins uͤber 
das andere, die nur unterhalb zugeknoͤpft in, 
‚and Hals und Bruſt völlig bloß laſſen; und über 
folche wieder ein drittes Ramifol mit Aermeln, oder 
auch einen fogenannten Levante⸗Rok, das mahr 


ſcheinliche erſte Muſter zu der katholiſchen 
Moͤnchsordenskleidung. Den Kopf, an welchen 
der Albanier, bald hinten, bald vorne, bald af. 


einer von den beiden Seiten, oder-auch wohl ganz 
zu oberft (jo wie er nemlich glaubt, ſich Dadurd 
ein mehr martialijches Anſehen zu verſchaffen) bloß 
‚einen Schopf Haare wachen läßt, die übrigen abe 
glatt abrafiret; den Kopf bedeft er bloß mit eine 
von rothem Tuch zujammen genäheten Muͤtze, die 


ihm nicht einmal bis an die Ohren reiht. Die ge 
wöhnlichen Waffen beftehen in einer langen Flinte, | 





And in einem nach vorne etwas Breiter und. zugleih 


krumm laufenden Säbel, den der Albanier an de 
rechten Hüfte trägt, im Faller nicht etwa links 
Aft: da er ihn fodamı auch an dieſer Seite hängen 
hat. Iſt der Albarter reich, fo iſt er außer den 
genannten beiden erften Waffen noch mit einem Ja⸗ 
nitſcharenmeſſer, und mit einer Pifto’e, die er an eis 
ner aus dünnen filbernen®elenfen beftehenden Kette, 
oder auch an einem Riemen über die eine Schulter 
nach der andern Seite unterm Arm hängen bat, 


veriehen. Bloß einen Stuß- ober Knebelbart läge 


er ftehen, feinen aber am Kinn; durch letztern 
und den Turban allein, unterfcheidet fich äußerlich 
der Mohamedaniiche Albanier von feinem Lands⸗ 
manne Griechiihen Slanbens Der Albanter ift 
tühn, und geht gleich, ohne fi zu bedenken, mit 
dem Säbel auf feinen Feind los, wenn diefer mit 
‚der Kugel ihn gefehler hat. Für ihre eigenen Lands⸗ 
eute die Mohamedaner,. haben fie jedoch einigen 
Reſpekt mehr, Saft npd) weiter als bei den Ba 

J wryrrriechi⸗ 
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zrlechiſchen Bätkerfehaften geht der Haß der Albanier- 
zkgen ihre Herrndie Türken, von welchen ihnen nicht 
yie 'geringfte Beleidigung zugefäger werden kann, 
ste fie nicht wieder rächen. — Ein wohlhabender 
Kaufmann zu Saniab (in Theflelien ), mit Par 
men Konftantino, verließ der Rachſucht wegen, 
fein Haus: und übriges Beemdgen, und fam zu 
den Wuflen. Er war ein vorzüglich beherzter 
Mann, und in :geichikter Führung des Saͤbels 
hatte er feines gleichen nicht, . Durch öfter und 


gulest noch auf Lemnos bewiejene Tapferkeit, ers - 


Warb er fih das. Patent als Rufliiher Major, 
Ein anderer bereits bejahrter Mann aus eben der 
Gegerid hatte Froder 6 Söhne verloren, bie in 
MPrivathaͤndein, die fie mit Türken gehabt, umger 
kommen waren.. Wie er die Nächrichte von dem 


Tode · ſeines letzten Sohnes befamy- ‚ließ er den 


Hart überall im Geſicht wachen, unter dem relir 
gidfen Vorſatz: ihn nicht eher abzufcheeren,. als 
‚bis er durch Erlegung einer gleichen Anzahl: Tuͤr⸗ 
gen mit eigener Hand den jeiner Familie wider⸗ 
Fahrnen Schimpf würde gerächt haben. Im März 
1771 batte. ee nur noch 2 Türken zu erpedirei, 
‚ am feines Geläbdes frei zu fein. — Stände ein 
\ Held wie Stephan Piccolo *) unter den Albaniern 
auf, der dieſes gegen Ungemach und Gefahren abs 


gehärtete Eriegeriiche Volk in einen: großen Koͤr⸗ 


per zu vereinigen, Und demſelben eine regelmäßige 
mititariiche Bildung zu geben verkände; er würde 
in unjern Tagen wit ihnen noch, eben das wagen 
koͤnnen, was Alerander durch fie ausführte, und 
was ihren Namen in der Gejchichte jo berühmt ges 
macht hat. : 
Den Nachrichten aus Italien zufolge, wollte 


Graf Alexei Orlow, von deffen Anfunft die Eröfs - 


2 ‚nung 


..*) Unter den Montenegrinern. Deiemb.1787, S. sor. 
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nung des Feldzuges abhing, ſpaͤreſtens am Ente 
‚Mat bei der Flotte eintreffen... Der WBiceadmikk 
Spirldow, der den Winter hindurch fo viel Omt 
harte batten laften, daß die Schiffe mit dem uk 
gen auf ein pagr Monate verfehen werdem konnten, 
machte nun noch die Wertheilung, wie die lands | 
teuppen, im Fall fic ſammtlich eingefchifft werden | 
foliten, ſowohl auf den Rieesiaiften und Fregat: | 
ren, als der großen Menge kleiner Fahrzeuge, die 
ſich dei der Flotte beſanden, vertheilt werden £inn | 
ten... Als dieſes geichehen, und Graf Ortow ned 
nicht angekommen war, verließ er mit den Krie 
gesihiffen und Fregatten, den ı7ten Iunius 177f 
den Hafen von Auſſa; er richeete feinen Lauf Nord⸗ 
wärts, zog bei Mykone das Geſchwader des Kom 
trendmiral Arf noch an fi, und jegelte bei Ipſari 
vorbei: von welcher Inſel, bei’ Anſicht der Flotte, 
15 bis zo mit Korn beladene Fahrzeuge, das zu 
Boto aufgefanft war, auf einmal austiefen, um 
nach Anita ſegelden. Als der Viccadmiral bis unte 
Lemnos gejegelt war, kam ein Fleines Fabrzew 
von Auſſa mit der Nachricht zur Flotte: daß der 
"Graf Orlow angekommen fei. Spiridow Echre 
hierauf nach Paros zuruͤk, und vereinigte ſich zu 
Porto Trio [weichen Hafen’der Graf Orlow ge 
waͤhlet hatte) mir deſſen Eskader, die aus zivei 
Kriegsſchiffen und verſchiedenen Sregurten beſtand. 
CDie Fortſetzung falgt.) 





wi : 8, 2. 
Ungerechte Beſchuldigung einer worfes: 
&  „ fihen Lüge. 

J. der Allg. Litteraturzeitung (1788, Nr.84. v. 7. Apr.) 
mird das franzoͤſiſche Werk: Viede Fréderic II. (Strasb. 
4+ Bände, 8.) r&genfirt, und Dabei die Stelle aus dem Te 
bruar unſrer Monassichrift S. 184. angeführt, w. Ne 
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ch macht gam ungegruͤndete Bemerkung ſteht: Daß viele 
tellen dieſes Werks ziemlich wörtlich aus einem bekann⸗ 
n deutfchen Buche genommen” finds; und wo zugleich . 
er auffallende Fehler angezeigt iſt, daß Der —— 
anzler von Audewig zu Halle in einen Louis de Mulle, 
usncelier du Roi de Prufe, umgefchaffen worden. Ueber 
iefes leiste fagt ber Rezeufent; dat Diefer Fehler anfden 
geführten Seiten fich nicht finde, und der Verfaffer jer 
es Stelle int. Februar alfo fich den Verdacht einer vos. 
gZlichen Lüge zuziehe. 
Ohne dem im Februar nicht von uns, ſondern vrn⸗ 
inem bekannten Gelehrten gefällten Urtheil über das 
uch weiter beitreten zu. wollen, mufien wis nus zut 
chrenrestung unfers Derfaffers folgendes ſagen. Die 
ngeführten Stellen: ı.I, p. 43 und 208 eutbalten wirt 
ich den Fehler: Louisde Halle, &c. wie der Augenſchein 
ins belehret hat, und jeden belehren mird, Der Die gleich 
Infangs aus Strasburg bieher gefardten Eremplare 
arum nachfchlagen will. Finder der, Rez. es aber nicht 
r ſo muß er wahrſcheinlich ein Exemplar beſitzen, in 
velchem der Werkeger *) diefe Blätter ſofort hat'amz. 
drukken laſſen. Dies iſt die einzige uns beifallende Er 
laͤrungsart dieſes ſeltſamen Vorfalles. Wenn alle Buch⸗ 
händler dieſem Beiſpeele folgten, ſo müßte man am Ende 
bin fehlerfreie Buͤcher bekommen; une mgbten bie ſpaͤ⸗ 
ern Retenſenten fü) huͤten, die Glaubwuͤrdigkeit der 
fruhern Tadler zu bezweifeln und wohl gar von vorſetz⸗ 
ver Unwahrheit und Verfälfchung zu reden. Man hat 
bei Rabeners Satiren angemerkt, Daß manches itzt nicht 
mehr paßt, weil Die angegriffenen Thorheiten eben durch 
diefe Angriffe gaͤnzlich verfcheucht worden. Aber darum 
verſtieß Dach der Satiriker und Kritiker nicht gegen Die 
Wahrheit; denn was er angrif, war, ala et fchriehz 
noch wirklich dm. - ‚Die deransgeber, 


*) Dem Verleger ſcheint, unb mit Recht, an der Ehre 
diefes feines Buchs viel zu liegen; weshalb er 
auth ſchon den 2. März ein Schreiben zu deſfen Ver⸗ 
theidigung dnpeten lie : man ſ. den blauen Umſchlag 
vnſers Aprils. : 


4— 


9. Der 
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| Der z2fte April, 
ber Pringeßin Ferdinand von Pr. K SH. Geburtitag 
gefeiert von Sufarine von B. geborne ©. 5. 
O Sürftinnt tönete doch mein Lied wie. die Sapphiſch 
“ Laute, u 
und ſchilderte fehrig der Seele Gefühl! 
D! ſtimmt' ich den deutfchen Geſang, fo wie Cytheren 
et I . Bertraute *) 
Ihr allen Jahrhunderten reizendes Spiel! — 
Du wurdeft beim fanfteften Hauch der jungen Wet 
ge 


boren; 
Die Sonne beftteute die Fluren mit Gans, 
Es brachen Blumen hervor 5 ji hielten Die freumdlider 
’ | Hooren ?*) 
. Bey Nachfigallengefängen den Tanz. 
Du wuchſeſt, zum Segen der Welt. Schon man 
u ’ danfende Zahre 5 | 
.  Sfe-von den Wangen des Armen gerollt; 
Schon mancher geidende hat zu Deiner unferblichen Ehre 
Dies Opfer "der Freude dem Himmel gezolit: 
Du bift als Gattinit begläft, als Mirtter felig zu preifen, 
Dir huldigt Dein fröhliches haͤusliches Chor. 
Du ſchmekſt bei Purpur und Pracht die höhere Wolluſ 
— un ‚des Werfen: 
Du gönnft den harmoniſchen Mufen Dein Ohr. 


Gewaͤhrt ein Gott mir Die Macht, womit Der Thraziſche 
— ——7; . Sänger 


Den unerbittlichen Orkus erweicht: . | 
Dann Fürfiin, Kleinod der Welt, dann ſchmuͤkſt Du 
” , die Erde noch langer, 
Als Pylos Fürft, der drei Alter erreicht! ” | 
*) Bezieht fich aufden Gefang ber Sappho an die Ber 
ns, der im deutſchen Auszua des En oliſchen Zu⸗ 
»ſchauers im dritten Bande, ©. 363 uͤberſetzt iſt. 
.*") Horen, Goͤttinnen, Die eben das bey der June 
._ find, was die Grazien bei der Venus; Juno aber ' 
war eine Goͤttinn der Geburt. | 


— — —— 





Berlinifihe Monarsihrift. 
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Sechſtes Stuͤk. Junius. 





1. 


An des Koͤnigl. Preuſſiſchen Staatsmi⸗ 

niſters Freyherrn von Zedlitz Excellenz; 

beſy Ueberſendung der Sinngedichte 
Martials *). 


Geh sum Beſuche ſtatt meiner, mein Martiali 
sum Palaſte 
Unferes Zedlig geht leiſt Ihm die fehuldige 
pflicht! — 
„Ride nehm ichr“ — Hoͤr am, ich wii 
dir den meinigen fagen. 
Sein vormahliges Haus kennſt du; das wandre, 
worden; 
Schlüpfe 


) Nach Martials ein nnd febsisfen Sinngedicht 
des erften Buchs, * 


B. Monatsſch. XI. B. 6, St. Ji 





(59) 
ö— ———— 
Schluͤpfe behutſam über den Weg bin, neben der 

,Quadern, 

Halb anf dem Boden zerſtreut, halb ſchon ist 

Bruͤcke gewoͤlbt. 
Sich hier — aber von fern nur! — dad Meiſterſtuͤc 
Schlüters, Deu großen 
Srieberich Wilhelm: denn bald beugſt du im 

| linfen Hand ein, 
Eifer den Tempel vorbey, mit erfiegten Fahner 
| geſchmuͤcket, | 
und von Rodens Hand fchöner mit Helden 

beſcſchenkt *). : 

Diefe Straße verfolge Dis zu den iwey Reihen von 

Sauaͤulen, | 

Wo die Genien fiehn, nächtlich zum Leuchten 
beſtimmt. 
Fleug 
*) Bier Helden, die im fiebenjährigef Kriege ge⸗ 
blieben waren: Schwerin, Keith, Winterfeld, und 
leiſt der Dichter, wurden von Dem patriotiſchen 
Kuͤnſtler der Garniſonkirche zum Geſchenk gemacht. 
Lange nach der Zeit iſt der alte verdienſtvolle Ge⸗ 
neral Zieten hinzugekommen, den die Offiziere ſei⸗ 
nes Regiments, nach dem Tode deſſelben, von:eben . 


diefem Kunſtler, jetzigen Direktor der Maler: 
afadentie, verfertigen ließen. 


, 


| 


| 





| C ©) 


Sleug hindurch! Der arbeitfanten Penia Wohnfig *) 
Lab zur Rechten! dein Weg führet zur Linken 
dich fort. 
Hier erforſche ſein Haus noch vor dem Tempel des 
u . Gottes 
Aesculanus **); und nun tritt in das hohe 
| Ä Portal, 
*nd befuͤrchte nicht der ſtolzen Schwelle Verachtung: 
Keined Großen Thuͤr thut fich gefaͤlliger auf. 
Seiner it Phöbus gewohnter und Feiner Die Elugen 
ö j neun Schweſtern. 
Sollt' Er fihgen: "Warum giebt er nicht ſelbſt 
den Beſuch? 
So verſetze: Was Du bier lieſeſt, fo wenig «3 werch iſt, 
Hätte doch nie der Befuchgeber ie Gtande 
| gebracht. 


Ramler. 


*) Zu dieſem großen Gebäude war die Auffchrift 
beſtimmt: Pauperrari fedulae, 
*) Der Gott Aeseulanus, ein Water dei Gottes 
Argentinus, ließ bier bloß Scheidemuͤnze fchlagen. 





Ya, 2. 
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G. €, Leſſings handſchriftliche Anmer⸗ 
kungen zu Winkelmanns Geſchichte 
der Kunſt des Alterthums. 


Einer von den vielen durch den Tod vereitelten 
Vorſaͤtzen des ſel. Leſſing war die Veranſtaltung 
einer neuen, mit Anmerkungen, Berichtigungen 
und Zuſaͤtzen begleiteten, Ausgabe von Winkel⸗ 
ananns Geſchichte der Kunſt des Alterthums. 
Selbſt die neue durch den ſel. Rath Riedel be 


ſorgte Wiener Ausgabe dieſes Werks brachte ihn 


von dieſem Vorhaben nicht ab; und durfte es um 
deſto weniger, je mangelhafter, zibeflofer und um 
befriedigender ihre Einrichtung war *). Sch erin 
nere mid), daB mein unvergeßlicher Freund fehr 
oft zu mir von diefer Unternehmung redete, und 
Daß er nach Vollendung feiner italiänifhen Reife 
noch ernftlicher auf ihre Ausführung bedacht war, 
nachdem er in Dresden mit dem rechtmäßigen Vers 
leger, Hin. Hofbuchhändler Walther, vorläufige 
Verabredungen darüber genommen hatte, — Aus 

dem 


Lj 


*) er fih davon überzeugen mill, fehe nur das 
Derzeichniß der bei diefer Ausgabe begangenen 
Sehler in 9. Murrs Journal zur Kunſtgeſchichte 
and un allgemeinen Litteratur, Th, VIII. 

30. v Pr 
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dem oͤffentlichen Verkaufe einiger von dem fel. L. 


nachgelaſſenen Bücher ward mir fein Exemplar 


der Dresdner Ausgabe der Winkelmanniſchen 
Kunftgefhichte zu Theil; und meine Freude war 


ſehr lebhaft, als ich darin einen nicht unbeträcht: 


mw 


lihen Borrath von feiner Hand binzugefchriebner, 
und zu jener Abficht von ihm gefammleter Anmer⸗ 
Fungen fand. Von einem Theile derfelben hatte er 
freilich in feinem Laokoon, und in den Antiqua⸗ 


zifchen Briefen Gebrauch gemacht *). Mit den . 


Übrigen, die ich bier dem Publifum mittheile, 
Schmeichle id) mir den Kennern und Forſchern aͤch⸗ 
ter Litterarur und Kunft, und dem kuͤnftigen Herz 
ausgeber des Winfelmannifchen Werks, wozu ihr 
Wunſch wohl feinen fo einmäthig, als den’ Hr 
Hofrath Heyne ernennen würde, ein angenehmes 


und nicht unbedeutendes Gejchenf zumachen. Sie - 


⸗ Ji 3 ſind 


») Herrn Hofr. Eſchenburgs Verdienſt bei dieſen 
handſchriftlichen Anmerkungen iſt nicht geringer 
der Auszug derſelben war ſchon muͤhſam; noch 
mehr aber die Abſonderung deſſen, was in Leſſings 
genannten Werken ſchon davon gedrukt ſteht; 
und hernach die gehoͤrige Ordnung und Zuſam⸗ 
menſtellung aller Anmerkungen. Jetzt iſt (1788) 
eine neue Anflage des Laokoon erſchienen, die 
aus Leſſings hinterlaffenen Papieren mit einent 
Anbanne bereichert worden, welcher auch Be⸗ 
merfungen über bie Winkelmanniſche Aunitger 
ſchichte enthaͤlt; aber von den hier gelieferten 
Bruchſtukken ift nichts dafeibft behudich 


x 


% 
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Leſſing ſchrieb hinzu: „Diefe Auslegung If 
shne Grund; und szorıa ieya. heißen. hier weiter 
nichts, als ſchlechte, elende Werke; mel Ar-abo 
ganz neue Werfe darunter verfteht,. die er richt 
den Werken aus den älteften Seiten der Kunff, 
fondern den guten älteften, Verlen entgegen ſetzt.“ 


2. 


Zu ©. ır., wo oben von W. erinnert wird, 
daß die Kunſt und die Bildhauerei zuerft mit Ar; 
beiten in Thon. anfingen: „Es hätte angemerkt 
zu werden verdient, daß die älteften Künftler auch 
in Pech gearbeitet haben. Daͤdalus machte eine 
Bildſaͤule des Herkules. aus Pech, zur Danfbars 
feit, daß diefer feinen Sohn Ikarus begraben 
hatte. Apottodor, L. II. de Deor. Orig. Doch 
fagt Paufanins (L. IX. p. 731. ed. Kuhn. ) von 
eben diefer Bildfäule,. daß fie von Holz geweſen. 
Auch Sunius vergißt des Pechs, (Lib. IH. c. IX.) 
wo er die werfchledenen. Materien der alten Sta⸗ 
tuen erzählt.“ 


€ 


Fe. 

S. 15. fagt W., daß fih von Statuen aus 
Elfenbein niemals, in fo vielen Entdeffungen, 
die geringſte Spur gefunden babe; und L. fekt 
hinzu: „Man duͤrfte viefleicht uͤberhnupt zweifeln, 
ob die Alten viel große Stuͤkke aus Elfenbein durchs 
aus gearbeitet baben, und ob nicht die meiften von 

Ji 4 ben 
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nn 
den fo genannten elfenbeinernen Statuen Ilf 
Solche geweſen, an welchen alfein das Geſicht und 
Die andern fihtbaren nakten Theile aus Elfenbein 
gearbeitet waren. Plinius koͤnnte dieſe Vermus 
xhung zu beftärfen fcheinen, went er CL. Xu, 
Sect. 2.) fagt: antequam eodem eböre auminz 
æra fpectarentur, et mepſarum pedes. Die elfen 
beinernen Statuen des Germanikus, des Britan 
nikus, die bei den circenfifchen Spielen vorgetra⸗ 
gen wurden, koͤnnen eben deswegen nicht ſehr 
Sroß geweſen fein. Doch andre muͤſſen es aller 
dings gewejen fein; als z. B. die Statue der Mis 
nerva Alena, die Auguftus von Tegea mit weg 
nad Nom nahm, und von der -Paufanias aus 
Druͤklich ſagt, daß es irparres dm waurlas were 
serve geivejen, “ , 

Ebend. fagt W. daß folhe Statuen, an mel: 
«hen nur die aͤußerſten Theile von Stein waren, 
Akrolithi genannt worden; und. fchrieb Hinzu: 
Den Beweis bleibt W. ſchuldig.“ 

4. 

Bei ©; 32. Note 2. bemerkt C. daß die Figur 
beim Segen» Thef. Brand. T. 3. Pag. 402. keine 
Mumie ſei; und ©. 33., daß die Aegypter nicht, 
wie W. fagt, auswärts, fondern vielmehr vor⸗ 

wärts gebogene Schienbeine gehabt zu Haben 
ſcheinen, welche Bildung derfelben Pignorius 


auch an den Figuren der Iſiſchen Tafel wahrzu⸗ 
nehmen glaubte. 


5 
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5. 

Winkelm. S. 36. „Die Sphinxe ber Aegyp⸗ 
er haben beiderlei Geſchlecht, das iſt, ſie ſind 
sorne weiblich, und haben einen weiblichen Kopf, 
and Hinten männlih, wo fid die Hoden zeigen. 
Diefes ift nod) von niemand angemerkt. Sch gab 
biefes aus einem Steine des Stofchifchen Muſei 
an; umd ich zeigte dadurch die Erklärung der biss 
ber nicht verftandenen Stele des Poeten Phile⸗ 
mon — — 

C. „Oder vielmehr-bes erato, oder Strat⸗ 
tis. — Athenaͤus fuͤhrt nehmlich die Stelle, wo⸗ 
von hier die Rede iſt, zweimal an: einmal im 
sten, und einmal im ı4ten Buche. Dort-legt er 
fie dem Strato bei, und ſetzt noch hinzu, dag fie 
aus defien Phönicides fel. Hier aber dem Phia 
lemon; aus einem Fehler des Gedächtniffes chne 
Zweifel, wo es nicht ein bloger Irrthum des Abs _ 
ſchreibers iſt. Denn da er dort die Stelle in ihrem 
ganzen Umfange anführt, Chier aber nur die erſten 
drei Zeilen davon), und auch das Stuͤk benennt, 
voraus fie genommen; fo fiheint diefe erfte Ans 
führung mehr Glaubwürdigkeit zu haben, als die 
andere. Man wird daherdie Stelle auch vergebs 
lich unter den Fragmenten des Philemon, in der 

Ausgabe des Elericus, fuhen. Warum fie aber . 
bis auf dieſe Winfelmannifche Entdeffung nicht 
verſtanden worden, das begreife ih nicht. Es hat 
Jemand einen Koch gemiethet, der fi ſich in lauter 

Sig „me 
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ugt nichts; denn xurs rar org guxgı van 
Soswr, würde wahrer Nonfenfe ſeyn.“ N 


. | 7. 
„Unter den (S. 77. angefuͤhrten) Urſachen, 
sarum die bildenden Kuͤnſte bei den Perſern zu 
einem befondern Grade der Bollfommenbeit ges 
angen fonnten, war vielleicht auch der einges 
chränfte Gebrauch derfelben, indem fie folche nur 
jur Nahahmımg Eriegrifcher und mördrifcher Ges 
genftände anwandten, eine von den vornehmften. 


ApudPerfas, fagt Ammianus Marcellinus (L. 24. 


c. 6.) non pingitur ver fingitur aliud, pretee 
variss czdes et bella, Cf. Brifenius, L. 3. $. 92." 

Zu der Bemerfung ©. 120., daß der Preis in 
den Panathendifchen Spielen zu Athen gemalte 
Sefäße von gebrannter Erbe, mit Del angefüllt, 


geweſen, ſchrieb L. die Anfuͤhrung Pindars, 


Nem. X, Epod, . 


8. Er 

W. ©, 137. unten: „ &o malte Polygnotus 
das Döcile zu Athen, und, wie es fcheint, au 
ein öffenrliches Gebande zu Delphos.“ — &. 
„Naͤmlich bie Leſche. V. Paujan, L. X, mo die 
zwei großen Gemälde darin umftändlich befchries 
ben werveit. Was ſie vorgeftellt, brauchte uns 
Hi. u, alſo nicht erft aus einem, alten gefchriebe; 
nen Schulio zu dem Gorgias des Plate lehren zu 
‚ wollen. 


* 
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an wirlhlliich nur ein Auge gehabt habe. _ Sie 
aben aber alle wenig von der Kunſt verftanden. 
Ser Künftler wird in dergleichen Ehretwerken 
ine Fehler in der Natur nadyahmen; er wird 
eine Sebehrde nachahmen, durch welehe das ganze 
Heficht verzerrt wird, Kurz, zusca heißt hier hohl⸗ 
gig, blödfichtig; und fo erfcheinen wirklich 
He alte Statuen, wegen des platten Augapfels, 
ind des unbemerkten Sternes darin... Der einzige 
te Scholiaft'des Juvenals zielet auß dieſen wah⸗ 
ren Sinn; und die Ausleger haben ihn bloß vers 
laſſen, weil fie ihn nicht verftanden haben. Ftaeuu 
usca, jagt er, cujus oculus introrfus cedit; deren 
Augen einwärts geben, zuruͤkweichen.“ 





; 10, 

Der &. 198. von W. gemachten Anmerkung, 
daß die völlig bekleidete Venus in Marmor allezeit 
mit zwei Gürteln vorgeftellt wuͤrde, fügt L. noch 
dieſe bei: „daß die alten Bildhauer der Goͤttinn 
biefen zweiten, ihr eigenthümlichen, Gürtel auch 

alsdann noch gegeben haben, wenn fie fie ohne 
alle Bekleidung, ganz naffend, vorftellten; mie 
aus einem Epigrammider Anthologie (L. V. 19.) 
erhellt. Aber aus eben diefem Epigramm erhellt 
zugleih, daß, wie W. behaupten will, er nicht 
allezeit den Unterleib umguͤrtet; denn an ber darin 
beſchriebenen Statue hing eu von dem Halſe über 
die Bruſt herab... 


II, 





os 06) | 
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Ss falſch verſtanden. — Sonſt finde ih auch 
e i m Jofephus Laurentius de Re Veltiaria, ‚Cap. I, 
ne Kleidung erwähnt, die mit der befchrießenen 
iel Aehnliches hat: Rericulum, fagt er, etiam 
rat complicatum e fünicnlis, inſtar retis totum 
orpus ambiens. Haec xeſtis vaticinatoria Polluci. 


(ber ich Fann die Stelle beim Pollux nicht finden." 


12, ' 


Nah Winkelmanns Bemerkung, ©. 207. 
ab ınan den Haaren der Goͤtterſtatuen vielmals 
ine Hyacinthenfarbe. Er beruft fich daben auf 
ine Stelle beim Pindgr, die &, berichtigt. Sie, 
teht nämlich nicht Nem, 7. fondern Ifrm, 7. Ant. æ. 
and heißt: ießosguxessı Meisass, nad) des Eraſm. 
Schmids Lefeart: nach der andern ihrer aber, 
orrorumeicı, welches den Mufen aud) Pyen, ı, 
Str. 1. gegeben wird. Uebrigens beißt ion flets . 
eine Viele, nie aber eine Hyacinthe; und jene 
Haare waren aljo violenfarbig, 


13, 


&. 267. gedenkt W. des von.dem Grabmal der 
Naſonen noch übrigen Gemäldes, ale des eins 
zigen, welches den Dcdivus nebft dem Sphiny 
vorſtellt, und.in. der Wand.eines Saals der Billa 
Altieri eingefegt if. &. erinnert dabei, daß fich 
zu Selloris Zeiten drei Stuͤkke dafelbft befanden; 
aufer jenem, nehmlich noch die Tigerjagd wit den 
Ä Spies 


. Spiegeln, und ein Pferd; welche Altieri ale dei, 


7 
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aus dem Nafonifchen Grabmale Hatte wegndmn, 
und in-feine Villa bringen laffen. Die leptmmd 
muß alſo auch die Zeit verzehrt Haben. F. Bar 
Defeript Sepulcri Nafonum, ap. Graer. P. 19% | 

Ebendaſ. fagt W. daß ein Stuͤk eines an 
Bemäldes im Pallafte Farnefe, welches Du ds 
(Reflex. T. I. p. 351.) angtebt, in Nom ganz wm 
gar unbekannt fei. — „Indeß ift Das dod), Pi 
L. bemerkt; feine Erdichtung des Du 2505; In 
dern Bellori gedenkt deffelben gleichfalls. Di 
Bos fagt: On voit encore au Palais Farneſe 
morceau de peinture antique, trouv€ dans la vi"! 
de !’Empereur Adrien a Trivoli &c. Und Bellen, 
CIntroduet. ad Picturas antiquas Naſon.) bt 
latio Farnefiano Romae cernitur elegantilim 
pictura , ex villa Adriani eo tranglata quae end 


“ pis adornata eft, exhibens larvam et duos puert 


nec non dimidiam Nympham, et dimidium equan 
ex umbra frondium arborumque prodeuntes, qur 
figuras Vitruvius vocatmonftraet dimidiata Seil 


et Itali Grottefche. 


| 


14. 
©. 275. findet W. das Urtheil das Arhendn 
(Deipnof. L. 13. p.604. B.) fehr ungegründet, dal 
ein Apollo Bloß deswegen fchlecht gemacht zu achten 
fein würde, wenn man ihm nicht ſchwarze, for 
dern blonde Haare gegeben hätte, — * ie 
RER Gin: 


— 





Binur azwesas zoune, ſagt —* Dolce 
Bat dieje Stelle befler verftanden ‚ «als Hr, W. 
<Dialogo. della Pittura, p. 183.).“ 
...&, 316, gedenkt W. der Anführung des 
SEelmis heim Kallimachus, und glaubt daß 
aman dafür Smilis leſen muͤſſe. In dev. Note 
fügt er, daß man in Bentleys Anmerfungen über 
&iefe Stelle (Frage, 105. pP. 358.) fehe, wie mans ⸗ 
cherlei Muthmaßungen von andern jo wohl, als 
von ihm über diefen Namen gemacht find. — 
5 Ich finde, ſagt L., daß ſchon Pomponius 
Gaurikus (de Sculpt. cap. XVII.) den Skelmis 
Keim Kallimachus für den Smilis, gehalten: 
Ciarus et,in Samo Smilis Aeginenfis, queın Cal- 
. ijmachus Scelmin appellavit. Dieſe Bermuthung, 
welche Ruhm (ad Paufan. VII. p. 531.) verwirft, 
ohne zu fagen, ob fie. wirklich Jemand, und wer 
fie gehegt, hat Wei eling neuerlich (Probab.. 
cap. 34) gebilligt und angenommen; und dieſem 
ohne Zweifel hat fie Hr.W. hier entlehnt. “ 


15. 
| Weber die S. 319. angefühsten Kunftichulen 
des Alterthums erinnere L. folgendes: „Wenn 
Schulen Hier Folgen von Kuͤnſtlern heißen, bie 
‚einem geroiffen Stile folgen, und in diefem Stile 
unterrichten, ſo war wenigſtens Korinth keine 
ſolche Schule. Denn wir leſen nirgends, daß 
die korinthiſchen Kunſtwerke einen eigener Stil, 
B.Monatsſch. xIl. B. 6. 8t. Kk᷑r7como⸗ 
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aeirir ut Ägyarias, wie es Prauferniee mu, | 
gehabt. hätten: Der Stil der Eorinchijchen Kink 
ler var Anfangs unter dem Hellabifchen,‘ und ia | 
nach unter dem Attifhen Stile begriffen. “ | 

„Die (©: 320, n.3. > angezogene Stelle di 
plinius (L. 35: ©. 36.) Härte W. hei dieſen 
ſeinem Abfchnitte von den griechifchen Schulen au 
Grunde legen ſellen; und er wuͤrde Derter, m 
bloß viel gearbeiset ward, nicht für Schulen aus 
‚gegeben haben. Plimius aber fagt, daß es An 
fange in.der Malerei nur. zwei Schulen gegeben 
habe: die Helladiſche und die Aſiatiſche; bis En 
yompus. in der erſten Line Trennung verurjaht 
babe, und die Helladifhe Schule in die Sieyant 
ſche und Attiſche unrerichieden worden. San 
and diefem Zeugniffe des Plinius iſt es aljo klat, 
daß die Aeginetiſche und Korinthiſche Schule keint 
Schulen in dem angegebenen Verſtande geweſen 
Und warum gedenkt der Verfaſſer der Aſiatiſchen 
oder Joniſchen Schule jo ganz und gay nich? 
Ohne Zweifel, um fein Lieblingsſyſten, dag bie 
Kunſt und die Freiheit beſtaͤndig einerlei Schritt 
gehalten, meht zroeifelhaft zu inachen. Der vor 
nehmſte Sig der Zoniſchen Schule ſcheint in Rho⸗ 
dus geweſen an ſein.“ 

W. glaubt S. 321., daß ſich (hen in gan 
alten Zeiten eine Schule der Kunſt auf der Inſel 
Aegina angefangen habe, wegen der Nachrichten 
von fo vielen alien Statuen in Sriechenland, im 

’ Agineci; 






Cr) 
Aginetifeien Stile gearbeitet: — „Es if wahr, 
fagt %.,- Pauſanias gedenft «syansınar igyen, 
er gedenft eines Styls, « auyunrınas wurzusves 
De 'Errman ber dem ungeachtet kann man 
nicht berechtigt ſein, hieraus eine. befondere Schule 
zu machen, wenn man nicht das Zengniß des Pli⸗ 
ins ganz umflößen will: . Man muß vielmehr 
ben Paufanias mit dem Plinius zu ‚vergleichen 
ſuchen: welches am beften geſchehen kann, wenn 
"man annimmt, daß man durch die Benenuung 
des aͤginetiſchen Stils nur. gewiſſe alte Werke uns 
terſchieden habe, die lange war. der Stiftung. allep 
- Schulen gemacht worden. Denn Schulen in dem 
beigebrachten Verſtande loffen ſich überhaupt nicht 
eher. denken, als bis die Kunſt zu einer. gewiflen 
Vollkommenheit gelangt iſt, bis die Meifter.nad) 
feften Grundjägen,. und zwar Jeder nad, feinen 
eigenen, zu arbeiten anfangen. - Werke vor dieſer 
Zeit hießen alſo bei deu Grliechen äginerifche, oder 
'artifche,. oder.ägyptifche Werke; wie aus ber 
Stelle des, Paufanias. CL. VII. p. 933.) erhellt, 
die der lateinifche Ueberſetzer aber nicht verflanden 
zu haben ſcheint -. WV 
Zu S, 327., wo geſagt wird, daß auch die 
aus Athen mit ihren Kindern nach Troͤzene gefluͤch⸗ 
teten Weiber an der Unfterhlichfeit durch Statuen 
öffentlich verehrt au werden, Theil gehabt Hätten, 
ſetzt &; hinzu: „Nicht alle, ſondern nur die vors 
nehmſten derſelben, wis Paufanias in bem Vers 
| 9 Res folge 
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Po 








folge’der angezogenen Stelle (L. 2. p. 185.) ſelbſ 
Beibringt. 
14166. 

Zu G. 353. bemerkt Leſſing, was er auch 
ſchon im Laokoon S. 29%. erinnere hat, daß 
Tauriskus nicht aus Rhodus, ſondern aus Tral: 
fes in Lydien gebürtig "geweien fei. ,, Wink 
manns Irrthum ſchreibt fich ohne Zweifel dahn, 
baß er beim Plinius von dieſem Kunſtwerke gele 

fen zu haben ſich erinnerte: ex eodem lapide, 
Rhodo advecta opera Apollpnii et Taurisci. Du 
Merk war aus Rhodus nah Kom gekommen. 
Apollonius und Tauriskus waren Bruͤder, die 
eine fo große Hochachtung für ihrer Lehrmeiſter in 
der Kunft hatten, daß fie fich auf ihren Werken 
lieber nach ihm, als nach ihrem leiblichen Vater 
‚ nennen wollen. Denn nichts anders kann Plinius 
meinen, wenn er von ihnen" fagt: Parentum ü 
certamen de ſe fecere. Menecratem videri, pro» 
fefli ; ſed eſſe näturälem Artemidorum, — 
5 Daß die afiatiſchen Kitiftler (wie W. S. 357. 
‚ jagt) denen, die in Sriechenland geblieben, den 
. Vorzug flreitig gemacht haben: davon, ſagt L., 
wuͤnſchte ich ein anderes Zeugniß angeführe zu 
ſehen, als das Angeführte des Cheophraft. Uns 
moͤglich kann es W. ſelbſt nachgefehen. haben. 
Denn erftlich wirde er ſchwerlich cap. ze. citirt 
baden, weiches nur von ben Ausgaben vor dem 
u Kaſau⸗ 








( 69 ) 
—— — 
Aaſaubonus zu verſtehen iſt, der, wie bekannt, 
aus einem Heidelbergiſchen Manuſkripte noch fünf 
Kapitel Hinzufügtes daß alfo in den neuern Aus: 
saben die Stelle, auf die es bier ankommt, in 
dem 23ften Kapitel zu fuchen if. Zweitens, wel: 
ches das Hauptwerk iſt, würde er unmöglich, was 
Theophraſt einem Prahler in den Mund legt, 
zu einem glaubwärdigen Bemeife gemacht haben. 
» ‚Ein Prahler, (ralor) fapt Theophraft, wird 
‚u, fich defien und jenen rühmen; er wird dem erften 
„dem beften, mit dem ex auf dem Wege zufammenz 
„kommt, erzählen, daß er unter dem AHerander 
„gedient; wie viel reiche Becher er ‚mitgebracht; 
„er wird behaupten, daß die aftatifchen Künftler 
„denen in Enropa weit vorzuziehen find." Nehm⸗ 
lich um ben Werth feiner Becher, die er aus den 
afintifchen Feldzuͤgen mitgebracht, deflo mehr zur 
erheben. — Was bemweifer nun diefe Aufichneides 
rei hier für unfern Verfaſſer? Wenn fie ja etwas _ 
beweifet, fo beweifet ſi e gerade das Gegen⸗ 
theil. LT SEE 
S. 382. redet W. von Caͤſars Statue zu 
Pferde, die vor dem von ihm erbaueten Tempel 
der Venus ſtand, und ſagt: es ſcheine aus einer 
Stelle des Statius, daß das Pferd von der Hand 
des berühmten Kyfippus. geweſen, und alſo aus 
Griechenland weggeflhrt worden. — „Es fcheintz 
fest &. hinzu; vorausgefekt nehmlih, Daß die 
Stelle des Statius, auf die es ankommt, nicht, 
gE3 * unter 
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untergefchoben if, wofür fie Barth ‚ XI. ins 
fius, und andre erfennen. V. Syirar. L. Li 
v. 85. e. t. Sueton: cap., 6r. in Care ex Pin, LVMI. 


cap. 42.‘ 


17: 


„Baliqula nahm unter andern, fagt Win⸗ 
Felmann &, 391., den Thefpiern ihren heruͤhm 
ten Rupida vom Prariteles, weichen ihnen Alas 
dius wiedergab, unb Nero von neuem nahm.“ — 
Ueber diefen Aupido macht. C. folgende ausfühs 
lichere Anmerkung: 

„Unter den: koſtbaren Kunſtwerken, welche 
Verres in Sicilien, beſonders zu Meſſana, meh 
raubte als an ſich handelte, befand ſich auch ein 
Bupido des Prapitelcs von Marmor, dergleichen 
eben diejer Känftler für die Theſpier gemacht hatte, 
und deren einer aljo vermuthlich die Wiederholung 
des andern war. Diefes erhellt deutlich aus den 
Worten des Ciccro: (L. IV. in Verrem;) Unum | 
Cupidinis marmoreum Praxitelis — — idem opi- 
nor, artifex eiusdem modi Cupidinem fecit illum 
qui eft Theſpiis, propter.quem Tbefpise vikın- 
tur. Jener war zu Meſſana in Sicilien; dieſer zu 
Theſpia oder Theipia in Boͤotien; beide yon Ei: 
nem Künftler, dem Praxiteles. J 

„Hieraus verbeſſere ich fuͤrs erſte eine Stell . 
des ältern Plinius: (L XXX VI.c.4. $.5.) Eiusden 
(Praxiteli ) eft Cupido obiecius a Cicerone Ver, 

ill· 
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ille propter quem Theſpiae viſebontur, nunc in 
Ocreavise fcholis poſitus. So leſen alle Aus gaben, 
auch die Harduiniſche. Ich behaupte aber, zu⸗ 
folge; der Stelle dez Cicero, daß man, ur ille 
propter quem &c. fefen, und. auch bier zwei vers 
ſchiedene Bildfäulen. bes. Kupido verftehen muͤſſe. 
Denn es iſt falſch, daß bie, welche Eicero dem 
Verres vorwirft, eben big geweſen fei welche 
die ‚Einmpbner- zu Ihefpiä yerehrten., Cicero 
aunterſcheidet beide, und jagt nur, def fie beide 
von ‚eben demſelben KFuͤnſtler, ab vielleicht auch 
nach eben ‚derfelben Idee yerfertigt worden.“ 
HUnd nunmehr komme ich zu dem Fehler des 
Hrn. Winkelmann, „Kaligula, ſagt er r nehm 
„unter. andern den Theſpiern ihren beruͤhmten Ku⸗ 
» bido pom Praxiteles, welchen ihnen Klaudius 
. wiedergab, und Nero. ‚yon neuen nahm,“ — 
Er beruft ſich desfalls auf den Paufanias. Alfein 
er hat dieſen Schriftſteller zu flüchtig nachgeſehen, 
und iſt bloß dem, Harduin, in ſeiner Anmerkung 
über. die. Stelle des Plinius, allzu ſicher gefolgt. 
Pauſanias erzaͤhlt dies nicht von dem, marmornen 
„ Kupido des Prax teles, ſondern von dem aus 
Erz des Lyfippus. Sich leugne nicht, deß. die 
Worte des. Paufanias etwas zweideutig ind; 
allein diefe Zweideutigkeit fällt weg, jo bald maıt 
ſie im Zuſammenhange genau betrachtet, und mit 
ber Stelle des Plinius vergleicht, Orrruunı di 
usıger (ſagt Pauſanias, L. IV. p. m, 762.) .xeR: 
ge | 
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. Tann mich nicht enthalten „Auvoͤrderſt die lateinr 
ſche Ueberſetzung des Amaſaͤus anzufähren, wel 
er gleich die Worte, "auf welhe es bei meinm 
Beweiſe faft am meifter anfommt;, ganz unricts 
genommen hat: Thefpienfibiis’poft ex aere Cup 
dinem elaboravit Lyfippus,: et antè eu e mar 
more Pentelico Praxiteles. De Phrynes quidem 
in Praxitelem dolo alio i iäm' loco res eft a me expe- 
Jita, Prirhum omnium ve fede fua Capidinen | 
hunc Thefpienfem amorum a Caio Romatıo Impe- 
ratore wradunt; ‚ Thefpienfrbus deinde remiffum ı 
Claudio. Nero iterum Romam reportavit; ibi 
eft igni confumtus. ch fage, Amaſaͤus bat das 
enter faͤlſchtich anf Türe gezogen, da cr es Hätte 
ſollen auf ayarıa ziehen. Pauſanias will fagen: . 
Schon vor dem Kupido von Erz, welchen Lyſip⸗ 
pus den Theſpiern arbeitete, hatten fie einen ans 
pentelifchen‘ Marmor, den ihnen Prariteles gu 
macht hatte. Was mit dem legtern vorgegangen, 
fährt er fort, und die Lift, deren ſich Phryne wis 
per den Praxiteles bedienet, ſolches habe ich be⸗ 
reite 
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retts an’ einem andern Orte erzaͤhlt. Den erſtern 
«der (nämlid den Kupido des Byfippus, nicht 


als ben erften in der Zeit, fondern als den’ erflen 
in der Erwähnung des Paufanias;) foll Kajus 
Kaligula den Theſpiern weggenommen, Klaudius 


ihnen wiedergegeben, Nero aber zum zweitenmale 
init ſich nach Nom geführt haben; und bdiefer ift 


Dafelbft verbrannt. — Meines Frachtens zeigt 


" Biefes a wor zn Ge. beutlid genug, daß mar 


"Bas wrote, wie ih Inge, auf ayaruıa ziehen 
muͤffe 


79 Doch auch dieſe Woritriti bey Seite geſetzt, 


fo erhellet auch fchon. aus dem Zuſatze, daß dieſe 
nah Nor "weggeführte Bildfäule daſelbſt vers 


brannt fei, daß es nicht das Werk des Praxiteles 


r 


koͤnne geweſen fein. Sie verbrannte;- und vers 
brannte ohne Zweifel in dem graufamen Brande, 
den Hero felbft anzündete, Werbrannte fie aber 


Ä day wie konnte fie zu des aͤltern Plinius Zeiten 


noch vorhanden, und In der Fehola Octaviae aufge: 
ftelt fein? Und diefes meldet in der angezogenen 
Stelle Plinius doch ausdruͤklich.“ 

„Altes diefes zufammen genommen, muß man 
ſich die Sache alfo-fo vorftellen: dag Prariteles 
mehr als Einen Kupido gemacht habe, und auch 
nad) mehr als Einer dee. Um einen brachte ihn 
Phryne; einen andern, der ganz naffend war, 
hatte die Staht Parium in. Vinfien, deflen Plia 
nius gleichfalls gedenkt; sun dritten befaß Hejus 

| | f5 n 
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in Meſſang, dem fi, Verres zueiguete ; und dem 
pierten batte der. Künftler für Die Theſpier ger 
macht.’), welcher endlich auch nach Rom kam: 
Dod) mar es nicht der, den erſt Kalligula, un 
zum zweitenmale Nero dahin Sgachte; denn dieſcs 
war gin Werk des Zyfippus von Erz, welches in 
dem großen Brande unser dem Nero mit daran 
ging. - Zu den Zeiten des Pauſanias hatten die 
Theſpier alfo weder die Bildfäule des Praxitele⸗, 
noch des Lyſippus mehr, fondern fie begnuͤgten 
fih, wie Pauſanias gleichfalls meldet, mit einem. 
Werke des Menedorus von Athen, "welches nad 

bes Praxiteles jetnem gemacht war.“ - 
.. „Bas Winkelmann inder Anmerkung ©. 391. 
n, 6 dem Bianchini entgegen ſetzt, iſt nicht fe 
gar ſchlieſſend. Es ift wahr, Plinius gedenkt der 
Pallas vom Evodius **), des Herfules vom Ay: 
fippus, die doch nah Rom gebracht worden, auf 
nicht, Aber muͤſſen fie zu den Zeiten des Plinius 
noch vorhanden geweſen fein? Können fie nit, 
nn wie 
re Dim 
:. bet, welcher aber biefe Geſchichte nicht von, ber 
Vbryne, fondern von der Olycerium erzählt. 


SG. Manucii Comnentar, in L, IV. Act. in Verrem. 

2* Der Kuͤnſtler dieſer Palas heißt nicht Evodius 

ſondern "Buderus, und iſt eben ber, beſen w 
—— * 317. unter den Schülern des Didalns 
‚gebenit: 


. cs) 
wie der Kupido des Lyſippus, in dem großen Nez 
ronifchen Brande darauf gegangen fein? Daß aber 
Diefer wirklich eine SNenge alter Kunftwerfe ver« 
zehrt Habe, fagt Tacitus (Annal. L. XIV. c. 41:) 
ausprüflih. Sa, in diefem Brande ging der alte 
Tempel des Herkules, den,Evander erbanet hatte, 
mit zu Grunde Wie leicht,:daf fih der Herfus 
les des Lyſippus in diefem Tempel befand!‘ 


. 18, 


Zu S. 394 „Ich begreife nicht, wie: fo ein 
Paar Aterchumsfundige, als Stoſch und. Win: 
kelmann, über das, was ber Borgheſiſche Fechten - 
vorftellen fol, ungewiß fein föunen. Wenn es 
nicht die Statue des Chabrias felbft ift, der ſich 
in der nehmlichen Stellung in der Schlacht bei 
Theben gegen den Agefilaus fo befonders hervor: 
that; fo ift es. doch die Statue eines Athleten, der 
ſich als Sieger am liebften in dieſer Stellung, die 
durch den Chabrias Mode ward, vorftellen laſſen 

wollte ). Sie Hätten fih nur der Stelle des 
B Vepos 


) Man ſieht, daß Ceſſina, als er dieſe Anmerkung 

niederſchrieb, feine Vermuthung noch nicht mit 
der Zuverſicht annahm, mit der er fie im Laos 
Toon, © 286. ff. geradezu .behanptete. Uebri⸗ 
gens ift bekannt, dag er fie im. zweiten Theile der 
Antiquariſchen Briefe &. 39., gänzlid) wieder 
zurück nahm, nachdem fie ihm zu mandherlei 
ſcharfſinnigen Erösterungen Anlaß gegeben hatte. 
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Liepes in dem Leben des Chabrias (cap. 1.) 
erinnern dürfen; Namque in ca vietoria &e.—— 


Zu vergleihen ©. 163., wegen der Achnligket 


einer beſtimmten Perſon ).“ 
— 


Beim Artikel Diogenes im zweiten Regife, 
wo gejagt wird, er habe die Karyatiden im Par 
theon zu Athen verfertigt; durchſtrich C. dirk 
leßtern beiden Worte, und fchrieb hinzu: „Aus 


diefem; und mehr dergleichen albernen Fehlern it 


es wohl fehr deutlih, daß Hr. W. das Negijtr 
nicht felbft gemacht bat.“ 


*) winkelmann bemerkt nehmlich felbft anr-angef. 


Drte, daß das Geficht des borgheſiſchen Techters 
offenbar ‚nach der Xehnlichkeit einer beſtimmten 
Merfon fei gebildet worden. _Diefe Aumerknng 
Dachte & für feine vermeinte Entdeffung zů benu⸗ 
gen: daß diefer fo genannte Fechter wirflich eine 
beſtimmte Perjon, nehmlich den Chabrias, vor: 
ſtelle. Uebrigens findet man die lehrreichften Be 
merfungen über diefe Statue in Hrn. Hofr. Gew 
nes Sammlung antiguarifcher Auffäße, Gt. 2. 
©. 229., und in des Sem. v. Ramdodr ſchaͤtzba 
rem Werke uͤber Malerei und Bildhauerei in 
Rom, Th J. S. 326. f. Vergl. Hr. Moͤſers 
Aufſatz: Virgii und Tintoret, in der Berl, 
Monstefchrift, Gent. 1737. S. 207. E. 
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Ovids Verwandlungen, Buch I. V. 4535673 





X. 


Die erſte Lieb' in Phoͤbus Buſen brannte | 
Sür Daphnen, Penens Tochter: nicht entflammt 
Bon Yngefähr ; Kupidens Zorn verdammt’. 
Shn zu der Quaal, die er ins Herz ihm bannte. 
Als ihn juͤngſt Delius, der aufgeblaͤht 
Noch ob dem FAN. der Schlauge fich gebrüftet, 
Den Bogen fpannen ſah; hat er darob entruͤſtet 
Mit dieſen ſtolzen Worten ihn geſchmaͤht: 
tt 
„Muthwilger Knabe, was machſt du mit dieſen 
a Waffen, - | 
Die meinen Schultern siemen, dir zu fchaffen? 
„Vor meinem Bögen rettet fich 
„Rein Wild, Fein Feind; mein Pfeil wird fie ereilem, 
„Don. aufgeblafuen Python ſelbſt Hab’ ich, 
„LEs iſt nicht lange noch, mit ungezählten Pfeilen 
„Ge⸗ 


*) Man vergleiche mit dieſer Meberſetzung in achtzei⸗ 
ligen Stangen (orave rime) eine frühere in Alerans 


drinen, Berl, Monatsfchrift, 1783, Zul, S 4: 


I 
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Getoͤdtet, daß er hingefireft | | 
„Biel Jothe Lands mit giftgem Bauche dekt. 


„Die Saft möge bu mit ſchwachen Hiandcha 
n faſſen, 
um zu entränden, was weiß ich 
„Fuͤr Liebes doch in Zukunft bite Dich, 
Des Ruhms, der mir gebührt, Dich anzumaaßen.“- 
Drauf gab ihm Venus Sohn zuruͤk: „Dein Pfei 
erteicht 
„O alt, alles? Gut, mein Pfeil wird dh 
erreichen . 
„Drum u dein Ruhm dent Ruhm Kupider 
weichen 
„6. weit als bir die Schaͤar bei Thiere weicht. 


* 


| 


| & (race, und ſchwang ſich ſchnen mit. leichten 
Ä | Flügel 

Durch die zertheilte Luft auf des Parnaſſus Hügel 
Aus vollem Köcher. langt er hier der Pfeile. iwei, 
Die weder an Geſtalt noch innrer Kraft ſich gleichen: 
Des einen Rohr iſt dik, mit ſtumpfem Blei 
Begins; ; wo er trift, macht er die Lieb entweichen; 

De 


(is) 
Der andere dergoldet, ſcharf geſpitzt, 
Biebt Liebe jeder Buß, die fein ine it, 





Nun draft er ab, Mad trift die. Nymyhe m 
Be ul dem einen, > 
Und Pröbus mit dem andern: dieſer brennt 
Vor: Liebe; isye flieht, mo man Die. Liebe tgennt, 
Breut ſich gefaugnen Wildes, fiteift-in Haiuen 
Md Dunkeln. Hoͤhlen, die Nacheiferinn | 
Der ehelofen Hhoͤbe, ber und hin, 2.. 
And ziert ihr Haar, das regellos ben Binde | 
Ein Spiel if, mit der beilgen Rinde. 


Sie fah der Freier Schaar nicht ohne Scheit,- . 

Und Feiner Tante Daohnens Huld fih kühmen; 
Sie floh, um unbeforgt, was Amor oder. Hymen 
Und was das Wand der Ehe fei, 

Im anwegſamen Wald dem Milde nachiuſpringen. 
Es ſprach ihr Vaur oft zu ihr: 

„Gieb, Töchter, einen Eidam mir;. 

Oft ſprach er: „Eid, ba inuſt mir Enkel brins 
! gen. *. 


Ba 
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Da überfliest, wenn fo ihr Vater ˖ ſprich 
Ein hohes Roth ihr ſchoͤnes Angeſicht. 
Die hochieitliche Fakkel haßte 
Sie gleich dem Laſter. Sie umfaßte | 
Mit ſchmeicheriſchem Arm des Vaters Hal, W 
bat 2 
„Laß mich der engen Jungfrauſchaft genießen! 
„Do thu - an: "Deinem Kind. es Rebe m band 
. Süßen, | 
„as an dem feinigen Diane Mae that." 





& brachte fie den Vater weht. zum Sam 
gen 5 
Doch, Rapp! deine Wohlgeſtalt verb eut | 
Dir dieß Geluͤbd', und A ihm im Streit. 
Dich liebet pylhus. — Ach! iſt es gleich ſonß 
eeigen, 
Die Zukunft hell zu ſehn; fo taͤuſcht Dach ‚hie 
u oo mal 
Sp, der fo heiß, als dein Gemahl 
An deiner Hand ber hochzeitlichen Fakkel 
Zu folgen, wuͤnſcht und hoft, fein eigenes Oral 


gi 
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Wie uady der Erubtezeit die leichte Stoppel 


brennt, 
ie durch die Glut, die, wenn die Nacht allmaͤhlis 
- ſchwindet 


Und ſich ber Wanderer von' feinem Lager trennt, . 
Zurüffe bleibt, die Sehe ſich entzuͤndet: 
So brenut der Gott, ſo flammt mit allet Kraft 
Was Feuer auf, bas feine Bruſt verzehret; 
Er ꝰaber⸗ liebt es noch, und nähret 
Mit Hofnung feine Leidenſchaft. 

Om Haas, das ungeiiert. um Daphuens dub 


tern--fchwebet, -- 
Sieht er, und ruft: „wie wärs gefchmüft erft 


ſchoͤnt R 
Er ſieht ein Sternenpaar, wenn ſie den Blik er⸗ 
| hebet; 


Ex fieht den Mund, und feufıt ihn nur zu fehn. 

Er lobt die Hand, den Arm, die Ginger, ihre Fuͤße, 
Die das Gewand zur Hälfte nur bedekt, 

And anndet wohl, daß das, mas Hans verftekt 

_ Bor feinem Blikke . noch mehr entzüffen mäffe. 
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Sir aber Hicht:ihn, fhneller alt die Sud | 
Obſchon mit ſaher Stimm' er ſo zuruͤk fie nit 
Halt, Tochter Peneus, Schöne Nompbe, Ric 
„Nicht laͤrger; dich verfolgt Fein Feind, verieh 
"art, bangen Bittich pflegt. die Taube ia 
ſliehn, 
nen ie der Adler abs ß flieht das Reh de 
Leuen, 
„Das gan ‚ben Woif: mit Hehe! ein Feind ihm 
zu, ſcheuen. 
„Wich aber ieher nur die Lieba zu dir hin— 


D {3 


| 





„od weh mel m ja nit im Laufe bi 7— 
Erde 
„Ein oiritt kürze! daß an ſuben Dornen ſich 
„Ja. gicht dein ſchoͤner Fuß verletz, und-ich 
„Die Schuld von. deinen Schmerzen werde! 
„Raub if der Weg, auf.bem du eilſt; 

„ort. meiner Bitte. nach: (af ab, laß ab MY 
len! 

„Geliebte, fürchte nichts; wenn du verweilſt, 

„So will auch ich, entfernt von dir / verweilen 
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. 49 Vernimm erſt, wer dich liebt; es iſt Bein Hirt, 
es iſt 
„Kein erssenspe ach, du weißt nicht, wen du 
fliehſt? 
„Ds, Aubefounene, fliehſt du! Set grauen 
Zeiten 
„Ward mir die Herrſchaſt über Tenedos . 
„Und Delphos, Klaros, Patara zum Loos. 
Mich zeugte Jupiter. Harmoniſch mit den Saiten 
» Toͤnt der Sefang durch mid, Es wird durch mich, 
was war 
„nr n und fein wird, offenbar, 


wii Pfeil trift fichers dach ſchlug tiefe 
; ’ Winden 
* Ein Pfeil der fcheer trift, in diefen Buſen hier. 
„Die Heilkunft ward von mir erfunden, 
„Der Kräuter Kraft gehurchet Mir, 
„Als ihren Raster flehn zu min die Menfchenkinder: 
„Ach, daß. Fein Kraut die Liebe heilt, : 
„und jedem, nur nicht dem Erfinder, 
ı nRtof meine Kunß und Linderung ertheilel* 
rn oe: 


J | ka . 
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Er ſprach noch mehr; doch blieb weit hin Yo, 

neus Kinde 

Die halbverſtandne Red' und Phoͤbus ſelbſt me" 
So floh die Zuͤchtige; doch zeigten loſe Wink 
Den ſchoͤnſten Gliederbau nicht ſelten fernen DH: 
Denn buhleriſche Lüfte ſpielten | 
Min Daphnens flatterndem Gewand, 
Umwehten fie verräthrifch, und durchwuͤhlten 
Ihr fliegend Haar, das Feine Schleife band. 


Ihr Reis ward durch die Flucht erhöhet. 
Der jugendliche Gott erträgt es länger nicht, 
‚Die Schmeichelreden zu verſchwenden; flehet 
Nicht länger mehr. Mit glühendem Gefi ht 
Ermannt er fi, er hat iu lange ſchon geflageii 
Der Wolluſt Feuer wird in feinem Buſen wach, 
und mit verfrärkten Schritten jaget 
Shn Antor ſelbſt der fliehnden Nomphe nad. | 


Wie, wenn der Windhund ſchnell auf einer groſer 
Breite J 

Den Haſen ſieht; mit raſchen Fuͤßen ſucht | 

Die Retiung dieſer, jener feine Beute: 

. Der eine hoffend, jetzt, und jet, auf feiner Stu | 

J , tr Du 
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en Veint zu afſer, ſperrt den Rachen aufs doch ur 
windet 
rer. andre, ineifeiaft, ob er ergriffen fei, 
jich.: IB, und macht vom Zahn, den er ‚bereite 
| empfindet, - 
Racht (or vom Dife vo ſich frei. — 


SE⸗ flieht. die. Jungfrau, fo der Gott; ihn machet 
Die Hofnung, ſie die Furcht geſchwind. | 
Doch der Verfolger läßt nicht ab, deun Liche fachet 
Brin Sener a, auch. läuft er, ſchneller als der 

’ | Bid, 
Da Amor felbf ihm ſeine Fluͤgel leihet. 
Schon iſt er Daphnens Ruͤkken nah, ſchon wird 
Ihr lokkicht Haupthaar, das gerfireuet- 
Am ihren Nakken fliegt, von feinem Hauch berährt; 


Sie fühle es, fühls, wie fchen allindhlig ihrem 
2: 0. Safe 
Die Kräfte ſchwinden; und ‚erbleicht. 
‚ Ermattet fliehet fie sum- väterlichen Fluſſe: 
„Wenn, Vater, deine Macht der Macht der Götter 
u gleicht, | 
2113 „So 
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„Es ſende Rettuus the du, o Erde, 
„Verwandle bie Geſtalt, durch Die ich, ach! 
„Bu ſehr gefiel, daßeſie nicht toͤdtlich werde 
„Der junsieheticen Schaam, nicht Schuld au. meine 
oo. J Sqhmach. 
Algs dieſe Worte kaum von ihren Lippen fe 
» gen, 
Erſtarrte jedes Blichz es hatt' ein zarter Baſt 
Sich um die weiche Bruſt gegen: 
Zu Zweigen wuchs das a und. jeder Arm 
Aſt. 
Ihr erſt b iin 5 plieb traͤg an Ward 
Heben; 
. Ein Wipfel fies rund um ihr Onupt empor. 
Doch ſah man Daphnens Lieblichkeit, wie vor 
Die Nomrhe, jett den weuen Baum umſchweda. 
Noch liebte Phoͤbus fies Als ob ſie lebte, Hick 
Er noch den Stamm:mit heißem Arm umfangen, 
Und durch die junge Rinde fuͤhlt 
Er noch des pero Schlag.Als kuͤßt' er ihrt 
Wangen, 


N 


Kit 





äpr- er das Holz; doch. ui, es meide feinen 


* N un Kuß. 
da ſprach der Sm: AL mußt als Gattin dich ver 
lieren, 


Dach biſt du mein, als’ Baum; und: wis muß: 
„Dein edles Laub mir Haar und Harf und Köcher 
—W dem. 


„Si helden ealtent, N) eunber; rn 
„Dein Zweig bei ihrem Bug zum, hohen Kapitol 
AAnd unter frohern Siegegeſanse ſchmuͤklen. 
Di ſeh die Burg Auguſts zum Schutz der ei 
| 0 bluͤhn! 
| „we mein 1 Haar ewig glaͤnzt, ſo ſoll auch ewig 
gruͤn 
"Sein arts Bon dir bie Hanb des Ruhmes omörten! 16 
Er ſprachs; da neigeten die Aeſte fich, da fhien 
GSleich einem Menſchenbourt der Wipfel fanft zu 
nikken. 


Wien. — Prendltener 
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Herr Dberhofprediger Stark. 
Man f. April ©. 319. und Mai ©. 514.) 


m Gm Starto klerikaliſche Drieft, 
1797: 


A us allem, was bis ist Über den Herrn obene 
prediger bekannt geworden, ſieht man alſo, wie 
thaͤtig derſelbe in Abficht der Maurerei, zwan⸗ 
zig Jahr: ſeines Lebens Durch geweſen iſt. Fre 
lie teift ungläflichermeife die Hälfte Diefer zo Hape 
in die Zeit, wo er- gar nichts mehr mir Maurerd 
will zu thun gehabt haben; aber leider iſt die vor 
gelegte Erzählung jener TIhatjachen zu bündig, als 
daß diefe feine Behauptung.etrva® anders wie fein 
Schande bewirken könnte. Im Anfang des J. 1767 
trat Ge, dieſer damals nach junge (26jährige) 
Dann, fchon als ein, feiner eigenen Angabe nad, 
fo vollendeter Maurer auf, daß er ſchon Damals 
am Ziele ftand, und deshalb .‚fchon vor etlichen 
» Sahren den Entſchluß gefaßt hatte, (wie ein ans 
„rer St. Nifäfe) fh der Maurerei in der Stille 
„iz ergeben‘; ein fo vollendeter Maurer, dag Er 
ſich ſelbſt als den geheimnißreichen „Kenner des 
„ Höchften und Befißer des Innerſten, als den 
„, Diitgenoß der verborgenen wichtigen Gefellichaft 
„der Meifter der Maurerei “angab; und daß er 
„dem 








( 629 ) | 
— —— —— —— — — 
dem damals am weiteſt verbreiteten und allgemei⸗ 
neſt angenommenen Syſteme (der Tempelherrn) 
a» große, ihnen ganz unbekannte Entdekkungen in 
>, Abficht der Maurerei machen zu koͤnnen“ ver: 
fprah*). Mit diefer anmaßlichen. Kenntniß des, 
Hoͤchſten und. Innerſten, mit.dem Rahme dieſer 
Mitgenoſſenſchaft. jener verborgenen Geſellſchaft, 
auf welche er ſo gerne hindeutet, mit dieſer Ver⸗ 
kleinerung aller andern gaͤng und gaͤben Syſteme, 
hat er, von der Zeit an, ſich immer fort, als 
aͤußerſt thaͤtiger Maurer. betragen. — Das iſt 
doc) auffallend! Auch muß es ihm ſelbſt bedenklich 
geihienen fein; denn er findet itzt für gut, feit 10: 
Jahren lieber nicht. thätig gewefen zu fein: er 
leuguet es **) rund ab, feit 1777 Antheil an der 
Maurerei genommen zu haben. 
Nur Schade, daß. diefer Behauptung wichtige 
Gruͤnde entgegen ſtehen; fo daß dies Wort des. 
. Heren Oberbofpredigers, „welches er. doch oft und 
alſo wahrſcheinlich wohlbedaͤchtig äußert, nicht wohl 
in Ehren befiehen Eann..... Seit 1777! Hat Here 
Stark wirklich wohl bedacht, was er fagte? Denn 
es gehört in die Periode von 1777 bis. 1787 doch 
1) fin Aufenthalt in Burland: von 1777. bis 


glg 1781. 
9 Ausdrůkke aus den bekanuten klerikaliſchen 


e) Wieder slentlih: f. April, ©. 450, 4525 Mal, 
6.58, 6 sun . 


. 
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1. Iſt Herr Stark wirklich in Kurland nice 


als Maurer thaͤtig geweſen * Es ſcheint dem 
Herrn Oberhofprediger leicht zu ſein, Dinge zu be⸗ 
haupten, dei welchen mancher Andere, der niät 
einmal Oberhofprediger: tft, doch einen ſchweten 
Widerſtandempfinben wuͤrde; aber auf Diefe Frage 
mit Ylein! zu antworten, dazu wird Er Sek 
nicht einmal im Stande fein, ‚Auch deutet ern 
(TH: 1. Abſchn. 2, G. 257) 5.daß er feine Kurlin 
difchen Begebenheiten fo, daß fie ihm gewiß nidt 
Schande maheh, werde erzählen koͤnnen; fo gerne 
wir dies glauben, fo fi ieht man doch ſelbſt hieraus, 
daß er alſo wirklich in Kurland Begebenheiten, 
siemfich maureriſche Begebenheiten, (denn davon 
war allein bie Hede) gehabt Hat. Auch ifk feir 
kurzem das gültigfte Zeugniß über dieſe Sache ber 
kannt geworden. Sean von der Rede Etwas 
uͤber H. Starke Vertheidigungsfhrift, S. 5: „Es 
„ir doch einmal gewiß: daß H. Stärf bei feinem 
„hiefigen Aufenthalte (in Mitau) einen ſehr thaͤ⸗ 
„tigen Antheil an geheimen Verbindungen ger 
„nommen hat; daß er bet “den Leuten, welche 
„bekanuten —* beſonders Aus Framrech ‚a 
„erlingen, für einem wichtigen Mann, der die 
„rechten unbekannten Quellen der Geheim⸗ 
„niſſe kennen müßte, allgemein gehalten, und des; 
„bafh.mit geheimer Ehrfurcht: angefehen ward; 
„daß er wenigflens gewiß nichts chat, um biefe 
| „Mel 
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„Meinung von fie abzuwenden, oder bie ihm der 
„Halb erzeigte. Ehrfurcht. zu verringern; daß er 
a vielmehr wirklich Schüler in diefen vermein⸗ 
„ten geheimen Wiſſenſchaften hatte, und daher 
„in den nicht ungegruͤndeten Verdacht Fam, aut: - 
„Er habe feinen Schuͤlern Erwartungen vorgefpier 
»geltz die er nichr erfüllt hätte." . S. 6: „Wenn 
ser ſelbſt wirklich in den Beweastungen, die ee 
„in Andeen erregt hatte, von feinen ſogenann⸗ 
„ter öbern, fie mögen unbekannt oder befannt ger 
„weſen fein, war betrogen worden; fo u. ſ. wꝛ 
S. 7: „Hierzu kommt noch, daß man ſich ſchon 
„zu der Zeit, ba der Herr Oberhofprediger noch 
„hier in Mitau war, ins Ohr ſagte: Er ſel bei 
„ſeinem Aufenthalte in Frankreich zur roͤmiſchka⸗ 
„tholiſchen Kirche uͤbergetreten, um Dadurch daß 
„Vorrecht zu gewinnen, in der Sorbonne und in 
„den katholiſchen Kloͤſtern zu manchen wichtigen 
„maureriſchen Schriften zu gelangen; nun er 
„aber diefe in Händen babe, feier Außerlich wies 
„der zu ſeiner Kirche zuruͤkgetreten. Oo viel iſt 


„gewiß, daß ſeit 1781 dies in Kurland und Liefr 


„land von Vielen geglaubt wurde, und noch itzt, 
ungeachtet ſeiner weitlaͤuftigen Vertheidigungs⸗ 
uſchrift, Die guch gleich Hier mit großer Begierde 
„mgeleien: ward, noch immer von Vielen geglaubt 
„wigd. Diejenigen, welchen die geheimen Wifs 
„Ienfchaften, die der Herr Oberhofprediger hier 
„insgeheim anpries, und das Anfehn, welches 

er 
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nee ſich dadurch in einem gewiffen Zirkel jue: 
„werben mußte, noch in frifhem Andenken ift, he 
„ben fich.fehr verwundert, daß er in feiner Bes 
„theidigungsſchrift gerade Diejenigen Dinge, in 
„welchen er insgeheim auf eine fo unerklaͤrliche 
„Weiſe thaͤtig geweſen tft, nicht beruͤhrt, u. fm.“ 
S. 8: „Gerade da, wo biejenigen, welche Die ges 
„beime Rolle kennen, bie erin Königsberg und 
„bier ſpielte, am gewiſſeſten einiger Aufſchluß 
„erwarteten, huͤllt er fich in gefliffentliches Dun: 
ntel, u. ſ. w.“ ©. 34: „Nahdem H. Starf 
„hier fo manchen edlen Mann mit hoben Er⸗ 
„wartungen in der Sceimauverei hingehalten 
„hatte, u. ſ. w.“ — Dieſes alles iſt fo umſtaͤnd⸗ 
lich, ſo buͤndig geſagt, daß, obgleich der Hert 
Oberhofprediger ſich wahrſcheinlich uͤber alle feine 
maureriſchen Schritte in Kurland vollkommen 
wird rechtfertigen koͤnnen, er doch dieſe Schritte 
felbſt gethan zu haben ſchwerlich leugnen wird. 


2) In dieſe Periode fallen ferner die Jahre 
1780 bis 1785, In welchen er die im Mai angezeig⸗ 
ten vier maureriſchen Buͤcher herausgab. Auch 
dieſe Buͤcher hat er gerechtfertigt; wie? das hat 
der Leſer in Mai. geſehen. Doch es ſei darum; 
genug: er kann nicht leugnen, ſie geſchrieben zu 
haben; und er nahm alſo Theil an dem Öpgens 
ſtande. Diefe Schlußfolge feheint wenigftens ehr 

: bandis; Er aber in in dem nit erfchienenen Nach⸗ 
trage 


u 
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trage *) ſo fpaßhaft, daß er dieſelbe leugnet. & 
549: Wenn Hr. G. meine-Verfiherung, daß ich 
>, fit 9 Jahren mich von allen mautesifchen Vers _ 
3» bindungen zurüfgezogen, aus der Urfache bezwei⸗ 


ı ‘fein will, weit ich gleichwohl von der Dianvetet 


„handelnde Bücher: gefchrieben; fo if:das ein fo 
„tshler Behelf, der nicht ärmlicher fein kann. 
„Iſt denn-das nicht zweierleir mit einer Sache in 
», Berbindung ſtehn, und als Gelehrter davon 
„urtheilen?“ Alſo, bloß als Gelehrter, ober. 


. wohl gar als Geiſtlicher, ſchrieb der Herr⸗Ober⸗ 


-Hofprediger diefe Buͤcher!! Das iſt freilich was 
anders. . Aber, wie man doch verblendet fein 
Tann! Alle Welt glaubte, es muͤſſe diefelben ein 
recht eiftiger und großer ,,. wenigſtens fich gern.für 
groß und vollendet ausgebender, Maurer gefchries.- 
ben haben; man riech bald, aufßinen ſolchen, und. 
freilich traf man auch den rechten. Aber das war . 
dennoch ganz verkehrt; denn jeder Gelehrter und - 
Geiſtlicher Härte die. Bücher. eben fo gut fchreiben 
£önnen. Und. es ift, wenn man die. Sache recht 
bedenkt, in der. That unbegreiflich, warum mas 
nicht, anſtattrauf Herrn Stark, auf irgend einen 

er .. andern 
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*) im unfre Probhezeihung Jaͤnner S. *9 über 
pi eg nr —A feed Birken Werkes wirk⸗ 
üch su-erfüllen, „enthäft.Derfelbe XIV und 637 und 
72, zuſammen: 723 Seiten, So daß Das game 
ungeheurridis igen365 Selten Yantt- - ." - - 
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andern gelehrten Iheotngen, etwa auf den ſel. 
Bde: in Hamburg, oder auf die noch lebenden 
Herrn Demerces, Dreikorn, Hrliperger, odtt 
Lavater, als Verfaſſer jener Buͤcher, gerathen 
hat. Warum hätten. dieſe nicht eben fo gut, als 








Here Start, ohne. den. geringften Ancheil an de 
Sache zu nehmen, doc mit fehr warmen Enibu 


fiasmug von dem Orden, deſſen Zwek, deſſen Ce 
remonien, u. ſ. w. reden koͤnnen? warum nic 
alle: bekannte Syſteme des Ordens verwerfen, un 

anf ein unbekanntes hindeuten koͤnnen, ohne doch 
dieg unbekannte ſelbſt im Herzen zu haben oder & 
auch nur zu kennen? warum nit eine geheim 
Geſellſchaft, welche ‘die wahren Ordenspapiere 


befitzt, dals hocherleuchtet anpreifen können, ohne 


doch das geringſte vorn derſelben zu wiſſen, ode 
ſich wohl gar felbPats Mitglieder derſelben ange 
ben zu wollen? ... Uebrigens weiß man doch 
tBe, wie man mit dem Herrn Obechofprediger 
‚ baran iſt. Er kann eine Menge. andringlichee 
Burcher über eine Sache ſchreiben, die ihm uͤbri⸗ 
gens ganz gleichgältig iſt, an weicher er gar Eeinen 
Antheil nimmt. Das scheint freiltch der Fall zu 
ſein, wenn er gegen die Magie, oder für bie 
Orthodoxie ſchreibt! — Er fegt noch ein artiges 
Gleichniß Hinzu: „Der. Dann, ber in feiner 
„Studterftube über Bergwerte ſchreibt, hat alſo 
„wohl ſelbſt die bergmaͤnniſche Sitze mit dem 
„affallenden, Namen umgehunden,. und faͤhrt 

„ſeidſt 
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gu telöft in den Schacht?" Der Herr Oberhofpre⸗ 
diger ift ein viel zu erfahrener Freimaurer, als daß 
er im Ernfe glauben follte: man könne nur dann 
ſehr eifrig thätig für. den Orden fein, wenn man 
mit umgebundener Ordenskleldung in die Loge geht. 
Tracy feiner eignen Lehre ziehn ſich ja. die recht 
geoßen Maurer vom Logenbefuchen zuruͤt. So 
macht es der zum wollen Aufſchluß gelangte St. 


Nitkaͤſe, der jetzt aus feinem Kloſter fo andrings 
liche tmaurerifche Briefe ſchreibt; fo die im ins 


kognito herummandelnden Meifter (in Seinem 
Zwek des Ordens), welche doch noch thätige Leh⸗ 
ger find; und fo macht es. ja wahrſcheinlich auch 
bie ganze geheitne-Gefellichaft, welche nad} feiner 
Verſicherung den Orden geftifter bat, und deffen 

oknmente befißt. Geräde wie auch der vollen⸗ 


dete und nun den Bergbau dirigirende Berg⸗ 


hauptmann nicht ſelbſt mehr noͤthig hat, in den 

Schacht zu fahren, Und ein ſolcher Mann will 

er jetzt auch wohl fein, Er will durch diefe feine 
Vergleihung wohl zu verftehen geben: daß er in 
feinen berühmten Werken wirklich, auf geheime und 
"gleichfam unterirdiſch verbaggene Schäge,"auf ein 
teiches ergiebiges Bergwerk hindeutet. Wer denn 
bauluſtig ift, kann fich wegen eines Kuxes bei Ihm 
melden! Er weiß, vermittelt feiner Markfcheibes 

funk, wo die rechten Gaͤnge ſtreichen; die uͤbrigen 
Bergbaue verſchreit er, als gaͤben ſie keine Aus⸗ 
beute! Wenn aber num nicht quch der ſeinige 
tau⸗ 
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taubes Erz liefert, oder gar auf wilde Veſſe 
füher!! 

So viel iſt alfo unftreitig: der Herr Oberhih 
prediger war feit 1767 ein ſehr eifriger Maurer; 
und — mas eigentlich die Hauptfache ift — ein 
geheimnifvollee Mleifter, ein Mann ber mt, 
dem Vorgeben auftrat, er befige das hoͤchſte, 
den andern Spftemen unbekannte, Geheimmiß, 
und Eönne daffelbe wohl, wenn er: wolle, Ander 
lehren. So erfchlen er 1767, als Klerifer; ® 
handefte er um 1780 in Kurland; fo redete er bi 
1785 in feinen Schriften; und von dieſem feine 
Vorgeben nimmt er aud) noch jegr nichte zuräf! 
Nur in dieſer Ruͤkſicht kann er die Aufnierkſamket 
denkender Menſchen feſſeln. Die Frage iſt nicht, 

wie er ſte gerne ſtellen moͤgte: ob er Maurer, ob 
ee Tempelhere war? Dies intereſſirt bei ihm 

nicht mehr, als bei andern Derfonen; fragte men 
das, fo könnte feine angenommene Vermunderun 

Statt finden, warum man gerade Ihn aufrufe? 

Aber nicht den Maurer, nicht. den Tempelberrn, 
kurz night den der thut mas Hundert thaten, nicht 
den der einen längft debahnten Weg auch mit ber 

‘tritt, hat man gefragt; das wäre ſeltſam, umd um 
ſchiklich. Aber wohl fragt man den fid) feldft als 
vielwiſſend angebenden Meifter, der beffer unter 
richtet fein will als alle Andere, der von ganz ums 
bekannten Geheimmiffen,‘ von einer verborgenen 
Befellfchaft, welche die Maurerei ſtiftete, redet, 
| ber 
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Der von unbekannten Menſchen gefondet zu fein ans 
wiebt, der feine geheimen Kenntnifle das einzig 
wahre Spfiem nennt, ‚der den Orden reformiren 
will! ben fragt man; ‚und wie wir glauben, mit 
Recht. ... Er aber antwortet nicht! 
Auch das unmaureriſche Publikum weiß es 
est, und ſelbſt der Herr Oberhofprediger belehrt 
daſſelbe, feiner Gewohnheit nach etwas weitfchweis 
fig und dabei erwas undentlih, dabdon: dag in 
dem Sinnern des Sreimaurerordens, in den was 
-über die drei eigentlichen. Maurergrade hinaus ifk, 
es. mehrere Syſteme nach einander, und vielleicht 
and) nebeneinander, gegeben bat, und vielleicht 
noch giebt. Auch das unmaurerifche, Publikum 
fieht gewißein: daß, um: nicht von jebem Winde 
bin und her geweht zu werden, man mit Recht 
dem, welcher mit einem neuen für befler ausge 
gebenen Syſteme ‚aufteitt, die. fünpeln Fragen 
vprlegt: von wannen er koͤmmt? von wem er 
ſeine vorgeblichen beſſern Einſichten, ſeine gehei⸗ 
mern Geheimniſſe hat? das heißt: daB man wu 
ihm verlangt, er jolle fih zu dem Amte eics Bo 
formators, wozu er fich aufwirft, eg um. 
Und jeder denfende Mann fieht ein: Su, menge 
ſolche Auftritte einmal in oͤffentuchen Schaftes 
dem gefammten Publitum vorgeisge Int. eis 
auch dadurch das Recht erhält, daruber feuficdh 
‚ zu ustheilen. . Jeder ficht em: anf, wem ame 
Menge bedenkliher Ausoräfz, sur Neuge ge 
B. Monats ſch. XL... Zi jew 
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heimnißvoller Winke in den Reden eines ſelchen 
nen auftretenden Lehrers vorkommen; wenn baza 


ein faft allgemeines Geruͤcht, von Wien *) bis 


nach Mitau und Petersburg, dieſem ſich aufwer⸗ 
fenden Lehrer eine Verbindung mit Katholiken 
beimißt; wenn ſchon uͤber andre innere Syſteme 
ein aͤhnlicher Verdacht von mehrern Schriftſtellern 
geäußert worden; — daß dann diefer Bocherlend» 
tete Mann, der zwanzig Jahre durch, mit wenig 


abgeaͤnderten Mitteln, immer: zu einem geheim 


nißvollen Zwekke thätig geweſen iſt, daß dieſer 
dann wohl die Pflicht auf fi) habe, ſich buͤndiz 


und vollftändig zu erflären: von wannen er Fam? 


von wem er feine Einfichten, feine Auftraͤge, feine 
Vollmacht hatte? — Dies iſt die wahre Lage 
der Sachen mit dem Heren Oberhofprediger; we 
unparteiiſch die Monarsfhrift bis jegt gelefen 
hat, wird dieſe Darftellung für richtig. erfennen. 
Zwar bat man auf eine feltfame Art die Sade 
anders vorftellen wollen. Der eine fagt **): das 
oͤffentliche Rügen diefes oͤffentlich bekannt gemors 
denen Verbachtes, und die gerechte Aufforderung 
an Herrn Stark zur Abwälzung diefes Verbachtes, 
fei gefcheben, um auf diefe Arc gleihjam durd 

Ze Gewalt 


2) Man f. über: Hrn. Stark das Wiener Journal 
‘ für Freimaurer, Jahrg. III. ztes Wierteljahr. 
. ‚Einige Stellen daraus, ſiud angeführt in umferm 


Prozeß, S 201.f. 
7) Schloͤers Stantsanzeigen, Heſt 35. .©. 333 " 
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Gewalt hinter die Geheimniſſe zu kommen, welche 
man mit Gutem nicht hätte erhalten köͤnnen. So 
geheimnißluſtig fi find wir nicht; auch thun wir form⸗ 
"ch Verzicht auf alle geheime Papiere bes Oheims 
„des heil. Nikaͤſe, auf ale Vorfchriften zum Geiſter⸗ 
vbannen durch den Degen und. durch Räuchern, auf 
"alle wichtige Auffhlüffe der hochwuͤrdigen Brüder 
Kleriker. Nur, wenn wir nicht mehr Verdacht 
äußern follen ſo fordern wir eine unverdaͤchtige 
Wegroͤumung dieſes nicht durch uns entſtandenen 
Verdachtes; eine Erklaͤrung, auf welche geheume 
Geſeliſchaft der Herr Oberhofprediger hindeuten 
will; eine Erklaͤrung ob er das ganze Spiel ſelbſt 
erſann, oder von wem ihm daſſelbe vorgezeichnet 
ward? Ein Anderer verſichert, als wenn er es 
recht wüßte ): die ganze Sache ſei nur eine 
Frelmaurerkabale. So eifrig und fo kabalirend 
ſind wir nicht; wir haben nie ein Syſtem errichten 
wollen, dem etwa durch Herrn Stark Abbruch 
geſchehen wäre: nicht unſern maurerifchen Vers 
bindungen, fondern der Vernunft, der Denkfrei⸗ 
heit, der proteftantifhen Religionsſicherheit ftcht 
dns berädhtigte Klerikat im Wege. Kin Dritter, 
Herr Seh. Hofrath Schloffier — man weiß, 
deß der immer die kluͤgſten und edelſten Meinun⸗ 
Mm 2 gen 


*) Ein Rezenſent in der Halliſchen gelehrten Zeitung 


von 1738, bei Beursheilung des aten Theils der 
Siaitiſhen Erik, 


- 
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gen beat — fagt *): es feien „Boshafte Beſchul⸗ 
„ digungen,. dureh welche man. Herrn Starf um 
„alle Ehre, Amt, Anjehn, und bürgerliche Exiſten 
„babe bringen wollen.“ Das kann nicht eimmal 
die erfien Bekanntmacher der Secifatsbriefe ‚tier 


fen, vollends aber durchaus nicht. uns. Iſt dem 
‚wirklich das Schlimmfte, was man über des Herrn 


Oberhofpredigers ehemalige Verbindungen ahndet, 
auch wahr; nun fo wird eine förmliche öffentliche 
Losſagung davon ihn boch fiher ganz rechtfertigen, 


ihm wahre Ehre Bringen. Auch iſt ja bekanntlich 


ihm kein Haar gekruͤmmt word; wozu denn 


dieſer eitehrende Bormutf? 


Die Frage iſt und bleibt alſo: was hatte dieſer 
anmaßliche hocherleuchtete Maurer, per ſelbſt ip 


oͤffeatlich von feinen Geheimniſſen redyt, der alle 
andere Syſteme verwirft, was. ‚harte dfefer für 


neue beſondere Lehren? und, vom wem hatte er 


fie? — Wie feltfam er fi ch uͤber ſeine Geheimnifie 


und die ‚Quelle bekfelben in feinen fünf mauxreri⸗ 
ſchen Buͤchern, in ſeinem ———— nit dem 


elenden Schröpfer, und’ in mündlichen Untere 


dungen in Kurland geäußert hat: ift bis jegt ge 
zeigt worden, Es iſt der Mühe werth, den erſten 
Auftritt dieſes hocherleuchteten Meiſters noch ein⸗ 
mal zu betrachten. Man ſchlage feine klerikali⸗ 

ſchen 


*) D. Muſeum, Mai 1783, ©. 421., die meie. 
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Ken Belefe auf *)! Hier findet man, 5.10, 
daß Herr Johann Auguſt Stark im Februar 
12767 ein Mitglied ber zur Obſervanz gehörigen 
Bose zu den brei Löwen in Wismar ward. Aber 
Ron“ im März def. J. zeigte er fich als einen volls 
kommenen Dauer und zwar von einet ganz 
anderti Art,! der: bie Dbfervanz belehren toollte. 
Er fügte, er fel ein Kleriker, und er nannte ſich: 
Frater: Atchkfemides eb -Aduila' fulva‘, Presbyter 
Clerieus: :&,- 11. Et hätte ſonſt gegründete 
und Wichtige Urſachen ſchon feit: etlichen Sahren 
AIgehaßl, ſich den · Ordensfacnhen'“ ewe den For: 
gettbefuchen und’ Legenperbihdungen vs a Entzlen: | 
„hen, und fich der: Maurerei? in e. zu 
„ergeben, Jetzt fel-es ihm aber: Boch "ansehe," 
„den Befehlen feiner: an⸗warris ·n Frẽunde 
„gefolgt zu fein," S. 12. (Der Brief iſt an den 
eigentlichen Stifter des kemplariſchen Syſtems,! 
den ſel. Freiherrn von Hund): Ich Hoffe, Ewr. 
„eine Entdelkung über die Meiſter der Maus 
„rerei zu machen, die Ihnen nicht unangenehm 
„Ten kann, ohne mich auch nicht str erhalten 
„iſt. ⸗Es befindet ſich nehmlich außerhalb 
„Deutſchland eine gewiſſe Loge: ich habe in 
„berſelben ſelbſt ehemals eine Charge bekleibet; 
Mm 3 und 
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— xecidemlder— oder des Anti⸗Saint⸗ Ni⸗ 
„rcaiſe, weiter Theil. Leipjig, 1716. 8. 
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„und noch. bis: jebt Dependire fie von mit, 
„mit Zusiehung einiger anderer meiner Freunde, 
z; und wird durch einen von-uns der Loge vorge⸗ 
„ſchlagenen Meifter vom Stuhle regiert. Sie 
„iſt reich an Auferlihen Zierrathen, Hat einen 
„eignen fehr einträglichen Schatz. Aber fie if 
„reiches duch die wenigen, von welchen fie 
„regiert wird‘ (wozu, wie man eben geleſen 
bat, Here Stark mit gehört), „die das Innerfte 
„ Beheimniß des. Ordens befinen, und zu er⸗ 
ohoͤhen trachten; und vilelleicht die einzige Loge 
„des heutigen Alters, die dergleichen Meifter und 
„Däter des innen *) Tempels aufweiſen Farn, 
„ahgleich:dies der Enge ſelbſt verborgen if.“ Lind 
folche. ‚geheime Meiſter und‘ Regierer einer Loge 
follen dach nicht Unbekannte Obere fein! ©. 15.: 
s Meinen Freunden’: (den eben gedachten gehei⸗ 
men Meiftern) „if von der firiften Obſervanz 
„allerdings etwas befanut; aber fie weigern ſich, 
„derſelben ihre Loge zu unterwerfen; und ich 
„habe es felbft. noch nicht zugeben wollen. 
»®.:16.: Ich verfihere Ew. ſeierlichſt, daß die 
Eu tn “ „Obfers 
4 Vo hier in Kleinigkeiten die Leſeart von dem im 
Anti St. Nikgiſe gedruften Briefen abgeht, ger 
AIchieht e8 bloß der groͤßern Genauigfeit wegen, 
aufolge ded aus Sonnenburg eingeſchikten No⸗ 
rariatsinſtrumentes, wo die richtigern Leſearten 
2408 ben Vanufcrirten angesehen find 5 ſ. Prozeß 
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‚„Döbfervanz nie: eine beſſere Acquifition machen 


„Bann, als eben dieſe. Ich koͤnnte dazu ſelbſt 
„+ mohl gar in Perſon meine Huͤlfe leiſten, weun 
v⸗ ich dieſen kommenden Sommer eine Reiſe dahin 
vſhun moͤgte. Ich bin an die Verſaſſung dieſer 


⸗Loge und an meine daſelbſt beſindlichen Freunde 


fo gebunden, daß ich nie davon ablaſſen kann.“ 
Se17:3 „SI erſuche, mein Schreiben nicht fo aufs 

— mzunehusen, als rührte es aus unedlen Abfichten 
„ber Mein Eifer: meine Treue und Gehor⸗ 
„ſam zu erfüllen, iſt allein mein Zwek; fonft be 
gehre ich nichts, Wer in dem glüflichen dee 

‚ „fin des Lichtes iſt, begehret Feines andern, und 


„bat immer ein Genuͤge, menu ihn der große Mei⸗ 


„fter feguet und feine Arbeiten belohnt." — Das- 
war der erſte Brief; und es ift zum Anfange wohl 
Selbſtlob und Anfpannung der. Erwartung genug 
darin. Quid dignum tanto ſeret hic promiflor. 
histu? Das wird fih nachher zeigen.- 

Indeß ift es der Muͤhe werth, fogleich. zu ber 
merfen, wie fich der Herr Oberhofprediger ikt über 
diefe jeine Anbeinglichfeit, dieſen Ruhm „feiner 
maureriihen Kenntnifle, dieſe Mitgenoſſenſchaft 
der regierenden unbekannten Meiſterzunft, dieſes 
Anerbieten einer von ihm zu bewirfenden Verbin 
dung, erklaͤrt. Er fagt öfter, vorzuͤglich Abichn. 2, . 
G. 79 unten, u. f.: Es fei wunderbar, wie man ' 
ihn, und nicht vielmehr Herrn von Vegefad und 
von Böhnen befrage. Wie? ſteht denn nicht uns 
| Mm m 
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ter diefem Briefe fein ganzer Namen 7 und wer 
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fein Namen allein? . Zwar will er deuſelben it 
auf Auftrag, gerade wie den Brief an Sochröpke 


= 


geſchrieben haben; aber :er bleibt Hier ſowohl de 
Beweis fchuldig als dort. Trift denn das Ich 
feines -Briefes etwa auch die beiden andern Herm? 
waren auch die mit jener außerhalb Deutſchland 
‚befindlichen Loge in folher Verbindung, dafiir 
felbe von ifnen, wie vorn Herrn Stark, depen 
dirte,. daß fie derfelben, wie H. Stark, die Ru 
fler vom Stuhl vorichlugen, u.f.w.? Dazu Eommt 
noch der merfwürbige Umfland, daB SH. Start 
weitläuftig erzählt: wie er diefe beiden Bruͤder 
erft geprüft, und fie auf dem techten, Das heißt 
(wie Papft Urban VIII zu Sprechen pflegte) auf 


gleihem Wege mit fi, ‚gefunden habe *). We 


bleibt 


[6 


T. — u 
. 58,53: „Anfangs waren die Brüder v. M. und 


„v. 2. fehr zurüfhaltend gegen mih, und cadir 
„ten mir ihre Wiſſenſchafter. Hernach entdekten 
sie fi air ganzlich, und ich habe fogar gefuns 


‚ wden, daß ihte Charadteres in dem Hoͤchſten und 
„‚aubre Sigaa mit den meinigen nnd denjentgen 

- „meiner Freunde aeiiau hbereinflimmen; ı. ſ. m. 
‚ne der Zeit habe ich mit ihnen zu arbeiten all 


„hier angefangen; zumal da ich fah, daß fie au 
„auf Dem rechten Wege’ waren, der gar nicht 


‚ ‚„isurichlagen kann.’ She’ fennen, welches ich nie 
: „ vermuthet habe, ſelbſt verfchiedene meiner Freun⸗ 


„bes dies hat mich bewogen, in ihre Senuments 
en \ von 


3 
| 


auf Auftrag des Heren von H. (ſ. Mai, &. 554) 


2 2 
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teibt hier bie Wahrheitsliebe des Heten Oberhoſ⸗ 
»predigers?:— Er wiederholt ferner mit ungeheu⸗ 
ven Schimpfworten: er fet nicht als Werkiindiger 
‚eines neum Syſtems aufgetreten. Miet Er redet 
Boch von fi als einem Mitbeſitzer des Innerften 
Beheimniffes ;: er will dem oͤberſten damaligen Frei; 
maurer in Deutfchland, dem Provinzial, Freiherrn 
von Hund, eine wichtige maureriſche Entdeffung 
machen, dte ohne ihn gar nicht zw erhalten tft; er 
weifet auf die wahren einzigen Beſtzer des Hoͤch⸗ 
sten hin, mie denen er in Verbindung fteht, und 
will zwiſchen dieſen und der Obſervanz eine Kons : 
vention fhließen. Hierzu hatte er-Togar . Befehle 
„dieſer feiner auswärtigen Freunde“. Aber er 
will dennoch burchaus ganz unfchulkig zu allem ges 
fommen fin; ; er treibt die zächerlichkeit et fo weit 
Dim ” * 


„von unfser. andern Berfaffung H 
„erfuche, die Sache — moͤglich ruhe ARE 
„iu traktiren; ich wüniche es N Rereinigung) 
„theils des Wortheild wegen, ſo die Obſervanz dar 
„von haben kann, und der uns unjrem zwekke 
„näher bringt; theildu.f. wm. Denn fie (die beit 
„den Brüder) eben in einer Korrefpondenz, wor 
„vor ich ſelbſt Ka bin, und (denen ‚mir gi 

„allem beterminirt zu fein. 7. Wenn 

„in birfen oder andern Eisen eine b:fonderß 

man mich zu fchreiben ‚belieben, und mich hred 

+ „Butranens wuͤrdigen wallen; ſo haben Sie die 
„Demngeuheit, os auf ein befonderes ar 
Ichreiben.“ Und doch will ei nichts für ſ 
than haben! 
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(angef; &. 79) zu fagen: „Es babe ihn und die 
„beiden andern Herrn ein wirklich ungefähre 
„Jufall ia Verbindung mit der fogenannten fink. 
„ters Obfervanz gebracht. Alſo war es nicht de 
Befehl der auswärtigen unbelannten Meiſter? 
Wann fprah der Herr Oberhofprediger die Un 
wahrheit? Und alfo war es auch nur Zufall, dej 
er der Obfervanz feine Kenntnifle, und feine kenat 
nigreichen Freunde rühmte, und Die Konvenim 
zwiſchen ihnen fliften wwollte?... Es iſt ungla 
lich, wie ein Dann fich folhe unwahre Ausflähk, 
folche elende Armſeligkeiten erlauben kann; ale 
es iſt auch wahl klar, daß, wer ſolche offenbare 
Verdrehungen : zu feiner Rechtfertigung vorbrin 
gen muß, ſich nicht auf bünbige Art rechtfertige 
Sann. 

Die beiden folgenden Briefe ind an Herrnun 
Raven; den er zwar, noch dazu mit einem n.f.r. 
tet Abſchn.2, &. 112) unter die Klerifer rechne, 
Der es aber damals noch nicht war, fondern erf 
nachher zu Herrn Starfs Spitem trat. Mit die 
ſem triet er bier zu der Konvention in Unterhand 
lung, und eröfnet-ihm den Unterfchted zwiſchen 
dem faculare. und Elerikaltfchen Syftema; jenes wir 
©. 26 das weltliche Syſtem überfegt, und alſo iſ 
Diefes wohl das geiftliche. Zur Schließung des 
Traktates follen 3 Punkte für die Loge und 3 Punkte 
für die Herzen Kleriker ſeibſt bewilligt werden. ©. 
6: ARZT vSie werden es mir Selbſt zugeſtehn, daß 

9, nichts 


6%.) 


Tchts · leichter · tft, als von folhen Sachen zu 
chreigen;" (das iſt ganz zuverläflig. wahr!) 
Da win (Kleriker) aber durch Pflichren. vers 
3unden find, für den Orden zu arbeiten“. 


ben war es ja ein ungefährer Zufall), „foiftuns - 


nicht erlaubt ung. von bemfelben zu treumen. Und 
ya der politiihe Staat der Obſervanz unfern Beis 
fall hat, fo babe ich geglaubt, daf es billig fel, 
Demfelben von Innen zu Aülfe zu fommen.. 

Dahero begehre Sic) von der Obfervanz, fur mich 
und die beiden Bruͤder v. V. und v. B. da wir 


nicht allein die hoͤchſten Grade in der Freimau⸗ 


rerei beſitzen, auch mit ins Innerſte eingegan⸗ 
‚gen find, und dem Orden unſern ganzen Fleiß. 
‚widmen, und uns i&t einmal der Obfervanz als, 
‚folche zu erkennen geben, in derfelben dafuͤr an⸗ 
„gefehen, und nach unſerm Rechte, das unfre 


„Vorfahren“ (die Clerici) „gehabt, und wirnoch. 


„„befigen, begegnet zu fein. Es wäre leicht gewe⸗ 
„sen, die Sache mit einem ewigen Stillſchweigen 
„zu begraben; aber die Vorſicht verhängt es 


Coben follte es ungefährer Zufall fein) „daß wir. 


„uns mit der Obfervanz verbinden. S. 32. Wir, 


„,begehren auch nicht von der Obſervanz, daß man. 
„ang-auf unfer bloßes Wort glaube; mein wir find. 
„erbötig, uns gegen einen jeden zu — 


„der gleiche Wiſſenſchaften mir uns hat.“ 
‚hen aber ja viel größere, und ganz andere, * 
li Sunitaliäe, Wiſſenſchaften. „Was nr 


7 
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Fdieſer Sache ehr, geſchieht bloß tm reine % 
„neigung gegen die Obſervanz, durch weht 

glaubon/ daß der-eine unſrer Endzwekle n 
„sefckifteften werde ausgefuͤhrt werden“ 
of in reiner Zuneigung gegen dieſen Erbiod, 
And'in-enmas minder reiner gegen Das Mittel, it 
„Obfersant); ein Endzwek, der unfern ® 
„ren oft fehlaeichlagen ift, und wodurch ni 
„derium bieles gekommen find, — &.3. 3 
Ber Antwort „hierauf find wir ganz ruhig; 
‚seöunen aber von feinem (verlangten Punkte) 
„räfgehn. Wir verfprechen uns eine fehr —T 
„Antwort. Sollte wider alles Vermuthen 
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„Gegentheil erfolgen, fo geben wir Davon die 08 
oe: der. Obfervanz zur gaͤnzlichen Tteberlesum 
Mir find durd) nichts gebunden. Wir ” 
„uns gezeigt, und wuͤrden Andre gezeigt ho 
„ben; man.verwirft uns, wir find germbig, 
„begeben uns alles, und geben zu unferm Kap 
Irel zuruͤk, womit wir auf immer verbunden ſm 
„Dus ſind unſte Vorſchlaͤge auf-der einen Cell 
„unſre Entſchließtingen auf der andern. : Die 
„und ·Entſcheiduntg Aberlaſſen wir der Odſerre⸗ 
„Die Kopipiartinet Vollmacht ergeht hierbei 
Arien berolliachtigter Abgeſandter beſtimmte 
esben a: Und: Eo will doch kein Abgeſandter gend 
Anfem in: ©;48071,Mblr:ändern dadurch di 
Iruudgeſetze nicht, daß wir nkfern Drdensil 
Abern Jagen, habt wdehrimehr find (als 9 
*i 48, „d 





‚af wir das Hoͤchſte des Ordens. kenhen, and 
sis ſolche “ Ihnen angenommen zu) w erben 
vünfhen, S. 40:.Ich befürchte, aber; daf,es 
erft der om zu einer ſolchen Zeit bekannt 
werden wird, da man nichts anders. von. uns 
finden wird, als ein verfchloßnes Chor ohne 
Wiederkehr. ch Fomme nicht. von mie 
feibft,“ Und Er will fein Abgefandter, geweſen 
in!! S. 42: »Daß auch nicht die Maurerei 
dem Orden“ (dem Tempelherrnorden) „bie Eis 
ſtenz gegeben, fondern vielmehr der höhere Or⸗ 
Den“ (welcher iſt der?) „der ehemals fo glaͤnzte⸗ 
und den Wir aus ſeinen Truͤmmern geſammelt 
haben, die Maurerei geboren, und ſich berſel⸗ 
‚ben als eines mic Hieroglyphen geſtikten Vor⸗ 
‚bangs bedient; iſt mir nur gar zu wohl ber 
kannt.“ Diefer höhere Orden kann der Tempels 
errnorden nicht ſein, dem er hier ſogar entgegen 
jefest wird, Auch willen wir aus den andern 
ehrreichen maurerifchen Schriften des Herrn Ober⸗ 
zofpredigers, daß bei einer noch exiſtirenden 
nd zwar damals in Frankreich eriftirenden Ors - 
sensgefelfchaft die Freimaurerei entftanden.ift, und” 
diefelbe die Achten alten Dokumente der Maurerel 
beftgt; man ſ. April S. 456, fı und Mai G. 539, 
Alſo kann dies der längft nicht mehr exiftirgude 
Tempelhertnorben nicht fein. Hr. Stark iſt ſogaf 
ein Mitglied dieſes Höheren oder hoͤchſten Ordens 
den er führe ſehr folz fort, ©. 4: Mas ol 


„das 
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„das Innerſte zu nennen belieben, koͤmen m 
„nicht anders als bas Aeußerſte in gewiſſer I 
„ſicht nennen; ich meine die Kenntniß von H 
„fang, Fortgang und Abwechfelurg des hohen“ 
dene, die Adficht der Maureret, und den eig 
„lichen Staat in deffen Verwaltung. "Ichn 
„das Innere: das Werk, das für den Or 

„geichieht, und ihm alg ein ihm allein achkig 
„, Depofltum anvertrauet ift, deſſen Das Valza 
„theilhaftig werden kann, und auch nicht eine 
„liches Glied des Ordens, niht um Gehe 
„andre Schäße, fondern allein Die, weldeö 
„und Gedult zu jenem dreimal gefegnetenY: 
„durch einen gitigen Führer bringt. Jenes if! 
 „fälulare Syſtem, das Gefhäft derjenigen TH 
;,ner, tvelche wir mit dem Schwert, Etiefelns 
„Sporn gerüftet, und mit dem Kreuze bezeide 
„sehen (der Tempelritter). Das Innere ifis 
„jenen überlaffen‘, die mit Hülfe der fegnend 

Vorſicht diefen zu Huͤlfe zu Eommen’ füchen (} 
» Rlerifern): Bon diefen verftehe ich dahero ar 
„die Vorrechte und Freiheiten unſter Väter, ! 
„ren ich erwähnt babe. S. 47, 48. Sie fin 
„den Ausdruf hart: Mir koͤnnen von feinem; 

„rütgehn? Mein Bruder, ‚dies iſt noch me 
, : Meinung und wird es bleiben. Sie fragen ur: 
„Ob wir nicht einen gewiſſen Zeitpunft abwart 
„wollen? Auch hierzu muß ich Nein fagen, wi 
» Ihnen frei bekennen, daß eu mie nur noch ei 


\ * kur 





x . J ..r 


.eun >» nn 0.0 0 >: 


| € 65t ) 
N . Pr w »- . = . 
— — — — — — — — 


kurze Seit erlaubt iſt, hierüber mie Jemand zu 
handeln.“ » Ab Er will kein Abgeſandter Unbe⸗ 
kannter Oberen, verborgener Vaͤter, oder eines 

verdekten Kapitels, geweſen ſein! Er iſt dreiſt 
genug, dies zu leugnen! und Herr Jacobi ſchwach 
"genug, es zu glauben!! — ©, 49: „Unfres 
C doch ziemlich eigennußige) ‚Liebe gegen die Ob 
",fervanz ift groß; und wir verfprechen uns von 
„ihr die geſchikteſte Ausführung eincs unſrer 
Endzwekke.“ (Wie oben.) en 
" Die Vollmacht, wie er fie fehr richtig S. 34 
“and 45 nennt, lautet fo: „Je donne an frere Jean 
i „Augufte Stark, Fils ee Frere des Peres & de 1a Fass 
„Mille des Savans de P’Ordre des Sapıs per toutes Fey 
„‚ Generstions de I’ Univers le plein- pouvoir de re- 
I „cevoir et d’adopter tons cenx qu’il trouvera d’em 
„Etre dignes et capables, felon !’sge, l'Ordre, & 
! 
! 








„ſa propre eonfeience, Fait et ſignéẽ de nous en 
„termes propres. Pylades — de la troiffteme Ge- 

| s,neration. P, PEre commune, 1766.* — 
Bis hieher haben wir bie Auszuͤge mit Fleiß ſo 
ausfuͤhrlich, und genau ber Seitenzahl zufolge, ges 
macht; weil der Herr Oberhofprediger, der feine 
. ber Eleinen Künfte verfhmäht, auch zu Elagen fir 
gut gefunden hat, unfere Auszüge aus Biejem gez. 
druften Buche feten nicht vollſtaͤndig, und gäben 
durch Zufammenräffung mehrerer Stellen ein fal⸗ 
ſches Licht. Nun mag alfo der Lefer ſelbſt aus 
Obigem urtheilen, ob wir die Sache falſch —* 
ſtellt 


* - 
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ſtellt hahen; mag urtheilen, was der Herr Oben 
hofprediger für ein Geſchaͤftstraͤger oder Abgeſand⸗ 
ter Unbekannter Obern war! — Auch die folgenden 
Aktenſtuͤkke enthalten wichtige Aeußerungen. Anh 
Aus den nachherigen Briefen des Herrn Sud 
(denn nur Er hat diefelben gefchrieben, und untes 
ſchrieben) ergiebt Ach: wie andringlich bie Kleriter 
bie Schließung der gedachten Berbindung münfdu, 
damit ihre Plang.von Größe und Herrſchſucht deie 
leichter in Erfüllung geben. S. 6x; „Es iſt um 
„befonders angenehm, daß eine Zeit von soo Jah 
„zen das Andenken von uns bei unſern Fratribes 
„faecularibus eben fo wenig vertilgt, als uns ik 
„treuer Schus und. Eifer für uns noch jederzeit in 
„heiligſtem Gedaͤchtniß ift, und freuen uns en» 
„lich auch aus einer ſolchen Zerſtreuung in fo gllf 
„liche, und ſchaͤtzbare Hände gekommen zu jein. Cs 
„ſcheint, als wenn die Vorjegung ſich unfrer wie 

dr annehmen, und. uns auf einige Weiſe in unſre 
„ehemalige Verfaffung zurüfführen will; und d« 
„her preifen.wir Ew. gluͤklich, wenn Sie zu die 
„fern Werkzeuge auserſehen find, ‚Wir fehmeis 
Icheln uns mit dem glüflichften Erfolge, und wie 
„wir unſrer feits ſchon die angenehme Bluͤthe her 
„vorkommen fehen, fo wird es unſrer Aller ‚größte 
„Demühung fein, die Vollkommenheit zu bewerk⸗ 
„ftelligen, und dereinft die angenehmen Früchte 
„ſelbſt in den. Schooß des Ordens ausfchürten zu 
„Eönnen, dem fie mic Necht allein gehören. S. 64: 

| ' m Haben 
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„ Haben wir das Vergnuͤgen, näher mit Ihnen 
„verbunden zu fen, fo wird es uns eine anges 
„nehme Pflicht fein, uns näher zu vernehmen. 
„, Vielleicht erfüllt die Vorſicht jo unfere Wuͤnſche, 
„und fegner unfer Bemuͤhen, daß die Zeit Ew. für 
„unſre Nachkommen eben fo verehrungsmwürdig 
„wird, als u. ſ.w. S. 66: Unfre Abfichien gehen 
„auch darauf, in auswaͤrtigen Ländern die ſtrikte 
„Dbfervanz zu gründen, und den H Orden zu 
propagiren, wo folcher noch nicht angettommen 
nie S. 69: Der Beitritt der nordifchen Logen 
„würde für den H. Orden von großer Wichtigkeit 
„fein. Ohne diefen (Beitritt) wuͤrde ſelbſt unſer 
„COapitulum Clericorum nicht genug gedekt fein, 


und der H. Orden ſchwerlich von uns denjenigen 


v 


„Nutzen haben, den wir, von allem niedrigen 
„ Eigennuß befreiet, felbigem zu verichaffen eifrigft 
„uns beftreben. Befaͤnden wir uns an einem fo 
„fihern Ort, als wir uns ehemals unter den Augen 
„der H. H. M. befunden, würde diejer Vorjchlag 
„unnöthig fein. Nun aber. muß dasjenige nicht 
„zerfallen, was uns (Kleriker) auf fo vielfache 
„Weiſe dekten muß, und der Grund fein fol, dem 
„H. Orden *) aufzuhelfen, bis die Worfehung 
„unjre Übrigen Werke in noch reichlicherm Maaße 
geſegnet, 
N) Welches ift deun dieſer fo. oft wiederkehrende 
ch. Orden, welcher propapırt, fir deſſen Nutzen Ir 

arbeitet, welchem endlich aufgehoifen werben fol? 

. 8. Monatsſch. xl. B. c. Si. Mn 
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„geſegnet, daß ſolche allein: hinlaͤnglich find — 
Es ergiebt fih, daß die Kleriker füch wichtiger Ge⸗ 
heimniffe ruͤhmen. ©. 62.: „Wir find noch in 
„dem Befiße verfchiedener Schriften und Nach 
„richten. S. 85: Wir befißen Die geheime Or 
„denslehre. ©. 88:.Wir wollen die alten Bir 
„senfchaften dem Drden wieder herftellen. — Es 
ergiebt fih, daß fie ſich großer Vorrechte an 
maßen. „ Sie weihen (auf wahre gefftliche Ar) 
feierlich) den fchon lange und allgemein erfannten 
Großmeiſter als folden ein, ©. 36. Sie bedin 
gen füch unbeflimmte Rechte aus, ©.64: „Wobei 
„wir uns.ader doch die Juraftole referviren. S. 71: 
„Unfere Officia, Vota, und daher fließende Pri: 
„rogativen. Wir erbitten uns eine Gegenakte“ 
(gegeg die ungefoderte und überflüflige Einwei: 
hungsafte), „wodurch wir als Clerici er£annt, 
„und uns die. daher fließenden Jura, Canones und 

»Praerogativae in forma beftätiget werden.“ — 
Und gegen alles dies, gegen. diefe wichtigen be 
denflichen Schritte eines ſich neu aufiverfenden 
Reformators, eines ſich allein für vollkommen aus 
gebenden Syftemes, hat Herr Starf die — maj 
man nicht jagen: die Unverfhämtheit? — nur fol 
gendes ganz furz und kahl in feinem diffen Buche 
zu fagen. „Die Kleriker hätten fih nicht auszu: 
„breiten geſucht“ — fie, die Niemand Eannte, 
Niemand rief, die ſich fo wichtig, fü nothwendig 
machen wollten, bie ha ſo andraͤngten, die Dek⸗ 
J co... Zn 
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Eon zu Ihrer Ausbreitung fuchten die den H. Orr 
Den zu propagiren verſprachen! „Dieſe aͤndring⸗ 
lich geſuchte Verbindung ſei ein ungefaͤhrer Zufall 
geweſen“ — man ſ. die Briefe oben! „Er fet 


kein Gefandter oder Abgeordneter geivefen : — 
er, der ſo oft von Aufträgen fprach, der fo nach⸗ 


druͤklich ſagte: ich komme nicht von mir; mir iſt 
nur noch wenig Zeit vergoͤnnt zu reden; wir haben 
uns gezeigt, und wuͤrden Andere gezeigt haben! 
>» Daher fei au jene franzöfifche‘ Schrift feine 
„Vollmacht, fondern ein maurerifches Gertififat 


„, gewefen” — dieſe Schrift, die er damals; als 


er fie wie Vollmacht produzirte, felbft zweimal eine 
Vollmacht nannte, die nichts von Ordensaufnahme, 
nichts von Logenatteft enthält, die deutlich fagt; 


“ 


Je donne Ie pin pouvoir au Fıere Stark! , Die Kle⸗ 


Zriker haͤtten keine Unbekannte Obern gehabt” — 
batten fie denn etwa Bekannte? Und, der Lächers 


lichfeiten und Unverfchämtheiten höchfte! die Kle⸗ 


zifer „ hätten Feine Unbekannte Obern gehabt, denn 
„5 fei ja befannt gewejen,, dag Herr Stark und 
„drei andre Männer Kleriker gemefen *)!” Sit 
nz denn 


*2* 


. Ch. II. Abſchn. T. S. 248. f: Die Kleriker nah⸗ 
„men Feine 14 bekaunte hohe Bbere an. Ich 

“ weiß Bohr daß man ihnen dieſes Schuld gegeben; 
„aber ich fage: daß unbefannte Obere nie von den 

“ lerifern angensmmen find. Gie find offen zu 

u Werke’ gegangen; und wenn der Namen des 
REN Hund, 9. v. Kie ewetter, 9. Gersdorf, ß 
| „UN 





Wie iſt te aber mit der Unfchulb bes Mannes be 
ſchafſen, der nichte als folche Armfeligfeiten ws 
Rechtfertigung über wichtige Umftände worin 
gen hat! Wir iſt es mit deſſen Redlichkeit bakhef 
fen, dar zu feiner Vertheidigung ein Halb Dusenh 
VBehauptungen vorbringt, deren Unwahrhiit | 
in die Augen fpringend If? 
Esrs mag nun mit den Bebeimen Geſellſcha 
sen beſchaffen fein, rote es will: dieſen fo weit ver 
Breiteren, To viel wirkenden, und doch fo unbekam 
sin Berbindungen; die fich oft fo fehr entgegen 
atbeiten, und oft doch auf Einen Zwek zufammm 
zuteefim ſcheinen; die, Inden Maaße wie feik 
eriftiren, wehl eine fpätere Erfindung neuerer 36 
ten find; die fo ſehr von jedem Meenfchenfenut 
- beobachtet zu werden verdienen, und doch fo jeltt 
beobachtet werden. Nur, jo viel ſieht ein. jede 
ein: wenn in einer neu entſtehenden, und nun af 
gedetten geheimen Geſellſchaft ſich Dinge zeigt 
die ſehr auffallend, fehr bedenklich, ia faſt unalaul 
Uch find, dag es dann der Mühe werch iſt dan 
zu reden, und denjenigen, der ein ehemaliges Di 
glied diefes Ordens war, und den man für eine 
| 2 ehrl⸗ 





J 


„und Molius“ (Tempeltitter). allen untern Gl 
Idern unbekannt waren: ſo dat dagegen jröe 
„manngewuns, daß Hr v. Vegeſack, H. v 8 
«te, H. v. Raven, und ich Alestker wirt 
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ehrlichen Diann,Htelt, darum zu befragen. Col: 
cher Dinge gab es in keinem geheimen Orben fü 
viele, als in dem berüchtigten Srarkifhen Ble= 
rikate. — Es ift wohl. fehr auffallend, daß eine 
Geſellſchaft vernänftiger Menſchen ſich je Unbe⸗ 
kannten Obern hat verpflichten koͤnneu; Oen⸗ 
dungen, Unterhandlungen, Aufträge, Lehren, ja 
gar Befehle, von Leuten hat annehmen koͤnnen, 
deren Verſtandesfaͤhigkeiten, deren. moraliſchen 
Werth, deren auderweitige Verbindungen, deren 
vieleicht weit zielende Abſichten man nicht kennt! 
Es iſt auffallend, wie man in einem Jahrhunderte, 
.wo Wiſſenſchaften und Keuntniſſe hoch getrithen 
find, wo die Einſichten gelehrter Maͤnner und die 
neueren Entdekkungen und Erfindungen ſich ſchnell 
und allgemein verbreiten, wo ein gewiſſer Geiſt der 
Aufklärung, ein betraͤchtlicher Grad edler Gelftes; 
freiheit ziemlich überall herrſche, welcher fein aus⸗ 
fchließendes Necht auf irgend eine Kenntniß, eine. 
geichloffene Innung zu Gelehrſamkeit und Einſich⸗ 
ten geftatten will, daß man gerade in dieſem Jahr⸗ 
Hunderte, mehr als je, eine Idee von gewiffen ges 
heimen Wiffenichaften gefaßt bat: welche noch 
dazu, ganz der Natur der Wiſſenſchaften entges 
‚gen, nit buch eifriges Studium, fonbern durch 
einige Ceremonien zu erlangen find; . welche dem 
größten Meilen, worauf das menſchliche Geſchlecht 
ſtolz iſt, unbekannt blieben, und gewiſſen verbor; 
genen Ordensbruͤdern, die ſich eben nicht durch 
nz new: 











. nertonifchen Tieffinn oder leibnigifche Gelehrſam 
feit auszeichnen, anvertrauet wurden, damit dick 
fie, wie Mährchen und Sagen der. Vorzeit, durh 
Tradizion weiter fortpflanzten! Es ift anffallent, 
wie man ſich irgend mit Menfchen, die großprale 
rich ihre eigenen Kenntniffe, ihre eigenen Bertin 
“ dungen rühmen, einläßt, ohne diefelben vorher iu 
unterfuchen und genau zu; prüfen; fordern ihne 
gutmäthigft Renntniſſe Anſehn. ja felbff Vor 
rechte, zugefteht!... Auch iſt bekannt, daß dirk 
Umſtaͤnde, eben ihrer auffallenden Sonderbarkeit 
wegen, manchem ſcharfſinnigen Denker unſers Br 
terlandes, der dieſe Sachen nicht aus Erfahrum 
tannte, unglaublich vorfamen, unmöglich [dis 
nen. Aber fie find wirklich und wahr, — wie unter 

. andern Herrn Starks Beiſpiel zeigt. 
Keiner der erfahrenften Tempelherrn mußte et | 
was von den Klerifern; man f. des Freiherrn von 
‚Hund und des Herrn Schubart von Kleefeſdt 
Briefe. darüber im Anti St. Nifäfe, TG II von 
©. 115. an. Herr Stark aber trat unter fie als 
Blerifir auf: maßte fih und feinen unbefann: 
ten Meiftern die hoͤchſten Kenntniffe des Ordens 
an, fprach von Aufträgeneiner unbekannten Mei 
fter und Brüder, maßte fich an durd) ein Forms 
lar den lange ſchon anerfannten Provinzialgrof: 
meiſter erft recht Fräftig zu beſtaͤtigen und. einzu 
fesen; redete von alt.n und gebeimen wiſſ⸗ n⸗ 
ſchaften, von wichtigen im Beſitz der Kleriker be⸗ 
findli⸗ 
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ſindlichen Papieren; forderte-fitr fich und feine une 
Bekannten Meifter und Brüder Vorrechte, Jura 
told, Prärogstiven, und zwar, ohne zu erfläs 
ren, worin fie beftänden, fo daß fie hernach zu un: 
Beftimmten Forderungen Anlaß-geben mußten. — 
Woher alles dies? Mit welchem Rechte, mit wels 
chem Scheine des Rechtes forderte er das? Wie 
legitimirte er ih ?... Seltfam genug! Er jagt 
(S. 64): „Haben wir’ (Kleriker) das Bergnägen, 
„, durch die Sfnveftitur, die wir bereits obgleich an: 
„derwärtig gehabt“ Cum ja nicht einzuräumen, 
als könne ihnen die Obfervanz etwas geben, was 
fie noch nicht hätten). „näher mit Ihnen verbun⸗ 
„den zu fein, wobei wir uns aber doch die Jura 
„Stolaͤ u.f.w. reſerviren“ (um ja von ihren Bor; 
rechten nichts aufzugeben); „fo wird es uns eine: 
„angenehme Pflicht fein, uns näher zu verneb; 
„men.“ Alſo erft verbunden; und dann erft zu 
vernehmen! Er legitimiert ſich aber auch: erbringt 
eine Vollmacht bei; nur Schade, dag Niemand 
‚voeiß, wo dies P. liegt *), und Niemand weiß, wer 
des Heren Oberhofpredigers Eleritalifcher Oberer 
und Ordensmeiſter Pylades iſt. — — Ueber alles: 
dies erklärt er fih nicht; er, der doc) fo umſtaͤnd⸗ 
lid) fih zu erklären verfprah! Nur als Unbe⸗ 
Mn 4 kann⸗ 


\ 


) AN cheint er, auf Petersburg verweiſen zu wol⸗ 
achtrag, ©, 486; 
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kannter Oberer will er ſich itzt felbft ansehen, 
Man ſieht wohl, daß dieſe heroiſche Zerichneidung 
des Kuotens nur ein in der Verzweiflung gewagter 
Streich iſt. Wie! der Herr Oberbofprediger hät; 
ten fo ganz, gegen alle Schaam und Schande, das 
mals die Unwahrheit gereder, als Sie fo wid 
von Ihrer Sendung, Ihren Aufträgen, Ihrem 
verdeften Kapitel erzählten? Die ‚ganze Volks 
macht des hocherleuchteten Pylades wäre eine biofe 
platte Erdichtung unfers ehrwuͤrdigen geiftlichen 
Herren, zur Täufchung ehrlicher Leute? immer 
mehr! Und wenn der ehrwuͤrdige Mann das aud 
tigt ſelbſt geſtehen will, fo kaun es ihın Miemand 
glauben! So umſtaͤndlich, und vorzüglich fo wie 
derholentlich erdichtet man nicht, redet man nicht 
die Unmabrheit!! Diele jeine einzig wahre Kreis 
manrerei, dieſe verborgene Meiltergefellichaft, 
koͤmmt ja auch noch in allen nachherigen Mauren 
ſchriften des Herrn Oberhofpredigers vor! 

Auch alle ſeine uͤbrigen Erklaͤrungen in Betreff 
der Kleriker find unbedeutend. Er will itzt be⸗ 
haupten: es babe nur 8 oder 10 Kleriker gegeben; 
und doch redete er immer von der geheimen Loge, 
dem verdeften Kapitel, den verborgenen Meiftern, 
War denn deren Anzahl jo geringe? Kr felbft ers 
zähle, S. 53. f. daß er unvermuthet ein paar 
‚Brüder Klerifer fand, die in erftaunenswärdis 
ger Borrefpondenz flanden, die auch verſchiedne 
feiner ‚geheimen Freunde, zu feiner Verwunderung, 

kann⸗ 








fo geringe?— Ueber das Klerikat felbft giebt er 
Durchans gar Feine Auskunft. In feinem dik⸗ 
ten Werke, worin fo viel Papier unnuͤtz verdruft 
‚worden, iſt nicht ein vollftändiges Dokument über 
Die eigentliche Beſchaffenheit feines Klerikats befind- 
4d*). Aber wohl — follte man es landen! — 
. Doßumente, den templarifchen Orden ‚betreffend, 
um denfelben anzuſchwaͤrzen. So will ſich biefer 

Oberhofprediger entſchuldigen! 
Zu allen jenen Bedenklichkeiten: von Unbekann⸗ 
ten Obern, von Geheimen Wiſſenſchaften, von ges 
forderten Vorrechten; koͤmmt nun noch der Um—⸗ 
ſtand: daß viele feiner geheimnißvollen Ausdruͤkke, 
in welchen er von feinem verdekten Kapitel ſpricht, 
auf Jeſuiten zu zielen ſcheinen. Seine Hinwei⸗ 
ſungen auf Italien, ſein dreimal geſegneter Vater, 
ſein dreifach gekroͤntes Heiligthum nicht fern von 
- $lorenz, fein Briefwechſel mit Schroͤpfern, der 
ganze Ton und die einzelnen Ausdruͤkke in feinen 
Klerikatsbriefen, fo manche Stellen feiner übrigen 
maureriſchen Schriften, feine nie erklaͤrte geheime 
Geſellſchaft, welche den Sreimanrerorden folle ges 
ſtiftet Haben, fimmen mit dem in Kurland und ans 
Jens dersiwa 


*) Nicht_er, fondern fpäterhin hat der Verf. des 
Anti St. Nifäfe, den Seonsmilchen Plan der 
Bleritez drukken laſſen im zten Theile‘, worin 
auch manches bedenkliche vorkoͤmmt. 
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derswo bekannten Geruͤchte überein: ihn einer fr 
einen Proteftanten bedenklichen geheimen Verbin⸗ 
dung verdächtig zu machen: — Auch hieruͤber 
bat’ er fich nie erklärt, nie gerechtfertigt; d. h. er 
Bat nicht gezeigt: wie feine Ausdruͤkke zu verſtehen 
fein folfen, um nicht verdädhtig zu ſcheinen — 
Dide von uns hinlänglid, entwikkelten Verdachts 
gruͤnde bleiben alfo in ihrer völligen Kraft ficken, 
und zeugen gegen ihn, und werden gegen ihn jew 
gen, bis er fie wird entfräften können, bise 
dargethan hat: daß feiner feiner Ausdrüffe und 
Schritte, die man in Anfpruch genommen bau 
nach den Regeln der Logik als verdächtig angefehm | 
werden kann. Er wählt hingegen einen Weg, ber 
eben: nicht der tichtigfte zu fein ſcheint: er läßt feine. 
Schritte und Ausdruͤkke unerflärt, läßt alfo jene 
Verdachtsgruͤnde in ihrer ganzen Kuaft beſtehen; 
und will nun von der andern Seite einige Fakte 
beibringen, welde jene Gründe umfloßen, und 
thn von allem Verdachte befreien follen. Das 
kann aber auf btefe Art wohl nicht drreicht werden. 
Zwei wiberjprechende Fakta ‚heben fih einander 
eigentlid) nicht auf, vorzüglich, werm noch immer 
Duneelheiten in der Erzählung obwalten; Wahr 
heit läßt fich nicht. kompenſiren wie Schuld, laͤßt 
fich nicht wie Minze ausgleihen. " Man verlangt 
beftimmte Darftellung, genaue Erklärung jedes 
einzelnen Faktums; bat, man die nie, ſo laͤßt 
fich nichts entſcheiden: man merft fich beide Fakta, 
° und 
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und erwartet von der Zeit, einſt naͤhere Umſtaͤnde 
zu erfahren, um dieſelben, ſo widerſprechend ſie 
auch ſcheinen, dann vielleicht mit einander vereini⸗ 
gen zu koͤnnen. 

Der Herr Oberhofprediger verfi dert‘, was 
ihn ſelbſt betriſt: cs ſei eine phyſiſche Unmoͤg⸗ 
lichkeit da, daß er ein Jeſuit ſein koͤmme, (wekhes 

uͤbrigens auch Niemand geradezu behauptet hat). 
Es iſt zu verwundern, daß ein ſo gelehrter Mann 
fi) fo unrichtig ausdruͤklt. Er will ſagen: er ſei, 
der Berfaffung des Jeſuiterordens nach, zu jung 
gewefen, um in denfelben zu treten. Dieſe durch 
jeſuitiſche Ordensgeſetze beſtimmte Unmoͤglichkeit 
nennt er ganz ſeltſam eine phyſiſche. Ob uͤbrigens 
die Jeſuiten nicht diſpenſiren koͤnnen, mogen die 
Leſer ſelbſt entſcheiden. — Was ſein Blerikat 
betrift, fo Bringt er jeßt den Umſtand 'bei (Th. IT. 
Abſchn. 1. ©. 251.), daß die Kleriker feftgefegt 
hätten: nie folle ein Jeſuit Alerifer werden koͤn⸗ 
nen... Man muß fih in der That wundern, daß 
der Herr Oberhofprediger diefen Umftand, der ihn 
fo ganz zu rechtfertigen ſcheint, nicht gleich zu Ans 
fang des Streites bekannt gemacht hat. Ob aber 
felbfe gegen diefen Umftand nicht noch manches zu 
fagen fein ſollte? Ob nicht, wie Frau von der 
Rede in ihrer Schrift über Herrn Starf, S. 51. f., 
bemerkt, diefer Punkt etwa bloß zur Dekke dienen 
fonnte (da, nah Hrn. Starfs "Bericht, die Kles 
riker ſo gerne Dekken gebrauchen), um allem Vers 
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(64 ) 
dachte zuvorzukommen 7? ober nicht ganz unkeben 
tend war, in dem Falle, wenn Sejuiren die vor 
borgenen Stifter und Mieifter diefes unter Prater 
flanten zu propagirenden Klerikates geweſen ſein 
follten? ... Der Lefer ſelbſt urtheile hierüber 
wie. er will; mir baden, unfre Unparteilichken 
gemaͤß, auch ‚diefen unter dem Schwall bes bitten 
Werkes verftekten Umſtand ausheben wollen. 
Alles - übrige unnsthige oͤbergehen wir jekt; 
such die neuen Unanftändigfeiten bes Herrn Ober: 
hofpredigers in feinem Nachtrage. Alles wichtige 
in ſeinem Geſchreibe haben wir angezeigt; rum 
entichreide das Publikum. Hat "Herr Oberhof: | 
prediger Stark fich über fein Klerikat gerecht⸗ 
fertige? Weiß mar jest, was es ift, was d 
fein follte? Bald follte es mit dem templariſchen 
Syſtem verbunden fein bald war es mehr als‘ 
daſſelbe, bald gegen daſſelbe. Weiß man jept 
von wen es herfam, zu welchem Zwek es ab 
zielte ? Kennt man nun das verdefte Kapitel, bie 
geheime Gefellfhaft, von welcher der Herr Ober 
bofprediger den Freimaurern- einbilden will, fi 
Babe die Freimaurerei gefliftet? u. ſ. w. u. f. m. 
u. ſ. w. — Wir freuen uns, zu einer Zeit und 
in einem Lande zu leben, wo alles was die Menſch⸗ 
heit wichtig intereſſirt, darf unterfucht werden; 
und wir glauben, nicht: ganz unnuͤtz zu leben, 
wenn wir auch unfere Kräfte anwenden, folde 
Unterfuhungen zu befördern. _ Mur mit diefer 
UU — Ruͤk⸗ 


x 


Du 


Muͤckſicht haben wir über Seren Stark geredet. 
Won ihm vermutheten wir, wichtige Aufſchluͤſſe 
ı Aber eine fo merkwuͤrdige und noch unbekannte 
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Sache erfahren zu koͤnnen. Denn ein angeſehener 
Geiſtlicher, ein Gelehrter, ein gewiß nicht mehr 
: bei dem Seheimniß intereffirter,- ein diefe Vor; 
: Spiegelung gewiß nicht zum Eigennuß anwendender 
Mann : ein folcher, dachten wir, wird alle diefe 


—— — 
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bedenklichen Umſtaͤnde beſtimmt und genau erklaͤ⸗ 
gen, wird wenigftens in einen kleinen Theil dieſer 


ſeltſamen gefliſſentlichen Dunkelheit etwas Licht 


bringen, wird ſchon ſeiner eigenen Ehre wegen dieſe 
ſonderbare Sache aufklaͤren. — Er bat geant⸗ 
wortet; und wir koͤnnen jetzt freilich nicht mehr 
ſo denken. 

Die Herausgeber. 


‘ 





| fi | 
Schreiben des Wogts Hummel in Bons 
nal an den Herrn Gcheimderath 
Scchloſſer. 


Hochwolgebohrner, Hochachtbarer, Hoch⸗ und 


Wolgelahrter Herr Geheimderath! 


En. Hochgelahrten Gnaden haben vielleicht wohl 
eher auch etwas von dem alten ehrlichen Vogt 
vummel in Bonnal geleſen oder gehoͤrt, uͤbee 

welchen 


tt 
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welchen vor 'etwwa in circa ſechs fahren, rim ge 
wilfer Autor ein hoͤchſt injuriofes, diffanato 
rifches, und ehrenverlaͤumderiſches Buch, genannt 
Lienhard und Gertrud, in den Druk bar erge 
hen, und bekannt werden laſſen. Lind wiewolen 
beſagter Schriftſteller mich als einen falva ven 
Schurken und Erzgauner der ganzen ebrbare 
Deutſchen Welt vorzumalen und auszutrommelh, 
fich nicht entblödet hat; jo zweifle Boch Feinesmwegs, 
dag Ew. H. Gnaden entweder Nach dero bekam 
ten Guͤte und Bilfigfeit anticpando von mir ein 
befiere Meinung gefaßt, oder nach dero anweh⸗ 
nenden Scharf: und Tiefſichtigkeit ſelbſt mitten 
F— die fo unvollſtaͤndige als parteiiſche Relation 

reines Autoris, die Nechtichaffenheit und Kiug 
* meiner erentualiter uͤbel vergoltenen inrentio- 
num und Handlungen gewittert haben "mögen. 
Um aber Hochdieſelben nicht duch unnoͤthige Ums 
und Abſchweife lange, aufzuhalten, fo melde mit 
werigent, dag, da Ich, wie Ihnen vielleicht befannt 
fein mag, von meiner Vogt- und Wirthsitelle 
fufpendiret bin, mir dermalen meine Zeif, theils 
mit ımentgeltliher Ertheilung guter Rathe bei 
gllerlei Handeln und Streitfachen, theils mit Leſen 
aͤllerhand neuer Bücher und Schriften vertreiben 
thue, als wozu mir unfers Hrn. Pfarrers Wopt 
ehrwuͤrden, nach feiner bekannten Dienfigefälligs 
keit einen bödit angenehmen und. erſprießlichen 
Vorſchub. tagen. EEE Gene 
Nun 
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Nun hatte ich neulichen die Ehre und das Ver⸗ 
zerügen „.dajelbft in Beiſein unſers Chirurgi, ein 
pon Hochdero Ehrenhand verfertigtes Seriptum, 
ersthaltend Dero Meinung über den weltberuͤhm⸗ 
ten Grafen Callioftrum, aus der Monatichrift, 
genannt das Deutfche Muſeum, ablefen zu hoͤ⸗ 
ven, welches bei den verfämmelten Derfonen ganz 
verfchiedentliche Senfationes hervorbrachte. Des 
Seren Pfarrers Weahlehrwiirden empfandeh eine _ 
rechte Herzensfreude über die von Ewr. Hochgl. 
‚Snaden:sfowohl auf die freigeifteriihen Berliner, 
als auch) auf die von denfelben hochgepriefene Vers 
nunft, bin und wieder losgefchofene Trumpfs 
und Stichelreden, welche, wie er meinte, ganz 
klar und deutlich dewieſen, daß Hochdieſelben, 
nach dem Beiſpiele Dero geehrteſten und geliebte⸗ 
ſten Herrn Bruders, Herrn Geheimderath Jaco⸗ 
bis in Duͤſſeldorf, zu. dem. theuern Faͤhnlein des 
blinden Glaubens geſchworen haͤtten. Hingegen 
wollte ihme die Vertheidigung des beruͤhmten Cal- 
lioftri, wegen der ihm von glaubwürdigen Tefti- 
bus gemachten Befhuldisungen non Beutelſchnei⸗ 

derei und allerhand fchelmifchem bocus pocng 
richt fo ganz einleuchten. Und endlichen deuchtete 
ihm Dero Aeußerung, daß.es gar wohl erlaubt - 
wäre, feinem! Nädfts und Mebenmenfden, zu 
defielben eigenem Nußg und Srommen; eine Naſe zu 
drehen, von fehr bedenkliche Folgen: allein wenn 
er fih erfi.der Anwendung. erinnerte, die Aw., 
.... Hochgel. 
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Hochgel. Snaden hievon auf die Conduite its Car 
koftri ſelbſt infinuiren, fo fand er ſich badurd kb 
er Maßen erihroften, Daß feine ' firäubenden 
Haare bie Perüte wohl um einen halben Zoll übe 
die füperficiem cranii empor bielten. Em. Hedge: 
Gnaden merken mın ſchon ohne weitern Fingen 
zeig, daß er zwaren ein guteg, grundehrliche 
Herr ift dieſer Here Pfarrer; aber auch ein Aufer 
bedenklicher, und gewiflenhafter, oder zw ſagen, 
fucchtfamer und im Weltlauf völlig Lnerfahrne 
‚Herr, melcher in rebus agendis wenig erkieflüdt 
Dienfte leiften würde, | 
Was nun den Chirurgum belangt, der, wie ih 
Bie Ehre habe, Hochdieſelben zu verfichern, ti 
feiner pfiffiger Kauz iſt; fo meinte biefer, Em! 
Hochgel. Gnaden waͤren ein zu gefcheuter Manz 
als daß es Ihnen mic irgend etwas von diejas 
allem, das Naſedrehen ausgenommen, ein wah 
zer Ernft fein Eönnte, Ste wuͤßten, fagt er, M 
gut, wozu die Vernunft zu gebrauchen wäre, als 
dap Sie ſelbſt keine haben möchten, Allein gleich 
sie gewiffe Dumme Fuͤchſe, welche entweder gat 
keine, oder doch ſehr Furze und dünne, Schwaͤng 
haben, ihren Mitbrüdern ben Rath gaben, ſamm 
und fonders ihre Schreänze zu ftümmeln, damit 
fie ſich vor ihnen nicht länger zu Ichämen hätten; fe 
unterjtüsten Ew. H. Gn., ungeachtet Ihres jchönen 
und haarreichen Schweifes, dieſen dummen Rath 
dennoch, und wurden dadurch um ſo viel gefähr 
| > ‘ licher, 
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Löcher, weil bei Ihnen nicht fo, wie bei jenen, eind 

Burmme Lift hervorgufte. Wenn aber auch Diefelr - 

Ben es dahin bringen füllten, daß die andern 

Züchie alle dumm genug wären, um ihre Schwänze 

zu ſtuͤmmeln: fo wuͤrden Sie Selbft, Nager Sich 
ew N 





ißlich wohl- davor hüten, Ihren Ratl). durch 
be. eigen Beifpiel zu unterfhißen; und wer Ih⸗ 
nen. ein bischen anf. die Spur gehen wollte, der 


wuͤrde Sie leicht uͤberraſchen, wenn Sie mit hs 


rem Schwanze die Krebfe aus dem Bache zögen, 
und mit wenigen guten Freunden in bona caritate 


. allein. ſchwauſten. Webrigens meint er, der Chi- 


\ 


rurgus, imögte es fich mit der Schwaͤnzeſtuͤmm⸗ 
lung noch eine Kleine Weile verziehen, indem nicht 
wenige Füchfe den Pfiff merften, weldye eben 
fo wohl, als Heochdiefelben, müßten, wozu bie 
Schwäne gut ſeien. Be 
Anbelangend ben Callioftrum, fo feien, fast er, 

w. H. Gn. abermals zu gefcheut, und zu welterfahs 
ren, um es nicht zu merken, daß ſolcher nichts an⸗ 
ders ſei, denn ein wahrer leibhaftiger Gaukler, 
Windbeutel und Scharlatan, welcher die Mele 
durchziehe, um. die dummen Fuͤchſe zu prellen. Daß 
aber E. H. Gin. denenjenigen,. welche diefes fagen, 
dennoch die Segenpart: hielter - das thäten Sie, 
meint er, der Chirurgus, theeils gewiffen Fuͤchſen 
zu leide, welde von der Schwänzeftümmelung 
nichts hören wollten, cheils aber fei es, fagter, feit 
langem fo Dero Sitte und Gewohnheit geweſen, 
jedes Ding auf den, Kopf zu ftellen, und fchienen 
Diefelben etwas von dem pruritu jener alten Sophie 
ffarum zu empfinden, denen es eine nicht geringe 
Satisfattion war, eine gute Sache dicendo ſchleche, 
und eine fchledzte gut zu machen, 

Alles diejes ſagt und meint der Chirurgus; und 

wenn etwas daran wahr ſein ſollte, ‚fo kann das 

9, Monatſchr. XI. B.6. St. De tem 
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Kein Menſch beffer wiffen, als Em. H. Sn. kik, 
Bas mid) betreffen thut, fo denke ich, es fünme 
bei dem Chirurgus in Anfehung Cailioftri wohl 
ein bischen Handwerksneid im Spiel fein, nad je 
nem bekannten Sprüchlein: nr figulum odit; 
und find ich mich gleich Hochdenſelben vielmehe 
son der chriftlichen Liebe gedrungen, mein rtheil 
. über Callioftrum einftwellig noch zu fufpendiren. 
Im Gegentheil glaube ich gerne mit ihnen, daß 
er ein gar Eluger, gewandter und erfahrner Herr 
ift, der feine Praxin.in alleweg wohl verfteht, und 
den mancher eben darum nicht wohl leidkn kann, 
weil er es ihme nicht gleich thun mag. Indeſſen 
iſt es, wie Diefelben weislich anmerken, fehr übel 
gethan, folhe ingenia zu unterdrüffen, welche 
durch ihr favoir faire einem ehrlichen Manne zeis 
en, wie man.in der Welt zu etwas kommen kann. 
onach haben gewiß Em. > Sn, ein gar loͤbliches 
und in alleweg für Sie felbft ehrenhaftes Werk 
daran gethan, daß Sie die Sache des von feinen 
Meidern verfolgten und hoͤchlich verunglimpften 
Callioftri übernommen, und wenigftens in fo weit 
verfochten haben, daB man geftehen muß, daß fie 
bis auf fernern Austrag annoch fub judice ſchwebe. 
Und hat mid) vornehmlid) die ausnehmende Scharfr 
finnigtet in Verwunderung gefebt, womit Diefel 
en dem gefränften und verfolgten Callioftro nicht 
etwa Eine, fondern fünf bis ſechs Thuͤren oͤfnen, 
durch die er feinen Feinden entwilhen kann; ins 
deme Sie zeigen, was er mancherlei gute und 
Löbliche Intentiones er bei feinen anfcheinenden Saw 
tels und Betruͤgereien gehabt haben koͤnne. Und 
fonder Ziveifel würde fi am Ende eine oder bie 
andre von diefen löblichen Intentionibus gezeigt has 
ben, woferne nur die gi aber allzuungeduldige 
Frau Gräfin von Kede, wie Sie fo gerecht als 
. | — weis⸗ 
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weislich erinnern, dag Ende vom Spiel hätte erwar⸗ 
zen wollen. "Aber du lieber Sott! fo gach und un⸗ 
gerecht handelt die Welt insgemein; und eben des⸗ 
wegen fiirbt fo mancher brave Kerl am Galgen, 
‚weil man zu ungeduldig ift, ihn fo lange machen 
zu laffen, bis feine löblichen Intentiones ſich von 
feldft zeigen. 

Um nun näher auf meinen eigentlichen Zwek zu 
tommen; fo hat fowohl die Betrachtung der vors - 
£reflihen Qualitäten,‘ welche Em. H. Sn. befißen, 
um dem Leumund unfchuldig gefränfter und verlär 
fterter PDerfonen zu defendiren, als auch in Ipecie 
die ausnehmende Dexterität, mit welcher Sie ſich 
der Renommee des weltberühmten Callioftri ange⸗ 
nommen haben, bei mir den Entfehluß bewirkt, 
mich mit gegenwärtigem an Sie zu wenden, um 
von Ihnen, als einem freitbaren Ritter und tapfer 
Verfechter der Unfchuld eine Gabe zu verlangen, 
wodurd Sie Ihre allbereit großen Verdtenfte auf 
das rühmlichfte Erönen werden. Es ift naͤhmlich 
KHochdenfelben bekannt, welchermaaßen der ehren⸗ 
abfchneiderifche Autor des Buches Lienhard und 
Gertrud meine Renommee vor dem ganzen Pus 
blifum angetaftet und verläftert hat. Nun £önnte 
id) zwar, nad) dem Beifpiele des Herrn Hofpredis 
gers Starf, meine Gegner erftlich in foro civili 
de fatistaftione belangen, und zweitens, nach Vers‘ 
luft des Prozeſſes, ein paar dikke Hände zu mei⸗ 
ner Vertheidigung ausfertigen: allein veftigia me 
terrent; und nach meinem einfältigen Laienvers 
ftande, finde ich es vielmehr gut, ordine retrogrado 
zu gehen. Wenn ich nähmlich fo glüffich Bin, von 
in. 9. On eine Bertheidigungsfchrift, als worum 
ich flehentlich Bitte, zu erhalten; jo werde ich fchleur 
nigft den Prozeß, ſowohl gegen den Autor, als 
auch gegen den gnaͤdigen Zurn, bei meinem Kan 
0 VO 2 68; 
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desfärften entamiren, und lebe der ofrung, mE 
Hero kräftigem Vorſchub und werfeßätiger Unter 
ftüßung, es endlichen dahin zn bringen, daß man 
mich nicht allein in den Beſitz der ogtftelle und 
bes Wirthshaufes reftituiren, fondern auch meine 
drei wegen Meineid publice geihwärzten Finger 
mir wieder weißen folle, welches mir überaus lieb 
fein würde. | 


ch hoffe, Diefelben werden fich zur Gewaͤh⸗ 
eung meiner demüthigen Bitte um }o viel eher vers 
hen, da meine Verteidigung Dero finnreihe 
Srfindfamfeit in feinen neuen Aufivand feßen darf, 
indeme die nähmlichen Gräude, mit weichen Sie 
die Sache des weltberuͤhmten Callioftri vertheidigt 
FI eben ſowohl fiie mich militiren, fo daß al 
iefelben £einer neuen Waffen bedürfen, um meis 
nen Span auszufechten. So ließe fich zum Exem⸗ 
pei auf den Vorwurf, daß id) Die Bauern in meis 
nem Wirthshauſe zum Boͤſen verführt und gedrüft 
habe, antworten: dieweilen ich wahrgenommen, 
daß fie die Fantafie hätten, zu faufen-und Geld zu 
borgen, fo hätte ic) ihnen mit allem Fleiße tapfer 
aufgefeßt, und fie weidlich befchroten, in der Föblie 
chen Intention, fie von diefer ſchaͤdlichen Fantaſie 
durch) die empfindlichen Folgen derſelben zu heilen. 
Und betreffend die Verruͤktung des Markſteins in 
des gnädigen Herrn Gehölz, ließe fich etwa fagen: 
ich hätte es entweder zur Kurzweile gethan, oder 
um mir eine Leibesübung zu geben, und würde ihn 
folgenden Tages wieder an Jeine alte Stelle geſetzt 
haben, wenn mich der dumme Chriſtoph der Huͤh⸗ 
nerträger nicht an der Arbeit verſtoͤrt hätte. 

Doch das heißt ja wahrhaftig: fus Minervam, 
wenn ich armer Late mid) unterwinde, Ew. Hochgel. 
Sn. über eine-Sache zu mir in die Schule zu neh⸗ 

| | mm, 





(3). 


men, warin Sie ein fo unvergleichlicher Meifter 
find... Es ift aber diefes eine gewöhnlihe Schwach: 
beit des Alters, welches jein Votum zu allem geben 
will, aud) wo es nichts nußt: und darum hoffe, 
Hochdieſelben werden nichts defto weniger geneigt 
aceeptiren die Verficherung der erftaunlichen. Hoch: 
Achtung, mit welcher. ich die Ehre habe zu fein 

Ew. Hochgelahrten Gnaden rn 

|  unmwiürdiger Knecht 
Leodegarius Hummel, 

Exvogt in Bonnal. 


. P. S. A propos — bie bewußten Dukaten und 
ber Ring des .Callioftri haben mir wieder eire alte 
Hiftorie in Erinnerung gebracht ,; welche vielleicht 
wegen der löblihen Intention... weldye Callioftriik 
biebei haben mochte, einiges Licht geben kann. Ich 
‚ging naͤhmlich in meiner jugend bei einem Advor 
taten in *** In die Koft, in der Meinung, bei ſel⸗ 
bigem die Jura zu erlernen. Selbiger war nun ein 
fleißiger, geichitter. Mann, welcher aber den Kopf 
von jeinen Prozeßſachen immer jo voll trug, daß 
‘er in der Diftre&tion oftmals bei Tifche die Suppe 
auf das reine Tiſchtuch lervirte, mit den Knochen 
zum Munde fuhr, und das Fleiſch dem Hunde vor; 
warf; auch gewöhnlich den Schläflel. vom Geld: 
ſchrank wegzjunehmen vergaß... Dieiem Hab ich 
einft eine kleine Schachtel voll harter. Thaler rein 
‚gemacht, in der Meinung, daß die Admonition, 
ein Geld Einftig unter den Schlüfel zu nehmen, 
‚wohl doppelt jo viel werth jei. ‚Allein der Gro⸗ 
bian vifitirte mir meine Kammer, maß.mir für. je 
den Thaler einen tüchrigen Stokſchlag zu, und 
bye mich undankbarer Weiſe aus feinem Hauſe fort. 
ch wollte wetten, daß Gatlioftrus bei den Dutas 
ten und dem. Ringe, eine eben fo wohlgemeinte 
*F Oo 3 Inten- 
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Intention gehabt habe, wie ich. Bei dem harta 
Thalern. - 


* . = 
* 


Potz! Em. H. Gn. muͤſſen mir noch erlauben, 
Ihnen zu ſagen, daß ich auch Dero Scriprum um 
der Preßfreiheit geleſen habe. Der Chirurgus 
ſagt zwaren: das waͤre wieder ſo eine von den Gril⸗ 
len, wovon ſich kaum begreifen ließe, wie ein ſo 
geſcheuter Mann, wie Hochdieſelben, ſich damit 
Tragen koͤnnte. Wenn feine Praxis ihme nur ein 
wenig Zeit ließe, fo hätte er recht gute Luft, fagt 
er, Ihnen hierüber. fetbft ein Wort zu addrefhren. 
Das Mittel, welches Ew. H. Sn. vorfchlagen, 
um dem Verluſt der Preffteiheit vorzukommen, 
Tcheint ihm auf ein Haar fo weislich ausgedacht, 
als wenn. man vorichlagen wollte, einem Patien 
ten das Blut rein wegzuzapfen, um zu verhindern, 
daß er nicht am Fieber fterbe. Die Heren Inſpek⸗ 
toren, welche Sie über die Sfribenten feßen woll⸗ 
ten, gemahnten ihn, fagt er, an einhalbes Dusend 
Kaben, welche man in bie- Speifefammer einges 
fchloffen Hätte, um den. Spef vor den Maͤuſen 
zu bewahren. : Webrigens duͤnke ihn die- Gefahr 
wegen der Preßfreiheit nicht halb fo groß, und auch 
Denenfelben fcheine es weniger um die Preßfreis 
beit als um die Inſpektion zu thun zu fein; wies 
wohl lebtere, meint er, der. Chirurgus, noch in fo 
weiten Felde liege, als die Schwaͤnzeſtuͤmmlung 
der Fuͤchſe — Der Mann bat immer fo feinen 
eignen Kopf, dem felten etwas recht liegt, und Ew. 
H. Sn. müflens ihm nicht uͤbel nehmen. Mich 
ſelbſt betreffende, fo bat mir Dero Projedt über bie 
Maaßen wohlgefallen: und bedaureich nur, daß ſel⸗ 
biges nicht ſchon allbereit vor Jahr und Tagein ufu 
exiſtirt, ‘und den Bücherfchreibern ihre Dean be 
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Schnitten hat: fo wäre ich nicht nothgedrungen, Dies 
eiben wegen ber verlangten Ehrentettung zu bebels 
tigen. Auch zweifle nicht, daß diefes Projedt vieler 

von denen Regenten und Magiſtraͤten höchften Be?- 

fall erhalten, und felbige ſich Denenfelben hoͤchli⸗ 
hen verpflichtet finden werden, wenn &te nad) 

Dero ſinnteichen Erfindſamkeit noch überdies Weg 

and Mittel zeigen würden, welcher Maaßen felbis 

ges fine pofhbilitate elulionis aut metu irrißonis zu 


zealifiren fein möchte. Betreffend die Sinfpektion 


ſelbſt, fo koͤnnte felbige wohl fchmwerlich in wuͤrdi⸗ 
ere Haͤnde fallen, als in Dero felbfteigene, wenn 
ſich Hochdieſelben, was ohne Zweifel, wenn die 
Sache ad sdtum fommen follte, zefcheßen wird, 
von denen Regenten erbitten ließen, diele Inſpek⸗ 
. tion, benebft Dero-geehrteften und geliebteften Herrn 
. Bruder, Heren Jacobi in Düffeldorf, und Herrn 
Hofprediger Starken, gütigft zu übernehmen. 


* * 


Gerade in dem Augenblikke, da ich zuſiegeln 
wollte, koͤmmt mir noch etwas in den Sinn. Ich 
babe naͤhmlich des Tit. Herrn Geheimderath Ja⸗ 
cobi ſeinen Brief an Ew. H. Gn. betreffend Dero 
Seripium über Callioftrum, zu leſen verſucht, aber 
nicht viel. davon. verftehen können; ausgenommen 
am Ende, mo derſelbige von den graufamen und 
fchreflihen perfecutionibus redet, welche fowohl: 
ihme als auch Ew. H. Sn. bevorftehen follen,: und 

fogar, wo mir recht ift, von einem rogus ober. 
Scheiterhaufen fpriht, womit man Diefelbigen 
gleih andern frommen Märtyrern und teftibus ve- 
ritatis bedrohen wolle. Ach will nun zwaren hof⸗ 
fen und wuͤnſchen, daß folches nichts denn ein ter- 
ror panicus fein möge: jedoch wenn fo etwas wirk⸗ 


lich im Thun fein follte, fo bitte Hochdieſelben recht - 
wo. O04 ſehr, 


o⸗ 


⸗ 





fehr, die verlangte Ehreuxettung um fo viel macht 
zu beſchlejynigen. .l.0 © u 

So eben geht bee. Chimmgus: von mir. weg, 
melden ich hierüber. befragt, habe. Er bat ii 
aber die Haut yoll gelacht, und geſagt, daß Die 
felden fo wohl, als-Dero geliebtefter Bruder Ja⸗ 
cobi heute und übers Jahr noh ganz geruhig 
fchlafen koͤnnten. Es fei halter, ſagt er, fo Derra 
Jacobis Manier, und nichts, denn ein einbildiſches 
eigendänttifches. Weſen, wodurch er fich felbften bes 
rede, daß jeine Büchlein die halbe Welt in eines 
entſetzlichen Aufruhr. Aringen. werden. Er Gabe 
auch ſchon einmal ſo was aber.den Gottesleuaner 
Spinozam geſchrieben, und voran einen ſtattlichen, 
prunfoollen Kupferſtich, und hintenan ein Straub 
ſenei, als symbulum ſeines Vuͤchleins ſtechen laßſ⸗ 
ten, woran ſich vielerlei größere und kleinere dumme 
Voͤgel die Krallen und Schnäbel umjonft zerarbeis 
teten; auch in-dem Büchlein felbft weiblich gejam⸗ 
mert über all die Verfolgung und das Ungemach, 
welches er um, der Wahrheit willen würde auszus 
ſtehen haben. Man habe ihm aber, jagt der Chi- 
zurgus, bis auf dar noch Fein Haar gekrümmt; 
und das Strauffenei.liege noch wehlbehalten im 
Sande, und werde wohl, woferne nicht jemand 
zufalliger Weite darüber. hinftolpere, nach und nach 
verwittern, und ſein Derter modern, ohne daß 
; ein Strauß jemals daraus hervorgehen würde, 





Etwas uͤber das weibliche Geſinde. 
>= Don einer Hausfrau.) | 
is ins Dublifum verfolgen uns uun ſchon die 
Meiber, mit ihrer. ewigen Leier, den Klagen Äben 
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das Geſtude! — So werben vielleicht einige 
weiſe Männer fagen, und dann mit fpättelnder 
Miene nachlaͤßig diefen Auffaß überblättern, 
EGEs ſcheint freilich wohl, als müßten wir diele 
Materie bei unfern Kaffeetifchen ſchon erfchöpft 
baben; denn mer von uns kann es leugnen, daß 
von Hundert raeiblichen Kaffeeverfammlungen, wels 
che Konvenienz oder Langewelle in bunte Zirkel 
zufammentreibe, fich nicht neunzig zum Theil mit 
Klagen über fchlechtes Sefinde unterhalten? In⸗ 
Ddeß Männer! — die Ihr deshalb verächtlich auf 
unſre Geſellſchaften berabblift, uns Bagatellens 
kraͤmerinnen nennt, und Euch wunder wie fehr 
zum Spott über uns berechtigt haltet, — erwägt, 
- wie fehr die häusliche Ruhe und Zufriedenheit der 
Frau von dem Betragen ihres Gefindes abhängt; 
und jo erlaubt es uns denn nur immer, daß wir 
unſre Herzen gegen einander von diefer häuslichen 
Würde durch Klagen zu erleichtern fuchen! infons 
fonderheit dann, wenn wir dabei auf die Hinweg⸗ 
raͤumung wenigſtens eines Theiles der Laſt Ges 
dacht find, welche — Ihr wißt es ja wohl, 
Ihr oft dann nur zu fehr mit tragen müßt, we 
die Hausfrau diefe Klagen ihren Taggedanfen, 
ihren Traum. fein laͤſſet, ihrem Eheherrn ein jüßes 
Tifhgefpräc daraus bereiter, und durch die Ges 
wohnheit zu fchelten, fo viele Schärfe in ihren 
. Charakter und Ton übergeben läßt, daß fie endlich 
alle gefellige Freuden aus ihrem Haufe verfcheucht. 
ch bilde mir zwar nicht ein, daß mein Wort 
nachdruͤklich genug fein werde, allein eine Zur zu 
bewirken; aber das koͤnnte doch wohl geichehen, 
daß meine Stimme bis zu Denen dränge, die es in 
Händen haben, der Stadt mohlzuthbun. Sie 
würden dadurch angeregt, der Sache reiflicher 
nachzudenken; aus dem Nachdenken käme ein Re⸗ 
Des fultat, 
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fultat, wie gewiß jeder Einwohner unfrer Stadt, . 


der in dem Fall ift, feine häusliche Ruhe dem die 
nenden Theil der bürgerlichen Geſellſchaft aufopfern 
zu möffen, es mit mir wuͤnſcht. 

Wuͤrdige, einfihtsvolle Männer Haben. zwar 
diefen wichtigen Gegenftand ſchon oft beberzigt; 


maaße ich aber meinem Geſchlecht zu viel an, wens . 


ich glaube, daß nur ein Frauenzimmer ganz in 
das unangenehme Detail gehen kann, in das man 
gehen muß, wenn der Quelle des überhand neh 
menden VBerderbens des Sefindes überhaupt nady 
geſpuͤrt werden foll? Ich will mir jeße einbilden, 
diejes Eleine Vorrecht jei uns nun wirklich ſchon 
yugeflanden worden; und .fo folge denn bier ein 
äfonnement nach meiner Art. 

Fuͤr die erſte und fchädlichfte Auelle jenes zu⸗ 
nehmenden Verderbens des Gefindes, halte ih 
deſſen beinah alle Schranken überfteigenden Klei⸗ 
veraufwand. — Sonſt pflegte ich es wohl für 
Eigeafinn zu halten, wenn ih Hausfrauen fah, 
welche ihren Mägden biefe oder jene Form des An 
zugs zu tragen unterjagten; nun aber babe ich 
ſchon längft zu meinem eigenen Nachtbeile erfah⸗ 
ren, daß mit Form und Schnitt die Meinung die 
fer Leute von fich felbft und Ihre Anſpruͤche eben 
falls eine ganz andere Geftalt gewinnen. Einer 
Dirne, welche die hier gebräuchlihe Haub' und 
Muͤtze mit einer Haube (oder in ihrer Sprade 
Dormöfe) mit Band vertauicht, efelt bald die Ars 
beit an, welche fie fonft mit ihrer Muͤtze willig zu 
verrichten pflegte. Eine, ſolche Dormoͤſe zieht bald 
einen falbalirten Anzug nach ſich; zu dieſem gehört 
ein befräufeltes Slortuh. Dieſer gränzt nun 
Schon ganı nahe an eine florne Schürze. Die Ele 
garız volllommen zu machen wirb endlich des 
Sonntags das Haar gekräufelt und durch Puber 
Ze | ar | ’ un 
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-und Pomade verſchoͤnert. So wird oft die haͤß⸗ 
Uchſte Raupe in einen buntichimmernden Papillon 
verwandelt. Ohne Metapher! — die ſchmutzigſte 
Kuͤchenmagd wird fo der Außern Form nach in eine 
zierliche Zofe umgefchaffen. ° 


Natuͤrlicherweiſe gefällt fie fih fo; und fie 
wendet alles an, fich diefen Aufzug: zu erhalten, 
zu verfchönern und zu vervielfältigen. Ein Mittel 
hiezu dünft ihr dte Sahlenlorrerie. Sie febt, ges 
-winnt eine Kleinigkeit; feßt wieder — verliert; 
und verliert immerfort — und für diefen Berluft 
ſoll ihr nun der Einkauf befonders folcher Dinge, 
die feine beftimmte Preiſe haben, Erfaß geben. 
Aber aud) diefer Betrug, der in ihrer Kunftfprache 
Eimergeld. heißt, reicht nicht zu, ihre Putzſucht 
-zu befriedigen; und dann fchreiten fie zu den heim⸗ 
ichen unerlaubten Mitteln der Buhlerei! — Und 
wer vermag nun alle die Unorönungen herzuerzaͤh⸗ 
ten, welche oft und einzig aus der Begierde biefer 
Mädchen, es diefer oder jener beſſer gepußten gleich 
zu thun, entipringen? Wer Eann alle die Ehen 
anführen, deren Gluͤk fie untergraben? Wer alle 
die Diebftäle berechnen, deren ſich Juͤnglinge 
fr, ıldig machen, die als Lehrlinge die Eitelkeit 
ei ;er jochen Liebichaft zu befriedigen Haben? Wer 
‚die zabllofe Schaar elender Kinder anführen, die 
ihr Dafein dergleichen Unregelmäßigfeiten zu vers 
danken haben, deren ſich die Väter ſchaͤmen? Kins 
der, die von ihrer erften Exiſtenz an dem Verder⸗ 
ben geweiht find, und meift fie und fchwach dem 
Staate ſchon früh zur Laſt fallen? Und endlich, 
wer vermag die Seufzer alle zu zählen, die fich im 
Stillen aus der beflemmten Bruft des alten Hager: 
ſtolzen drängen, der den gedulbigen Nakken in das 
Joch beugt, das. die Koͤchinn ihm auflegt, die mit 
are eiſernem 
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eiſernem Zepter über Ihn herrſcht, und mit juͤngern 
Galauen der Schwächen feines Alters fpottet? 
zu der Yegion einheimifcher Dienftniägde fömmt 
jähriih eine nicht geringe Anzahl Mekruten aus 
den Yrovinzitädten hinzu. &o lange diefe in ihre 
einfacyen Tracht ſchlecht und recht einhergehen, wer 
den jie Eeinesiweges zu den Zirkeln der verfeinern 
Koͤchinnen und Hausmäadchen gelaffen; und am 
dann eiſt wird der Anfömmling in die edle Schwe 
ſterſchaft, ala meine Befteund meine Liebe, auf 
nommen, (denn mit dieſen traulich fügen Bein« 
men pflegen fie fih nach dem Beijpiele ihrer jur 
gen Damen zu nennen) wenn fie fich nach Bei 
niſchem Schnitt ausitaffirt hat. Das Eleinftädtr 
ſche, biederherzige Mädchen ahndet Anfangs kein | 
Arges. Aber allmählig wird fie durch angefacte 
Eitelkeit, und durch den Lnterricht ihrer Sreun 
Binnen dem Laſter zugeführt. Erft jchüchtern, 
dann bei jeder Wiederholung ſchneller fortfchreitend, 
beſucht fie mit den andern jene Ihädlichen äffentlir 
hen Derter, wo aud der letzte Schatten jung 
fraͤulicher Zucht und Zuruͤkhaltung von ihr weicht. 
Sch meine die oͤffeutlichen Tanzhaͤuſer, die gemiß 
zu einer verderblichen Menge angemwachfen find. 
Hier würden fie nun den Petit: Wäters von ter 
Livree ein Geſpoͤtte werden, wenn fie nicht die 
engliſchen und franzöfifhen Pas und alle Touren 
‘der Tänze zu machen wuͤßten. Dieſem abzuhelfen, 
wird in verjchiedenen Häuiern und Gärten Unter⸗ 
terricht im Tanzen fiir Dienftmägde und Lakeien 
gegeben. Unter andern giebt ein müßiger Schnei⸗ 
dergeſell in einem Garten in der Randsberger Straße 
für 2 gr. die Stunde Unterrihe. Dahin eilt nun 
öfters die Köchin vom Markt; ſetzt ihren Einfauf 
einer vom Arm, ſpannt ihre breiten Füße ins 
Bupdrett, oder ſtolpert ſchwerfaͤllig eine Tann 
| f ſche 
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ſche Quaͤdrille, indeß ihre arme wartende Haus⸗ 
frau in der rauchenden Küche ſchwitzt. 
Menn ein Dienftbote dergleichen Zeitvertreibe. 
mißbrauct, : wird. er matürlicherweile träge zu feis 
nem eigentliden Beruf. Die niedrigen Geſchafte 
des Hausmelens werden ihn zuwider, er verrich⸗ 
tet fie obenhin und gedanfenlos, um je eher je lieber 
zu den Luftpartien zurüfzufehren, wo fie als feine 
Damen und artige Herren felbit Rguriren. So fteis 
gen fie denn in ihrer. Meinung von fich felbft im⸗ 
mer höher, und finden endlich zwiſchen ſich und. ih⸗ 
rer Herrſchaft weiter keinen Abſtand, als den Un⸗ 
terſchied der Kleidung. Dieſem ſo viel als moͤg⸗ 
lich hinwegzuſchaffen, ſchaͤmt ſich der Lakai ſeiner 


Livree, und trägt ſich, wenn ee nieht hinten auf. 


der Rutiche ſteht, wie jein Herr. So ie Mand, 
die fich in ihrer Tracht ihrer Frau nad) Moͤglichkeit 
zu nähern firebt, 


- Sonft war es das Ziel aller ehrlichen Dienſt⸗ 


maͤgde, ſich während ihrer Dienfijahre fo viel zu 


} 


eriparen, daß fie nachher einen Handwerker der 
-niedern Klaffe beirathen konnten Welcher von dies - 
fen aber wird fein Auge auf ein fo ausftafirtes Ge⸗ 
ſchoͤpf werfen? Welcher fie ernähren Finnen? Auch | 
läßt fie fi, fo lang fie noch jung ift, nicht zu ihm 
herab, Iſt fie denn endlich bei ſtaͤtem Umherwan⸗ 
dern bis in die Jahre gediehen, mo die welfen Reize 
den Liebhaber der: gulantern Klaſſe verfcheuchen, den 
jungen Handlungsdiener, den Pudergott, den Satz 
ten den fie treulos machte, und der. oft aus entfern⸗ 
ten Gegenden der Stadt in feinen Mantel gehuͤllt 
ſcheu und ängftlich in der Dunkelheit zu ihrem Kaͤm⸗⸗ 
merchen hinanſchlich — — — dann ſieht fie fich ver; 
gebens nach einem Obdach fuͤr ihr Alter um. Der 
Mann, den fie in ihrem flolzen Muth verachtete, 
verachtet nun auch fie. Des luſtigen Gelderwerbs 
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